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Porwort. 


Das Heimathland, mit ſeinen Dörfern, Flecken 
und Städten, mit ſeinen Bergen, Thälern und 
Hainen, mit ſeinen Quellen, Bächen, Flüſſen, 
Teichen und Seen, mit ſeinen Aengern, Wieſen 
und Aeckern, und endlich mit der Art und Weiſe, 


wie die Bewohner deſſelben darin leben, denken 


und handeln, überhaupt, auf was für einem Stand- 
punkte fie fich in moralifcher und wifjenjchaftlicher 


Hinficht befinden, was für Hilfsguellen ihnen zu 


Gebote ftehen, um als Menjchen und Staatöbür- 
ger fi zn fituiren; diejes alles fernen zu lernen, 
meinen_wir, fet eben fo nothwendig, wie interef- 
fant und bedarf e8 daher wohl weniger der Ent- 
ſchuldigung, wenn wir es in dem vorliegenden 
Werte unternahmen, eben in angebeuteter Woeife 
eine Heimathöfunde zu verfaffen. Zwar bat e8 
fange ſchon ähnliche Werke gegeben; wie uber Sie 


ewig ſchaffende Natur, Alles, wag da ift, in vinem 
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fort verändert, wie der gewaltige Geift tauſende 
von Händen befeelt, Berge und Thäler zu durch— 
wiühlen, um dem Dampfroffe neue Bahnen zu 
brechen, neue Erwerböguellen mit dem SZauber- 
ftabe: Wiffenfchaft ! hervorſprudeln läßt, wie end⸗ 
lich Völker und Staaten, ſelbſt wider den Willen 
Einzelner, dem nie verhallenden und nicht zu be— 
ſchwichtigenden Rufe: Vorwärts! folgen müſſen 
und daher faſt jeden Augenblid gezwungen werben, 
demgemäß ihre Formen zu ändern, fo muß es ein- 
Yerichten, daß jene Werke, die vor Fahren gefchrieben, 
für die Jetztzeit, da fich jo manche Berhäftniffe 
im Baterlande geändert, nicht mehr pafjen. ' 

Die Art und Weife, das nöthige Material zu 
vorliegenden Werke zu ſammeln, anlangend, müfjen 
wir gejtehen, daß diejes eben ſowohl eine mühſame, 
als oft aud) cine undankbare Bbſchäftigung gewe- 
fen iſt. Obgleich von und zu dem vorliegenden 
Zwecke die neueſten und beiten Quellen benutzt, 
jo ift doch Teicht zu erachten, daß dabei ſich manche 
Schwierigkeiten vorgefunden, welche teils nicht zu 
überwinden, theil8 aber der Art waren, die Arbeit 
ungemein zu erfchweren.” Gern würden wir einem 
jeden Orte den Grundbeſitz nach feiner Nutung, 
wis Uoeker, Gärten, Wiefen u. ſ. w., nad) Mor- 
genzahl, beigefügt haben, wenn nur irgend wie die 
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Möglichkeit vorhanden geweſen wäre, die dahin ge- 
hörenden Notizen zu erlangen. Allerdings find 
die Nutzungsarten des Grundbeſitzes durd) das 
Eeparationsverfahren auch ehr ſchwankend und un- 
gewiß geworden und man muß daher unter folchen 
Umftänden fchon zufrieden fein, die Total-Summe 
des Grundbefites einer Ortſchaft notiren zu können. 
Erft, nachdem die Zeit der Umgeftaltungen des 
Grund und Bodens durch die Separationen her- 
beigeführt, vorüber fein wird, kann der Statiſtiker 
es unternehmen, die ruhig gewordenen Elemente zu 
claffificiren. Wo uns diefes ſchon jet möglich war, 
ift es genau, oft auch nur annähernd gefchehen. — 
Die Seelen- und Gebäudezahl der Ortfchaften tft 
der Zählung von 1861 und 1855 entnommen. 
Wenn wir e8 verfuchten, die Namen der Orts 
haften auf ihre Urform zurüdzuführen, die Deu- 
tung derjelben aufzufinden und darauf aufmerkſam 
zu machen, welchem Zeitalter danach die Entſte⸗ 
hung derjelben angehört, fo ift diefes nur gefchehen, 
um anzuregen, fähigere Kräfte auf ein Feld auf- 
merffam zu machen, deſſen Fruchtbarmachung viel- 
leicht im Stande ift, manche Dunfelheiten der 
grauen Borzeit, in der unfere Vorfahren Lebten, 
zu erhellen. Aus eben dem Grunde find auch 
die Celtifchen und Altfaffiichen Redeweiſen und 
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Benennungen, welche in dieſem Werke vorkommen, 
angeführt. worden. 

Bei der- Bearbeitung des vorliegenden Wertes 
haben wir einen doppelten Zweck vor Augen ge 
habt und demzufolge daſſelbe ebenſowohl für das 
Haus, als auch für die Schule, das heift, für den 
in der Vaterlandskunde unterrichtenden Xehrer be- 
Stimmt, Dem Haufe odervielmehr feinen Bewohnern, 
ſoll vorliegendes Buch infofern dienen, als es dem 
Baterlgndsfreunde, der weder Zeit noch Gelegen- 
- beit hatte, die heimathlichen Verhältniffe wiſſen— 
ſchaftlich zu ftudiren, einen fehnefferen und be- 
quemen Ueberblick derfelben gewährt, um fich eben 
mit jenen Berhältniffen und Zuftänden befannt 
zu machen und ſolche beurtheilen zu fünnen. — 

Dem Lehrer und der Schule foll das Wert 
als ein Xeitfaden beim Unterrichte in der Hei- 
mathskunde dienen, in welchem zwar die Haupt- 
momente und das Nöthige der Sache angegeben, 
dem Lehrer e8 aber überlafjen bleibt, in feiner 
Weiſe einzufchalten und megzulaffen, wo er es für 
pafjend hält, den Vortrag überhaupt’ feiner Indi- 
vidualität gemäß zu formen und als ſein Eigen⸗ 
thum wiederzugeben. Es dünkt uns nämlich An⸗ 
maßung zu ſein, Jemanden, der vermöge ſeiner 
Stellung ſowohl, wie feiner wiſſenſchaftlichen Bil⸗ 


PER 
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sung zufolge berechtigt, ſelpſtſtämdig zu denlen 
und zu empfinden, eine Form zu vetroyiren, in 
der er Anderen eben dieſes Denlen und Empfin- 
den mittheilen ſoll. — Wer allerdings nicht ſelbſt⸗ 
ftändig zu denken vermag, der kann Anderen 
am allerwenigſten das Denken Ichren. — 

Wir haben, inſofern uns nur irgend wie 
Mittel zu Gebote jtanden, jedes geſchichtliche Fae— 
tum ergriffen, um das Alter einer Ortjchaft zu 
bejtimmen. Muß es doch jedem Bewohner ber- 
telben angenehm fein, zu willen, wie oper wann 
feine Heimath entjtanden, oder wenn von ihr der 
erſte gefchigtliche Yaut in den Urkunden der Vor- 
zeit zu finden. _ 

Ueberhaupt haben wir Kenntniß der Heimath 
mit, deren Bewohnern, jo wie Liebe und Anhäng⸗ 
lichfeit dexjelben zu ihr, durch dieſe Zeilen ver- 
breiten wollen; ob uns dieſes gelungen, müſſen 
wir dem Urtheile der Sachkundigen überlaſſen. 

Dankbar erkennen wir damit die Bereitwillig⸗ 
keit der Beamten an, welche mit der größeſten 
Zuvorkommenheit und Güte, uns das nöthige 
Material zu den ſtatiſtiſchen Berichten und No⸗ 
tigen aus den betreffenden Acten entnehmen Ließen, 
jowie wir uns ebenfalls: gedrungen ‚fühlen, denje⸗ 
nigen Privatperfonen unferen Dank auszufprecen, 
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welche fo freundlich: waren, uns bie erbetenen und 
fehlenden. Notizen zu überiweifen. 

Mitt der Volfögefchichte tft auch die der Fürften 
eng verwachſen, ja wir behaupten, daß nur die 
Fürften-Gefchichte das Material Liefert, um eine 
Land⸗ und Bolfsgefchichte verfaſſen zu können. 
Veberhaupt ‚hat namentlich dee Braunſchweiger alle 
Urfache, eben ſowohl mit Stolz als mit Freude 


auf das. ihm angejtammte Fürſtenhaus, welches ' 


Jahrhunderte die Geſchicke des Vaterlandes ruhm⸗ 
reich ‚leitete, zu blicken. Wer wollte die Ber- 
dienfte eines Heinrich des Löwen, eines Albrecht 
de8 Großen, eines Yulius, eines Auguſt von 
Dannenberg, eines Carl Wilheln Ferdinand, 
eines Friedrich Wilhelm, welche diefe Fürſten 
fih um Volk und Vaterland erwarben, nicht freu⸗ 
dig anerfennen? Wer nicht die menfchenfreund- 
liche Aufopferung eines Leopold mit, inniger 
Rührung anſtaunen und diejelbe fih als Mufter 
der Nachahmung vor das geiftige Auge ftelen? 
— Die Gefchichte des Welfenhaufes ift daher, weil 
fie eben: den Kernpunft der des Volks und Der 
Lande Braunschweig enthält, eben fo nothmwendig 
als auch belehrend, um die Liebe zum Vaterlande 
und defjen Fürften, wenn nicht zu begründen, 
doch wenigftens anzufachen und zu nähren; 
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denn jeder gebildete Vaterlandsfreund weiß ohne- 
bin ja, was unfere Furſten gethan und geſchaffen. 
— Wir haben deshalb, nachdem wir die Mo— 
mente aus dem Leben und Wirken der erſten 
Bewohner des Vaterlandes, wie ſie aufeinander 
folgen und die damit näher zuſammenhängenden 
Verhältniſſe gezeichnet, die Geſchichte des erlauch⸗ 
ten Welfenhauſes in kurzen Umriſſen folgen laſſen. 

Sollte dieſes Werk alſo dazu beigetragen 
haben, Kunde vom Vaterlande und ſeinen Be- 
wohnern zu verbreiten, Liebe zu ihm und feinen 
Fürften zu nähren, dann wirden wir darin ben 
Schönften Lohn für unfere aufgewandte Mühe finden; 

Uebrigens bitten wir, follte. jich bier und da 
in dem vorliegenden Werke, troß aller Sorgfalt 
ein Irrtum finden, um freundliche Nachficht; 
und fo übergeben wir dafjelbe der verehrlichen 
Lehrerwelt, mit dem Wunfche e8 eben jo freund- 
ich wie unfere früheren Arbeiten, aufnehmen zu 
wollen. 


Der Berfafier. 
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3. Amtegericht Lutter am Barenberge 
4. Amtsgericht Greene . 
F. Kreis Holzminden . . 
1. Stadt. und Anıtsgericht Holzminden 
2. Stadt und Amtsgericht Stadtoldendorf 


3. Stadt und Amtsgericht Eicherehauſen 


„* Amtsgericht Dttenftcin 
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Erſte Abtheilung. 


Einleitung. 


Aus dem grauen Alterthume tönt zu uns nur Weniges 
von dem, was unſere Heimath und deren Bewohner betrifft, 
herüber, und nur dunkle und verworrene Sage iſt's, was 
wir davon wiſſen. Lange vor der chriſtlichen Zeitrechnung 
ſollen die Gauen unſers Vaterlandes, ein einziger undurch⸗ 
dringlicher Wald, von den Celten oder Kelten und vor dieſen 
von den Iberiern bewohnt geweſen ſein, und nur erſt der 
neuern Geſchichtsforſchung iſt es gelungen, dieſes Faetum 
als unumftößfich feſtzuſtellen. Uralte Sagen und Ortsbe⸗ 
nennungen, ſo wie einzeln aus der Erde aufgegrabene, wun⸗ 
derbare und rohe Steinformen, welche ſo ganz verſchieden 
von denen ſind, welche die alten Germanen anzufertigen und 
zu gebrauchen gewohnt waren, wie überhaupt einzelne ge⸗ 
ſchichtliche Mittheilungen der Alten, haben die Vermuthungen, 
daß in der it unſer Vaterland nicht von germaniſchen 
. Böllern, fondern von den Celten bewohnt geweſen iſt, be⸗ 
gründe. Aus jener Zeit, wo nur allerdings einzelne und 
wenige Stellen in der Heimat Son den Urvölfern bewohnt 
fein konnten, tönen zu uns die Namen herüber, womit wir 
noch jetzt viele Salzquellen benennen; „Hall“ ift nach der 
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neueren Sprachforſchung ein celtiſches Wort, womit man 
damals unſer Salz bezeichnet hat. Die Halloren, ein merk⸗ 
würdiges und in jich abgejchloffenes Völkchen, welches in 
Halle die Salzbereitung beforgt, follen noch Weberbleibfel 
jener alten Gelten fein und manche Gebräuche, mancher Aber- 
glaube, der fich unter ihnen bis in die neuefte Zeit erhalten, 
ſcheint für die obige VBermuthung ohnzweifelhaft zır fprechen. — 
Die Alterthumsforſchet amterfcheiden ;jeßt, danz genau nad) 
der Art und Weiſe, wie die. aufgededten Begräbnißpläge und 
die daraus zu Tage’ geförderten Aſchenkrüge beſchaffen, ob 
ſolche von Celten oder von den Germanen herrühren, Unſer 
Harz, (Hart,) Oeſel, die Weſer, Werra mit dgr Lenne, die 
Leine mit der Schunter, find Namen. aus der- eltifcen 
Sprade, Für einen, einzefnen Wohnſitz gebracht. man das 
Wort Anfiedelung; Sidil, Sedel⸗ oder Gidelhof,, Sattelhof, 
ift ein halb celtifches,. ein halb deutiches Wort. Das Dorf 
— Dörp — ader aud) in Zufammenjegungen Tropp, Trupp 
u. ſ. f. iſt aus dem Celtiſchen. Büttel, die Endſilbe mancher 
Orte ift hergeleitet von Bu endi bodlos und heißt ſo viel,“ 
als der Bau, die liegenden bebauten Grunde, Burg, urban, 
Keller, Kellner, ‚Rotie — Hütte — Kotſate I j w. ſind 
eeltiſchen Urſprungg. 
Da, wie oben. ‚bereite bemertz Deutfcfand in, denur 

ʒi nur ein einzigen gepßer Wald war, in dem, quber-an. * 
Flufſen, vielleicht nicht ein, zu. paſſirender Weg zu ‚finden 

geweſen, fo ‚trifft .man eben. suejfteng an. Seeen zund Flügen 
ur die alten Wohnftätten bey Celten an. So haf. may 
penerdings, als durch ‚die anhaltende Trockniß daB, Semwerq 
por mehreren Jahren, das Bajler;ber weiſten Seeen Dotſche 
{3108 „fich, ehe: pepringegk,.gm Deren. Uftrn. bedeutende Piahl 
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werke gefunden, die, den dabei aufgegrabenen Geräthſchaften zus 
folge, celtiſchen Urſprungs ſind. Man kannte nämlich, wie man 
dieſelbe Wahrnehmung auch bei andern wilden Völkerfchaften .gei 
macht, in der Urzeit Deutfchlands, weder Eifen noth andere 
Metalle, und: wenn man fle vielleicht gekaunt hätte, fo verftand 
man es doch nicht, ſie aus ihren Verbindungen mit andern Kor⸗ 
pern ‚zu ſcheiden, um fie eigentlich erft brauchbar zu machen; 
daher waren die Werlzerge ber Kelten: Hämmer, Meißel und 
Beile u. f. f. aus hartem Stein gearbeitet und bie von den hie⸗ 
figen Landleuten beim Ackem mitunter aufgefundenen ſpitzigen, 
an beiden Enden zugeſchürften und. in der Mitte. durchlöcherten 
Steine*), gehören ghnftreitig jener Urperiode des deutſchen 
Waterlandes au,. Später erſt, ald man es gelernt hatte, das 
Rupfer aus feinen Berbindungen durch die Gewalt’ des Feuers 
darzuftellen,, vertrat dieſes: ſowohl, wie eine Legierung deſſelben 
mit Binn, das Materigl, a8 dem man Werkzeuge verfertigte, 
um damit die unenthehnlichhten Lebensbedürfniſſe ſich zu ſchaffen 
und, die darcus hervorgehenden Bortheile dem Genuſſe zus 
gunglicher zu. machen. Selten zwar, doch aber mitunter und 
angeln ‚finden fich. unter den erktifchen Werfzeugen, ſolche 
von Kupfer, mur erit, ald die genanute Bölferjchaft von dem 
Schauplatze Sermaniens verſchwuuden, ‚ober: wenigſtens als 
ſalche hien nicht mehr exiftixte,. du wurde das genannte Metall 
zu ‚pbigen Zwechen. allgemein, verbweitet und angewandt. 

MOb der ganze Starum der: Celten untergegangen,soB ev 
12. 9 Ds: Herzo gliche Muſenm ut Braunſchweig beißt Mine veichhal⸗ 
tzge, und mohlechaftene Karumluug van Cemiſchen, gus Fteia geferrigten 
Geräthichaften; ſowie ebenfalls eine ähnliche Sammlung celtiſcher As 
tetihumer ch in dein Beſitze Yes’ dis Hichtigen Fachmann bekaunten 
Serrn: Hauptagbiens Dot Koch, HE Schloden, befindet —  :  . (ll 
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unterjoht und mit den Nachlöümmlingen fich verfchmolzen, 
oder ob er ausgewandert, oder was überhaupt aus ihm ge⸗ 
worden ift, das erzählt uns weber die beglaubigte Geſchichte 
noch Volksſage; nur, daß er einft unfere heimathlichen Gauen 
bewohnte, das beweiſen uns die aufgefundenen Dokumente 
feines Lebens und jeiner Ausdauer. Welcher Fleiß, welche 
Beharrlichkeit gehört dazu, zunächſt einem rohen, aber äußerft 
harten Steine bie Form eines Beiles, Hammers u. |. w., durch 
Reiben auf einem andern Steine zu geben und dann, wenn 
endlich diefes gelungen, mit einem Feuerfteine ein Loch in 
denjelben zu bohren, um einen Stiel, al& Handhabe, hindurch 
preffen zu können! — 

Die Celten bewohnten Geltica, oder nachher Germanien 


bis etwa 200 Yahre vor Ehrifti Geburt, wo die Hindosger- 


maniſchen Stämme fie entweder vernichteten, oder fie als 
„Laten“ unter fi wohnen Tiefen. Sie hatten die Druiden⸗ 
Religion und Trautenftein — Druidenftein — und Treſeburg 
find gewiß von Gelten ſchon bewohnt. Die Druiden, oder 
Priejter der Celten, opferten auf großen Steinblöden, fie 
pflegten auch große Steinblüde von 6- bi8 10,000 Gentner 
fo aufzuricgten, daß fie mit geringer Kraft in Bewegung 
gefeßt werden fonnten, um zu täufchen und man findet in 
Steinum nod) jegt einen fogenannten Wippftein, der, wenn man 
ihn erfteigt, gleich) zu ſchaukeln anfängt, ohne von der Stelle 
zu kommen. Hier hauften gewiß aljo auch ſchon Celten. 
Nur erft, ald das Weltreih Rom feine fieggewohnten 
Legionen an den Rhein und von da in bie dentfchen Gauen 
fandte, um theil® die Bewohner derjelben für bie in das 
römifche Gebiet gemachten Raubzüge zu züchtigen, theils, 
um fie endlich zu unterjochen, da wurde es Licht in unfern 
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Wäldern und die beglaubigte Geſchichte hebt an, wirkliche 
Thatſachen zu erzählen. Römiſche Geſchichtsſchreiber, ein 
Tacitus und Cäſar, haben uns in ihren Werken, freilich nach 
ihrer perſönlichen Auffaſſungsweiſe, die Verhältniſſe und Zu⸗ 
ſtände der alten Germanen in religiöſer und Poli cher Hinficht 
hinterlaſſen. 


— — — —— 


Bon Herrmann, dem Befreier Deutſchlands vom Rümer- 
joche, bis zu Carl des Greben Zeiten. 
(9 nach Chriſto bis 813.) 


An der Nordküſte Deutſchlands ſaßen zur Zeit Alexanders 
die Völkerſchaften Guttonen und Teutonen. Tacitus ſchreibt 
von ihnen: Sie feiern in alten Liedern, der einzigen Art 
ihrer Ueberlieferungen und Jahrbücher, den Tuiſco, einen 
erdgebornen Gott und ſeinen Sohn Mannus als Urſprung 
und Gründer des Volks. Dem Mannus gaben fie dre 
Söhne, nach deren Namen die dem Meere zunächft wohnenden 
Ingävonen, bie mittleren Herminonen,. die übrigen Iſtävonen 
genannt werden. Später zerfallen diefe Stämme wieder in 
mehreren .Sippfchaften. Erft die Römer, als ſie mit den 
alten Deutfchen befannt wurden, nannten diefe Germanen. *) 

Cäſar, der ausgezeichnete Feldherr der Römer, war der 
erjte feines Volks, der es. wagte, mit feinen Legionen von 
Tranfreih, oder Gallien, wie e8 damals hieß, aus, über den 
Rhein, in Deutichland einzubringen, und von ihm geht ung 
daher die erfte Kunde von unferm Waterlande und deren 


*) Germanen heißt nach celtifcher Auslegung Schreier, d. h. tapfere 
Krieger, Nachbaren u. ſ. w. 
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Bewohner zu. — Das Elima des alten Germuniens mar, 
ba unabſehbare Wälder und ungehenre Sumpfe deu Boden 
befielben bedeckten, natürlich kalt und unfrenndfih und na⸗ 
mentlich mußten die nur am. ein wärmeres Clima gewöhnten 
Mömer diefes doppelt empfinden. Ste entwarfen daher von 
unferer Heimath, fowohl, wie auch von den Bewohnern ber 
felben, ein Schauder erregendes Gemälde. Es ift wahr, 
die Kälte mochte, gegen die jetzt gewöhnliche, oft entſetzlich 
Fein, über den Wulbern und Sumpfen berbreitete fich vielleicht 
ſelbſt im‘ Sommer, ein kalter, undurchdringlicher Nebel, der 
Boden mochte daher auch Weniger geſchickt fein, eine reichere 
Auswahl von genießbaren Pflanzen. hervorzubringen; aber 
denndoch lieferte ein mäßiges Hafer- und Gerjtenfeld, der 
Ertrag, welchen. ganze Heerden jagdbarer Thiere boten, dem 
genügfamen Deutfchen Hinlänglihe Mittel, um ein freies, 
ſorgenloſes Leben zu führen. Man fand nicht einen einzigen, 
wenigftend feinen veredelten, Obftbaum, micht eins, ‚von ben 
vielen fchmad- und nahrhaften Gemüfen, womit man jet 
unfere Küchen verfieht; nur Paſtinaken und wilder Spargel, 
fo wie ungewöhnlid) große Rettige wurden an einzelnen lichten 
Stellen wohl gefunden; aber felten wählten die Hausfrauen 
bie genannten Früchte zum Mahle, das fie Ihren Männern 
bereiteten. Aderbau wurde zwar, aber im Ganzen doch 
wenig getrieben; man kannte vorzugsieife nur Hafer, welchen 
man zerftieß, um ein Muß daraus zu bereiten und Gerfte, 
aus dem man ein ftarfes Bier, welches bie Römer Gerften- 
wein nannten, bereitete. Trotzdem man Wildpret im Ueberfluſſe 
in den weiten Wäldern vorfand, fo war doch das Fleifch 
ihrer Pferde ihnen bie liebte Nahrung. Zahlreiche und 
wohlgenährte Heerden von Pferden und Ochſen, war baher 
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AIijr größter: Reichthum; Gefangene, welche im Kriege in ihre 
Gewalt gerathen waten, wurden als Sclaven dazu verwandt, 
um aheils Die Felder zit beackern und zu beſäen, theils auch, 
am jene Heerden auf die Weide zu treiben. In den gehei— 
Ugten Wäldern ‘wurden von den dort Haufenden Prieſtern 
ganz Weiße Pferde gehalten und gepflegt, fie darfter nie zur 
Arbeit gebraucht, tar zu gensiffen ‚Zeiten vor ‚men als heilig 
geachteten Wagen gefpannt werden, von wo herab fie darin 
wor Priefter oder Fürften gelenkt, zu den Altären "zogen, 
am Hier, namentlich aus ihrem Wiehern, die Zukunft zu 
deuten, oder aber über Krieg und Frieden zu entfcheiden. 
An die Heiligen und den Göttern. geweiheten Pferde und deren 


. ‚Wufenthalt, erinnert noch jegt der ohnfern von Harzburg 


belegene Echimmerwald — - früher Scymmelmold oder jetzt 
Schimmelwald — jo wie der dabei ſich befindende Woonsberg, 
seine Opferftätte, zu melcher der‘ Priefter des Wodans oder 
Ddins, auf einem Schimmel ritt, um das ihm dargebradjte 
Opfer in Empfang zu nehmen. Auch der Donnergott, oder 
Thonaer, muß dort in der Nähe einen Altar .oder fonft eine 
gemweihete Stätte gehabt Haben;. denn das Birkenwäldchen: 
Thorla, d. i. Wald des Thor, giebt noch heute davon deutlich 
Kunde; jedoch davon jpäter. — Die Wälder waren übrigens 
ibefebt von wilden Pferden, unbändigen und riefig-ftarfen 
Auer- oder Urochſen, die oft im Kampfe mit Löwen und 
Bären fiegten, von Wölfen, Lucien, Katzen und großen 
bern, ſowie endlich von Hirfchen, Reben, Hafen, Füchſen 
and Kaninchen. Ein Kampf mit dem wilden Urochfen, war 
des Mannes Freude und Ruhm und ein Hörnerpaar deffelben 
gewinnen, die man mit Silber einfaßte und zu Trinkgeſchirren 
benutzte, war bes Juünglings freudiges und unverbroffenes 
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Beſtreben. In ſolchen Kampfen ſtählte ſich denn auch bie 
Kraft des Mannes, da erprobte ſich der Muth und bie 
Entfchlofjenheit, und da war e8 denn auch wohl ganz natürlich, 
daß der deutfche Krieger von den weichlichen Römern gefürchtet 
und gejchägt zu werben verdiente. — Die römiſchen Feld⸗ 
herren hörten e8 gern, wenn von ihnen gerühmt wurbe, daß 
fie deutfche Heere befiegt, und ſchon Hatte es die ſchlaue 
Verführungskunſt der Römer dahin gebramht, daß damals 
für Sold ganze Legionen Deutjcher in den Heeren der Un 
terdrüder dienten. Deutſche Hilfspölfer waren es befonders, 
welche dem Cäſar zum Siege über feinen Gegner, dem Pom⸗ 
peius, im Jahre 48 vor-Chrifto verhalfen. Endlich gelang 
e8 den Römern, indem fie es meilterhaft verftanden hatten, 
die Uneinigfeit unter den Stämmen anzufachen und zu er- 
halten, über Rhein und Wefer, bis an die Elbe vorzudrin- 
gen und fchon fing man an, die Deutfchen in ben eroberten 
Gauen zu romanifiren. Indeß ehe wir weiter darauf ein- 
gehen, wie die Römer dabei verfuhren, kehren wir noch ein» 
mal zurüd zu den Sitten und Gigenthiimlichleiten unferer 
Stammmoüter. | 

Wie man tüchtig abgerichtete Jagdhunde, für die man 
oft einen Ochſen oder ein. Pferd gab, hatte, um das Waib- 
werk zu betreiben, fo hielt man auch zahme Falken, die dazu 
abgerichtet waren, einen Kranich hoch aus den Lüften herab- 
zuholen, oder auf kleineres Gewilde herabzuftoßen. Gold⸗ 


oder Silber- Münzen kannten die alten Germanen nicht, der . 


Preis eines Gegenftandes, den man zu haben wünſchte, wurde 
nad) Pferden, Ochſen oder Sclaven beftimmt; in diefer Weife 
wurde denn auch zugefügter Verluft, jo wie die Strafen ge 
ſchätzt und felbft der Todtichlag konnte unter Umftänden mit 
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ein Paar Ochſen geſühnt werden. — Wenn dem Jimglinge 
auf den großen Volksverſammlungen in feterlicher Weife die 
Waffen, Schwert und Lanze übergeben waren, dann hieß er: 
Mann; denn. das Wort Lanze, war gleichbedeutend mit 
Dann und diefer legte folcdhe dann nie wieder von fi, man 
gab. fie ihm mit m das Grab. „Bei meinem Schwerte!“ 
war bei ihnen ber heiligjte Schwur und bei Schließung einer 
Ehe war es lange Sitte gemefen, daß der junge Dann feiner 
Verlobten, im Beifein der beiderfeitigen Freunde und Ver⸗ 
wandten, neben ein Baar Ochfen und einem gezäumten Pferde, 
auch ein Schwert und Schild und diefe dagegen jenem zum 
Gegengefchenke einige Waffen überreichte. Der friegerifche 
Sinn wurde überall, faft bei jeder Gelegenheit im Volke er- 
wect und genährt; felbjt die mannhaften Frauen waren da- 
von durchglüht, die natürliche Folge dabon war, daß fie mit 
ben Männern in die Schlachten zogen, durch That und Zus 
ruf die Ihrigen ermuthigten und fo das Ihrige dazu bei- 
trugen, daß der Sieg errungen wurde; ja, man fagt, daß 
die Rämpfenden, welche im Begriff gewejen, dem Feinde 
den Rücken zuzufehren, durch den Zuruf der deutfchen Frauen, 
wieder zum Kampfe und zulegt zum Siege veranlaft wor⸗ 
den feien. = 
Aus folhem kriegerifchen Character ging denn auch 
bei den Deutfchen das Recht und die Obmacht des Stär- 
feren hervor; d. h., wer einmal fih im Kampfe mit dem 
Feinde, oder mit dem gewaltigen Ur hervorgethan, wer Hohes 
und Edles vollbracht, der durfte es wagen, zu herrſchen und 
zu befehlen. Daher die alten deutjchen Namen, wie: Löwe, 
Bär, Hengft, Adler, Wolff, Voß — Fuchs — u. f. w.; 
nur Hafe war ein verfchrieenes Schimpfwort, das Niemand 
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ohne ſich dafiir an den Befefbiger zu rachen, Hingenbimntert 
Bätte. — Ein Schauſpiel für Männer und Frauen war, 
wenn Junglinge den ſogenannten Schwerttanz ansführten, 
wobei fie nackt zwiſchen Lanzen und Schwertern umherſpran⸗ 
gen, ohne ſich verletzen zu dürfen und ofme “Zeichen von 
Furcht und Schrecken blicken zn laſſen. Ihre Kleibung war 
Abrigens ſehr roh und einfach, fie beſtand merftentgeils aus 
Hänter von Thieren, die fie erlegt imd ihr Lager, : worauf 
fie die‘ Nächte Hinzubringen -pflegten, war getrodnetes Moos 
und eine Barenhaut, womit man fiy bedeckte. Daher fagt 
man noch heute von einem trägen Menfehen: Er it gern 
auf der Bürenhaut. 

Ihre Wohnungen waren ebenfo rohe, in die Erde ge 
grabene Höhlen, welde man au den Wänden höchſtens mıit 
anbehauenen Steinen ausfetite, ein fumflfofes Gebälte darüber⸗ 
fegte und auf daffelbe, um den Wohnplag vor den Einfluß 
der Witterung zu ſchützen, ausgeftochenen Rafen legte; fo 
daß die Wohnungen der alten Deutfchen eher großen Maul: 
wurfshügeln ähnlicher ſahen, ale Herbergen menfchlicher 
Weſen. Selbſt als Carl der Große die deutſchen Ganen 
mit feinen Kriegern durchzog, als man anfing ihnen Klöſter 
‚ und Gotteshäuſer zu erbauen, pflegte man biefelben tief unter 
“der Erdfole anzulegen, wovon noch heute die fogenannten 
Erypten unter den alten Klofterfirhen und Domen zeugen. 

Arbeiten wäre dem freien Deutfchen eine Schande ge= 
weien, die Verrichtungen, welche der Haushalt erforderte, 
welche den Zweck hatten, die Familien und beren Beduürf⸗ 
niſſe zu beforgen, übernahmen herkömmlicher Weife die Haus. 
frauen und die Sclaven; der Hausherr aber brachte feine 
Reit mit Kämpfen, Jagen, Würfelfpiel und Trinken Hin 


Ali. 








—- 1 — 


und‘ man gab fehr-ioft, wie's jet -in- Africa noch geſchieht, 
für ein Faß Wein: oder Vier einen’ oder mehrere "Sclaven 
Bin. — Die Treue ind Redlichkeit der Dekutſchen war inbeß 
ſchoncallgemein zum Sprichwort geworden und wer es' dennoch 
wagte, ein gegebenes Wort zu brechen, den verfolgte überall 
Schande und Verachtung; ein Handſchlag "wär ihnen ein 
Eid. Einzelne begabte Sänger feierten die- Helden -der Vor: 
jeit, ſowie deren edle Thaten in Liedern und Erzählungen; 
weiche, da fle oft vom Vater dem Söhne erzählt, Eigen- 
thum der ganzen Nation wurden, und fo ift denn mancher 
Bardengeſang, fogar aus der grauen Urzeit ber Zelten, von 
unfern Vätern in feiner Kraftfülle zu uns berübergeffungen. 
Die Schreibfunft verftanden unfere damalige Germanen nicht! 

Städte und Tleden, wie wir fie jekt haben, kannte 
man nicht, das enge Zufammenwohnen fehien ihnen ein 
Zwang zu fein, man traf nur einzelne Höfe, hin und wieder 
eine Erdburg an, in ber ein Geleitsführer feinen Sit auf⸗ 
gefchlagen Hatte, deffen Einfluß und Macht ſich indeffen 
nicht viel weiter, als über einige BDienftmannen erftredte. 
Nur: für die Dauer eines Krieges wählte man unter ben 
Seleitsführern fich den Berühmteſten und Zapferften zum 
Hertoge, der dann vor dem :Heerbanne Herzog und deſſen 
Befehlen man in den Schlachten zu gehordhen gewohnt war. 
Aus den Familien dieſer Geleitsführer ftammen meiſtens 
unfere Fürften und Herricher, und- ihre Wappen von den un» 
bändigen und ftarfen Thieren, welche fie zum beffern Unter: 
fheiden von Andern, oder al8 Zeichen ihrer erprobten Kraft 
und Gefchielichkeit fich zugelegt hatten. Wittefind, der tapfere 
Herzog der Weftphalen, hatte ein ſchwarzes Pferd als fein 
Wappen angenommen, und von dieſem follen daffelbe die 
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Braunſchweigiſchen Herzöge ererbt haber. Jedoch hat man 
das ſchwarze Roß des heidniſchen, in ein weißes des chriſt⸗ 
lichen Fürſten verwandelt. — Schon zu Cäſar's Zeiten war 
das Volk der Germanen in mehrere Stämme, in Ingävonen 
— Sadfen — Iſtävonen — Franken — und Herminonen 
— Thüringer — getheilt. Plinius, ein römiſcher Schriftfteller, 
läßt die Cherugter, oder Schwertmänner, wie man fie nad) 
ihrer Hauptwaffe, dem Heru oder Schwerte, nannte, dem 


letztgenannten Stamme angehören, fie hatten ihre Wohnfige " 


in den früheren Bisthümern Halberftadt, Paderborn und 
Hildesheim und ſomit bewohnten fie auch den größten Theil 
des, von Cäfar bezeichneten unermeßlich großen Bacenis- 
Walde, in dem das Melibocusgebirge ober unfer jetiger Harz 
lag. Weiter nad) Süden zu, in dem heutigen Hefjenlande, 
bauften die ebenfalls zum herminonifchen Hauptftamme ge- 
hörenden, wegen ihrer Schlauheit und Kühnheit den Römern 
befannt gewordenen Gatten, während im Südmwelten die Bruce 
terer und andere Stammesabtheilungen fich verbreitet hatten. 
Diefe verfchiedenen Stämme waren jehr oft in blutige Streitig- 
feiten mit, einander verwidelt, deren Zündſtoff theils in Oert⸗ 
fichteit, theils aber auch in der angewandten Lift der Römer 
lag. Indeß wenn es ein fremdes Volf wagte, die heimath- 
lichen Gauen zu betreten, dann vereinigten ſich ſämmtliche 
Stämme, um die Fremdlinge mit blutigen Köpfen wieder 
beimzumweifen. In jedem Stamme waren einzelne Geleits- 
führer, die, je tapferer fie waren, eine größere Anzahl von 
freien Leuten um fich verfanmnelt hatten, welche Ehre und 
Gefahr mit den Häuptlingen zu theilen gewohnt waren; ihn 
im Kampfe überleben, war eine Entehrung, die nur mit einem 
freiwilligen Tode gefühnt werden konnte. Selbft die Edelften 
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der Nation hielten es nicht für eine Schande, unter und 
neben einem ſolchen Geleitsführer zu kämpfen und den Kriegs⸗ 
3 pienft zu erlernen. 

Die vorhandenen Salzquellen find größtentheite ſchon 
den alten Celten und Germanen bekannt geweſen; iſt auch 
dieſe oder jene vielleicht im Kriegsgetümmel, oder durch andere 
Ereigniſſe in Vergeſſenheit gerathen, ſo, daß ſie erſt ſpäter 
entweder entdeckt oder aufgefunden werden mußte, ſo deutet 

u doch ſchon in der Regel die Benennung bes Orts, wo bie 
Salzquelle zu Tage kommt, und welche man meiftens mit 
dem Geltefchen Worte „Hall“ verband, auf ein fehr hohes 
Alter Hin. Diefe Salzquellen wurden von den Deutſchen 
für heilig gehalten, man glaubte, daß die Götter ſich an 
folden Orten gern aufhielten und fie wurden oft Verau⸗ 
laffung zu den biutigften Kämpfen zwifchen den verfchiedenen 

+ Stämmen. Wunderbarer Art war die Bereitung des Salzes 
der Alten, fie waren nämlich nicht gewohnt, wie es jegt wohl 
gefchieht, die Soole in Gefäßen über'm Teuer abdampfen zu 
laſſen, ſondern man goß diefelbe vielmehr auf glühende Kohlen, 
wodurd) dann diefe felbft zu Salz, und zwar zu ſchwarzem 
Salze. wurden, 

’ Die Germanen zeichneten fich vor anderen Völkern 
namentlich durch ihre Körpergröße, durch Tapferkeit und 
Muth, ihre blauen Augen und durch ihr goldgelbes oder blon⸗ 
des Haar aus. Von ungeheurer Stärke und muthig, waren ſie 
der Schrecken aller angrenzenden Böller; als einft Cäſar die 
Deutfchen angreifen wollte, welche über den Rhein in die 

+ Provinzen Roms eingedrungen waren, berrfchte in den Legionen 

ein allgemeiner Schreden und die Furcht Tieß jeden darin 
nur an feinen Tod und an bie Anfertigung feine® Teftamen⸗ 





168; denken. Man murrte ‚gegen. den; ſonſt belichten Feld⸗ 
bersn. ‚uund- felhit. die Voruehmaemsiuchten unter jedem; muy 
aufzufindenden VBorwande das Römerheer zu verlajien. End⸗ 
lich kam es dennoch zur, Schladt_ und trugen. die; Römer 
nur deshalb den Sieg. davon, weil-die Allvaunen oder. All⸗ 
runen, wahrſagende Frauen der Deutſchen, dem Hextoge ge⸗ 
rathen hatten, ſich vor dem Neumonde mit dem Feinde in 
feine Schlacht einzulaſſen. Die Deutſchen wurden nun ‚zwar 


vom Cäſar felbjt über den. Rhein verfolgt, da fie ſich aber - 


in ihre undurchöringlichen Wälder zurückzogen, fo.Tehrten die 
Römer, ohne. etwas weiter ‚ausgerichtet. zu haben, in ihre 
Standguartiere jenjeits des Rheins zuräd., Doc ehe ihren 
"and den Örengbewohnern, wenn ein ſtarker Winter den Rhein 
mit einer tragbaren Eisdecke nerfehen; die Görter erhielten 
hanın,. gewiß. reichlich. Opfer. und mander vornehme Amer 
mußte e8 ſich ſchon, wenn ex das. Unglück hatte, als Ger 
jangener fortgeſchleppt zu werden, gefallen laſſen, dent im 


Norden, wohnenden, Deutſchen die Schweine zu hüten: . Das | 


unausgefegte Beftirben der Rymer⸗ war daher. Davaufı ge: 
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richtet, dieſen Raub⸗ und Mordzügen, melde ihnen fo ner= 


derblich waren, für immer ein Ende zu machen und, was 


ber soffenen,- Gewalt nicht gelang, das ſuchte ‚man, badurd) , 


a, bezwecken, daß man die deutſchen Stämme untereinander 
entsmeiete und. uyter jhnen Haß, Eiferſucht amd Meid, anzu⸗ 
faſhen ‚bemüht, marg KGeit Caſar: waren daher ‚snlichen 
den RPumern: und Dentſchen, unaufhörlich Ueine Kriegk ge⸗ 


nen, und56 gelang dam. Ftinde image mehr, hie iſerfucht 
ber, etamne achlaqu beiuſaendu Aa. ulere heimjſchen Gauen 





Felt Tab- ade: „Druſutt, das Fiwefſohn, dep. Kaifere ' 


Augniiasz war; 19. abi geigen zntgerzhmangen gegen 
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unzſere Stampmeltern, geweſen, daß er feine Legionen über den 
Rhein, und bie Weſer, his zur Elbe vorzuſchieben im. Stande 
war, ſao daß die Gegenden unſers heutigen Weſtphalens von 
den Römern als, günzlich bezwungenes und unterjochtes Land 
behandekt. wurde. Die Sphne hervorragender Gelitäflihrer 
der Deutſchen wurden, durch allerlti, Künſte gewonnen, nach 
Rom zu wandern, um den Römern eines Theils als Geiſeln, 
andern Theils aber als Mittel zu dienen, die Herrſchaft 
Roms in der Heimath begründen und weiter ausbreiten zu 
helfen. Wie ſchon bemerkt wurde, gelang es, ganze Legionen 
aus Deutſchlands Jugend für. das Intereſſe der Römer zu 
gewinnen, ja die Kaiſer nahmen ſogar zu ihrer Leibwache 
Deutſche. So ſtanden die Verhältniſſe Roms zu unſerm 
Vaterlande, als Quintilius Varus, ein friedliebender und arg⸗ 
loſer Mann, als Stadthalter in die römiſch⸗germaniſche Pro⸗ 
vinz kam, um die Zügel der Regierung, daſelbſt zu über⸗ 
nehmen. Hatte man vor Varus die Eigenthümlichkeiten und 
ben Character der freiheitsliebenden Deutjchen. reſpectirt, hatte 
man nichts unternommen, was Fürſten (Verfien, Vorderſten) 
und Volk hätte beleidigen können, fo ſetzte man. nunmehr 
all und jede Rückſichten bei Seite und fing au, die heimi⸗ 
irn Huitände gründlich zu vernichten. Wenu Varus öffent: 
lich exſchien, oder wenn ev zum. Gericht ging,. ließ er, wie 
man's in Rom geipphnt, Lirtoren mit. Beilen und. Muthen 
bündef verſehen, wor; ſich her gehen, ‚Abnoenten.. ließen fich 
als. Vertheidiger ihrer Chienten beim Gexichtsherghrem. Ber 
brauchen ‚und; Uxtheif, Strafart und Bolfgiehung, ‚Nee oa 
römiſch Dadtgı ‚Die Germanen, das; Zach. ‚der, Fremdlinge 
ſchon höcjk.ungern uud mit Widerwillen, getzagqn, war 
ihnen His, Ayk-und Weife, wie Dieje vexfuhren, hüchſtondere 
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bar vorgelommen, fo geriethen fie nun völlig in Wuth, als 
fie fahen, wie man Beil und Ruthe öffentlich zur Schau 
trug,» um ihnen zu zeigen, daß ihr Leben in der Hand des 
Fremdlings, ihre Freiheit unter der Zucht eben jener Ruthe 
fih befand. Der Gedanfe an ſolche Schmach wurde ihnen 
immer unerträglicher und fich doch dabei zu ohnmächtig fühlen, 
ſolche abzufchütteln, fahen fie fich nach einem Netter in der 
Noth und zwar, wie wir gleich fehen werben, nicht vergebens 
um. Am Harze, an der Dfer, Leine und Wefer lagen die 
Wehrgüter und Erdburgem derjenigen Familie, aus der ein 
Herrmann, der Befreier Deutſchlands vom Römerjoche, her⸗ 
vorgegangen war; er wußte, ba er felbft in Rom gewefen, 
was der Baterlandsfeind für Pläne in Bezug auf Deutfch- 
lands Unterjochung gefchmiedet hatte und obgleich zum römi- 
fhen Ritter erhoben, ging ihm dennoch fein Vaterland über 
Alles. Er war des Eherusler - Fürften Segimers ältefter 
Sohn und Hatte daher Anfehen genug, feinen Plan, ben 
Feind zu verderben, durchzuführen. Zu dem Ende fuchte 
er die Streitigleiten, welche gerade zwifchen den Fürſten ber 
Cherusfer, der Eatten und der Amſibarier unglücklicher Weiſe 
berrfchten, auszugleichen, mehrere berühmte Geleitsführer fir 
feinen Plan zu gewinnen, fo wie auch die Volksſtimme auf 
den großen Gilden dafür geneigt zu machen und obgleich 
Herrmanns nächfte Blutsverwandte, Inguimer und Segeftes, 
deſſen Tochter Thusnelda er zum Weibe hatte, feine Unter⸗ 
nehmumgen zu vereiteln fuchten, fo kam das große Befreiungs⸗ 
“wert dennoch durch ihn zu Stande. Dem Plane gemäß, 
fing man im Lande der Amfibarier (dem Emslande) Un⸗ 
ruben an, ber deutfchen Lift wird verrathen, Varus, jedoch 
die germenifchen Fitärer nicht dazu fähig haltend, rüdt, auf 
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die Runde davon, mit drei Legionen, von Aliſo aus, um die 
Aufftändifchen zu züchtigen, und bald befinden ſich die Römer 
im ZTeutobürger Walde. Hier wird binnen drei Tagen das 
Römerheer von den Deutſchen vernichtet und Herrmann 
feiert mit den Semen, im Jahre 9 nach Chrifto, den herr- 
lichen Sieg der Treiheit über fchmähliche Despotenherrfchaft. 
Diefem Siege verdanken wir, die Nachkommen jener tapferen 
Germanen, daß wir noch Deutjche find. 

Wie den Nömern, troß der Furzen Dauer ihrer Herr- 
ichaft, es dennoch gelungen war, auf umfere Sprache einzu- 
wirken, zeigt die Wahrnehmung, daß feitdern mehrere Yateinifche 
Wörter darin Bürgerrecht erhalten haben. Unſer Pforte, 
niederſächſiſch: „Porte,“ ift ohne Zweifel Tateinifchen Ur: 
fprungs und fommt von Porta her. Wir könnten noch 
einige Beifpiele aufführen, doch fei es mit dem Gegebenen 
genug. — Zwar drangen noch einmal die Führer der Römer, 
Germanicus und Cäcinen, ſechs Jahre nad jener Haupt—⸗ 
ſchlacht mit frifchen Legionen in's Vaterland, es Fam, nach⸗ 
dem man zuvor unter Grauen die Gebeine der erfchlagenen 
Römer begraben Hatte, auf dem Idfelde, an der Wefer zur 
Schlacht, in welcher Herrmanns Bruder fogar gegen fein 
Vaterland focht, indeß die Herrichaft Roms war damit in 
unferm Deutfchland zu Ende, Seitdem befchränfte ſich die 
Bolitif Roms nur nod) darauf, die Bruderftämme des Vater: 
fandes, um weiter nicht von ihnen beunruhigt zu werden, 
gegen einander aufzuhegen. In Folge folder unnatürlichen 
Zwiftigfeiten, wurde bald jelbjt Herrmann ein Opfer des 
niedrigen Netdes; er ftel im fieben und breißigften Jahre 
feines Alter8 unter den Schwertftreihen der Seinen. 

Buld darauf verloren auch die Cheruster ihre Kriegs⸗ 
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herrſchaft im Baterlande; ihr letter Fürft Chariomer und 
mit ihm auch, fein Volt, beide wurden völlig durch die Cat— 
ten vernichtet. In dem Harzwalde, wohin fich vielleicht die 
legten füämpfenden Cherusker zurückgezogen, erinnern noch manche 
Namen, wie „Cattenbeek“ und „Cattennäfe an Plätze, 
wofelbjt die Eatten ihr Lager aufgefchlagen hatten. Einzelne 
Bewohner des jegigen Harzes mögen noch unvermifchte Nach- 
- fommen der Cherusfer fein. Indeß, auch die Catten behaup- 
teten nicht lange nach folcher Cainsthat die errungene Herrfchaft, 
fie wurde ihnen etwa im dritten oder vierten Jahrhundert 
von den ‘Doringern entriffen und es ward ihnen vergolten, 
wie fie e8 verdient. Die Thüringer, oder Doringer, Thoruinger, 
waren fühne und gewandte Reiter, die ſowohl ſich unter 
Attila Banner, wie überhaupt durch felbftftändige Angriffe 
gegen die Römer denjelben als furchtbar erwiefen. Ihr 
eriter König, Meerwig, herrfchte im Jahre 426 nad Ehrijto. 
Sie hatten ihre Herrfchaft ausgebreitet öftlich von der Oveker, 
Ovekra, bis zum Elme, und bis zu Magdeburg hinauf, hier 
waren bon ihnen viele Niederlaffungen gegründet, die heimi- 
ſchen Stämme aber theils vertrieben, theils vertilgt, oder in 
Hörige verwandelt. Der Landftrih, welchen fie mit dem 
Schwerte erobert und beivohnten, wurde nach ihnen num 
fortan Thorlinga, oder Darlingau genannt. Selbſt bei 
Braunfchweig, wo, wie fchon bemerkt, die Dfet den Darlingau 
vom Weitphalengaue jchied, werden bereits im Jahre 1031, 
wo die Magni⸗Kirche erbaut, einige Zhüringefche Dörfer, 
ZThuringesbuttle und Duringesrod, genaunt, die in die ge- 
nannte Kirche eingepfarrt gewefen find. — Der letzte Künig 
der Thüringer, Herrmannfried, wurde von den Franken im 
Vereine mit den Sajfen, die von Norden herabgezogen waren, 
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527 an ber Unftrut total befiegt und während die Franken 
Südthüringen in Befig nahmen, umterwarfen die Saffen 
fi ganz Nordthüringen, fo daß die Bewohner diefer Lande 
nur auf einen ganz Fleinen Strid), wo heute noch etwa die 
Thüringer wohnen, bejchräntt wurden. Die Saſſen landen 
nach Botho's Chronit*) bei Stade, ziehen wider die Thü— 
ringer und jagen biefelben über die Oker zurüd. Er erzählt 
ben betreffenden Fall nämlich fo: un de slogen se ut dem 
lande wente an de oveker, dar repen de Doring eynen 
freden, so dat de Sassen legen uppe eyne sit des 
waters, de Doring uppe de andern sit des waters. 
Der Saſſen Macht breitete fi immer mehr aus, fie dräng- 
ten, wie fchon bemerkt, die Thüringer immer mehr zurüd 
und ließen's fich in den beſſer angebauten und fruchtbareren 
Gauen berfelben wohl fein. | 

Die Saffen waren zu Carls des Großen Zeit in drei 
Hauptitänme, in Oftphalen, Weftphalen und Engern**) getheilt. 
"Alle drei Stämme waren verbunden durch die Nationalver- 
fammlung, welde man um die Zeit des Frühjahrs-Feſtes, 
welches der Göttin Oſtera zu Ehren gefeiert, zu Markloh 
an der Weſer zufammtenberief. Hier wurde über Krieg und 
Frieden entjchieden, hier werden die Zwiltigfeiten. der Einzel- 
nen, wie die etwa vorgelommenen, der Stämme, entfchieden 
und war jeder wehrpflichtige, freie Mann verbunden, bier 
zu erjcheinen. Außerdem entfchleden auch über wichtige Volks⸗ 


*) Leibnig S. R. Br. III, 280. 

**) Die Engern, Nachkommen der alten Angrivarier, verbanden fich 
mit den fiegenden Safjen und nahmen ihre Wohnfite zwiſchen den Oft- 
und Wefphalen ein. In ihren Gauen lag das berühmte Markloh, 
wofelbft die großen Bolfsverfammlungen der Saffen abgehalten wurden. 
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und Samilienangelegenheiten die Priefter und die oft neben 
denfelben ftehenden Allrunen, oder wahrfagenden Frauen. 
Der Name der Safjen wird verfchieden abgeleitet; wir 
meinen, daß er von Sigen, nieberfaffifch: Saten, herzuleiten. 
Man erkennt das Wort noch in einer Standes - Klaffe un- 
ferer Landleute, den Kothjaffen — Kothfäter, — fo-wie er 
ebenfo in den Fryſaten, oder Freifaflen, die Kleinere, Tänd- 
Yiche Güter als freies Eigenthum befaßen, ung entgegen 
tönt. Wie die Cherusfer, Catten, Amfibarier, die Bruckterer, 
Tenchterer und alle die deutfchen Stämme ziemlicy ein herum- 
ziehendes Nomadenleben führten, fo blieben die Saffen in 
den einmal: von ihnen als Eigenthum errungenen Landftrichen 
fülfhaft und mögen fie fi) im Gegenfage zu ihren Vor. 
fahren Saffen, Saten genannt haben. Andere leiten den 
Namen des Volks von Sar ab,- welches fo viel bedeutet 
als Meffer oder Schwert. Das alte ftroh- ober rohrbedeckte 
Safjen » Haus ift leicht daran Tenntlih, daß es giebelwärts 
feinen Haupteingang, inmitten eine Drefchdehle, an deren 
beiden Seiten die Kuh- und Pferdeftälle, den Heerd, ohne 
Rauchabzug — Schornftein — am entgegengefeßten Ende 
bes Haupteingangs und daneben die Wohnftube hat, aus 
der man hinter einer Schieblade oder einem Vorhange zum 
Bett der Familien-Häupter gelangt. Das heilige Stammes⸗ 
zeichen der Saffen, die fich kreuzenden Pferdeföpfe, fehlte den 
Giebelfpigen der Dächer niemal®, umd nur, wo der Bauer 
im Welten der Ofer feine Gebäude modernifirte, da ift das 
Eine wie das Andere, was an die Vorzeit erinnerte, ver⸗ 
ſchwunden. Selbſt noch in unſern Zeiten verziert der GSatt- 
fer den Sattel des Landmanııs mit einem Metall-Pferdefopfe 
und auf den alten Krügen der ländlichen Haushaltungen 
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wußte der Töpfer keine paflendere Verzierung anzubringen, 
als ein Pferd. Das Thitringefche Gehöfte indeß, erfennt 
man leicht daran, daR Wohnhaus, Scheuer und Ställe, jedes 
für fich gebaut ift und die ganze Einrichtung dejjelben darauf 
Bindeutet, daß die Grundftücde ergiebiger und daher eine 
größere Wohlhabenheit und DBehäbigfeit dem Beſitzer ge⸗ 
währen. — Wie um heutigen ZThüringefchen, jo findet man 
ebenfalls im Darlingau, oder auf der Oſtſeite der Ofer, 
bis zum Elme, ja bis zu Magdeburg und Halberjtadt Hin- 
auf, eine -‚Unzahl von. Dörfern, die ſich auf „leben“ endigen 
und ift diefes ein Hinlänglicher Beweis davon, daß jene 
Ortſchaſten, da fie von den Thüringern gegründet, lange 
vor dem Eindringen der Franken, zwifchen 426 und 527 
vorhanden waren. Wie ausgebreitet übrigens damals der 
Stamm ber Thüringer war, geht daraus hervor, daß fie. 
jelbjt im Weften der Ofer, mitten in den fpäteren Saffi- 
{chen Anfiedelungen, den Ort Fallersleben gegründet hatten. - 

Die Saſſen theilten ihre Wohnfige bald in Marten 
und dieſe wieder in Gaue oder Save ein; bie Affe, der Hui, 
der Elm, Afchersleben und der Harz fchloffen den jogenann- 
ten Hartingow ein; in demfelben ohnfern Halberftadt, ſaß 
auf der jet noch jo benannten Stätte: Klein» Blankenburg 
auf dem ehemaligen Schloffe Hartingow, der Gogreve zu 
Gericht und die Schöppen fprachen das Urtheil. Später 
wurden mehrere Gogreven gewählt, welche den auf den 
Mahlhbergen verjammelten Schöppen präfidirten und die An- 
geffagten zum Gerichte durch den Büttel beriefen. Konnte: 
eine Entjcheidung, weil die Schuld des Angeflagten nicht Elar 
erwiejen, nicht abgegeben und getroffen werden, dann wurde 
durch den berbeigerufenen Priefter das Gottesurtheil in letzter 
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Snftanz, als endgültig erkannt; und ber Zweikampf, bie 
Feuer⸗ oder Wafferprobe entfchied die Schuld oder Unfchuld 
der Betheiligten. Tacitus fchildert ein altes Preiengericht 
folgendermaßen: Die alten freien Saffen kommen an ben 
Drt, wo das Freiengericht gehalten, zu einer beftimmten Zeit 
zufammen, legen fich bewaffnet nieder und ber Prieſter ge- 
bietet Schweigen. Der Anfläger tritt auf und trägt dem 
Aelteften oder Vornehmſten den Fall vor, diefer thut den 
Spruch, der entweder durch Anftoßen der Framen — Spieße - 
—. für gut, oder durch ein dumpfes Geräuſch für unftatt- 
haft erklärt wird. Todesſtrafe, in Banden zu legen, oder 
zu fchlagen, hat nur der Priefter zu verfügen, in Gottes 
Namen, auf Gottes Befehl. War vom Priefter der Gottes- 
frieden über einen Ort ober Gegenftand ausgefprochen, dann 
waren beide unantaftbar und Heilig. 

Neben den, im Namen der Gottheit fprechenden und 
handelnden Prieftern, hatten im Rathe ber Volksverſamm⸗ 
[ungen auch die gewählten Herzoge eine gewichtige Stimme; 
waren fie doc im Laufe der Zeit, theils während langer 
Tehden, theils durch Verſchwägerungen und Erbfchaften, theils 
endlich durd) Eroberungen reicher, mächtiger und angefehener 
- geworden und eben dadurch war es ihnen gelungen, ihren 
Einfluß auszubreiten und geltend zu machen. Neben jenen - 
beiden Hauptftimmführern indeß, traten dann auch die be- 
rühmten Geleitsführer in die Schranken, um ihr Für und 
Wider in die Wagfchale der Entfcheidung zu legen. Jedoch 
war zur Faffung eines Nationalbefchluffes ebenfalls die Zu⸗ 
ſtimmung aller freien Leute oder Wehrmänner nöthig. — 
Mancher von den mächtigen Geleitsführern ging auch wohl 
anf eigene Rechnung über die Grenzen der Heimathehinaus, 
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um theil3 in den Kämpfen den Muth und die Kraft der 
Seleite zu ftählen, theils um fi) Ruhm und Beute zu er- 
fampfen und wahrſcheinlich waren Hengift und Horfa — 
Hengft und Stute — foldhe Tapfre, die nach England hin- 
überzogen, um bier ein angelfaffifches Reich zu ftiften. Die. 
Saffen, welche nämlich da oben im Norden ihre Site zuerft 
aufgeſchlagen haben mochten, und dort am Meere, oder an 
den Miündungen der Ems, Weſer und Elbe mit Angeln 
fifchend angetroffen worden waren, hatten davon wahrfcheinlich 
den Namen Angelfaffen erhalten. 

Hatten die Stämme Deutfchlande zur Zeit der Cherusfer, 
wegen ihrer herumziehenden Lebensweiſe weniger Aderbau 
betrieben und ſolchen nur den rauen und den Hörigen 
überlaffen, fo war er fpäter allgemein und namentlich bei den 
Saſſen, ſchon eine Hauptbefchäftigung der freien Leute unter ih- 
nen geworden. Man feßte daher die Grenzen des Eigenthums 
an Grund und Boden bereits durch Grenz oder Marfiteine 
— Merffteine — feft, verftändigte fich iiber Benutzung der 
Koppelweide oder fonftige gemeinfchaftliche Grundftücde und 
der frühere Tauſchhandel wurde ein Handel gegen klingende 
Münze. Roms Einrichtungen hatten die germanischen Stämme 
auf den Heereszüigen in das römifche Gebiet kennen gelernt 
und das dort von ihnen Gehörte und Gefehene wurde den 
heimathlichen Gebräuchen, infofern es ihnen zufagte, angepaßt; 
ohne jedoch ihre Ureinrichtungen dadurch ganz bei Seite 
zu ſetzen. 

Die Römer Hatten indeß von ihren Gebieten immer 
mehr verloren, im weftlichen Theile Dentfchlands, in Frank⸗ 
reich, ſelbſt in Italien Hatten fich die Volker von ihrem 
fchweren Joche befreit und maren es ganz befonders bie 
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Franken, welche in den abgeriffenen Xheilen, ein eigenes großes 
Reich zu gründen begannen. In dem neuentitandenen Fran⸗ 
kenreiche herrſchten etwa feit 640—650 meiftens ſchwache 
und unthätige Könige, und e8 gelang den Haushofmeiftern 
derjelben unter ſolchen Umftänden bald, einen großen Einfluß 
auf die Staatsgefchäfte auszuüben, fo daß den trägen Rönigen 
am Ende weiter von ihrer Stellung nicht8 übrig blieb, als nur 
der Name. Bipin der Kleine, ftieß endlich den legten König 
der Kranken, Childerih, vom Throne und wurde an feiner 
Statt König der Franken (752). Pipin eroberte 755 von 
den Longobarden das römiſche Gebiet und fchenfte .folches 
bem Papfte Stephan II. zum Eigentfum. Bon daher find 
die Päpfte in den Beſitz des Kirchenftaates gelangt, der ur- 
jprüngli dem Römifchen und nachher dem Kaijer zu Con⸗ 
Itantinopel gehört hat. 


Beflegung der Saflen und Einführung des Chriſtenthums 
in Deutſchland dur Carl den Großen. 


Carl der Große, der Sohn des genannten Pipin, fam 
768 zur Regierung im fränkischen Reiche, und mit ihm hebt 
die Zeit an, wo in einem langen blutigen Kriege Franken 
und Saſſen fich einander zerfleifchten und wo die Freiheit 
unferer Voreltern zu Grabe getragen wurde. Carl der Große 
und feine Völfer waren Chriften, während die Saffen. alle 
zu ihnen gejandte chriftliche Apoftel erfchlugen und feit an 
- der Verehrung ihrer alten Götter hielten. Außerdem fielen 
die Safjen, Alles mordend und verheerend, in die Marken 
ihrer Grenznachbaren, der Franken, ein und fowohl das 
erſtere wie das legtere nahm Carl. der Große als Vorwand, 


An 





— A4— 


—_ 3 — 


das Gebiet der Saflen zu erobern. Die Saffen mußten 

befehrt und ihre Sreiheit vernichtet werden. — Eginghard, 
Carl des Großen :Geheimfchreiber berichtet, daß die Saſſen 
"in drei Hauptitämme, in Oftphalen, Weitphalen und Engern 
getheilt, :unter den Heerführern; Wittelind, Bruno I. und 
Theodorich, nachher Alboin und Haffio gegen die Franken 
gefochten hätten. Von 775 bis 780 war Carl mit feinen 
Franken zweimal ‚bis zur Oker — Opera, Krähenfuß — 
gefommen, der größte Theil der Anführer mit ihren Völkern 
hatte fich ihm endlich, nach mancher biutigen Schlacht unter« 
worfen, und Viele von ihnen wurden zu Ovekrahem, jetzt 
Ohrum, getauft.*) Endlich unterwarf fih dem Franken der 
tapfere und ausharrende Anführer der Weftphalen, der Herzog 
MWittefind und Tieß fich, wie die Uebrigen taufen. Cr, wie 
alle die Saffefchen Edellinge, erhielt fein Vaterland und 
Allod von Earl dem Großen als Zehn zurüd, d. h, er konnte 
baffelbe regieren, die Einkünfte daraus beziehen, Recht ſprechen 
und. die Unterthanen zum Kriege heranziehen, mußte dabei jedoch 
ben Befchlen Carls des Großen und deſſen Nachfolgern 
Folge leiften. Das Lehnswejen Hat ſich von diefer Zeit an 
erſt fo recht über ganz Deutfchland ausgebreitet; man belehnte 
und ber Belehnte gab das, was er als Lehn erhalten, oft 





*) Hier zu Obrum, wird noch jet von einzelnen alten Ackerwir⸗ 
then die Stelle, wo die Fürften in einem Arme der Dfer getauft worden 
find, gezeigt und mit dem Namen: „Badderlod” bezeichnet. Auch) ift 
aus dem genannten Orte ein großer Taufftein hervorgezogen, der wahr- 
ſcheinlich zu der Heidentaufe verwandt umd welcher fich noch jet auf 
dem dortigen Bfarrhofe befindet. Ohrum ift jedenfalls einer der älteſten 
Drtichaften im Saffenlande; auch ift daielbft noch ein Heidenkirchhof. 
Die Kirche dafelbft war Anfangs eine Capelle, wurde aber durch ziwei« 
moligen Anbau vergrößert. 
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an einen Andern unter denſelben oder härteren Bedingungen 
wieder fort. Es gab Lehnsherren, Vaſallen und Aftervaſallen. 

Man giebt von gewiſſen Seiten dem alten Saſſen ſo 
gern Schuld, als habe er durchaus von ſeinen Göttern und 
deren Verehrung nicht laſſen und daher das Chriſtenthum 
nicht dulden wollen. Indeß bei näherer und unpartheiiſcher 
Würdigung der. damals waltenden Umftände, kann man das 
abwehrende Benehmen der Saflen gar nicht-für fo unrecht 
halten, daß man es verdammen könnte, fondern man muß 
befennen, daß fie zu ihrer Handlungsmeife wohl Urfache 
hatten. Man bedenfe nur, ber alte heidnifche Deutiche war 


auf feinem Allode oder freien, unabhängigen Befisthum König, - 


er erkannte Niemand über fih, als den Ausſpruch der Na⸗ 
tionalverfammlung und der Gotfheit Urtheil von ben Prieftern 
verfündet, er hatte weiter nichts zu geben und zu leiften, als 
in die Reiben der Kämpfenden für Freiheit und Vaterland 
zu treten und als Chriſt follte er eines Anderen Befehlen gehor⸗ 
chen, follte dem Bifchofe und der Geiftlichfeit den Zehnten 
von dem Ertrage feiner Güter geben und fo Jemandem das 
echt zugeitehen, Mitbenuter feines von feinen Voreltern 
ihm vererbten freien Eigenthums zu fein! Dieſes Ungebeuer- 
liche ftachelte ihn immer aufs Neue zur Befreiung, vom 
Franken- und wie er glauben zu müſſen wähnte, vom Chri- 
ftenjohe an und benutzten dieſen Umſtand ebenfomohl die 
heidnifchen Priefter, um das Volk gegen das Chriftenthum 
und die Fremdherrſchaft einzunehmen. Daher denn auch ber 
lange biutige Krieg, der wiederholte Abfall der Saffen von 
der Frankenherrſchaft und die Rüdfülle der Getauften zum 
Heidenthume*). Zwar mochte das Letztere auch wohl darin 

*) Das Werk; mit Blut und Jammer gernirt, welches Carl ber 








feinen Grund haben, daß man es nicht der Mühe werth 
hielt, die Getauften zu belehren und zu liberzengen, ſon⸗ 
bern es fchon für hinlänglich eracdhtete, wenn nur die Tauf- 
formel *) vollzogen fe. — Bei alledem gelang es endlich 
denn doc der Beharrlichleit und der fteten Bereitſchaft von 
allen möglichen Mordmitteln, dem Könige Carl, das Chriſten⸗ 
tum unter den Saffen einzuführen und dieſe willig und 
geneigt zu machen, den geforderten Zehnten an die Geiſtlich⸗ 
feit zu entrichten. — Indeß lange nachher gab es noch 
heimliche Heiden, die in den wilden Forſten des Harzes, auf 
den Blocksberge namentlich, ihren Göttern opferten. Der 
. Aufzug der Kobolde und Heren in der Walpıngisnadt fteht 
damit in Verbindung. 

Unter den Edlen, welche von Carl dem Großen ihr 
Boaterland zu Lehen erhalten, blühete zuleßt nur noch der 
Stamm der Brunonen, welcher die Güter von Wittelind und 
Haffio größtentheils ererbt und fo zur Herzogswürde über 
das Land der Sachſen ſich emporgefchwungen hatte. KRö- 
sig Carl ber Große hatte auf feinem Zuge bis zur Dfer, 
dort, wo jest die Altewiel in Braunfchweig fteht, ein uraltes 
Heidendorf zugleich mit einem dabei befindlichen heibnifchen 
Heiligthume zerftört und an deſſen Stelle Höchft wahrſcheinlich, 


Große in der Heidenbefehrung im Vaterlande betrieb, förderten unter 
ihm namentlich die Mifftonare: Marianus und Willebad, in der einen 
Hand das Erucifig in der andern aber dag Schwert. 

*) Die Taufformel, namentlich wie fie Ludger gebrauchte, Tautet 
etwa folgendermaßen: „Berfachte tu Diabole und allum Diabols⸗Wer⸗ 
tım und Wordum?“ „End ed verfache Diabole end allum Diabols 
Bertum end Wordum!” „Gelobis tu by Goddo almaltikten Badaer, 
ten Son, ten illiten Oft?" „End ed gelobi by Goddo almattiften 
Badaer, ten Son, ten illiken Oſt!“ u. f. w. 
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wie er's an ähnlichen Orten zu thun gewohnt, eine Capelle 


errichtet, welche er der Obhut der in der Nähe wohnenden 
Brunonen übergab. Ein Bruno bauete hier ſpäter im 
Jahre 861 die Altewik und ein Tankward die Burg Tank— 
warderede. Aus beiden Orten iſt nachher Brunswik oder 
Braunſchweig entitanden. Daß der Ort früher von Heiden 


bewohnt, davon geben jtädtifche Nachrichten, die von einem 


in der Nähe belegenen ummauerten. Heidenfirchhof berichten, 
jo wie die in dem neuejten ‚Zeiten auf dem Stadtterrain 
aufgefundenen Aſchenkrüge, die unzweibeutigfte Ausfunft.*) 


Die Götter der alten Saffen. 


Unſer Braunfchweig und namentlich in demſelben Die 
Harzgegend, ift außerordentlich reich an Erinnerungen, welche 
uns zurückverfegen in jene längſtverſchwundene Zeit, we un⸗ 
tere Vorfahren ihre Götter verehrten und ihnen in heiliger 
Scheu ihre Opfer darzubringen ſich ale verpflichtet hielten. 
Salzquellen, Bäche, Berge, Holz: und Ortsnamen erinnern 
oft uns an die als heilig geachteten Stätten, wo die alten 
beidnifchen Götter ihre Altäre hatten und wo ihnen die Opfer, 
die bald in Pferden, Ochſen und ſonſtigem Gethiere, bald 
aber auch in Menſchen und namentlich in gefangenen Kriegern, 
fowie in der eroberten Beute beftanden, dargebracdht wurden. 
Man hätte Menfchenspfer und auf den Höhen des Harzes hat 
vielleicht mancher Unglückliche unter dem Opfermeffer des Prie- 
ſters binten müffen. Die allherrfchende Gottheit wurde verehrt 
im Allfedur, nicht in Tempeln und Gebäuden, fondern in 


*) Bon Braunfhweigs Erbauung ein Miehreres, bei Braunfchweig. 
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ſchauerlich-dunkeln Hainen, über welche der Priefter den Got- 
tesfrieben ausgefprochen hatte. Die Verehrung der Göttin 
Oſtera, oder die Göttin der bemalten Eier, war allgemein 
in Deutfchland verbreitet; man beging ihr zu Ehren das 
Frühlingsfeſt, wo an einem erhöheten Orte an einem Opfers 
feuer Eier gefotten wurben, von denen man einige an Ber 
fannte und Freunde vertheilte und einige in den Flammen, 
zum füßen Geruch) der Gottheit, verbrennen ließ. Faſt jedes 
Dorf, jede Stadt und jeder Fleden, deren Gründung in 
jene heidnifche Zeit zurücigeht, hat noch fein Ofterfeld, fein 
Dfterbleet oder feinen Ofterberg und das darauf am Oſter⸗ 
Abend abgebrannte Oſterfeuer, erinnert an das Opfer der 
Oftera. Außerdem verehrte man die Sonne und ben Mond 
und unfer Sonntag und Montag erinnern noch an die der 
Gottheit geweiheten Tage. ine andere Gottheit war ſodann 
Wodan (Uothem) der nordifche Odin, der namentlich auf 
dem Harze ebenfalls feinen Heiligen Hain und Altar gehabt 
haben muß. Er ſaß zu gewiller Zeiten auf einem mild 
weißen, gleichfalls als heilig geachteten Pferde, das nie ein 
Menſch, außer zu bejtimmten Teierlichkeiten, der Priefter, 
befteigen durfte, um in pomphaften Aufzuge in dem heiligen 
Haine zum Opferplage zu ziehen. Aus dem Wiehern diefes 
heiligen Pferdes wurde, nachdem der Gottheit einige Menfchen 
geopfert, die Zukunft, das Gelingen oder das Miklingen 
eines Unternehmens der Stämme gedeutet. Am Schimmer: 
twalde, früher Scimmelwolde — Schimmelwald — Liegt ohnfern 
der Woonsberg und war diefes höchſt wahrfcheinlich die Stätte; 
wo der Priejter auf dem heiligen Roffe zum Opfer ritt. 
Der. Wonsdayg oder Mittwoch war dem Wodan geweihet. 
Auch der Donnergett, Thor, wonach man unfern Donnerftag 
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benannt, Hatte feine Verehrungsſtätte nicht gar weit von 
Harzburg; denn im Birkenwäldchen Thorla, d. i. Hain des 
Thor, finden wir die Wahrheit jener Behauptung beftätigt. 
Endlich wurde auf dem Harzburger Berge der, als beſonders 
hoch und Heilig geachtete Krodo von den Safjen verehrt. 
Hat es ſich auch erwiejen, daß der vermeintliche Krodo-Altar, 
welchen man in der Dom-Capelle zu Goslar dem Alterthums«- 
forfcher zeigt, nichts weiter fei, als ein Neliquien-Schrein, 
hat man auch Alles aufgeboten, die Krodo-Sage als ein 
abgeichmadtes Märchen Hinzuftellen, jo hat dennoch die neuere 
Sprachforſchung, fowie einige glückliche Funde auf dem Harz. 
burger Berge felbjt, die einftige Verehrung des genannten 
Gottes dajelbft, außer allen Zweifel gejegt. Hören wir zu« 
nächſt Dasjenige darüber, was der alte Chronift Botho davon 
erzählt: „De Kounigk Karlus was unverdroten, unde toch wed 
ber in Sajfen, de Förſten werren alle uth dem Lande floghen 
unde dat meyne Voll, dat gaff fi genslifen under üme to 
dem Kriſten Geloven unde kam vort over de Weller in 
Ditfaflen eyne Mile Weghes von dem Harte, unbe to ber 
Hartesborh, dar ſtunt Saturnus, den heten de lüde umde 
dat meyne Bolt Krodo, den verftorde he.) — In ber 
unter dem jegigen Burgberge belegenen Ortfchaft Schulen 
rode bat fi) die Sage von einem Krodo und der Verehrung 
dejjelben auf dem Harzburger Burgberge bis heute mit allen 
ihren unheimlichen und fehauerlichen Zuthaten erhalten. Höchit 
wahrfcheinlich wurde in dem genannten Orte, der von Carl 
dem Großen gegründet, von dieſem irgendwie eine geiftliche 


*) Botho: Chronican pioturatum, bei Leibn. Scriptorum 
Brunsv. illustrantium, Tom. Ill, p. 286—287. 
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Anſtalt fundirt, deren Zöglinge dem Krodo-Dienfte entgegen- 
zuwirfen verpflichtet wareh, und mag der. Ort davon Schu⸗ 
3 Iencode genannt worden fein. . Daß bier einft Heiden wohnten, 
geht unleugbar daraus hervor, daß man ganz in der Nähe, 
durch ein Idol, welches man fand, aufmerkſam gemacht, ein 
germanifches Grabmal aufgededt und dejjen Inhalt zu Tage 
gefördet Hat. Außerdem Hat man auch bei Abräumung des 
Plates, wo jet auf dem Burgberge das Hötel jteht, ein 
s germanifches Opfermefjer, deſſen Griff aus Knochen, einen 
heidnifchen BPriejter darftellend, gefunden. Nach Grimm’s 
Deutung Heißt Krodo jo viel, als der Teuchtende Gott des 
Ruhms Er ftand auf einem Barjche, welcher auf einer 
Kugel lag, hielt in der Rechten ein Gefäß mit Blumen, in 
ber Linken ein Rad. Merkwürdig iſt's, dag er auch Saturn 
heißt. Dionys von Halitarnas läßt den Gott Saturn aus 
« dem Norden ftammen und von den Celten bereits angebetet 
werden. Aus Norden zogen die Angelſachſen nah England 
unter Hengift und Horfa Hinüber, im Englifchen heißt der 
Sonnabend Saturday, alfo ein dem Saturn geweiheter Tag, 
und beweift diefer Umftand daher hinlänglich, daß die Saflen 
einst einen Satur oder, was dafjelbe ift, einen Krodo ver- 
a ehrten. MUebrigens hatten fie noch neben vielen andern Göttern 
"und Göttinnen einen Teut, von dem der Mann und von 
welchem fie wieder abzuſtammen glaubten, Frya, Freya, die 
Göttin der Ehen, die Irmenſul, welde von dem Franken 
zeritört, Grau Holle und der Göge Püſtrich. Von der Frya 
hat unfer Freitag den Namen. — Viele Gebräuche, welche 
. ‚zur Zeit, namentlich unter dem Landvolfe, noch im Gange 
“ find, meifen hin auf die Verehrung, oder die vermeintliche 
Wirkung irgend einer heidnifchen Gottheit. Die Griechen 
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hielten das heilige Feuer für ein Mittel, wodurch ein Menſch 
von den ihm anklebenden Schlacken gereinigt und befreit *), 
die alten Germanen zündeten ein fogenanntes Nothfeuer **) 
an, trieben die mit Krankheit behafteten Meenfchen und das 
Vieh hindurch und rechneten mit Gewißiheit darauf, daß das 
heilige Teuer fie von allen Uebeln befreit Haben würde. — 
Die Götter und ihre Geftalten find vernichtet und in 
Moder und Staub verweht; jedoh find daraus aufs Neue, 
wie Pilze über Nacht, Unzählige, in andern Formen zwar, 
aber nicht minder fratenhaft, als ihre Vorgänger, hervorge- 
wachen, um die Menfchheit auf der einen Seite zu mäften, 
auf der andern mit den Qualen des Tartarus zur Verzweif⸗ 
lung zu bringen. — Die reine Chriftuslehre mit ihren großen 
BVerheißungen und ihrem veredelten Einfluß auf Geift umd 


*) Der rafende Hercules verbrannte fish auf dem Oeta, um ſich von 
den Schladen feiner menſchlichen Geburt zu reinigen und in dem Olyınpe 
aufgenommen werden zu können. 


**) Wenn ſchwere Seuchen oder peftartige Krankheiten Menſchen oder 
Thiere heimgefucht, dann machten die alten Saffen das fogenannte Noth- 
feier, wie folgt: Es wurden in einiger Entfernung von einander zwei 
ftarfe Eichenpfähle ſenkrecht in die Erde gegraben, diejelben etiwa zwei Fuß 
über felbiger durchbohrt und in die entftandenen Löcher eine Walze von ir- 
gend einem weichen Holze geſteckt. Um biefe wicelte man ‚jodann einige 
Mal eine ftarke Linie, deren beide Enden von Zwillingsbrüdern ſehr ſchnell 
hin» und hergezogen, um durch Umdrehung und Reibung der Walze in den 
Löchern eine Entzündung zu bewirken. Leicht entzündliches Brennmate⸗ 
rial wurde rechtzeitig bereit gehalten, um, wenn die erſte Gluth erfchien, 
damit einen in der Nähe aufgefchiääteten Holaftoß anzünden zu können. 
Die Franken Menfchen oder Thiere wurden fchließlich durch die Flammen 
getrieben. Bor 60 bis 80 Jahren find Hier und da auf dem Lande ſolche 
Nothfeuer noch angezündet worden. Aus Lambrecht's „Bruno u. Brun- 
Hilde. “__ , 
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Herz, hat Millionen beſeligt und aber Millionen den Frieden 
in die hoffende Seele gegoſſen, den keine andere Macht zu 
geben, keine zu feſtigen und zu gründen vermag. — Ein 
heidniſcher Oberprieſter fragt den aus der Unterwelt erſchie⸗ 
nenen Geiſt: Was wird aus dem Kreuz? und erhält zur 
Antwort: 


„Das ſendet unaufhaltſam ſeiner Liebe Gluthen 
Durch alle Welt in's Herz der Nationen; 

Und Alte, die der Erde Kreis bewohnen, 

Wird es mit reihem Segen überfluthen.” *) 


Gründung einzelner Ortichnften und Klöſter in 
Deutſchlaud. 


Ein großer Theil unſerer Städte, Flecken und Dörfer, 
ſind uralt; viele ſtammen aus den Zeiten der Celten, wozu 
die gehören, welche ſich auf „Büttel“, oder „vik“ endigen, 
andere aus denen, wo die Thüringer in unſerm Vaterlande 
herrſchten, und dazu gehören vorzugsweiſe diejenigen, welche 
ſich auf „leben“ endigen; viele find aus Burgen, Klöſtern 
und alten heidnifchen Orten, an denen man gewohnt war, 
irgend eine Gottheit zu verehren, hervorgegangen, und wieder 
andere find aus den Wallfahrtsorten des Mittelalters ent- 
ftanden. Mit dem Chriftenthume, infofern es ſich in feiner 
hehren Geftalt dem Menſchen mitgetheilt, verbreitete fich in 
der Heimath eine ganz andere Lebensweife, die geiftige Bildung 
fing an, ihre belebenden Strahlen aus den Klofterfchulen im 
Baterlande umherzufenden und den wohlthätigften Einfluß auf 


*) Aus Lambrecht's „Bruno und Brunhilde.“ 
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die .verthierten Meenfchenherzen auszuüben. Die Seele, von 
ihre getroffen, .empfand erit, nachdem eine fchrecfliche lange 
Krieges-Nacht auf den heimischen Fluren gelaftet, daß fie zu 
etwas. beflerm, als zum thierifchen Leben, berufen fei. 

Da, wo früher die alten heidnifchen Götter mit ihren 
Altären in den geheiligten Hainen gejtanden, waren theils 
von Carl dem Großen, theild von den dhriftlichen Sendboten 
Capellen und Klöfter angelegt; die Gewohnheit, welche früher 
den Heiden zur Verehrung und zu den Altären in den Hain 
der Göten rief, um zu opfern, war auch, nachdem das Chriften- 
thum eingeführt, den Bekennern deſſelben geblieben, und vielleicht 
heißt wallfahrten ſo viel, als zu einem Tempel zu gehen, der 
im Walde lag, um daſelbſt ſeine Andacht zu verrichten. Aus 
ſolchen Wallfahrtsorten ſind bedeutende Städte hervorgegangen. 
Helmſtedt und Verden — Verethina — wurden von Ludger, 
dem bei uns zuerſt das Chriſtenthum predigenden Apoſtel, 
gegründet, und wahrjcheinlich war er es, oder doch einer von 
feinen Schülern, vielleicht Bernlef, der in der Gegend von 
Gandersheim, wo ſich eine Salzquelle befindet, die Idole 
und Heiligthümer der dortigen Heiden vernichtete und im den 
Bach warf, und eben deshalb. wurde derfelbe fpäter nebft 
dem dajelbjt gegründeten. Dorfe, Billerbed — Billerbiki, 
Bilderbahd — genannt. m dem nicht weit davon entfernten 
Dpperhaufen mochte fodann wohl die erite ehrijtliche Capelle 
gegründet fein, um dafelbit die Opfer, wie früher unter der hei⸗ 
ligen Eiche zu Billerbed, von den Gläubigen niederzulegen. 
Um die Meu gegründete Capelle zu Opperhauſen gegen den 
Ueberfall der umwohnenden Heiden zu jhügen, grub man 
um diefelbe einen tiefen Graben und benußte den Auswurf 
daraus zu einem fehügenden Walle. Die Vertiefung um den 
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daſelbſt befindlichen Kirchhof iſt jetzt noch ſichtbar, um daran 
zu erinnern, wie die erſten erbauten chriſtlichen Gotteshäuſer 
mit ihren Bewohnern von der Wuth der umwohnenden Hei⸗ 
den alles zu fürchten harten. In der Regel wurde einem 
der in der Nähe wohnenden mächtigen Edelinge der Schu 
folcher chriftlichen Pflanzftätten übertragen, in dem Falle 
nämlich, wenn er felbft zum Chriftenthume befehrt worden 
war. Bon diefer Gewohnheit ftammen die Schirmvoigteien . 
der. deutfchen Abligen, Grafen, Fürften und Herren, und das 
Recht, die erledigten Pfarr- und Lehrer-Stellen an die von 
ihnen befchügten Kirchen zu beſetzen; man nennt fie auch 
Patrone und die von ihnen vergebenen Stellen Patronatftellen, 
im Gegenfage zu den Iandesherrlichen Stellen. 

Wie nun die alten Saffen vor Carls des Großen Zeit 
eifrige Verehrer ihrer alten Göten waren, fo wurben fie 
nun nachher eben jo warme Anhänger des unter fo vielem 
Blutvergießen verbreiteten Chriftentfums. An unferm Ba- _ 
terlande erftanden mit der Zeit eine Menge Klöfter und 
geiftliche Stiftungen, zunächſt unter der Herrfchaft der Bru⸗ 
nonen. Schon Carl der Große erlaubte dem bereits erwähnten 
Ludger, ohnfern Helmftedt, dort, wo er eigenhändig im Jahre 
781 die .in der Umgegend allgemein verehrte heilige Eiche 
abgehauen und umgeftürzt, eine geiftliche Stiftung, das nad) 
ihm benannte Ludgeri-Klofter, zu gründen. Helmftebt, vor, 
dem Hunde Ludgers, Helim, oder von dem nahen Elm viel- 
leicht fo genannt, blühte zuerjt al8 Dorf unter den Mauern 
des Ludgeri-Klofterd zu immer größerem Umfange empor. 
Die Aebte von Verden (Verethina) waren zugleich die Beſitzer 
von St. Ludgeri, fo wie der dabei entjtandenen Stadt Helm- 
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ftedt. Die Schirmvoigtei über beides übte fpäter der Graf 
von Syplingen⸗Sommerſche Burg aus. 


Etwas fpäter, im Jahre 852, gründete Ludolph, ein. 


Brunone, und feine Gemahlin Oda, das Klofter Brunshaufen, 
welches der Sohn derjelben, Otto der Erlauchte, an bie 
Sande, nad) Gandersheim, verlegte, und welches fpäter als 
jelbftftändiges Stift auf der Prälatenbank im deutfchen Reiche 
Sitz und Stimme hatte. Im vierzehnten Jahrhundert 
wurde die Abtei: Gandersheim Beſitzthum der Braunſchwei⸗ 
gifchen Herzoge, welche e8 auch bis Heute befiten. Darauf 
folgte das Stift in der Burg Tankwarderode, gefchichtlich 
erweislich zwifchen 1022 — 1038, vielleicht von Ludolph’s 
Gemahlin, der älteren Gertrud gegründet und fundirt, von 
dem noch die Krypta unter dem jeigen Blafins-Dom, die 
ehrwürdige Gruft unſerer Fürften, ein Ueberbleibfel fein 
mag. Damm folgt das von Efbert II. in Braunschweig 
gegründete Eyriacus-Stift, mit deſſen Ermordung in einer 
Mühle an der Selfa im Jahre 1090 der Ort Braunschweig 
mit der Burg Tankwarderode an feine Schwefter, der jüngern 
Gertende, fam. Diefe gründete ſodann das fpäter erft jo- 
genannte Aegidien-Klofter, welches fie den Benedictiner-Mön- 
hen übergab. So entftanden von Zeit zu Zeit, der damaligen 


Sitte gemäß, die Klöjter Marienthal 1138, Marienberg 1181, - 


das Lorenzklofter im neunten Jahrhundert, im eilften Jahr⸗ 
hundert aber mit Auguftiner-Mönchen befett, Riddagshauſen 
und Amelungsborn im zwölften Jahrhundert, Michaeljtein zu 
- Kaifer Friedrih I. Zeit u. ſ. w. 

Carl der Große Hatte mit nervigter Zauft, und ganz 
befonbers durch das Kriegsglück begünſtigt, das Frankenreich 
nach außen geachtet und daheim ſtark und blühend gemacht, 
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und wären feine Nachfolger ihm alle gleich gewejen, dann 
würde das Vaterland vielleicht nie in fo Ichmählichen Sammer 
und fo tiefe Erniedrigung gerathen fein. ‘Durch den Ber- 
trag von Verdün im Jahre 843 wurde das große Fran- 
fenreich getheilt und Deutjchland zu. einem felbftändigen 
Königthume erhoben. Um’s Jahr 900 regierte Ludwig das 
Kind in Deutfchland, und diefes wäre wahricheinlich nad) 
beffen im Jahre 911 erfolgten Tode in lauter Fleine Staaten 
zerfallen, wenn feine Fürften von den auswärtigen. Barbaren, 
ben Slaven und Wenden Hinter der Oder, der Elbe, in 
Mecklenburg, Pommern und Preußen, fo wie von den Hun- 
nen, aus dem jeßigen Ungarn, nicht gedrängt worden wären, 
ſich zu vereinigen und einen König zum Oberhaupte zu wählen. 
Die Wahl traf den alten Herzog Otto von Sachjen. Indeß diefer 
lehnte die auf ihn gefallene Wahl, unter dem Vorwande, er fei zu 
alt, ab und empfahl den Frankenherzog Konrad den deutichen 
Großen zum Könige. Diefer war ein gutmüthiger Mann; 
aber den Anforderungen, welche die Bedrängniß des Reiche 
an ihn ftellen mußte, vermogte er nicht zu entſprechen. 
Außerdem verfeindete er fich mit dem Sohne des verftorbe- 
nen Herzogs Otto, indem er demſelben die vom Vater inne gehab- 
ten Reichslehne nicht beftätigen wollte. Das empürte die Saf- 
fen, welche mit vieler Liebe an ihrem angeftammten Fürften 
hingen; fie griffen zum Schwerte; und während bem zogen 
die Hunnen in Deutfchland ein, um zu morden und zu 
plündern, ohne das Konrad folches ihnen zu wehren ver- 
mogte. — lUinglüdfelige Uneinigfeit der Brubderftämme, die 
fo oft ſchon Schande und Schmad über die Bewohner 
Deutſchlands gebradit! Warn werden deine Völker, o Bater- 
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land, einſehen, daß, wenn Deutſchland einig iſt, es keinen 
Feind, und wäre es der mächtigſte, zu fürchten nöthig hat! — 


Heinrich der Große und jeine nächſten Nachfolger. 


Konrad fühlte ſeine Ohnmacht; die Unzufriedenheit 
und der Gram über das Mißlingen ſeiner Unternehmungen 
warfen ihn auf's Krankenlager und als er fühlte, daß er 
ſterben würde, beſchloß er ſein Leben mit einer ihn ehrenden 
Handlung. Er empfahl ſeinem Bruder und allen den um 
ihn Verſammelten, ſeinen Feind, den Herzog Heinrich, zu 
ſeinem Nachfolger im deutſchen Reiche. Man ſagt, die Ge⸗ 
ſandtſchaft, welche Heinrich die Reichskleinodien überbracht, 
habe denſelben ohnfern der Staufenburg mit Vogelfang be⸗ 
ſchäftigt angetroffen, und deshalb hätte man ihm den Namen 
„der Vogelſteller“ beigelegt. Dort, wo einſt Heinrich die 
Burg Hebesheim erbaute, an den Quellen der Wabe, be⸗ 
findet ſich jetzt der Reitling, ein Vorwerk der ehemaligen 
Comthurei Luklum. In der Nähe, ohnfern Eveſſen, fin⸗ 
den ſich noch Trümmer der von Heinrich herrührenden 
Befeſtigungen, welche er gegen die andringenden Hunnen 
oder Ungarn einft angelegt hatte. Der Lieblingsaufent⸗ 
halt Heinrichs war die Staufenburg, welche auf einem hohen 
Kalkberge ohnfern von Gittelde lag, und welche mit der 
Kattlenburger Herrſchaft 1112 an das Welfenhaus kam. 
Hier barg Heinrich der Jüngere von 1524 bis 1541 feine 
Geliebte Eva von Trott; hier büßte Margaretha von War⸗ 
berg, Aebtiffin von Gandersheim, ihr anftößiges Leben. Die 
Burg wurde fpäter eingeriffen und bie Domaine Staufen- 
burg am Papenberge, jett eine Herzogliche Domaine, von dem 
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gewonnenen Material erbaut. Nur nod) ein Thurm zeigt dem 
Wanderer die Stelle, wo bie alte Staufenburg einft geftan- 
den. Heinrich war tapfer, Hug und von einer liebenswür- 
digen Freundlichkeit im Umgange mit Andern. Dabei folgte 
dem reiflicg überlegten Endfchluffe unverweilt die That und 
bei alle dem wollte er nur das Gute; von Ungerechtigfeit, 
Härte und Lieblofigfeit findet man in feiner ganzen Regie— 
rungsperinde ‚auch nicht die leifefte Spur. Er ilt. der eigent- 
lihe Gründer des Bürgerftandes und damit der Städte im 
Vaterlande. Brandenburg (Brannibor, d. h. Waldburg), 
Meißen und andere Städte*) verdanken ihm ihre Entitehung. 
— Er züdtigte die Normannen oder Dänen, welche wieder: 
holt in die deutjchen Marken plündernd eingedrungen waren, 
nahm ihnen jenſeits der Eider ein Stüd Land weg, bejekte 
daſſelbe mit Saffen und gründete 931 dafelbft, indem die 
Slie als Grenzfluß zwiſchen Dänemark und Deutichland 
feftgeftellt wurde, die Markgrafſchaft Schleßwig. Ein er- 
obertes, uraltes Land der Saffen!! — 

Die Hunnen waren abermals in Deutjchland einge: 
drungen; die Safjen waren in einem Gefechte gegen diefelben 
glücklich geweien und hatten einen von den feindlichen Anführ 
rern gefangen genommen. Heinrich ſchloß nun, indem er 
denjelben frei gab, durch deſſen Vermittlung mit den Hunnen 
einen neunjährigen Waffenftillftand ab und diefe Zeit benutzte 
er trefflich, theils, um den Heerbann beffer einzuliben, theils 
die offenen Drifchaften mit Dauer, Wall und Graben zu 


*) Die Altjtadt Braunſchweig. ſoll Heinrich ebenfalls mit Wall, 
Mauer und Graben umzogen und die Altewik mit einem Zaunwerke 
umgeben haben. 
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verſehen, um den anſtürmenden wilden Reiterhorden der 
Hunnen demnächft das Eindringen in's Vaterland zu er⸗ 
ſchweren. Um die nöthige Vertheidigungs-Mannſchaft in 
ſolche feſte Städte zu bekommen, gab er Befehl, daß von den 
heerbannspflichtigen Einwohnern der Dörfer oder der ein⸗ 
zelnen Höfe, der neunte Mann daſelbſt hinziehen ſolle; auch 
verordnete er, daß die Dorfſchaften einen gewiſſen Theil von 
dem Ertrage ihrer. Felder in die Magazine der Städte lie⸗ 
fern folften, damit die in bdiefelben gezogenen Vertheidiger 
ihren Lebensunterhalt zu finden vermögten. Es wurde ferner 
von Heinrich feitgefekt, daß die Heerbannspflicht mit dem 
vollendeten vierzehnten jahre anfangen und daß Reiter. und 
Fußvolk in Handhabung der Waffen geübt werben follten. 
Sowohl vorbereitet, als gerüftet, voll Liebe und Vertrauen 
gegen ihren König, wunſchten die Deutſchen den. Augenblick 
herbei, ſich mit ihren Feinden zu meljen. Der neunjährige 
Waffenſtillſtand mit den Ungarn war abgelaufen; bie Ge— 
fandten famen, den gelobten Tribut in Empfang zu nehmen; 
doch Heinrich ließ ihmen ftatt deifen, wie man jagt, einen 
räudigen und verftümmelten Hund übergeben. Natürlich war 
dadurch) die Wuth der Hunnen auf's höchfte gereizt; fie dran 
gen mit zwei zahlreichen Heeren in's Land, um für Die 
ihnen angethahene Schmach blutige Rache zu nehmen. Ihre 
Borhut ftürmte in raſender Schnelligkeit‘ gegen die fehr ftarke 
Burg Wittenberg an, wurde aber dermaßen durd) den da⸗ 
felbft, unter ber Leitung bes Grafen Herrmann Billung 


ftehenden Heerbann in die Flucht getrieben, daß der Feind. 


das Wiederfommen vergaß. Die Hauptmacht der Hunnen 
war unterdeſſen in den Darlingan eingedrungen und lagerte 
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fi) am Elme,*) ohnweit Schöningen. Heinrich hatte mit 
den Seinen eine feite Stellung an der Dfer eingenommen. 
Endlih kam es zur Schlacht, die Hunnen flohen fat, ehe 
fie gefochten hatten, ließen ihr fümmtliches Gepäd im Stiche 
und eilten der Saale zu. Hier, nit weit von Sonderhau- 
fen, weftwärts von Leipzig, nordwärts von Gotha, ohnweit 
Merfeburg wurde die Hauptfchlacht gefchlagen, die Fliehen- 
den wurden eingeholt, niedergehauen und die man lebendig 
fing an den Bäumen aufgefnüpft. Jener herrliche Sieg, 
der im Jahre 934 erfochten, lebt noch Heute in dem Munde 
der Bauern des Kirchfpiels Keufchberg, wo er jährlich durd) 
eine Tirchliche Feier dem Andenken bewahrt wird, fort und 
Heinrich ließ die Schlacht an einer Wand feines Schloffes 
zu Merfeburg abmalen. | | 

In danfbarer Erinnerung an die von Gott feinem 
Bolfe gewordene Hilfe, baute der fromme König in den aus- 
geplünderten Gebieten . feines Reihe manche Kirche und 
manches Klofter, ftiftete zwei Bisthümer in Brandenburg 
und Havelberg und ließ das Stift Quedlingburg zur Auf- 
nahme der Töchter der Edlen, die im Hunnenfriege gefallen 
waren, fürftlich herrichten. Hier ftarb er endlich im 60. Fahre 
feines thatenreichen Lebens, 936, am 22. Yuli. Sein 
Leihnahm ruht in der Stiftsgruft zu Quedlinburg. 

Die Stadt Braunfchweig hat Heinrich Andenken that- 
ſächlich dadurch geehrt, indem fie feine Statue an dem erften 
Pfeiler an der Laube des Altjtadtrathhaufes aufgeftellt. Ihm 
folgen dafelbft die Kaiſer aus dem Gefchlechte der Brunonen. — 


*) Bon dem Lager der Hunnen hat nod) jetzt eine Breite von der 
Herzoglichen Domaine zu Twieflingen, den Namen: Hunnenbreite auch hat 
man vor langer Zeit verfchiedene Kriegsgeräthichaften dajelbft ausgepflügt. 





De) 
Die Brunonen. 


Nachdem die Nachkommen Heinrihs, Otto J., IL, ID. 
und Heinrich II., der Heilige genannt, den Könige- und Kaifer- 
Thron des deutfchen Reichs beſeſſen, der letztere aber kinder⸗ 
los geſtorben war, pflanzte ein Brunone den Stamm des 
einſt ſo berühmten Wittekinds fort, erbaute die Kirche zu 
Melverode und ward, da fein Sohn Siegfried die Erbtochter 
des Grafen von Behmerburg und Nordheim heirathete, Stif- 
ter des angejehenen Fürftengefchlechts der Nordheimer, deffen 
Befigungen das Fürſtenthum Göttingen, die Grafſchaft an 
der Werra im Heffiichen und Thüringſchen und einen Theil 
Weftphalens umfaßte. Ein Nordheimer, Otto, wurde Her- 
30g von Bayern, und da deſſen Tochter, Ethelinde, ſich mit 
Welf IV. verheirathete, fo war dadurd) der Saſſenſtamm 
mit dem Welfenhaufe in ein enges Familienband getreten. 
Der zweite Sohn des oben genannten Brunos, ebenfalls 
wieder Bruno genannt, wurde Stifter der Markgrafen zu 
Saſſen und Herrn zu Brunswit, Melverode und der 
Hohenworth. 

Ein Nachkomme dieſe er Brunonen, der Markgraf Efbert II., 
welcher ſchon früher erwähnt, wurde, da er als Gegner des 
Kaiſers Heinrich des IV. auftrat, von Meuchelmördern 1090 er⸗ 
mordet. Er hinterließ nur eine Tochter, Gertrud, und da 
dieſe den Grafen Heinrich den Dicken von Nordheim heira⸗ 
thete, ſo wurden die Beſitzungen der Brunonen mit denen 
der Nordheimer für immer vereinigt. 
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Die Billunge. 


Im heutigen Lüneburgifchen, einem Theil der Altmark, 
bis nad Salzwedel hinauf, hatte fich ein drittes faffifches 
Fürftenhaus durch That, Güterbefig und die Gnade der 
Könige und Kaifer Deutfchlands emporgefchwungen und bes 
rühmt gemadt. Der Ahnherr diefer Familie, der Vater 
„von Herrmann Billung, ber freie Beſitzer eines unbedeuten- 
den Hofes mit wenigen Hufen Aders, hatte Gelegenheit, diefen 
Sohn an den Kaiferhof Ottos I. zu bringen, und dieſer 
Ichlug, mit dem verfammelten Heerbann der Deutjchen, den 
anftürmenden Vortrapp der Hunnen, oder Ungarn, bei der 
feſten Burg Wittenberg in die Flucht und wurde dafür und 
für andere vollbrachte Heldenthaten vom Könige zum Herzoge 
«von Nordfachfen ernannt. Das Gefchlecht der Billunge er- 
loſch mit dem tapfern Gegner Heinrichs IV., dem Herzoge 
Magnus, deffen ältefte Tochter, Wulfhild, an Heinrich den 
Schwarzen verheirathet wurde und diefe daher demfelben einen 
Theil der väterlichen Erbgüter zubradhte. 


Syplingenburger. 


Die Spplingenburger endlidy, welche ihr Alfode ohnfern 
Helmjtedt, dem jetzigen Syplingenburg und im Magdeburger 
Kreife, in der Gegend von Sommerfchenburg, fo wie im 
Elme, die Elmsburg, hatten, wurden bald als viertes ber 
rühmtes Fürftengefchleht im Saffenlande befannt. Ein 
Sproß diefes Gefchlechts, Lüder, oder Lothar, der Brettfpie- 
ler ober Syplingenburger zubenannt, hatte ſich ſowohl durch 
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feine Tapferkeit, wie überhaupt durch feine ungeheuchelte 
Frömmigkeit dermaßen die Achtung des Kaiſers Heinrich V. 
erworben, daß diefer ihn, nad) dem. Erlöfchen des Billunge’- 
ſchen Stammes, 1106 zum Herzoge von Sachſen erhob und. 
beitellte. Er verheirathete fich mit Richenza, der Erbtochter 
des Grafen Heinrih von Nordheim, der früher fchon bie 
Brunonifchen Güter mit den feinigen vereinigt hatte, und 
gelangte nad) dem Tode deffelben ebenfalls in den Beſitz der⸗ 
felben. Dadurd) nun wurde Lothar der Befiter derjenigen 
Güter, welche die Brunonen, Billunge und die Nordheimer 
befeffen Hatten und war dadurch der mächtigite Fürſt im 
Saffenlande geworden. Er wurde nach dem Tode Heinrich V. 
zum Kaifer von Deutfchland erwählt. Mit freigebiger Hand 
berjchenfte er den größten Theil feiner Stammgüter den 





Zempelherren,*) ftiftete die Abtei zu Königslutter, erbaute | 


die dortige Herrliche Stiftsfirche dafelbjt und war ſowohl 
als Menſch, wie als Kaifer gleich Hochberühmt. Seine ein- 
zige Tochter, die jüngere Gertrud, verheirathete ſich mit dem 
Sohne Heinrich des Schwarzen, Heinrich dem Großmüthigen, 
und Lothar belehnte denſelben mit den beiden Herzogthümern 
Saſſen und Bayern. Im Jahre 1137 ſtarb indeß der 
Kaiſer in der Nähe Tridents, unter dem Dache einer arm⸗ 
ſeligen Dorfhütte, als er eben auf der Heimkehr von Italiens 
geſegneten Fluren begriffen war. Heinrich, des Kaiſers Schwie⸗ 
gerſohn, wäre nun gern Kaiſer geworden, hatte auch ſchon 
ſogar die Reichskleinodien, Mantel, Scepter und Reichsapfel 
im Beſitze, aber da ihn die Wahlfürften, feiner großen Macht 
*) Süplingenburg fowohl, wie die Elmsburg, oberhalb dem 


Dorfe Tiwieflingen, zuletzt Beſitzthum der Familie von Köhler, welche 
die Salzkothen bei Schöningen größtentheils ebenfalls beſaß. 
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wegen, fürchteten, ſo mußte er mit ſeiner Hausmacht und 
mit ſeinen Lehngütern ſich begnügen, während der tapfre und 
» mannhafte Hohenſtaufe, Conrad III., zum König von Deutſch⸗ 
fand gewählt wurde. Heinrich, voll inneren Grolls, wollte 
den neuen König nicht anerkennen, wurde aber deswegen zu 
Goslar, wofelbft ein Reichstag ausgefchrieben war, 1138 in 
die Neichsacht und damit feiner beiden Herzogthümer für 
verluftig erklärt. Der ſchreckliche Bruderkampf entbrannte, 
«man ftritt von beiden Seiten mit vielem Muthe, jedoch ging 
Bayern bald für Heinrich verloren. Die Saſſen hingegen 
hingen ihrem angeſtammten Negenten, wie in vielen andern 
Fällen, mit großer Liebe und Hingebung an, fie ergriffen für 
feine Rechte muthig das Schwert, und wer weiß, auf welcher 
Seite ſchließlich der Sieg gefeiert worden wäre, wenn nicht 
ein. außerordentliches Creigniß ben Zwiftigfeiten ein fchnelles 
+ Ende gemacht hätte. Heinrich, feit auf Treu und Redlich⸗ 
feit bauend, folgte der Einladung des Kaiſers, feines Gegners, 
zum Reichstage, welcher in Quedlingburg abgehalten werden. 
follte, ftarb aber, als er eben daſelbſt angefommen, 1139, 
fo plößlih, daß man ohnzweifelhaft auf eine Vergiftung 
Schließen -zu müffen glaubte. In der herrlichen Stifte» und. 
» Domlirche, die fein Schwiegervater in Lutter gebaut und 
freigebig ausgeſtattet hatte, ruhete er neben Lothar und Richenze. 
Mit feiner Gemahlin Gertrud, der Tochter Lothars, 

hatte er nur einen Sohn, den nachher jo berühmt gewordenen 
Heinrich den Löwen, welcher. im Jahre 1129 in der Burg 
Zanfwarderode das Licht der Welt erblidt hatte Schon 
„Heinrich der Stolze Hatte durch feine Mutter Wulfhilde, 
Tochter des Herzogs Magnus von Sachſen, einen großen 
Theil der Billungifchen Güter erhalten, Heinrich der Löwe 





— 46 — 


aber hatte die Brimonifchen, Nordheimifchen,. Spplingenbur- 
giſchen mit feinen Gütern in Sachſen und Bayern vereinigt 


und wurde. biefer Güter-Compler von der. Mutter, wie von 


dem Oheim Heinrichs, Welf VI, bis zu. deffen Volljährigkeit 


verwaltet. — Waren Bruno und Tanfward die Stifter des 


offenen Orts Braunfchweig, fo gründete der mächtige und 
tapfre Welf, Heinrich der Löwe, die nachher fo berühmt 


gewordene Stadt gleichen Namens; jedoch, che wir ein Meh-⸗ 
veres darüber fagen, werfen wir zuvor noch einen Blick auf 


die damaligen Zuftände unſers Vaterlandes. 


Das Lehnsweſen und die Daraus hervorgehenden Zu⸗ 
ſtände des Vaterlandes und deſſen Bewohner. 


—Sieit das Lehnsweſen im Vaterlande ſich verbreitet hatte, 
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waren die volksthümlichen Inſtitutionen der Bewohner immer 


mehr und mehr verſchwunden; man kannte nur noch Herren 
und Knechte, und das Necht befand ſich nur auf Eeiten bes 


Stärfern. Gewohnheit, Herkommen und Alles, was damit 


entfermt oder näher in Verbindung gejtanden, das Heiligite 
der Völker wurde mit Füßen getreten, fobald der Stärtere 
es für gut fand; nur feine Anordnungen galten, und wenn 
das Herzblut von Tauſenden hätte deshalb vergoffen werden 
müffen. Alles handelte ſich nur um rohe Kraft, Glüch, 
und Gunft der Mächtigen, um ebenfall® mächtig, reich au 
Länderbefig und damit reich an Knechten zu werden; denn 
der Bewohner des platten Yandes war zum Hörigen, zu einer 
Sache herabgefunten, die man hängen, fpießen, verlaufen, 
vertaufchen und erobern konnte. Selbft bis dahin noch freie 


Leute, welche auf ihrem a ube und ohne fih um 
die Kaufereien ihrer Nachbaren zu Tümmern, bisher geſeſſen, 

& wurben von denfelben, fei es nun, daß fie das Schwert oder 
deu Krummitab führten, jo kange geſchunden, gejchädigt und 
bedrückt, bis fie jich unter den Schuß ihrer Beiniger begaben 
und ihr freies Befigthum "als ein nunmehriges Lehn aus der 
Hand berjelben zurüdempfangen hatten. Natürlich mußten 
die Belehnten von nun an ihren Lehnsherren nicht allein in 

a ben Kriegen derſelben folgen, fondern außerdem auc noch ih- 
nen gewiffe Abgaben, in Geld, Dienſten und Naturalien 
beftehend, entrichten. 

Mancher Freie griff auch) wohl felbft zu, wo mit der 
rohen eifernen Fauft etwas zu gewinnen war, er bauete ſich 
auf diefem oder jenem Felſen eine Burg, oder ward auch 
mit einer folchen von einem Mächtigen belehnt, weil er in 

+ deſſen Dienften fich feine Gunft erworben hatte, und es ent- 
itand daraus größtentheils der niedere Adel. Man hatte 
ihnen das Recht verliehen, ein Familienwappen zu führen, 
das gewöhnlich in dem Bilde eines ftarfen, unbändigen oder 
fchlauen Thieres beftand, und von diefem führten die Gejchlechter 
ihren Namen. Man hatte im NeichSheerjchilde fieben Rang- 

> ftufen, von denen jedody die vier erjten dem hohen Adel 
angehörten, welche in der Folge den Fürftenrang für fid) in 
Anspruch nahmen. Neben dem Adel erhob ſich die Geiftlichkeit 
zu einer ſchwindelnden Höhe, die Aebte, Bifchöfe, Erzbifchöfe 
und Gardinäle nahmen den Rang über Fürjten und Edle 
ein und viele Gemeinfreie flüchteten fich unter den Krummſtab, 

. um bier vor den Erprejjungen der weltlichen Heinen und 
großen Despoten ficher zu fein. Sie fanden aber denn doch 
bald, daß das Spridwort: „Unter dem Krummijtabe ift 

> Adern a rg; PR 
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gut wohnen!“ nicht immer Wahrheit enthalte; fie waren aus 
dem Regen unter die Traufe gelommen. — Die Kämpfe, 
namentlich feit Kaiſer Heinrich IV., währten bald zwiſchen 
geiftlihen und weltlichen Herren, bald zwifchen Lehnsherren 
und Bajallen, ohne aufzubören, fort; die Burgbefiter ver- 
heerten mit ihren ewigen Fehden, welche fie untereinander 
führten, die Telder des Hörigen und Hinterfafjen mit einer 
jolchen zügellofen Wuth, daß oft ganze Dorfichaften vor 
Hunger dahinftarben, wie die Fliegen in den Herbftmonaten. 
Es gab zu der Zeit, wo Niemand wußte, wer eigentlich Herr 
im Lande war, Gegen-Päpfte, Gegen-Kaifer, Gegen-Herzoge 
und Gegen-Bifchöfe, welche bald aus Ehrjucht, aber aud) aus 
Habgier fich einander bis auf den Tod befämpften. Keiner 
durfte dem Andern trauen, und es war damals nachgerade 
foweit im Vaterlande gefommen, als wenn die hehre Ger- 
mania don ihren eigenen Kindern zu Grabe getragen werden 
follte. Eine traurige, jammervolfe Zeit, ein Bild, das fich 
mit wenigen Abweichungen leider dem Beſchauer fo oft wie- 
derholt gezeigt; eine Erniedrigung, eine Schmach, aus ber 
ſich das Vaterland, dem Auslande gegenüber, vielleicht heute 
noch nicht wieder herausgearbeit hat.*) — — 

Doch im Stillen und fajt unbemerkt wurde der Keim 
bes Deutfchthums in den immer mehr aufblühenden Städten 
gehegt und gepflegt, da8 Bewußtſein: „Ich bin ein Deutfcher I“ 


*) Bon der Zeit an, wo es der erften geiftlichen Spike gelungen 
war, vor Kanoſſa die Majeftät der Dentfchen in den Staub zu treten, 
hat das Vaterland nicht allein feine Selbftftändigfeit eingebüßt, fondern 
noch oft genug ähnliche Zußtritte hinnehmen müſſen: Doc hoffen 
wir, daß durch inniges Zufammenhalten der Fürften und Völker, der 
gleichen Schmach nicht wiederfehren mag. 


A. 
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wurbe hier fortgepflanzt, damit es einft, ein Toftbares Erbe, 
zu uns, ben Nachkommen jener mannhaften Streiter für 
dentfche Ehre und Recht, in fchönfter Blüthe gelangen möge. 
König Heinrich der Vogeljteller hatte viele Städte im Vater- 
lande gegründet, diefelben mit ſchützenden Werfen verfehen 
und verordnet, daß der neunte Mann vom Lande hineinziehen 
folfe, um fie gegen den Andrang des Reichsfeindes, der Hunnen, 
zu ſchützen und zu fdhirmen. Die fpäteren Fürften hatten 
dann die Städte begtinftigt, ihnen freie Inſtitutionen gegeben, 
ja fchon fogar 1111 verordnete ein Kaifer, daß der arme, 
bedrüdte Hörige, wenn er Jahr und Tag innerhalb der 
Mauern einer Stadt gelebt, ohne von feinem Gutsherrn 
zurüdgefordert zu fein, feine Menfchenrechte wieder erlangt 
habe, ein. freier Bürger fein und heißen ſolle. Die Städte, 
ſolcher Geſtalt mit allerlei Privilegien vom Landesherrn be⸗ 
gnadigt, erwieſen ſich dankbar, ſie gelangten zu immer größerem 
Wohlſtand und ihre Mannen, wohlbewaffnet und der Krieg⸗ 
führung kundig, halfen ihren Fürſten, den widerſpenſtigen 
Vaſallen zu ſeiner Pflicht zurückzubringen und zu ſtrafen. — 
Die Bürger Braunſchweigs führten die Brunonin Gertrud, 
welche der Kaiſer einſt aus ihrem Allod vertrieben, wieder 
in die Burg ihrer Väter zurück, Heinrich dem Löwen und 
deſſen Sohne, dem nachherigen Kaiſer, bewahrten fie in 
Treue die Welfenſtadt gegen Kaiſer und Reich und oft halfen 
die Bewohner derſelben ihren hochherzigen Fürſten die Schlach⸗ 
ten auskämpfen, bei denen es ſich nicht ma um Ehre und Recht 
‚allein, fondern vielmehr um Sein oder Nichtfein der Welfen- 
lande handelte. Die Gefchichte der Bewohner der Welfenlande 
fehrt überhaupt, daß Färft und Volk ftets für- und mitein- 
ander, für Wahrheit und Recht mit Heldenmuth, Ausdauer 
4 
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und Tapferkeit zu kämpfen gewohnt waren und rührend und 
begeifternd. find. die Häufig vorkommenden Scenen, wo das 
Volk entweder in Muffe oder im Einzelnen ferne Anhänglich- 
feit in Lieb und Treue kund gab. — . Freilich trotzte auch 
wohl in arger Verblendung diefe oder: jene Stabt, aufge- 
jtachelt von erbärmlicher Ehrfucht, oder vom "niedrigen Krä— 
mergeilte, ihrem angeltammten Fürſten, doch, ſo bald der 
Rauſch der. Leidenfchaften verflogen, der ruhigen Beurtheilung 
der. VBerhältniffe wieder Raum gegeben worden war, wurden‘ 
die Irrungen vergeffen und das Band, das Jahrhunderte 
hindurch Fürſten und Volk umfchlungen; ward nun noch um 
jo feſter geknüpft. — Es ift ja auch fo natürlich und 
tief in der Menfchenbruft begründet, dem Fürftenftanme, 
deſſen allgeehrte Vorfahren mit Muth und Tapferkeit uͤnd 
hingebender Aufopferung Jahrhunderte hindurch des Laudes 
Wohlfahrt gründeten und ſchützten, des Volkes Exiſtenz mit 
heiligem Eifer unter allen Umſtänden zu wahren ſuchten und 
ſo ſich auf Dankbarkeit und Anerkennung die unzweifelhaf⸗ 
teſten Anſprüche erworben haben, in Liebe ſich hinzugeben 
und nur Selbſtſucht, oder Ueberſpannung kann das Gegen⸗ 
theil zu behaupten wagen. — 

Während der Hörige ſich daheim in den Staub treten 
laſſen mußte, während er in ſeinem heiligſten Sein, an Leib 
und Seele zugleich, ſeinen Peinigern ſich hinzugeben gezwun⸗ 
gen war, benutzte der Städter die Gunſt der ſich ihm dar- 
bietenden Umftände, wie in materieller, fo auch im geijtiger 
Hinficht den Standpunkt zu erringen, den’ er. als Menſch 
und Staatsbürger einzunehmen berechtigt war und fo war's 
denn fein Wunder, daß ſich auch, außerhalb der ihn umfchlie- 
ßenden Mauern, auf die Geftaltung de Schickſals der: armen 


Hörigen ein wohlthätiger Einfluß Geltung verfchaffte. Frei⸗ 
lich rang fich ein Stück der Menfchenrechte nach dem andern 
unter ſchweren Wehen los, noch viele Jahrhunderte vergingen, 
ehe der bedrüdte und zum Xhiere herabgemürdigte Hörige: 
ſich feines, Dofeins im vollen Maaße zu. freuen vermogte; 
erft Napoleons eiſernes Scepter zerfchlug die  entehrenden- 
Feſſeln der Menfchheit, welche die Barbarei der vorigen Zeiten, 
unter Berleugnung aller chriftlichen und menschlichen Gefühle, 
ihr gefchmiedet, mit gewaltiger Kraft und die Morgenröthe 
einer beffern Zeit jtieg aus dem Chaos des deutſchen Volks⸗ 
lebens, aus den mit Blut getränften Schlachtfeldern bei Leip- _ 
zig und. bei la belle Alliance hervor. ’ 

Während die Maflen des Volks in dem Gefühle ihres 
Deutſchthums oft genug die. Wehr und Waffen zur Hand 
nahmen, um fir Heerd und Vaterland zu kämpfen, führten 
Fürſten und Adel die Schnaren, des Kriegshandwerks Tundig, 
in Streit. und Kampf und gebührt den erfteren die Aner- 
fennung ihrer fo oft bewiefenen Zodesverachtung und Tapfer⸗ 
feit, fo wird Niemand den leßteren ebenſowohl diefe, fo wie 
überhaupt die Meeifterfchaft der Führung und der damit in 
Verbindung ftehenden erworbenen Fähigkeiten abfprechen oder 
verkleinern wollen. — Fürften und Adel haben die Geſchichte 
ber Völker und der Staaten gemacht, ohne fie wäre Alles 
in tiefe Barbarei verfunfen und ein Volk hätte das Andere 
ohne Unterlaß zerfleifcht. Wir brauchen dabei richt an Friedrich 
den Großen zu erinnern, fondern nur bie Perjönlichkeiten 
der erlauchten Welfenfürjten an unferm Geifte vorübergehen 
laſſen und beginnen wir deshalb mit einem der mächtigften 
und weltberühmteſten derfelben, mit 
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Heinrich dem Löwen. 


Im Jahre 1129 in der Burg Tankwarderode geboren, 
wurden ſeinem Vater, Heinrich dem Stolzen, die beiden 
Herzogthümer 1139, Sachſen und Bahern vom Kaiſer ent⸗ 


riſſen und dieſe fremden Fürſten zugeſprochen. Jedoch wußte 


fi) Heinrich der Stolze bis zum Jahre 1139, wo er ſtarb, 
in dem Beſitze von Sachſen zu erhalten, wogegen nun, da 
Heinrich der Löwe erſt zehn Jahre alt war, in Bayern fein 
Oheim Welf VID. und in Sachſen feine Großmutter Richenza 
und feine Mutter Gertrud die Rechte des Unmündigen er⸗ 
folgreich zu vertheidigen wußten. Nichenza ftarb bereits am 
11. Juni 1141 und Gertrud wurde vom Kaifer Konrad II. 
endlich vermogt, fich mit feinem Stiefbruder Heinrich Jaſo⸗ 
mirgott am 7. Juni 1142 zu vermählen und zu Gunften 
ihres Gemahls, als Vormünderin ihres Sohns auf Bayern 
zu verzichten, während Heinrich der Löwe nunmehr mit Sad: 
fen belehnt wurde, Friedrich J. der Sohn Judiths, Schweiter 
feines Vaters, fprah ihm auch im Sahre 1154 Bayern 
ebenfalls wieder zu, in deffen Beſitz er am 8. September 1156 
gelangte und zu Rom, auf der Xiberbrüde, vergalt Heinrich 
dem Taiferlichen Freund die ihm erwiefene Liebe damit, daß 
er ihm das Leben rettete. Mit dem Blute, das aus Heinrichs 
empfangener Wunde damals reichlich floß, war der fchöne 
Bund zwifchen den Mächtigen befiegelt worden und des 
Welfen heit’re Glückesſonne fchien den Scheitelpunet in feinem 
eben erreicht zu haben. 

Bayern und Sachſen und noch über dies, ſeit 1164, 
waren Holſtein, Lauenburg, Mecklenburg und ein Theil 
von Pommern, ſeinem mächtigen Willen unterworfen und es 


% 





war außer dem Kaifer kein zweiter Fürſt der ſich hätte mit 
dem Gewaltigen vergleichen können. - Ein alter Chroniſt 
ſchreibt daher mit Recht von ihm: 
Heinrich der Löw' bin ich genannt, 
In aller Welt und weit befanut, 
| Bon der Elbe bis an den Khein, 

° Bom Harz bis an die Ser war mein. 

Nur Goslar, die freie Reichsſtadt am Harz, wünſchte 
Heinrich, da fie ganz vom feinen Gebieten umſchloſſen und 
der einzige Punct noch war, den das Reich in Heinrichs Be⸗ 
ſitzungen fein nennen konnte, zu bejigen, doc ließ fie 
ihm der Kaiſer nit. Bon nun an beginnt ber Glücksſtern 
des Löwen zu bleichen und die Schläge des Schiefals fuchen 
ihn auf feiner mit Lorbeer umkränzten Laufbahn zu erreichen. 
— Der Neid, diefer nichtswürdige Auswuchs niedrer See- 
len, hatte e8 kaum gewittert, daß zwifchen Heinrich und dem 
Raifer fi ein Mißverhältniß gebildet, als er Alles aufbet, 
‚ben erfteren zu ftürzen. — Kaifer Friedrich I. war in Stalien 
auf einem Römerzuge begriffen, Heinrich war mit feiner 
Kriegsmacht bei ihm und er bat um den Beſitz Goslars. 
Als ihm aber dennoch die Stadt verweigert, zog er, obgleich 
Friedrich ihn fogar fußfällig zu bleiben gebeten haben foll, 
mit feinen Mannen der deutichen Heimath zu. 

Die Niederlage des Kaifers am 29. Mai 1176 in 
der Schladht bei Legnano entfchied über das Scidfal des 
mächtiger Welfen. Groll im Herzen und aufgeftachelt von 
den neidifchen Großen wurde Heinrich) vom Kaifer am 13. Ja⸗ 
nuar 1180 auf dem Neichdtage zu Würzburg feiner fänmt- 
lichen Lehen und Neichewürden für verluftig erklärt, außer 
dem am 30. Juni desfelben Jahres mit der Reichsacht belegt 
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zund kurz darauf vom: Kaiſer der Spruch gefällt, daß der⸗ 
ienige, welcher bis zu Martini nicht die Sache des Geächte⸗ 
ten verlaſſen, aller ſeiner Allode und Lehen verluſtig ſein ſollte. 

Die ländergiexigen Nachbarn der. Welfenlande griffen zu 
mit ihrer Teden Fauſt und es ſchien, als wenn dem Welfen 
bon all den großen und ‚weithin fid) ansbehnenden Begun- 
gen nichts, ja nicht einmal fein ererbtes Allodium ihm ver- 
bleiben. ſolle. Da aber ermannte ſich der muthige Löwe noch 
ceinmal, wie wohl ohne Erfolg, und fein Leben war fortan 
ein Ringen und Kämpfen mit Widerwürtigkeiten und Drang⸗ 
ſalen mancherlei Art. Ex demuthigte ſich vor dem’ Reichs⸗ 
oberhaupte zu Erfurt 1182 und Friedrich, durch die Narbe 
"ai des: Welfen Stirn, an feine Lebens⸗Rettung gemahnt, 
hob' den vor: ihm Knieenden Fiebreich auf; doch mußte Heinrich, 
nachdem der Befit feiner Erblande ihm feierlichſt zugefichert 
"par, auf drei Jahre m die Verbannung. Er ging'mit feiner 
Familie nach England. Von feiner erften Gemahlin, Ele- 
mentine von Zähringen, Hatte er fich bereits ſcheiden laffen 
und war er ſeit 1168 mit Mathilde, Tochter des Königs 
von-England, Heinrich II., ehelich verbunden. Als er zi- 
rückgekehrt und die Verbannungsfriſt abgelanfen, fand-er bie 
Lande Braunſchweig furchtbar" verwüſtet und feine meiſten 
Vaſallen in offenem Aufruhr wider ſich. Kaum hatte er 
indeß angefangen, hier zu züchtigen, dort zu beffern und zu 
heilen, fo mußte er, weit der mißtrauiſche Kaiſer ihn während 
ſeines zu unternehmenden Kreuzzuges nicht in Deutſchland 
zurücklaſſen wollte, zum zweiten Male, 1189, in die vu— 
danining nüch England hinüber wandern. 

Abermals Hauften die Nachbarn und Vaſallen ſcheeclih 


in ben. Welfenlanden und Heinrich, der davon Kunde erhalten 
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hatte, .eilte noch in bemfelben Jahre zurücd in feine Hemath. 
Barbomwpf, die. früher: fo ſehr begünftigte uralte Stadt, wurde 
in einen Afchenhaufen vermanbelt,. die abtrünnig gemorbenen 
"Bafallen:::gezüchfigt. und ihrer Lehne für verluſtig erklärt, 
‚Xübee erobert, Peine. und: Wolfenbüttel :geftraft, bis endlich 
der Raifer. Friedrich Barbaroffa geſtorben und der neue Kaiſer, 
Heinrxich VI. einen Reichstag: zu Fulda 1191 ausgeſchrieben 
hatte, wo dem alternden Lünen. Ruhe zugeſagt wurde. Hier 
wurde ihm zwar der größte Theil der eroberten Länder ge⸗ 
nommen, der Beſitz feiner Erblande mit der Herzogswürde 
ihm jedoch beſtätigt und fo war!s. ihm denn endlich vergönnt, 
unangefochten. ist jeinent Tieben Braunſchweig, auf der. Burg 
‚feiner Väter, die legten ı vier: Seht feines. bewegten Lebens 
hinzubringen. 

Was hat Heinrich der Lowe Alles für. Braunfchweig 
gethan? Seines Namens. und Muthes Abbild und um, feinen 
zahllofen Feinden es zu ‚zeigen, mit wen fie es zu thum 
hätten, ließ er einen lebenägroßen ‚Löwen *) vor feiner Burg 
anfrichten und dieſe zu einer ftattlichen Reſidenz ſich ver- 
wandeln. Er gründete den jetzigen Dam,“*) init dem Erb- 
begräbniſſe der Herzoge von Braunſchweig ſtattete ihn reichlich 
aus mit den aus dem Morgenlande mitgebrachten Reliquien 
und ließ die Decke des hohen Chore darin mit Pracht 


®) Albert von Stade erzählt, daß Heinrich der Löwe das -Stand- 
bild des ehernen Löwen im Sabre 1166: habe feten, fo mie er auch in 
demfelben Jahre bie Altſtadt mit Graben, Wall und Mauern habe 
umziehen laſſen. 

»e) Das vielleicht von der älteren Gertrub im «l. Jahrhundert 
gegrumdete Burgſtift wurde von Heinrich abgebrochen und an der Stelle 
beffelben das St. Blafiusſtift mit der herrlichen Domlirche erbaut. 
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gemälden ausſchmücken. Er banete ferner die St. Martini- 
Kirche, den Hagen und in bemfelben die St. Katharinen- 
Kirche, die St. Nicolai⸗Kirche, welche am öftlichen Ende des 
Dammes ftand; alıch erzählt der Ehronift Rethmeier, daß 
unter feiner Regierung die St. Petri⸗Kirche erbaut worden ſei. 

Außerdem läßt die Volksfage den Herzog Heinrich mit 
einem Löwen vom heiligen Grabe heimkehren, ber, fein be⸗ 
ftändiger Begleiter, als fein Herr in die von ihm erbaute 
Bamiliengruft beigefegt fei, mit feinen mächtigen und fchar- 
fen Krallen in den Steinen am Einigange ber Thür berfel- 
ben, große und tiefe Längsfurchen eingegraben habe. ‘Diese 
Furchen find nun zwar noch) gegenwärtig fichtbar, bie be- 
glaubigte Gefchichte indeß, will von alle dem nichts willen; 
obgleich e8 erwiefen, daß die Stadt Braunschweig im foge: 
nannten Lauenthurme einen Löwen gehalten. 

In der Uebung frommer Werle und mit Sammeln 
alter Hiftorien, aus denen er fid) oft bis tief in die Nacht 
vorleſen Tieß, befchäftigt, beſchloß Heinrich der Löwe feine 
legten Tage. Im Jahre 1195, um Oftern aus, verfiel 


er in eine Krankheit, bie dadurch einen tödtlichen Character- 


annahm, indem er während derfelben, die für ihn ſchmerzen⸗ 
volle Nachricht erhielt, daß ein Blikftrahl das Dad des 
Doms verwäitei habe. Er ftarb am 6. Auguft 1195 und 
wurde neben feiner Gemahlin Mathilde im Schiff der Stiftsfirche 
St. Blafü beerdigt. Sein Grab ift mit feiner Statue, bie 
ein Modell des von ihm gegründeten Doms in der Hand 
hält, gedeckt und mit einem eifernen Gitterwerfe umgeben. — 
Der dürften Stolz, der Kirche Schmud, der Krieger hehres 
Bild, des Zoltes großer Freund und Fürſt, ruht Heinrich 
Welf, der Löwe, von feinen ruhmbelränzten Thaten ans. 
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Heinrid’3 drei Söhne und Theilung der Laude. 


Heinrich des Löwen drei Söhne — Lothar war vor dem 
Hfter 1190 geftorben — Pfalzgraf Heinrich, König Otto IV. 
und Wilhelm von Liineburg theilten im Jahre 1203, bis 
wohin fie gemeinfchaftlich regiert, zu Paderborn unter ſich 
die Welfe'ſchen Güter und nur Otto das Kind, Wilhelms 
einziger Sohn, erbte nad) dem Tode feiner beiden kinderlofen 
Obeime und feines Vaters, fämmtliche Stammgilter der 
Welfen. Nachdem er die ihm vom Bapft Gregor IX. an⸗ 
gebotene Kaiferfrone ausgefchlagen, beugte er. vielmehr fich 
vor der Kaiferlichen Majeftät zu Mainz am 21. Auguft 1235, 
verzichtete auf das Herzogthum Sachjen und den Befit der 
Pfalz am Rhein, übergab die Lande feiner Ahnen an. das 
Reich md erhielt diefelbe zurück als eine Neichslehne, indem 
er den üblichen Lehnseid vor Kaiſer und eich abgeleiftet 
hatte. Der Kaifer Friedrich II. dahingegen verzichtete eben- 
falls auf die durch Kauf an denjelben übergegangenen An- 
fprüche an Braunfchweig und es wurde aus den Landen Braun- 
ſchweig⸗Luneburg ein Herzogthum gleichen Namens gefchaffen. 

Otto das Kind ftarb am 7. Junius 1252 und feine 
beiden Söhne Albrecht der Große und Johann theilten fi) 
in den Landen; wovon erfterer Braunjchweig- Woffenbüttel 
und legterer Lüneburg-Eelle erhielt. — Albrecht der Große, 
ein Triegerifcher und ftattlicher Herr, brach die Eigenmacht 
und den Hochmuth einzelner Vaſallen feiner Erblande; nad 
langer Belagerung der alten Affeburg, auf der, wie in der 
Veſte Wolfenbüttel, die Yamilie von Hagen waltete, gelang 
es ihm endlich diefelbe in feine Gewalt zu befommen; man 
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ſagt, daß die Aſſeburger dadurch die Belagerer liſtig hinter⸗ 
gangen, indem ſie den Pferden die Hufeiſen ‚hätten verkehrt 
aufſchlagen iaſſen, ſo, daß wenn man gemeint, die In ber 
Burg jeien abwejend, fte daheim gewefen, ba dann, die zum 
Sturme herranrückenden Herzoglichen ſtets mit großem. Wer- 
Iufte zuriichgefchlagen worden feier. Dieſe Lift ſei .fo lange 
‚geglüdt, bis .ein Dirt aus Wittmar, defien Name Hagen, 
den Herzoglichen die: Sache verrathen habe. Herzog Albrecht 
der. Große über den Erfolg hoch erfreut, ſoll darauf den 
Hirten. die Freiheit gegeben Haben, eine. Bitte zu thun. 
Diefer. habe darauf geantwortet: Er, für. fid), habe zur Ge⸗ 
nuge feinen Unterhalt; wenn man. ihm aber fonft gnädig 
fein wolle, ſo möge man der Gemeinde den Zehnten erlaffen; 
28 fei: ihm bisher fehr unbequem gewefen, feiner. Hesrde daß 
Betreten: der, mit Eulenkäpfen*) verſehenen Stüden Ackers, 
“pa wehren. Der Herzog babe von. ba. ab ber Gemeinde 
Wittmar bis auf ewige Zeiten den Zehnten erlaſſen.“*) Die 
Sage fcheint in fo fern gegründet, Mden in Wittmar. noch 
jet ein fogenannter Burgfried vorhanden und. von bovtiger 
Feldmark feit Jahrhunderten Tein Zehnten entrichtet worden 
HH: — Die Ruinen der ;Affeburg werden noch gegenwärtig 
von Fremden und Einheitmifchen befucht, man genießt bort 
‚einen. reizenden Fernblick und bie Räume des nahen Gaft- 
Haufes zur Affe, mit Ihrem. Eigenthlimer, tragen gewiß das 


) Beim Abzehnten der’ Adernäde machten nämlich die Zehnter 
auf jede der von ihnen gezählten Stiege einen Strohwiſch und biefer 
wurde von ben Zandleuten eine „Eule“ genannt. Daher die obige Be: 
nennung des Hirten. 

**) Eine aus dem Munde der Unmvoßnet ber Affeburg vernommene 


Erzählung. 


PN 
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Ihrige dazu bei, mit vielem Verguttgen dm genoftenen Ein⸗ 
drücke ſich fpäter zu erinnern. = 

- Albrecht der. Große * dann ferner. Woiſenblni, 
belagerte. das feſte Peine und wurde zuletzt Reichsyerweſer 
im Königreiche. Dänemark. Nach vielen glücklich beſtandenen 
Fehden endlich, verlor er die Schlacht bei Beſenſtedt gegen 
den Markgrafen Heinrich von Meißen 1268, wurde von deitt- 
jelben gefangen genommen und mußte ftch dann mit einem 
bedeutenden Löfegelde die Freiheit. erfaufen. Er ftarb im 
Sabre 1279 am 15. Auguſt und wurde neben feiner erjten 
Gemahlin, Eliſabeth, die ihm ſchon 1261 vorangegangen 
war, im Blaſinsmünſter beigefekt.. Sein: Grab umftandn 
jechs: unmündige Söhne, wovon in der Folge. drei den geiſt⸗ 
lihen Stand erwählten, — Otto ward Tempelherr, Konrad 
Johanniter und Lüder, Ritter des deutjchen Ordens, — die 
andern.drei dahingegen, Heinrich, Albrecht und Wilhelm, nach⸗ 
dem bis zu ihrer Mündigkeit ihre Oheim, Bifchof Konrad 
von Verben, auch vielleicht: ihre Mutter Adelheid, die Re⸗ 
gterung als Vormünder geführt, theilten. fich 1280 in. den 
Beſitzungen ihres Vaters. Indeß trat biefe Theilung erft im 
Sabre 1286 in Kraft und erhielt Heinrich das Grubenhagenfche 
mit der Hauptſtadt Eimbed, Wilhelm: das Braunſchweigiſche 
‚mit der Hauptftadt Braunfchweig und Albrecht das Göttingifche 
mit der Hauptftadt Göttingen. Die Grubenhagenfche Linie 
erlofch, nachdem fie 310 Jahre gedauert, mit Philipp IL. 1596. 
Albrecht der Feiſte erhielt, nachdem fein Bruder Wilhelm 
1292 geftorben, zu feinem Landestheile auch. noch das Braun⸗ 
chweigifche ‚und: refidirte er deshalb von da an in Braun⸗ 
ſchweig. Nachdem er ruhmreich regiert, bad Naubneft Wefer- 
lingen zerjtört und den Städten Braunfchweig und Helmftedt 
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Schutzbriefe und Privilegien ertheilt, ftarb er 1318 und wurde 


durch feine beiden Söhne, Ernit und Magnus, die .1345 


am 17. April bes Vaters Lande theilten, der Stifter ber 
‚Göttingfchen und älteren Braunfchweigifchen. Linien. 
Nachdem die Göttingifche Linie mit Ernft dem Diden 


‚begonnen, erlofch diejelbe nad) Berlauf von 118 Jahren mit 


Dtto dem Einäugigen. Dit Magnus dem Aelteren hatte Die 
:ältere Braunfchweigifche Linie begonnen und war nad) 28jäh- 
Tiger Dauer mit Magnus mit der Kette 1373 erlofchen. 

. Die ältere Yüneburgifche Linie begann mit Johann 1267 
und war mit Wilhelm 1369 erlofchen. Wilhelm hinterließ 
zwei Töchter, wovon die eine an den Herzog Otto von Sach⸗ 
fen und die andere mit Ludwig von Braunfchweig, dem Sohne 
Magnus des Aelteren, dem Bruder von Magnus mit der 
‚Kette, verheirathet war. 1367 jtarb bereits Ludwig Tinder- 
los und deſſen Wittwe verheirathete fi auf's Neue, mit 
dem. Grofen Otto vor Schaumburg: — Magnus mit der 
Kette hätte nun, als ältefter Agnat, in dem Lüneburgifchen 
Zanbestheile folgen müflen, da ihm aber. die Bewohner des⸗ 
felben nicht geneigt waren, jo erwählten diefe unter Pro⸗ 
tection des Kaiſers Earl IV., der dem Brütendenten eben- 
falls nicht wohl wollte, den Prinzen Albrecht zu ihrem Her- 
zoge. Aus diefen Irrungen entftand denn auch der heilloſe 
Lüneburgiiche Erbfolge- Krieg, — Magnus mit der Kette 
focht unglücklich und wurde in einem Streite bei Leweſte 1373 
von einem Diener feines Schwagers, des Grafen Otto von 
Schaumburg. erftochen. Magnus’ Söhne, Friedrich, Bern 
hard und Heinrich fehlugen tapfer mit dem Schwerte drein 
und das Glück der Schlachten neigte fi) auf ihre Seite. 
Diefes Mal griffen die Bürger Braunfchweigs tief in bie 
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Geſchicke der Welfenlande ein und ihnen bleibt ohnzmeifelhaft 
das Berdienft, dem angeftammten Fürftenhaufe die Erblande 
4 wieder erobert und diefelben vom Feinde frei gemacht zu haben. 
Zwar war der Limeburger Erbfolgefrieg durch einen Vergleich 
zu Hannover beendet, indeß brash dennoch derjelbe auf’8 Neue 
(08, indem Celle, wo die Wittve Magnus II. mit ihrem 
Sohne Heinrich Iebte, vom Kurfürften Wenceslaus von Lüne⸗ 
burg belagert wurde. Wenceslaus ftarb nun zwar, und 
‚wie man glaubt an Gift, während der Belagerung, feine 
Krieger aber fetten diefe dennoch fort und Heinrich) wandte. 
fich in folcher Noth an feinen Bruder Friedrich zu Wolfen- 
büttel. Diefer ritt nach kurzer Rückſprache mit feinem Bru⸗ 
der nach) Braunfchweig, ftelite den verfammelten Rathsherren 
vor, wie, wenn die Stadt nicht Helfen, ein heil der Welfen- 
ande verloren gehen würde und die Fremdherrſchaft ſich 
‚immer mehr auszubreiten drohe. Nachdem der Rath einige 
Zeit die Angelegenheit beſprochen, fagte er dem Fürſten zu, 
ihnen mit Leib und Gut zu helfen. Die Stadt rüftete nun ° 
fofort ihre Mannfchaften und Tieß digfelbe, 84 Glevien ſtark, 
auf 800 Wagen am Mittwoch vor Frohnleichnam gen Celle 
ziehen und fich mit den Mannen der Herzöge vereinigen. 
‚Am Frohnleichnamstage den 11. Juni 1388 überfiel man 
den Feind bei Winfen an der Aller und erfocdht einen glän- 
zenden Sieg über die Lüneburger, fo baß badurd die Lande 
Lüneburg wieder an das Welfenhaus zurückfielen und der 
ärgerlihe Streit beendet war. Türften und Volk freueten 
fih bes herrlichen Sieges und die Braunfchweiger ließen 
an den füdweftlichen Pfeiler der damaligen Franzisfaner-, 
jeßigen Brüdernlicche zum ewigen Gedächtniß folgende In⸗ 
fchrift einmeißeln: „Anno dom. 1388 in den hilgen lichnam's 
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Daghe wunmen de vorſten van Brunswik den tr, ‚vor 
Wynſen.“ 


weiten. Kreiſen Deutſchlands die Achtung der Volker genoß, 


ber für das Wohl der Lande Braunſchweigs jo manches 
Gute und Vortreffliche gewirkt, „wiirde, ‚da man ihn an die 


Siebe, der. nicht allein i in: Sechſen, ſondern in den 





Stelle des zu entſetzenden Kaiſers Wenzel in Frankfurt zu 


wählen beabſichtigte, auf der Heimreiſe, auf Anſtiften des 
Erzbifchofs von Mainz in der Nähe Fritzlars überfallen 
und erjtochen, 1400 am 5. Juni. Im Dom St. Blafit 
wurde er, von den Seinen tief betrauert, bejtattet. Die ihn 
überlebenden Brüder Heinrich und Bernhard theilten Die 
Welfenlande. unter fich. 1409, und der erftere, von nun an 
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Heinrich I. genannt, ward Stifter der mittleren braunſchwei⸗ 


giichen, der letztere, Bernhard J., Stifter der mittleren lüne⸗ 
burgiichen Linie. — Die eritere erlofch mit Friedrich Ulrich 
1634. — Dur die unglüdjeligen, ewigen Theilungen, To 0 
wie durch die untereinander ausgefochtenen, mitunter blutigen 


Fehden, wurde die Macht und Kraft der Fürften immer 


mehr gelähmt und die Städte, die Geldverlegenheiten derfelben 
benugend, brachten ein Hoheitsrecht nach dem andern in ihre 
Gewalt. 

Wilhelm, der Kriegeriſche, Heinrich L Sohn, geriet 
mit jeinem Bruder, Heinrich Lappenkrieg, in blutigen Zwift 
und nachdem fie mehrere Fehden miteinander ‚ausgefochten 
hatten, mußte Wilhelm, ber Sieger in fieben Haupt- und 
vielen kleineren Schlachten, dem Bruder weichen: und fich 
mit Kalenberg, Homburg und Hannover begnügen,: während 


| 


Heinrich, der Friedfertige, die Lande Braunfchweig im Beſitze 


behielt 1433. Wilhelm erhielt. jwar nach. Heinrichs Tode 
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beffen Lande wieder, erbte auch noch bazı von Otto dem: 
Einängigen, inc Jahre 1463, dns Göttingfche, ließ fich aber. 
perleiten, als der geiftesfchtwache Friedrich ini der Gefangenschaft: 
zu Minden, 1494, geftorben war, unter feinen Söhnen, 
Heinrich dem Aeltern und Ehrich dem Aeltern feine Lande. 
dergeftalt zu theilen, daß Erich Kalenberg, Göttingen und 
Hannover. und Heinrich Braunfchweig erhielt. Die Kalen⸗ 
bergifche Linie erloſch jedoch fchon 1584 mit Erich dem, Jüngern 
unb feine Landestheile fielen an den Herzog Julius von 
Braunſchweig zurück. 

Heinrich der Aeltere wurde mit der Stadt Braunſchweig 
in eine unglückliche Fehde verwitkelt, der aber dennoch, 1494, 
ein für ihn ziemlich vortheilhafter Friede folgte. Unter 
Heinrichs Regierung erhielt Braunſchweig durch kaiſerliches 
Privilegium 1505 das Recht, jährlich zwei Märkte oder 
Meſſen, wie ſie ſpäter hießen, abzuhalten, der Landesherr 
beftätigte dieſelben, wurde aber kurz darauf, 1514, in einem 
Kriege mit dem Grafen Ezarb von Djftfriefland bei der 
Belagerung von Leerort, erſchoſſen. 


Geſchlechter waren erbläht, hatten ihre Macht ausge» 
breitet und waren von dem Schauplate des Vaterlandes 
wieder verihmwunden. Die Städte waren mächtiger, theils 
durch Handel, theils durch zweckmäßigere Einrichtungen des 
Regiments innerhalb‘ ihrer Mauern, theils einflußreicher da⸗ 
durch geworden, baß ſie die Geldverlegenheiten der. uneinigen 
Fürſten benutzt hatten, die Regenten⸗Rechte ſich zu erkaufen. 
Neben dem Landesadel Hatten ſich in den Städten bie Pa⸗ 
tricier zu einer: Bedeutfamfeit erhoben, wodurch fie in dem 
Stand gefegt, auf die Geſchicke bes Vaterlandes einen be⸗ 
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deutenden Einfluß auszuüben. Zwar wurden ſie von dem 

Landadel faft felten in erfterer Zeit geachtet, da fie fich jedoch 

nachgerade des Regiments in den Städten bemächtigt hatten, 

fo gewannen fie immer mehr an Macht und Anfehen und 
ofe genug empfand der Landadel die Wucht ihrer gewaltigen 
Schwerter; bald ftanden fie mit jenen auf einer Stufe bes 

; Anfehens. — Das Schickſal des Hörigen_befferte ſich allge⸗ 

mad); denn es Ing To _fowohl im Siutereffe der Fürſten wie 
3 des Adels, dur ben Ertrag, welchen ber Acker gemährte, 
der von d dem n_Seibeigenen gebaut_ wurde, bie immer größer 
! werdenden ‚Bebürfniffe befriedigen zu_ fönnen. - Die Kaiſer 
ſchon hatten Steuern unter Sem Namen Bybaden — Bei⸗ 
hilfe — von dem Grundbeſitze gefordert und dieſem Vorgehen 
folgten bald die großen und kleinen Vaſallen des Reichs, 

ſobald fie, durch die Wirren des Vaterlandes begünſtigt, eine 
felbftftändige und unabhängige Stellung fich erzwungen Batten. 
Da aber faft fümumtlicher Grund und .Boben theil3 dem 

Landesherrn, theil8 dem Adel und ber Geiftlichfeit gehörte, 

die Ießteren fich aber alle folhe Zumuthungen verbaten, fo 

war es natürlich, daß die Beden nur von den Hinterſaſſen 

und den Kleinbürgern aufgebracht werden mußten. Man 

mußte alfo, damit die Möglichkeit zu folchen Leiftungen vor- 

handen, die Genannten fchonen und auf Mittel finnen, auf 

welche Weife fie die aufgelegten Verpflichtungen erfüllen 

fönnten. Es entwicelte ſich daher alimälig das Meierrecht, 

d. 5. die Verhältniffe, unter welchen ein Pächter des Grund 

und Bodens denfelben zu nußen berechtigt fei; denn Meier 

hieß fo viel als Pächter. Die Fürften in ihren Geldverle- 

genheiten, wandten fih an den Adel und bie Geiftlichkeit 

ihrer Lande, um Gelbmittel zu erhalten; jedoch wußten biefe 
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unter allerlei Vorwänden die Laft von ſich ab und auf die " 
„armen Leute” zu fchieben. Diefes Tonnte auf die Dauer 
nicht mehr befriedigen, von den Fürften mußte nothwendig 
etwas gefchehen, wodurch die Staatslaften auf alle Stände . 
gleichmäßig verteilt und fo die Mittel befchafft wurden, bie; 
als nöthig erachtet, die Regierung Träftig. und ohne Störung | 
zu führen. Bei folchen natürlichen und gerechten Beſtrebun⸗ \ 
gen der Fürften, entftanden im Vaterlande bie Landftände, : | 
welche bie geforderten Beden zu bewilfigen hatten. Hielten Fi 
die aljo gebildeten Vertreter des Landes auch lange noch an 
ihren eingebildeten Rechten und Bevorzugungen feſt, fo ift doch 
nicht zu leugnen, daß eben aus ihrer Mitte, bald durch 
Zeitumftände gezwungen, bald durch vernünftige Vorftellungen d 
bes Fürſten und feiner Räthe dazu vermocht, eine beſſere 
Zeit für die Landbewohner hervorgegangen iſt. So entwidel- 

ten ſich allgemad die Inſtitutionen unferes Vaterlandes, die 
zur Baſis aller fpüteren Verordnungen und Verfügungen 
der Regierung gedient haben. 

Das Ritterweſen, welches in früheren Zeiten fo oft für 
Tugend, Unfchuld und Recht mannhaft gefämpft, war ent- 
feglich ausgeartet. Die .Raubritter vermehrten fi in einer 
gefährlichen Weife, Fein Wanderer, kein Kaufmann mit feinen 
Gütern, Teine züchtige Dirne war vor ihnen fortan mehr 
fiher und die Angefehenften vom Adel hielten es nicht für 
eine Schande, fich der gräßlichiten Gewaltthaten und freches 
ften Beraubungen öffentlich zu rühmen. Es war eine fchauder- 
hafte Zeit, wo eben fowohl die eiferne, rohe und unbändige 
Fauft der Ritter, wie die fchamlofe Gewaltthätigleit und 
Erpreffungen der Geiftlichkeit jedes moralifche Gefühl zu 
Boden ſchlug und vernichtete. — Die Religion war zu einer 
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finnlofen Form, zum Deckmantel eines Erpreffungs-Spftems 
herabgewäürdigt worden, und die Diener derfelben ſowohl, 
iwie die zahllofen Mönche und Nonnen, fchwelgten in ſcham⸗ 
fofer Weife, zum Aergerniß der Laienwelt, taumelnd in de 
Stinnenluft umher. 

An ein Beſſerwerden der Menfchheit war unter folchen 
Berhältniffen vorerft nicht zu denfen, man erfaufte fiir be- 
gangene Sünden fid) den von "der Geiftlichkeit feil gebotenen 
Ablaß und war damit aller göttlichen und weltlichen Strafen 
enthoben. Man plärrte Meffen in fremder Sprade und 
machte dabei fo gefhmind als möglih, um nur fertig zu 
werden, den Bachanalien und der Wolluſt wieder nachgehen 

"u können. Außerdem war der gemeine, wie vornehme Mann 
fo unwiſſend und roh, daß fie weder leſen noch fchreiben 
fonnten und daher nicht im ‚Stande waren, geiftige Eindrücke 
veredelnd auf fich einwirken zu laffen. Der Begliterte glaubte 
den Himmel fich zu erwerben, wenn er Klöfter, Kirchen und’ 
geiftliche Stiftungen gründete*), oder aber felbft nach dem 
heiligen Grabe zu pilgern, oder Andere für ſich dahin zu 
ſchicken. Selbſt die Geiftlichfeit war unwiſſend; es gab 
Biſchöfe und Erzbifchöfe, die weder leſen noch fchreiben 
fonnten. Die ganze menfchliche Geſellfchaft, im allen ihren 
Ständen, war der Verthierung nahe und die Wentgen, welche 
befjer unterrichtet und daher dem Edlen und Göttlichen viel- 
leicht ergebener waren, vermochte Nichts gegen den Wahn 


*) Um dieſes Geſchäft fo recht blühend zu machen, wurde Deren, 
weiche geiftliche Stiftungen gründeten, ober andy nur dazu im ingend 
einer Weife behilflid) waren, ein vierzig-, ja hunderttägiger Ablaß zu⸗ 
gefihert. Der Mörder und Dich konnte alfo ungehindert, wenn er 
nur obige Zwecke förderte, fein Handwerk treiben. 
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und die Dummheit der Menge auszurichten, fordern waren 
nur im Stande zu verhüten, daß der Vandalismus der- 
finnlofen Eiferer die wiffenfchaftlichen Schäße nicht gänzlid) ver- 
aliichtete. Auf Befehl des Papftes Gregor des Großen wurden 
von den ummilfenden Mönchen die Werfe der Alten, eines 
Cicero, Living und Tacitus der Vernichtung anheimgegeben 
und wenn fpäter behauptet worden, daß eben diefe Mönche 
bie Pfleger und Heger der Wiffenfchaften geweſen feien, fo 
ift diefes eine Behauptung, die in ein Nichts zerfällt, wenn 
man bedenkt, daß jene Kloſter-Inſaſſen größtentheils rohe 
und ungebilbete Menſcheu waren. Zur Zeit Walterd von 
der Vogelweide Tonnten zwei Webte des Stiftes von St. 
Gallen nebft allen ihren Stiftsherren weder leſen noch fehreiben. ” 
Iundeß endlich wurde am Horizont des Wiſſens es heller 
und heller, eine neue Zeit brach mit der Keformation über 
unfer Vaterland herein, und das taufendjährige Gebäude, 
das Priefterhelfchaft, Wahn und Despotie gegründet und 
mit allerlei bunten Lappen, oft mühſam genug, zufammen 
geflidt hatten, ſtürzte, unter Verbreitung einer durch die 
Buchdruckerkunſt geförderten Aufklärung in fid) zufammen. 
Die Geifter bewegten ſich freier in allen Sphären des menfd;- 
lihen Wiffens und die neuere Forſchung ftreute goldenen 
Samen in die geloderten Furchen der hoffnungsreichen Zukunft. 
Das erjundene Pulver von Berthold? Schwarz zerfprengte, 
in Metallmörfer geladen, die gewaltigen Raubnefter der Vor- 
zeit, der Geiſt aber Löfte die Feſſeln, welche Gewalt, Trug, 
und Willkür gefchmiedet, um aus der Erde für die Bewohner 
berjelben eine Hölle zu machen. Es wurden Schulen er- 
richtet und für zweckmäßigen Unterricht darin geforgt. Obgleich 
die Clerifei mit aller ihr zu Gebote ftehenden Macht fid) der 
5* 
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Anlegung von folchen Anjtalten widerſetzte, fo gewannen doch 
die von den Bürgern aufgenommenen been, daß Bildung 
frei mache, die Oberhand und man mußte fich ihren energi- 
fchen Forderungen fügen. Der Nath von Braunfchweig wolite 
1414 im Hagen und in der Altjtalt zwei neue Schulen 
errichten, weil die beftehenden theil8 nicht ausreichend waren, 
das Bedürfniß zu befriedigen, theils aber den zeitgemäßen 
Anfprüchen nicht mehr gemügten; aber, die Stiftscapitel zu 
St. Eyriacus, St. Aegidien und St. Blafius erklärten, Teine 
andere Schulen neben den ihrigen dulden zu wollen. Ja 
man erlaubte fogar den Geiftlichen nicht, ferner mehr als 
zwei Knaben privatium Unterricht zu ertheilen. Nachdem der 
Rath erit in einem Schreiben an den Papſt Johann XXIII. 
feine Wünfche ausſprach und begriimdete, ertheilte derſelbe 
im Sebruar 1415 von Coftnit aus die Erlaubniß zur Gründung 
der don dem Rathe anzulegenden Schulen. Diefe Erlaubnif 
wurde zwar auf Beichwerbeführung der geinten Stifts- 
Capitel noch einmal widerrufen, aber doch hinterher, auf 
Verwendung Herzogs Otto von Grubenhagen und Herzogs 
Bernhard vom Papjte Martin V., am 16. September 1419, 
von Florenz aus genehmigt. 


Heinrich der Jüngere war zur Regierung ber braun 
Schweigischen Lande gekommen, und waren feine erlaucdhten 
Borfahren tapfere Helden gewefen, fo war er es nicht minder. 
„Meine Zeit mit Unruhe!” lautete fein merkwürdiger Wahl- 
ſpruch und fein ganzes Leben hat demfelben im volllommften 
Maße entiprocden. In der Hildesheimifchen Stiftsfehde ver- 
(or er zwar gegen ben Biſchof Johann von Hildesheim die 
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große Schlacht auf der Soltauer Haide 1519, eroberte aber 
hinterher, mit Hilfe der Kaiferlichen Truppen, die ſämmtlichen 
Lande des geiftlihen Herrn. In dem darauf zwifchen ben 
Barteien zu Quedlinburg 1523 geſchloſſenen Frieden, erhielt 
er zugleich mit feinem Oheim, Chrich dem Aelteren, von 
Kalenberg, einen großen Theil des eroberten Gebietes im 
Beſitz. Braunſchweig Hatte ſich während der Stiftsfehde fehr 
zweideutig benommen gegen Heinrich und diefes, und weil 
die Bürger der Stadt proteftantifc) geworden waren, wurde 
Beranlaffung zu einer neuen Fehde mit berfelben 1542. 
Die Krieger der Stadt fochten glücklich, Heinrich mußte aus 
dem Lande fliehen und Wolfenbüttel ward erobert. Bei feiner 
Rückkehr wurde Braunſchweig von ihm zwar belagert, er 
mußte aber, ohne etwas ausgerichtet zu haben, wieder davon ab- 
ftehen. Durch feinen Eifer für den Katholicismus hatte er den 
Schmallaldiihen Bund gegen ſich aufgebracht; diefer bemäch- 
tigte fich des Landes und Heinrih mußte mit feinen Söhnen 
nad Landshut fliehen. An der Schlacht bei Sievershaufen, 
1553, bie er gegen die Proteftanten ſchlug, war er zwar 
Sieger, doc fand er unter den Erfchlagenen feine beiden ' 
Eöhne, Earl Victor und Philipp Magnus, und e8 war ihm 
nur noch Julius, den er ftets mit Abneigung behandelt hatte, 
geblieben. Aulius war am 24. April 1553 zum Bifchof 
von Minden erwählt, verzichtete aber, fobald feine Brüder 
umgelommen waren. Herzog Heinrich der Jüngere ftarb 
am 11. Juni 1568, nachdem er fich zuvor mit feinem 
Eohne Julius verföhnt und diefer fuchte nun in landesväter⸗ 
licher Weife die den Unterthanen gefchlagenen Wunden zu 
heilen. Er führte die proteftantifche Religion im Lande ein, 
errichtete. das Pädagogium zu Gandersheim, welches bald 





— 70 — 


darauf, am 14. Yuli 1554, mit der meuen Univerfität zu 
Helmſtedt verfchmolzen und diefe am 15. Ocober 1576 
feierlichſt eröffnet wurde. 

Nach dem Ausſterben der Grafen von Hoya 1582 ef 
ihm, wie feinem Vetter Ehrich HI., die obere Graffchaft zu 
und nachdem auch Ehrich 1584 geftorben war, kam er nicht 
allein in den ausſchließlichen Beſitz der Obergrafſchaft Hoya, 
fondern er erhielt auch deſſen übrige Länder, Kalenberg und 
Göttingen. Er hat um die Lande Braunfchiweig ſich hHochverdient 
gemacht; Binterließ feinen Nachkommen einen gefüllten Schat 
und war ein eifriger ‚Begründer der Wohlfahrt feiner Uuter- 
thanen. Er ftarb 1589. Sein Sohn Heinrich Julius, feit 
dem 24. November 1578 Biſchof zu Halberftadt und vom 
7. Zuli 1582 bis 25. September 1585 Biſchof zu Minden, 
folgte ihm in der Regierung Braunjchweig- Wolfenbüttel, 
Kalenberg- Göttingen und der Grafſchaft Oberhoya. Noch 
ward das Gebiet von Braunfchiweig vermehrt durch den Heim⸗ 
fall der Grafſchaft Hohnitein und der Grafſchaften Lohra 
und Slettenberg durch den am 8. Juli 1593 erfolgten Zod 
des Grafen Ernſt; durch den Tod des legten Herzogs Phi- 
lipp II. am 4. April 1596 kam dazu das Fürftenthum Gruben- 
hagen und am 4. Juli 1599 wurde die erledigte Srafjchaft Blan⸗ 
fenburg-Reinftein-Heimburg von Heinrich Julius in Beſitz 
‚genommen, fowie das Gericht Hardenberg mit der Stadt- 
Nörten 1609, das bisher unter Kur⸗Mainz geitanden, gu 
den Beſitzungen der Linie Braunschweig Wolfenbüttel gejchlagen 
wurde. So herrſchte Heinrich Julius über ein bedeutendes 
Gebiet, wurde als ein gelehrter Herr in weiten Kreifen ver- 
ehrt und geachtet, und er fehte es endlich durch, daR von 
den Landftänden, in dem wichtigen Landtags-Ahfchiede vom 
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Jahre 1597, die Exrblichkeit der Meiergüter und die Unab⸗ 
änderlichkeit der Meierzinſe und Gefälle gefeglich ausgefprochen 
wurde. Freilich waren diefe Schritte des Fürften von heftigen 
Kämpfen. umbrauft, man fchrie von allen Eeiten über Härte 
und Ungerechtigkeit, beste überall, wo nur irgend möglich, 
die Unterthanen gegen bie Regierung auf und der Groll ber 
Bewohner Braunschweigs machte fich Luft durch offene Feind» 
jeligkeit gegen den Herzog. Der Ausdauer deffelben gelang 
es endlich dennoch zu fiegen und fich Gehorfam zu verfchaffen; 
durch militärifche Erecution wurden die Säumigen gezwungen, 
gleichviel, .ob ein Junker oder Geiftlicher, das Soldatengeld,. 
woraus die Kontribution fpüter hervorging, an die bevoll- 
müchtigten Beamten zu zahlen Die Bahn war einmal 
gebrochen, die Zeit und Umftände drängten unwillfürlich 
vorwärts und wer weiß, wie viel Gutes noch gejchaffen 
wäre, wenn nicht zu bald die gräßliche Kataftrophe des 
dreißigjährigen Krieges der Drangfale jo unendlich viele über 
unfer Vaterland hereingebracpt hätte. Nach Heinrich Julius 
Tode, am 30. Juli 1613, fielen die Braunfchweig-Wolfenbüttel- 
fchen Lande mit den oben angegebenen Erwerbungen an 
deſſen Sohn Friedrich Ulfrih, und was der Großvater und 
Vater mit ftantslluger Weisheit und Energie aufgebaut und 
geichaffen, das ging in den Stürmen, welche der Kampf des 
Ratholicismus mit dem BProteftantismus heraufbefchworen, 
eben jo ſchnell wieder verloren. Nach Urtheil des Reichs⸗ 
Kammergerihts ward das Fürſtenthum Grubenhagen der 
Celle'ſchen Linie zufprochen und am 25. Februar 1617 von 
den Herzögen Chriftian von Celle und Julius Ernſt von Dannen- 
berg in Befi genommen, fo wie auch über die Herrichaft Warberg, 
die Grafſchaft Hohnjtein und Reinftein, ſowie über Blanfen- 
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burg vom Kaiſer und feinen Genoſſen zu Gunften fremder 
Tamilten verfügt wurde. Das Fürſtenthum Kalenberg, fo 
wie die obere Graffchaft Hoya nahm Tilly in Beſitz und 
nad erfolgten Spruche des Reichskammergerichts, mußten 
die Häufer und Aemter, 1629, welche Heinrich der Jüngere 
und Erich 1553 empfangen hatten, an das Stift Hildesheim 
zurückgegeben werden. — Durch foldhe Schläge tief erfchlittert 
und gebeugt, ftarb Friedrich) Ullrich am 11. Auguft 1634, der 
legte Fürft aus der mittleren Linie des Hauſes Braunfchweig. 

Ein Sprößling einer Nebenlinie . des mittleren Hanſes 
Luneburg, Auguſt von Dannenberg-Hißader, übernahm nad 
einer Vereinbarung vom 14. December 1635 die zerrüttete 
Regierung der Lande Braunfchweig- Wolfenbüttel. Wolfen⸗ 
büttel war mit Taiferlichen Kriegern befett und aus amtlichen 
Berichten ergab ſich's, daß in unferm Vaterlande hunderte 
von Dörfern, Höfen und Mühlen ein Raub ber verheerenden 
Kriegsflamme geworden waren. Da galt e8 zu bauen, zu 
beifern und zu heilen, die wüſten Höfe wieder mit Infaffen 
zu verfehen und die Roth der leidenden Menfchheit zu mildern. 
Auguſt's erfte Sorge war, die fremden Truppen aus feiner 
Nähe zu entfernen, und die ſogenannten Glodenthaler find 
ein redender Beweis, mit welder Klugheit er die Taiferlichen 
Soldaten am 13. September 1643 über die Zugbrüden 
Wolfenbüttels fortzuziehen bewog, ohne ihnen zu geftatten, 
bahin wieder zurüdzufehren. Der Herzog Auguft kehrte mın 
von Braunfchweig, wofelbft er auf dem Grauenhofe bislang 
refidirt, nach dem. frei gewordenen Wolfenblttel zurück, um 
von hier aus für das Wohl des Landes zu forgen. ‘Doch, 
welch ein Berg von Hinderniffen bot fich überall feiner ftreb- 
famen Wirkſamkeit dar! Es fehlte oft an dem Nothwendigſten, 
—XX 
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nicht einmal Holz Tonnte: Herbeigefchafft werben; denn in der 
Affe, im Lechlumer Holze und in den andern benachbarten 
Borjten, war faum mehr ein Baum anzutreffen; fo arg 
Hatten Freund und Zeind im Lande gehauft. ‘Der Herzog 
hatte, da er zum Schute des Landes drei Negimenter Sol- 
daten errichten wollte, mit den Ständen heftige Debatten, 
die Ritterfehaft wollte fich gegen Entrichtung einer Eumme 
von 1500 Thalern der Steuerlaft entziehen, wogegen Prälaten 
und Städte auf gründliche und gerechte Stenerausgleihungen 
drangen. . Zange wurde Hin- und hergeftritten, endlich erbot 
ſich die Ritterſchaft eine runde Summe von 2500 Thalern 
zu zahlen, wenn ihr die Privilegien gefichert würden, welche 
fie unter Friedrid) Ullrich erlangt. Es Tam jedoch zu Teinem 
Refultate und der Herzog, unmuthig nnd verdrießlich über 
folche Häkeleien und Streitigfeiten, Tieß fortan die Ritterfchaft 
gewähren, "wodurch denn freilich die wunde Stelle, diefer 
wichtigen Zandesangelegenheit nicht zur Heilung gebracht, ſon⸗ 
dern hinausgeſchoben war. 

Dennoch wußte der edle Herzog unter alle den drücken⸗ 
den und peinigenden Umftänden Mittel aufzufinden, Großes und 
Dauerndes zu fchaffen, er ließ die Auguitftadt anlegen, 
Kirchen- und Schulwefen verbeffern und die berühmte Bibliothek 
zu Wolfenbüttel gründen, in welche er feine 1645, in Hitz⸗ 
ader aus 80,000 Büchern beftehende Sammlung nieberlegte; 
1661 beliefen ſich die von ihm gefammelten Werfe bereits 
fchon auf 116,350. Der Flächeninhalt des Landes wurde 
freilich unter feiner Regierung gejchmälert; denn das Kalen⸗ 
bergifche hatte er miüffen an das füngere Haus Luneburg 
abtreten,  wober dieſer Landestheil bis heute geblieben und 
einige Eleinere LZandestheile Hatten die Harburger - Vettern 
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erhalten. Jedoch Hatte er ſeine dannenbergiſchen Lande dem 
Herzogthume Braunſchweig zugebracht und außerdem wurde 
das ſeit 1322 an das Stift Hildesheim verpfändete Amt 
Lutter am Barenberge, das Klofter Frankenberg und der Hof 
Bodenftein, fowie Bodenburg und das Dorf Oeftrum dem 
Herzogthume eimverleibt. Laut tejtamentariicher Verfügung 
‚übernahm der ältefte Sohn Rudolph Auguſt 1666 die Re⸗ 
gierung nad Anguft’3 Tode, welche diefer jedoch bald darauf 


mit feinem Bruder Anton. Ulrich theilte, während gr dritte 
‚Bruder, Albrecht I., der Stifter der Bevernfchen Linie wurde. 


Die mittlere lüneburgifche Linie hatte nad) Bernhard's J. 
Tode, dem Stifter derſelben, noch eine Zeitlang fortgeblübt 
und zeichnete fich beſonders unter den erlauchten Fürſten 
derjelben aus, Otto von ‚der Haide, welcher am 1. Yumi 
1446 verftarb. Dieſe Linie erlofch mit Ernſt, 1546. Indeß 
‚während ber Zeit. hatten ſich einige Nebenlinien gebildet: 
die Harburger, unter Otto 1527, die aber bereit® 1642 
mit Wilhelm wieder erlofch, und die dannenbergifche, unter 
Heinrid) 1569, van deflen Nachkommen eben der vorgenannte 
Auguft von Dannenberg- Hikader 1634, Stifter des jüngeren 
Haufes Braunfchweig-Wolfenbüttel ward; während Wilhelm, 
ein Bruder des Dannenberger Heinrich, Stifter des jünge- 
ren Haufes Lüneburg, das in feinen Nachlommen, der Kö⸗ 
niglichen Linie England und Hannover, bis Heute. noch im 
fchönften Glanze fortblüht, geworden war. 

Auch während der Regierung Rudolph Auguſt's dauer- 
ken die Streitigkeiten mit den Ständen fort und derfelbe erlich, 
um nur endlich einmal Ruhe zu haben, un 31. September 
1667 dem Lande den vierten Theil der Kontribution. Um 
aber ebenſowohl die Steuerfrage für die Folge zu reguliren, 
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wurde eine Reviſions⸗Commiſſion niebergefegt, Damit »ie 
Contribution gleichmäßiger, wie bisher, vertheilt "werden 
fönnte. Die Landfchaft Hatte jedoch in folgenden Punkten 
ihre Rechte zu fchügen gewußt: 1) Ohne Einwilligung der 
Zandfchaft durften feine Steuern und Abgaben vom Lande 
erLoben werden; 2) die Bertheilung aller neuen Steuern 
follte nur in Gemeinfchaft geſchehen; 3) wenn neue Gefeße 
gegeben oder alte abgeändert werden Sollten, durfte dieſes 
nur mit Zuziehung der Landfchaft gefchehen; 4) die Mit 
glieder der Landfchaft waren berechtigt, ohne Weiteres zur 
Beratbung über die in ihren Wirkungskreis gehörenden An⸗ 
gelegenheiten, zufammenzutreten; 5) ehne die Zuftimmuug 
derjelben, Eomnten feine Veräußerung der Landestheile oder 
Domainen borgenonmmen werden; 6) Die Landfehaft durfte 
nicht allein nur ihr eigenes Siegel führen, fondern es ftand 
ihr auch das Recht zu, zum Beſten des Landes Anleihen zu 
machen und darüber Verjchreibungen auszujtellen. Außerdem 
wurde noch, um über die Rechte der Landſchaft zu wachen, 
von derfelben ein engerer und weiterer Ausſchuß beftellt. 
Während diefe Berhältnifje zwifchen Regierung und Land⸗ 
ſchaft geordnet, Hatte fi eine neue Fehde zwifchen dem Her⸗ 
zoge und der Stadt Braunfchweig entfpennen, welche indeß 
mit Demüthigung und Unterwerfung der leßteren unter die 
rechmäßige Macht des Landesherrn endigte. Die damals 
gerade vereinigte Macht der Fürſten aus dem Welfenjtanmme, 
rücte zur Belagerung vor die Thore Braunſchweigs, der 
Herzog Rudolph Auguft verglih fich mit feinen Betten 
wegen den Alleinbefig der Stadt und überließ benfelben, 
namentlich) dem Herzoge Georg Wilhelm don Lüneburg⸗Eelle 
1671 die Aemter Lüchov, Hitzacker, Dannenberg, Wuſtrow 
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und Scharubeck, und der Herzog zog als Sieger und Herr 
in die ihm geöffneten Thore Braunfchweigs am 10. Juni 1671 
ein. Durch den Friedensſchluß mit Schweden, vom 5. Fe— 
bruar 1679, fiel demſelben das Amt Thedingbanfen zu, wie 
er auch die Abtei Walkenried und das Amt Campen mit 
den drei Törfern Bevenrode, Bienrode und Waggum er: 
hielt. — Unter Mitwirkung der Stände nahm Herzog Ru- 
dolph Auguft im Jahre 1685 feinen Bruder Anton Ulrich, 
wie früher fchon bemerkt, zum Mitregenten an, nachdem er 
-denfelben ſchon 1667 zum Etatthalter ernannt hatte. Anton 
Ulrichs unruhiger Geiſt verwidelte das Land und die Regie: 
rung in verfchiedene unangenehme Eituationen, wodurch er 
in Folge kaiſerlichen Mandats, vom 18. Februar 1702, der 
Mitregierung entfeßt und das Einrücken ber Lüneburgifchen, 
- Ralenbergifchen und Grubenhagenfchen Truppen in's Braun- 


fchweigifche veranlaßte und er endlich zur Nachgichigkeit ges 


zwungen wurbe. ‘Der Bruder, Rubölph Auguft, ftarb in- 
deß ſchon am 26. Januar 1704 und in Folge deſſen über- 
nahm der Herzcg Anton Ulrich. die Alleinregierung der Braun⸗ 
fchweigifchen Lande. Bald darauf, am 1. Mai 1707, trat 
er aus politifchen Gründen zur katholiſchen Kirche über, ließ 
vom Kaifer die. Grafſchaft Blankenburg zum Fürftenthume 
‚erheben und gab dafjelbe als unabhängiges Land, nebft dem 
Schloſſe Hedwigsburg feinem jüngften Sohne Ludwig Au: 


dolph. Das erftere erregte natürlicher Weiſe Unzufrieden- 


‚heit und Unruhe in den Gemlthern der Unterthanen, das 
-Vetstere wurde Veranlaffung zu Zwiſtigkeiten, welche zwiſchen 
feinem Nachfolger, nad) feinem zu Ealzdahlum am 27. Mär; 
1714 erfolgten Zode, dem Herzoge Auguft Wilhelm und 
dem jüngeren Bruder defjelben, Ludwig Rudolph ausbrachen 





Na 


— 11T — 


und welche erft mit dem Tode des erfteren, am 23. März 1731, 
völlig beendigt wurden. Da Auguft Wilhelm Tinderlos ftarb, 
fo übernahm nun Ludwig Rudolph die Zügel der Regierung, 
und Blankenburg, welches trogdem noch faft ein Jahrhun⸗ 
dert hindurch, bis zu Friedrich Wilhelms Rückkehr 1813, 
unter einer befonderen Berwaltung blieb, fam an das Her- 
zogthum zurück. 
Ludwig Rudolph Hatte ebenfalls keine männliche Erben, 
fondern drei Züchter, von denen die jüngfte, Antoinette 
Amalie, an den Herzog Ferdinand Albrecht IL von Braun⸗ 
fchweig-Bevern verheirathet war. Nachdem Ludwig Rudolph 
am 1. März 1735 geftorben, folgte ihm in der Regierung 
fein vorgenannter Schwiegerjohn, Ferdinand Albrecht II. In⸗ 
deſſen ftarb derſelbe ſchon am 3. September 1735, nachdem 
er nur 6 Monate und 2 Tage den Thron feiner Väter 
inne gehabt Hatte, und fein ältefter Sohn Carl L folgte dem 
Bater in der Regierung. War fchon unter Anton Ulrich 
Negierung durch Anlage einer Nitteralademie zu Wolfenbüttel, 
welche jährlich A000 Thaler Unterhaltungskoften verurfachte, 
durch Errichtung eines bedeutenden Truppencorps, beſtehend 
aus zwei Abtheilungen Leibgarde, aus fünf Negimentern 
Fußvolk, einem Regimente Landmiliz und ſechs Schwadro⸗ 
nen Reiterei, zu deren Equipirung und Unterhaltung die 
Landſchaft acht Tonnen Goldes bewilligt hatte, und daher 
die Contribution nicht allein um die Hälfte erhöht, ſondern 
auch Ertra-Steuern ausgefchrieben werden mußten, die Lan⸗ 
desſchuld auf 500,000 Thaler, welche mit 6 Procent zu 
verzinfen, angewachſen, fo erreichte unter Earl diefelbe eine 
bedenkliche Höhe von 1,400,000 Thaler; denn das kleine 
Ländchen Braunfchweig hatte während des fiebenjährigen Krie⸗ 
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ges eine Truppenmacht, zu Gunften bes bedrängten Königs 
von Prenßen, von faft 12,000 Mann zu unterhalten. 
Der Herzog Earl I. verlegte feine Reſidenz von Wol- 


fenbüttel 1753 nad) Braunſchweig, woburd) erjteres immer 
mehr und mehr in Elend und Verarmung verfant, während 


ter ihm der unermüdet thätige und einſichtsvolle Minifter, 
Schrader von Schlieftedt, wahrhaft Großes und Ausgezeich- 
netes im Lande erfhuf. Es wurden ſämmtliche, ſowohl 
Landes⸗ wie Gemeindeforften vermeifen, die Kandesvermeffung, 
die Veranlagung der GSteuerkatafter, die Landes-Brandver⸗ 
fiherungs -Anftalt, der Chaufjeebau und viele andere dem 
Bande nütliche Operationen ausgeführt. Das Medicinal- 
imd Armentvefen wurde verbeffert, dem Bergbau aufgeholfen, 
die fürftlichen Glashütten und Eiſenwerke einträglicher zu 
. machen gefucht und die Fürjtenberger Porzellaufabrit, welche 
1744 angelegt, zu immer größerer Vollfommeuheit empor 
zu bringen getrachtet. Die Beben *) waren ſchon lange nicht mehr 
hinreichend gewefen, es mußten daher Kopfiteuern und außer- 
ordentliche Contributionen erhoben, fowie die Abgaben von 
Fleiſch, Wein und Branntwein erhöht werden und dennoch 
wollten all diefe Experimente die Finanznoth nieht entfernen. 





*) ine der älteften Beben ift die Kuh- und Haferbeve, die, unter 
Herzog Heinrid dem Friedſamen, durch eine eigene Verordnung regulirt 
wurde. — Kochs pragmat. Geſchichte S. 240. Aus den Beben er- 
wuchſen die Schakungen, welche bis vor kurzer Aeit erhoben wurden. 
Außerdem gab e8 eine Mai- und Herbftbebe. Die 1500 noch verwilligte 
vollkommene Landbede Scheint e8 geweſen zu fein, aus welcher der Land⸗ 
ſchatz hervorgegangen ift. — Revers Heinriche des Aelteren 1500 und 
Heinrichs des Jüngeren 1514. — Der Hufenfchat wurde 1524 auf drei 
Jahre — Revers vom Jahre 1524 — der Schafſchatz 1531, der Schef- 
felicha 1549 — Landtags⸗Abſchied 14. Mai 1549. Ausſchreiben 13. März, 

ln. A 





— 9 — 


Die Landichaft*) ſollte endlich der eingeriffenen Geldnoth abhel- 
fen und wurde daher diefelbe gegen Ende bes Jahres 1774 zu 
Salzdahlum und Braunfchmeig einberufen. Die jährlichen Zin⸗ 
fen der Landesſchuld konnten nicht alle gezahlt werden; es 
fehlten noch 45,000 Thaler. Die alfo zuſammenberufenen 
Landſtände fehafften zwar die Kirchenbuße ab, fteuerten dem Gifte 
des Lottos, ließen aber die Kopfſteuer und die erhöhete Accife, 
welche auf verfehiedene Lebensbedürfniſſe geſetzt, beftehen und 
. waren nicht ım Stande, den Credit der Cammer⸗-Cafſe herzu⸗ 
ſtellen. Das C Gelb zeigt noch heute die jantmervolle Noth 
der Finanzen aus damaliger Zeit. — Vergebens ſah man 
ſich nach Rettung um, der ftebenjährige Krieg hatte zu fehr 
am Marke des Landes gezehrt, ohne daß ihm dafiir etwas 
zu Gute gefommen wäre und es brohete eine Taiferfiche 
Debit-Sommiffion den Ruin des Landes zu vollenden. Da 
fam eine unerwartete Hilfe von doriher, wo man fie am 
Allerwenigften zu erwarten berechtigt war. England brauchte 
wider feine, von ihm abgefallenen Kolonien, Soldaten und diefe, 
4,300 Mann, wurden demfelben vom Herzoge Eat! I., mit 
Bewilligung der Landftände, gegen eime jährliche Subfidte 
von 64,000 Pfund Sterling And gegen ein Werbegeld, für 
den Man, zn 30 Specieöthaler, überliefert. England hatte 


21. Auguft 1549 — gehoben. Der Prälaten-: und Stadttare geſchieht⸗ 
bereit8 1531 Erwähnung. Nah Rethmeier S. 880 wurde der bon 
den Gutszins- und Zehntheren zu entrichtende Scheffelihats ſchon 1533 
gehoben. Jetzt ift bie Steuererhebung vereinfacht; es wird nur nad 
dem Steuer-Capitale und vom Gewerbe die öffentliche Steuer entrichtet. 
*) Aus dem Jahre 1367 kann urlundlich erwielen werben, daß Präla⸗ 
ten, Ritterfchaft und Städte in den Braunfchweigifchen Landen vereinigt an 
den ftändifchen Berhandlungen Theilnahmen. Herzög Magnus Confirmation 
der Privilegien⸗Landſchaft, am St. Simonis⸗ und Judä⸗Tage 1367 ertheilt. 
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fogar verfprochen, wenn die Miethlinge entlaffen, noch eine 
Summe von 250,000 Thalern an Braunfchweig zahlen zu 
wollen. Das gab denn, wenn aud auf Koften von Mieth⸗ 
lingen, Linderung; doch darf man durchaus nicht dabei an 
das Ichmähliche Ereigniß der Convention von Saratoga er- 
innert werden, um nicht unwillkürlich zu erröthen. Nord⸗ 
amerifa wurde troß alledem frei und mandyer Braunfchwei- 
ger mußte dem Ueberwinder die niedrigften Dienfte ver- 
richten. — 

Nach dem, am 26. März 1780 erfolgten Tode Carls I: 
folgte deifen Sohn, Earl Wilhelm Terdinand. Er war 
gleich groß als Menich und Krieger, als Staatsmann und 
Bater feiner Untertanen; die ungeheure Schuldenlajt des 
Landes verminderte ſich jährlich, die Fabriken, der Handel, 
Künfte und Wiſſenſchaft erhoben ſich zu einer. bedeutenden 
Blüthe und es fchien, als wenn das goldene Zeitalter in 
unfer Heines Ländchen eingefehrt fei. Die Finanzen Braun⸗ 
ſchweigs waren in einem wohlgeordneten und beneidenswer- 
then Zuſtande und der Bürger und Bauer freuete fich jeines 
Wohlitandes und feines Lebens. Zwar ging das DVermiethen 
der Soldaten, bald an «Holland, bald an England gegen 
Subfidien immer flott vorwärts, zwar dauerten die Zerwürf⸗ 
niffe zwifchen Fürft und Landichaft fort, aber dennoch war 
die Regierung Earl Wilhelm Ferdinands ein Segen für 
feine, mit inniger Liebe an ihm hängenden Unterthanen. ‘Der 
Herzog erfannte damals ſchon die Wichtigkeit des Schulweſens, 
fah ein, daß die Bildung nur allein im Stande fei, den 
Menſchen zu einem nützlichen Mitgliede ber ftaatlichen Ber- 
bindung zu machen und dem Ziele näher zu bringen, Segen 
zu verbreiten und Segnungen zu genießen, wozu er erfchaffen 
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und er ließ e8 daher feine erfte Sorge fein, eine abgefon- 
derte höhere Schulbehörde zu organifiren. Doc, die Land- 
ftände verjagten ihre Zuftimmung und fo ift der Wunſch 
des edlen Fürften bis Heut’ noch im Vaterlande unerfüllt 
geblieben, der vielleicht, von den Verhältniffen erzwungen, 
dennoch einft in’S Leben treten wird. 

Da Carl Wilhelm Ferdinand mit ben Ständen feine 
landesväterlichen Abjichten nicht erreichen konnte, fo erließ er 
1794 da8 berühmte Schulden-Ediet und fuchte auf dem be- 
tretenen Pfade, ohne Zuftimmung derfelben, das Wohl feiner 
Untertdanen nad allen Seiten hin zu befürdern. Da endlich 
brach 1806 der Krieg zwifchen Preußen und Frankreich aus 
und der preußische General Carl Wilhelm Ferdinand wurde 
berufen, den Oberbefehl der preußifchen Armee zu übernehmen. 
Die unglüdlichen Schlachten bei Jena und Auerftädt wur- 
den gejchlagen und Braunfchweig wurde eine Provinz des 
neu gejchaffenen Königreichs Weftphalen. Der unglücliche, 
bis auf den Tod verwundete Herzog, mußte aus dem Lande 
feiner Väter fliehen, um auf fremder Erde, im Dorfe Otten- 
fen, ohnmeit Altona, feine Heldenjeele auszuhauchen. Manche 
Thräne wurde dem geltebten Landesvater und Volksbeglücker 
nachgeweint und heute noch nennt jeder Brannfchweiger den 
Namen Karl Wilhelm Ferdinand mit inniger Verehrung. 


Die Fremdherrſchaft bis zur jetigen Bertode, 


Furchtbar Hatten die Satrapen Napoleons in unferm 
Baterlande gewwirthichaftet, Alles war darin nad) franzöfifchem 
Mufter zugefchnitten, Gendarmen, eine heimliche Polizei, ver- 
fuchten es oft, in die heifigften Familiengeheimniffe einzu: 
dringen, um der Regierung an die Hand zır gehen, durch! 

| 6 
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furchtbare Strafen zu jchreden und die Unredlichfeit- umd 
Verdorbenheit der Gewalthaber, vom Einnehmer des ‘Dorfs, 
bis zur höchften Spige hinaus, Hatte aller Scham den Kopf 
abgebiſſen. Alle Beſſern fehnten fich zurüd unter die Re- 
gierung des hochgeachteten Welfenhaufes. Da, endlich, nach 
ſechs Jahren der Fremdherrichaft, zertrümmerte der Harte 
ruſſiſche Winter 1812, die Xegionen Frankreichs, die Bereſina 
hatte ihre Opfer empfangen und die Völker Deutfchlands, 
Schwedens, Rußlands ftanden 1813 bereit, die große Völ—⸗ 
kerſchlacht am 18. Oktober zu fchlagen. Frankreichs Kaifer 
war nach Elba verwiefen, die Fürſten fehrten in ihre Län- 
der zurüd umd Friedrich Wilhelm, der nad) Verzichtleiftung 
feines erblindeten Bruders Auguft auf die Nachfolge in der 
Regierung, Beherrſcher von Braunfchweig geworden war, 
wurde von jeinen Unterthanen jubelnd empfangen. Noch ein= 
mal wollte jedoch der Kaifer Napoleon fein Glück verfuchen, 
er fegte fich abermals auf Frankreichs Thron, die Völker 
zogen gegen ihn und Friedrich Wilhelm, der Held des Vater⸗ 
landes fiel in der legten großen Völferfchlacht bei Quatre- 
bras, am 16. Juni 1815 an der Spite feiner ſchwarzen 
Schaar. Die beiden verwaijten Prinzen, Carl und Wilhelm 
zogen nach England, wo der Prinz⸗Regent, nachmalige König 
Georg IV. von Großbritanien und Hannover die Vormund⸗ 
ichaft übernommen hatte. Braunfchweig wurde während dem 
von einen Geheimerath8-Collegium verwaltet. Carl II. über- 
nahm am 30. October 1823 fodann die Regierung, wurde 
aber bald darauf, in Anbetracht verfchiedener Irrungen, bie 
zwifchen ihm und dem Lande aufgetaucht, laut Bundesbe- 
ſchluß vom 2. December 1830 von ber Regierung entfernt 
und an feine Stelle trat jein Bruder Auguft Ludwig Wil- 
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helm Marimilian, unſer jetziger allgeliebter und verehrter 
Herzog, der Begründer von Braunſchweigs glücklichen Zei— 
ten, der Beſchützer von Tugend und Recht. 


Anfall des Fürſtenthums Oels. 


Schon Friedrich Auguſt, Sohn Carls I, hatte ſeit 
14. December 1792 das mediatiſirte Fürſtenthum Oels 
in Schleſien, durch ſeine Gemahlin Friederike Sophie Char⸗ 
lotte Auguſte, Erbtochter des Herzogs Carl von Würtem⸗ 
berg=-Dels, nach deſſen Tode erhalten und dieſer hatte es 
bewirft, daß feinem Neffen Friedrich Wilhehm die Nachfolge 
in jenem Fürftenthume gefichert war. ‘Der Herzog Friedrid) 
Wilhelm vererbte ſodann Dels auf feinen Sohn, unfern 
jegigen regierenden Herzog Wilhelm. 

Wer Hat nicht von dem Helden Terdinand, dem Bru⸗ 
ber Carls J., gehört oder gelefen? Er war einer der aus- 
gezeichneten Feldherrn Friedrich des Großen, der ihm Schle- 
fien mit erfiegen half. Aber auch Julius Leopold, Bruder 
Sarl Wilhelm Terdinands, verdient als nachahmungswür⸗ 
diges Beiſpiel ber aufopfernden Meenfchenliebe der Erwäh- 
nung; er ertrant 1785 in bei Fluthen der hochangefchwol- 
Ienen Oder zu Frankfurt, als er den Kahn erftiegen, um 
Unglüdliche aus den tobenden Fluthen zu retten. 


Hannover-Lüneburg bis zur jegigen Periode. 

Die Lande Lüneburg - Hannover gewannen, durch Ver⸗ 

einigung glücklicher Umftände, unendlich mehr an Bedeutung, 

wie diefes mit unferm Vaterlande der Fall war. Der Hera 

zog Ernft Auguft, nachheriger Kurfürjt, hatte bereit® am 

21. October 1682 laut errichteten und vom Kaifer am 
6* 
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1. Juli 1763 beftätigten Teſtamente befohlen, daß die Re— 
gierungsfolge nach dem Rechte der Erftgeburt feitgeftellt. Er 
ftarb am 23. Januar 1698 und ihm folgte fein ältejter 
Sohn, Georg Ludwig. Derfelbe wurde in das Kurcollegium am 
7. September 1708 eingeführt und unter feiner Regierung 
erhielten die Kurlande einen Zuwachs durch das Herzogthum 
Sadhjjen-Lauenburg, 1699, durch das Fürſtenthum Lüneburg 
und die Grafihaft Ober- und Nieder-Hoya, 1705. So- 
dann im Jahre 1715, durch Bremen und Verden. 

Bon großer Wichtigkeit für das Welfenhaus der Kur⸗ 
lande war aber in ihren Folgen, die am 30. September 1658 
vollzogene Vermählung von Ernſt Auguft mit Sophie, der 
Großtochter des Königs Jacob I. von England und Schott- 
land, und Mutter des Kurfürjten Georg Ludwig von Braun- 
fchweig-Lüneburg. Auf Sacob I. war deflen Sohn Carl L, 
auf diefen feine Söhne Carl II. und Jacob II. und des 
letztern Schwiegerfohn, Wilhelm III. von Oranien, Gemahl 
von Syacob8 II. Tochter, Marie, und endlich deren Schweiter 
Anna, vermählt mit dem Prinzen Georg von Dünemarf, 
auf dem Throne Englands gefolgt. König Wilhelm IL 
und Marie waren finderlos verftorben, auch das letzte der 
yeun Kinder ihrer Schweiter, Anna, war 1700 geftorben, 
bei der Thronbeſteigung Wilhelms II. durch eine Parla⸗ 
mentsacte die Aegierungs- Nachfolge von dem Belenntniffe 
des proteftantifchen Glaubens abhängig gemacht; der Sohn 
des zuvor vertriebenen Könige Jacob DB., wurde aber in 
der fatholifchen Confeffion erzogen. . Daher war die verwitt- 
weite Kurfürftin Sophie von Braunfchiweig- Lüneburg, als 
Enkelin Jacobs I. und ihre. Nachkommen proteftantifcher 
Religion durch eine Parlomentsacte vom: 23. Inli 1701 
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zur Nachfolge bei dem Tode der Königin Anna berufen. — 
Die Lurfürjtin Sophie war am 8. uni 1714 geftorben, 
die Rönigin-Anna aber ftarb Eurz nachher am 12. Augujt 1714 


und num beftieg der Sohn Sophiens, Georg Ludwig, nad) 


Veberwindung mancher Schwierigkeiten durch Hilfe des Her- 
zogs Marlborough, am 31. Detober 1714 den Thron vor 
England, von wo herab er auch über das Kurfürſtenthum 
Hannover herrſchte. Die Anweſenheit des Großſohns, Fried-. 
zieh Ludwig, welcher von 1725 an, einen eigenen Hof in 
Herrenhaufen umterhielt, währte nur bi8 1728; Georg II. 
ſah die Kurlande niemals. 

Georg LI. folgte feinem, am 22. Juni 1727 zu Os⸗ 
nabrüd geftorbenen Vater in der Regierung über England 
und Hannover. Dieſem folgte ſodann Georg IH. und IV. 
unter welchen jedoch Hannover zu einem Königreiche erho- 
ben wurde. 

Durch den Zuwachs, welchen Hannover in dem legten 
Jahrhundert und namentlich in Folge der Wiener Schluß- 
acte vom 9. Juni 1815, gelangten die Lande des erlauchten 
Welfenhaufes, Hannover und Braunfchweig, fait wieder zu 
dem Umfange, wie fie der mächtige Ahn, Heinrich der Löwe, 
um Beſitz gehabt. — Nach Georg IV., am 26. Juni 1830 
erfolgten Zode, bejtieg Wilhelm IV. den Thron von Eng- 
land und Hannover und da diefer Fürft Keine Söhne, die 
engliſche Verfaflung aber auch die Töchter nach dem Rechte 
der Erjtgeburt in der Negierungsnachfolge zuläßt, fo beftieg 
ben Thron von England des Herzogs Eduard von Kent 
einzige Tochter, Bictoria, während Ernſt Auguft, Herzog 
von Eumberland am 28. Juni 1837 ſich wieder zu Hannover 
auf den Thron feiner Väter fette. König Ernſt Augujt er- 
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faßte das Regiment mit ſtarker, männlicher Hand, lenkte das 
Staatsfchiff. mit Weisheit und Ruhe durch die wogenden 
Brandungen der Zeit und erhob das Land zu immer grö- 
Berem Wohlftande empor. Endlich fchied er von feiner ge- 
fegneten Arbeit am 18. November 1851. Die Liebe des 
Volks Hat ihm unter feinem Sohne Georg V., der ihm in 
der Regierung folgte, ein ehrendes Denkmal in Hannover 
ohnfern des Bahnhofs in einer ehernen Statne gejekt. 

Der jetige König Georg V. ift in die Fußftapfen feines 
mannhaften Vaters getreten, die Städter und Landbewohner 
Hannovers genießen den Segen der väterlichen Regierung in 
Ruhe und ftillem ‚Frieden und Alle vereinigen ſich zu der 
Bitte zum Himmel: Heil Georg V. und feinem einzigen 
Sohne Ernft Auguft! — 


Endlich war die Dunkelheit, welche Geift und Gemiith 
in gleicher Weiſe verhüllt, in Dämmerung übergegangen, die 
Buchdruckerkunſt, die Entdeckungen von Amerika, Turz alle 
die großen Entdedungen am Himmel und auf der Erde, im 
Luft und Waflermeere, waren nur geeignet, die Starrheit, 
Dumpfheit und Gleichgültigkeit der Menfchheit zu verbannen 
und fie empfänglicher für die Triumpfe, welche die Auftlä- 
rung. über Wahn: und Dummheit, wie im Fluge gleichfam, 
davon trug, zu maden. Die Donnerpredigt von der reis 
heit des Geiftes, wirkte electrifch auf die, nach Licht ſchmach⸗ 
tende Deenfchheit, tief griff in die ſtaatsbürgerliche Verfaſſung 
ein die Aufhebung fo vieler Klöſter, wodurch der Gefell- 
fchaft die Glieder iiebergegeben wurden, welche ein Wahn- 
‚glaube ihr fo fchmählich entriffen; man war nachgerade zu 
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der Weberzeugung gefommen, daß e8 andere und zwar weit 
würdigere Lebenszwecke zu verfolgen gebe, als die Zeit des 
an fich fo kurzen Erdenlebens, mit gedankenloſem Herplappern 
von Gebetsformen zuzubringen, ſich in träger Weichlichkeit 
von dem Schweiße feiner Brüder zu mäften und es ent- 
wicelte fich überall, im Familien⸗, wie ftaatlichen Leben eine 
Rührigkeit, welche für das Glück der Menfchheit die herr- 
lichften Früchte für die Zukunft Hoffen ließ. “Der Ueber- 
gang zwiſchen Dämmerung und Licht Foftete indeß noch 
manchen harten Rampf und die Situationen der Völker 
ftanden mehrere Male auf dem Buncte, in Finfterniß und 
Nacht fich wieder zu verlieren. Die Macht der Gewohnheit, 
fowie des Wahns war zu groß, der Geift zu ftumpf, um 
das ftrahlende Licht der plötlich hervorbrechenden Morgen⸗ 
röthe fo ohne Weiteres, ein Gefchent der gütigen Gottheit, 
aufzunehmen, ertragen zu können. Der Vortheil einer, big- 
her fi) vom Marke der Völfer nährenden Barthei, welchen 
man bedeutend zu befchneiden begonnen, ftachelte diefe ganz 
befonders auf zu allerlei Intriguen und fcandalöfen Unter- 
nehmungen, um dadurcd zu erreichen, fortan fich wieder zu 
mäften und zu fchwimmen im Pfuhle der frecheften und 
fhamlofeiten Sinnenluft,. und es gab leider nod) viel zu 
viel Meenfchen, welche ſich bald durch Echmeicheleien und 
Berheißungen, bald aber durch Drohungen bewegen Tiefen, 
die Brandfadel des grüßlichen Bruderfrieges in ben gefeg- 
neten Ganen Deutfchlands anzuzlinden. Die ewigen Rechte 
der Menfchhest, zu empfinden, zu denken und demgemäß zu 
glauben, wie eben die, einem Jeden innewohnende Indivi— 
dualität es bedingt und zu eigenem Frieden als nöthig er- 
achtet, follten durch rohe Gewalt in das foeben erft abge- 
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ſtreifte Joch zurückgeführt, der ſo kaum zum Selbſtbewußt⸗ 
fein erwachende Geiſt der Nationen wieder geknebelt und da⸗ 
burch das fo beliebt gewordene Reich der Finfterniß wieder 
zurüdgeführt werden. Dreißig Jahre hindurch wüthete der 
Krieg in Deutfchland unaufhaltfam fort, Ausländer wurden 
berbeigeholt, die Herzen der Bürger Deutfchlands zu zer- 
fleifchen, Hunderte von Städten und Dörfern, welche bisher 
von fleißigen und zufriedenen Menfchen bewohnt, wurden in 
Schutthaufen verwandelt, Klöfter und Gotteshäufer verwüſtet, 
ia fogar die Leichen in den Gräbern gefchändet und entweiht 
und es ſchien, als wenn die, von Chrifti Sendboten, fanati- 
firte Rache fich glaubte fatttrinfen zu müffen an dem rau⸗ 
chenden Bruderblute, fich immer wieder auf's Neue zu wei- 
den an den Jammer-Scenen, welche Brutalität und rohe 
Grauſamkeit jeden Tag der Schredenszeit zur Aufführung 
gebrasht. — Endlich war die Hyder gefättigt von Strömen 
vergoffenen Blutes, nachdem das Vaterland verödet, die uns 
. begrabenen Leichen einen Pejtgeruch verbreitet, der alles noch 
übrige Leben zu verderben drohete, als der Heldenkönig Gu- 
ſtav Adoph durch feine Siege den Völkern es gezeigt, was 
ein Volt unter der Leitung eines allgeliebten Fürften ver- 
mag, werm es für die gerechte, für eine heilige Sache, für 
die unveräußerlihe Wahrheit fiht, — da fehrte endlich der 
Frieden wieder und eine befjere Seit erjtand für’ Vater⸗ 
land aus den mit Strömen Bruderblutes gedüngten Furchen 
der Politi, Den Altären der Herzen entflammten die Opfer 
des heißejten Dankes! — Das grenzenlofe Unglüc hatte zur 
Nachgiebigkeit gerathen, Hatte der Menfchheit die Wahrheit 
gelehrt, daß Duldung und Achtung vor der Meinung, die 
Andre Haben, nicht alfein gerecht und heilige Pflicht jet, ſon⸗ 
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dern ſogar von der DVerfchiedenheit der menfchlichen in⸗ 
neren und äußeren Organifation, die jede, nach ihrer eigen- 
thümlichen Weife das Gegebene begreift, auffaßt und beur- 
theilt,, als naturgemäß gefordert wird und daher war man 
denn ebenfalls zu der Meberzeugung gefommen, daß feine Macht 
der Erde je im Stande ſei, den- gewaltigen Volks⸗ und Zeit 
geift irgendwie zu hemmen. — Die Schulen, dieſes erfte 
und vorzüglichite Bildungsmittel der Meenjchheit, diefe Ge— 
bäranftalten des Heils der Nationen, kurz, dieſe modernen 
Fabriken der Gejchide der Zukunft, wurden aller Arten ges 
hoben und verbeilert und, fo dürftig immerhin der damals 
ertheilte Unterricht aud) fein mogte, war man doch im 
Stande den Segen, der daraus geflofjen, ſchon nad) einigen 
Menſchenaltern zu verfpüren. Die bisherigen Hörigen, welche 
in, diefer Periode bereits alle zu erblichen Meiern geworden 
waren, nahmen Theil an der ausgefpendeten Bildung, fie 

lernten allnachgerade jelbjtjtändig denfen und die Folge war, | 
daß fie die ihnen anvertrauten Güter beſſer und vortheilhafs 
ter verwalteten und daher die ihnen auferlegten Verpflich⸗ 
tungen immer beffer zu erfüllen im Stande waren. Der 
Bürgerftand erhob fich ebenfalls wieder allgemach, der Han- 
del kam wieder in Aufnahme und der Profefftonift Tonnte 
gegen veichliche Zahlung feine gejchaffenen Producte an den 
Mann bringen. Künfte und Wiflenfchaften blüheten wieder 
herrlich, von Fürſten und Herren gefördert, im Vaterlande 
aller Orten empor und die Drangjale einer dagemejen Zeit 
fchtenen unter Sceptern von weiſen und menfchenfreundlichen 
Negenten der Vergeſſenheit anheim gefallen zu jein. Zwar 
grollte es jezuweilen noch hier und dort, gleich einem ent⸗ 
fernten Donner in den Gebirgen, der dem Lande von den’ 
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Bergen wiedergegeben wird, zwar ſollten Ueberredung, Liſt, 
geheimer Zwang, Druck, Verſprechungen und wie derartige 
Mittel alle heißen, das, was offene Gewalt nicht hatte be— 
zwecken können, herbeiführen, aber Alles half dennoch nicht; 
man hoffte daher von der Zukunft und von den in ihr ge⸗ 
bosgenen Eventualitäten, was die Gegenwart fo hartnädig 
in ihrer heitren Laune verfagte. Da fehien ein Ereigniß den 
Beftrebungen der Finfterlinge günftig: Kaifer Earl VI. ftarb 
1740 ımd Marie Therefia beftieg „nach dem Willen des 
Vaters den Thron befjelben. Friedrid) der Große, erneuerte 
die Anfprüche feines Haufes auf Schlefien und, da die Kai- 
ferin diefe Anfprüche zurüchwies, fo brad) der für unfer Vater- 
fand ganz befonders fo verderbliche fiebenjährige Krieg Los. 
Der große Preußenkönig ftegte endlic) gegen die vereinigte 
Macht von Deutfchland, Frankreich, Rußland und Oeſter⸗ 
. rei und nachdem er dem Lande den Frieden gegeben, 
fonnte Jeder in bdemfelben nad „feiner Bacon“ felig 
werden! — Wer bie geheimen Fäden der damaligen Politik 
einer näheren Prüfung unterwirft, wird leicht -finden, daß 
der große Friedrich e8 war, der Deutfchlands Glaubensfreiheit 
gerettet hat. — 

Kaum waren indeß die Wunden, welche der fiebenjäh- 
rige Krieg unferm Vaterlande beigebracht, wieder vernarbt, 
fo brach auch fchon hinterher die ſchreckliche Revolution in Frank⸗ 
reich los, die in ihren Folgen die ganze Geftalt Europas 
veränderte und daher auch nicht ohne Einfluß für uns und 
unfer Vaterland gewefen iſt. Sechs Yahre hindurch mußten 
die angeftammten Fürften, aus dem erlauchten Haufe der 
Welfen, aus unferm Vaterlande fich entfernt halten; daſſelbe 
war, eine Provinz, dem neugefchaffenen Königreiche Weftphalen 
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einverleibt uud mußte fid) daher den Machtgeboten des Kai⸗ 
fers von Frankreich und feines in Caſſel refidirenden Bru⸗ 
ber, Hhronimus Napoleon, fügen. Die Domainen des 
Landes wurden von dem Fremdlinge an feine Trabanten ver⸗ 
fchenft und das Land Hberhaupt durd ein furditbares Er« 
preſſungs⸗Syſtem ausgefogen. Da endlih fchlug die Erlö- 
fungsftunde, der eifige Winter Rußlands, wohin der Kaijer 
mit feinen Kriegern, eine halbe Million an der Zahl, gezo- 
gen war, verfchlang feine Opfer mit unerfättlicher Gier, die 
Leipziger Völferfchlacht wurde in Folge deifen gefchlagen und 
der dajelbit von den Verbündeten erfochtene herrliche Sieg 
gab den eingeborenen Herrfchern ihre Länder und ihre Macht 
zurüd. Noch einmal nad) kurzer Paufe, zucte der Kriegs- 
ftrahl durch die deutfchen Gauen: Napoleon war von Elba, 
wohin er verwiefen, nach Frankreich zurücgefehrt, die Schlacht 
bei Quatre-bras war gefchlagen und der Koloß trat von 
den Schauplat feiner blutigen Thaten zurüd, um auf Helena, 
einem wüſten Eilande, zu fterben. — _ 

Vriedrih Wilhelm war im Kampfe für Deutfchlande 
Unabhängigkeit geblieben und unfer Vaterland wurde, wie 
fhon vorher bemerkt, bis zur Mündigkeit des Herzogs Carl, 
unter VBormundfchaft des Prinz - Negenten, von einem Ge- 
heimeraths- Collegium, dem der Miniſter von Schmidt- 
Pfiſeldeck präfidirte, regiert. — Im Sahre 1830 brach eine 
neue Revolution in Frankreich aus, e8 trat ein Regierungs- 
wechjel dafelbit ein und in ganz Deutichland gaben fich ähn- 
liche Symptome kund. Auch in unferm Vaterlande trat ein 
Negierungswechjel, nad) der KRataftrophe des 7. Septem- 
ber 1830 ein, der Herzog Wilhelm, unfer jetiger allver- 
ehrter Zandesfürft, nahm den Thron feiner Väter ein. Endlich 
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erflärte fich Frankreich im Jahre 1848 zur Republik und 
erwählte, dem ftaunenden Europa gegenüber, zu feinem Prä- 
fidenten Xouis Napoleon, den Neffen des verbannten Kaiſers. 
Diefer ſchwang fich endlich nad) Ablauf der Präfidentenfchaft, 
wie einſt fein Oheim es gethan, als Kaifer auf den Thron 
Tranfreihe. — Die Ummandlung Franfreihs in eine Re⸗ 
publik wirkte ebenfall& wieder auf Deutſchlands Verhältniffe ein, 
die Berliner Ereigniffe, die Wahl eines Reichsverweſers, in ber 
Perfon des Erzherzog Johann von Defterreich, die Tagung 
der Nationalverfammlung in Frankfurt und die Verfündung 
der beutjchen Grundrechte, waren Folgen der Erfchütterung, 


welche Frankreich durchzuckte. Diefes Alles blieb auch nicht 


ganz ohne Folgen für unfer Vaterland; man publicirte die 
Grundrechte, formte danach theilweife die beftehenden Landes⸗ 
gefege um, führte die Deffentlichkeit des Gerichteverfahrens 
mit Gejchworenen ein, trennte die Adminiftration von dem 
Amte eines Richters, und vor allem, man fette die Land⸗ 
Schaft in Folge eines neuen Wahlverfahrens aus neuen Ele⸗ 
menten zujammen; außerdem gab man durch eine neue Ge— 
meinde- Ordnung dent Gemeindeleben eine jelbftftändigere 
Richtung, fowie man die Schulen auch für Gemeinde-Schu- 
{en erklärte und die Jagd auf fremdem Grund und Boden 


wurde abgelöft. Kurz, die ganze Verfaſſung des Baterlan- 
. des erhielt eine neue und zeitgemäße Geſtalt und die Bürger 


deffelben Fünnen dem Himmel nicht genug danken, daß ihnen 
das Glück zu Theil geworden, unter einer jo milden, hu⸗ 
moanen und wahrhaft ausgezeichneten Negierung leben und 
fi) de8 Lebens und ihrer Wohlfahrt freuen zu können. — 
Der Landmann ijt feit lange frei, die Ablöfungen aller feiner 
often, der Zinfen, Zehnten und Herrendienfte, die meilten- 
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theils ausgeführten Separationen ſeiner Grundſtücke, die da— 
mit zuſammenhängende und überall eingeführte Stallfüt⸗ 


terung, die beſſere und vortheilhaftere Benutzungen ſeiner 


Grundſtücke und endlich die ſeit lange gänge und gebe ge⸗ 


weſenen hohen Preiſe alles deſſen, was er gewinnt, haben 


den Wohlſtand der Landleute auf eine nie dageweſene Höhe 


gebracht und wenn auch ein Mal ein Uebermüthiger unter 


ihnen ſich gewaltig bläht und ſpreitzt, wenn auch ein Mal die 


Bewohner eines Dorfes im Allgemeinen ſich roh und wider- 


wärtig, als. der Gegenwart nicht angehörend, der Umgebung 
zeigen, wenn auch endlich Jemand noch unter ihnen meint, 
jein Gut und Gold ftghe höher, als alle Bildung und Wif- 
ſenſchaft, „womit man nicht einen Hund vom Ofen zu loden 


— 
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vermöge,“ fo iſt doch im Ganzen der Landmann der Gegen⸗ 


pe 





wart in unferm_ Vaterlande ein der Fortbiſdung und dem 
Sortfehritte nicht abgeneigter Menfch und es ift bie Zeit ger 


wiß nicht mehr fer, wo er feinen. politiſchen. Standpunct 
völlig zu "begreifen im "Stande. ſein wird. Nützliche Zeit- 
ſchriften, Bücher und auf das wahre Wohl hinarbeitende 
Vereine, ſowie die Eiſenbahnen, ſind Mittel, die alle Geiſter 
gleich ſtark erfaſſen und welche dieſelben auf eine gewiſſe Kul⸗ 
turſtufe zu heben vermögen, ſowie die gut eingerichteten Schu- 
len fähig madjen, den gebotenen Stoff gehörig und nutzbar 
verarbeiten zu Fünnen. Doc wird man, um den Zwed ficher 
und vollfommen erreichen zu können, zunächſt die Schulen 
erſt zeitgemäßer und dem Zwecke entfpredjender organifiren, 
fowie überhaupt dafür zu forgen haben, daß damit eine der 
Sache angemeffene Dotation verbunden werde. Ein unfreier 
Menſch kann dem Staate nur feines Gleichen erziehen! — 

Bor dem Geſetze ift jeder Bewohner der Lande Braun- 


+: 
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fchweig gleich und es wird durch das jegige richterliche Ver— 
fahren Jeder, ohne Anfehn, zu. feinem gefuchten Rechte ver- 
holfen. Peierlih und einen eminenten Eindrud auf den 
Zufchauer hervorbringend, find die öffentlichen Gericht8-Sigun- 
gen, wobei Gefchworne das Schuldig oder Nichtfehuldig, über 
Freiheit oder Tod ausfpredhen; mer noch ein Fünfchen Ge- 
fühl hat, der muß nothiwendig dabei, wenn das Laſter in 
feinen Heinjten Nuancen blosgelegt und unverhüllt dafteht, zu⸗ 
rücfbeben vor der Berderbniß und den damit in Verbindung 
ftehenden Folgen. Wir find überzeugt, daR Nichts fo fehr 
im Stande ift, die guten Sitten und die Tugend zu befe- 
tigen, als eben die öffentlichen Gerichtefigungen, 

So blüh’ denn fort, o Vaterland in Deinem Werden, 
umfränzt vom Frieden, den Dein Wirken fchuf! Das heilige 
Band, das ſich Jahrhunderte um Dich und um Dein Herr- 
ſcherhaus gefchlungen, beflede nie der Untreu und des Wahnes 
trüber Schein! Des tapfren Welfen  Friedrih Wilhelms 
Schild und Schwert trieb einft den wilden Frenidling aus 
den beutfchen Gauen, es floß fein Blut und fiegend jchied er 
von den Seinen! — Nur Treu und Hingebung der Bürger 
fann, was jegt und einft das hohe Welfenhaus, für Brann⸗ 
ſchweigs Wohlergehen gethan, mit Lieb und Hingebung Ihm 
dankbar lohnen! — 

















Zweite Abtheilung. 
Beſchaffenheit des Herzogthums Braunfchweig, Ver- 
falfungskunde deffelben und Kunde von den Bewohnern 

und den Beſchäftigungen derfelben. 


1. Größe, Eintheilung des Grund und Bodens 
nah der Nutzung, Meberficht der Befigungen und 
Beitellungsart der culturfähigen Aderfläden. 


Bon dem Gefammtflächeninhalte des Herzogthums, wel⸗ 
cher auf Grund der, der Pape'ſchen Charte unterliegenden 
Vermeſſungen zu 67,02? DMeilen — 1,474,820 Feldmor⸗ 
gen — die DMeile genau zu 22,006,? Braunjchweigifche 
Teldmorgen, & 120 INRuthen gerechnet — angenommen wird, 
find, Behuf der neu einzuführenden Grundſteuer aufgefteliten Ka⸗ 
tajter überhaupt 1,390,799,! Morgen eingefchäßt und zwar: 

auf ftädtifchen Feldmarken: 


1) landwirthfchaftliches Areal . .  65,339,? Morgen; 

2) forftwirthichaftlihes „ - ... 8130,35 „ 
auf nicht ftädttfchen Feldmarken: 

1) landwirthſchaftliches Areal . . 870,803,0  „ 


2) forftwirthichaftliches „ . . 446,525,9° „ 
1,390,799,1 Morgen. 
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Dazu kommen die fondergefchägten 
1) auf der Feldmarf der Stadt Braun 
ſchweig belegenen Grundftücke, 
an Ader, Gärten u. Wiefenu.f.w. 8,637, Morgen; 
2) im Amtsbezirke Harzburg belege- 
nen Forften der Stadt Goslar zu 11,074, ® " 


Summa 1,410,5117 Morgen. 


Es würden denmad auf Straßen, Wege, Tlüffe, Eifen- 
bahnen, Hof- und Bauftellen und wüfte Orte u. f. w. 
64,309 Morgen fommen. Nad) dem Gefee vom 24. Auguft 
der 88. 3 und 29, die Einführung einer allgemeinen Grund- 
fteuer betreffend, find auch folgende Flächen mit eingejchätt: 
Steinbrühe, Lehm-, Sand- und Mergelgruben, Zorfftiche, 
Eingänge und Lagerplüße für Kohlen und Erzgruben, und 
folhe Flächen .die zu Aehnlichem benußt werden. 

Die Hauffirten und regulirten Wege, zu einer Länge 
von 370,5* Meilen, begreifen einen Wlächeninhalt in fich 
von 15,648, 47 Feldmorgen. (5, 5° Rängenmeile — 1 DMeile.) 
Davon kommen auf Staatsftraßen 


(31a Rth. breit) . . 4,141,87 Morgen; 
. auf Communalwege | 
(3 Rth. breit) . 11,506, 600, 


WVon dem letzteren kommen allein auf die Wege in den 
herrfchaftlichen Waldungen 3,040, 55 Morgen. 

Das oben angeführte Areal von 1,410,511 Morgen 
vertheilt fich auf die ſechs Kreife des Herzogthums mie folgt: 





| 




























Antheil 
Kreis in 

Procenten 
Braunſchweig , 171621, 9 31402, 4 
Wolfenbüttel 13,857” I 216718, 3 75438, 9 20,71 
Helmſtedt 14,812 241434, 6 65076, 8 21,73 
Gandersheim 9,97 | 128279,8: | 78238,4+ I 14,64 
Holzminden 125909, 4 93740, 5 15, 57 
Blankenburg 60815, 9 121833, 8 12, 95 





944779,9 | 465730, 8 | 100, 00 


Don 1,410,510 Morgen Feld» und Waldareal befiten: 








Land⸗ n Forſt⸗in 
Be 


Morgen. | ter | Morgen. | ten. 









A. Private: 
a. auf den Feldmarken der]. 
Städte 44838 6,7 
b. auf den Feldmarken der 74, 66 13, 00 
Landgemeinden 660551,0 60482, 1 
B. Eorporationen: 
8. auf den Feldmarken der | . 
Städte 18080, 7 6642, 3 
b. auf den Feldmarken der 14,10 ( 16, 50 
Landgemeinden 120095, 3 70537,1 
C. der Staat: 
a. auf den Feldmarken der 
Städte . 16057, 8 1481, 8 
b. auf den Feldmarken der 11, 24 - 170,44 
Landgemeinden _ 30156, 7 326581, 8 
| 944779, 9 100, 00 465780, 8 [100, 00 
| 1410510, 7 
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:  Feldland 60 ‚ _ ‚62,5 | 10,877, 3 
Wiefen ‚815, 9 38,831,7 », 8 — 549 u a 
‚ 3 
_ Mi Torften 121.833. 8 n 212,0 1,674, 7 377.6 ! 2,809, 6 1 80,266, 7 
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Obgleich es anfänglich im Plane des vorliegenden Wer- 
tes lag, die Benutzung des Bodens als Gärten, Feldland, 
Wieſen, Teiche, Aenger u. f. w. fpeciell zu documentiren, fo 
ift dieſes dennoch nicht zu erreichen gewejen; denn theils 
geben die officiellen Quellen darüber feinen genügenden Auf- 
Schluß, theils find viele von den Gemeinden in den Umgeftaltun- 
gen ihrer Grundſtücke, durch die eingeleiteten Separationen 
begriffen und was daher zur Zeit Anger, oder Feldland war, 
ift in nächfter Zeit vielleicht in Wiefe, Acer, Garten oder 
Holzung vom Eigenthümer verwandelt. Wir haben uns 
daher nur befchränfen müffen, die Vertheilung des Grund 
und Bodens nad feinen Benugungsarten generel in den 
eben gegebenen Tabellen aufzuführen. 

Nach den, vom ftatiftifchen Büreau eingezogenen Nach- 
mweifungen über die Feldbeftellung des Jahres 1856 haben 
fi folgende Refultate ergeben: 


1) beftelltes Aderland 633,441 Mgn. 


2) Wiefen. . . . 135,641 „ 791,638 Mgn. Ader, 
3) Gärten. . . . 22,556 „ Wiefen u. Gärten. 
4) Unger. . . . 97963 „ 

889,611 „ 


Nach früheren Berichten von Hafjel und Bege weichen 
die Angaben derfelben ganz bedeutend von den obigen ab, 
welches jedoch gewiß darin feinen Grund haben mag, daß 
viele Grundbefiger aus den ihren Gründſtücken angrenzenden 
Aengern, Ader oder Wiefen gemacht haben. " 


7% 
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Vergleicht man nun die Angaben der genannten Sta- 
tiftifer mit dem oben angeführten Elajfen-Areal, jo ergiebt fich 
- daraus ein Beſtand deifelben: 


1) Aderland zu circa . . 670,000 Morgen 
2) Gärten. - » 2 2.3000 
3) Wien. - . . . . 135,00 „ 
4) Anger. - » x. ..109790 „ 


Summa 944,790 Morgen. 


Waldungn . - . . 465,730 „ 
Uncultivirte Flähen. . 64,400 „ 


Summa des Grund u. Bodens 1,474,820 Morgen. 


Um eine Ueberficht ber einzelnen Beſitzthümer fich zu 
verjchaffen, boten uns die neu angelegten Stenerkatajter zwar 
das eingefchränfte Mittel dar, indeß mußten wir ung begnü⸗ 
gen, die Güter-Commplere nur in der Weife aufzuführen, als 
folche innerhalb der Grenze einer Feldmark belegen, während 
Parcellen davon, welche auf den Feldmarken anderer Ort- 
ſchaften belegen, unberüdfichtigt bleiben mußten. ‘Daher wer- 
den manche Güter in folgender Tabelle nicht in der Claſſe 
ftehen, in welcher diefelbe, ihrer Morgenzahl nad, zu ftehen 
berechtigt find. 
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Anzahlder Befikun vo 
zah ſitzungen von Geſammi- 


Landgemeinden 
audg unter 1 | 5 | 20 | 30 | 40 | 60 | 80 100 | 140 | 200 | 240 

z d bis |... |; on Ice I ceelcın Ic Tree I rn | bis zahl der 

es unter bis | bis | bis | bis | bis | bis | bis | bis | bis unter] 9 - 

e 1 20 | 30 | 40 | so | 80 | 100! 140 1200| 240 | 300 | raum 


& I Amtsgerihts-Bezirke, 








> S Riddagshaufen . 
3 Allee . . 
8 El Shedinghaufen . 
5,31 Wolfenbüttel . 
= Bj Schöppenftedt . 
SSaider . . 
Harzburg. - 
Helmſtedt . . 
a Schöningen . 
$ | Königelutter . 
&> HH Dorsflde. . 


Calvöorde . . 
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5 I Sandersheim . 61} 52) 8388| 21 

SEslSeen . 2 2 200. 601 77I | 21 16 2 874 
ES Eutter a Be. . . .. 7 63 82 17) 14 7 1118 
SiGreen.. 50| 511 301 27) 32 7 688 
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„Bl Blankenburg.. 16] 17] »j 9 21 1 
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5 Walfenid . .. .. 


Summa Landgemeinden . 
Dazu i.d. Stotn. ohne Braunfchm. 
Summa der Befittthümer des 
Herzogthums ohne Braunfchreig . 











— 1341|1676| 948| 642| 771| 528 ip a 24894 





? 


— 103 — 


In der vorhergehenden Tabelle haben wir eine Weber- 
fiht der Befigungen von 1 bis 300 Morgen Areal gege- 
ben und fügen wir derjelben eine ähnliche bei, worin die in 
ben verfchiedenen Kreifen des Herzogthums befindlichen Cam- 
mer- und. Kloftergüter, wie die Befigungen der Ritter- und 
nicht bäuerlicheg Güter, fowie der Höfe, welche über 300 


Morgen Areal haben, enthalten find. Jedoch bemerken. 


wir dabei, daß die, an einzelne Grundbefiger verpachteten 
18,711 Morgen verjchiedener Cammer- und Kloftergüter in 
folgender Tabelle nicht enthalten find. 











































Höfe mit 
darüber. 
Kreis. Bewirth- ri Dan Bewirth- ar 
= \fchaftetes] = |fchaftetesi ter ſchaftetes 
| Areal. gi Areal. | Forften. || Areal. |Forften. 
N Morgen. Morgen.| Dan. Morgen.| Man. 
Braunſchweig — 
Wolfenbüttel. 45 
Hehmjtedt . — 
Gandersheim . 308 
Holzminden . _ 
Blantenburg . = 


Summa [43] 80092 [60] 80258 | 24075 145] 18814 | 358 


Um auch eine Meberficht, theils des cuftivirten Areals, 
theil® aber auch der darauf erzielten Erndte- Beträge zu ge⸗ 
winnen, wurde von Seiten der Regierung für das Jahr 1856 
in geeigneter Weife das eine, wie das andere durch berufene 
Sadpverftändige zu ermitteln gefucht. In wie weit diefes 
gelungen, müfjen wir dem Urtheile fachkundiger Fachmänner 
iiberlaffen. Jedoch wird es auch für Jeden Anderen nicht 
uninterejlant fein, die Productionsfraft der vaterländifchen 
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‚ Gelder, wern auch nur annährend, in folgender Zufemmten- 
ftefung zu erfahren. 

Wie Schon bemerkt wurde, belief fih das Gefammtarent 
aller Feldmarken auf 889,611 Morgen & 120 Dituthen. 
Indeß beweiſt fi die als wirklich beftellt gemwefene Acker⸗ 
flähe im Jahre 1856 etwas minder, indem bdiefelbe nur 
636,454 Morgen enthält und find von derſelben beſtellt 
geweſen mit: 


Kornfrüchten...  . 377408 Morgen — 59, 3% % 
Hüffenfrüchten incl. 2178 M. 





Buhweisen . . 72786, —ll,*, 
Rartoffen. . . 646 „ — 8, 
Rüben und Kohl excl. Bute 

üben .. .- 1650 „ — 23,9, 
Futterräuten . . . . 434 „ — 7,9, 
Delfrüchten incl. kein . . 21404 „ — 3°, 
Handelsfrühtent) . . . 41 „ — 23, °, 
Binden . . 14170 — 2, 
Dazu reine Brache. . 218323, — 3,4, 

636454 100, °®. 


Ueberhaupt find bei ben 13 Städten bes Landes 
8130 Morgen Forit- und 73, 876 Deorgen Feld-Areal, bet 
ben 436 Landgemeinden 357,600 Morgen Forft- und 
878,803 Morgen Feld⸗Areal belegen und cultivirt. 


*) Zu den Handelsgewächfen find gerechnet: Zuderrüben, Cichorien, 
Hopfen, Tabak, Lupinen, Küchengewächſe und diejenigen Pflanzen, welche 
man um Sämereien gu gewinnen baut. 

Der ſtärkſte Anbau von Waizen, Gerfte, Hafer und Hülfenfrüchten 
fand im Kreife Wolfesibüttel flat. Der Kreis Helmftedt dagegen hatte 
mehr Flächen nit Reggen und Kartoffeln aufzumweifen. 


sin. (Hüö 
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Man hat im Jahre 1857 Tabellen über den Ausfall 
der Erndte im Herzogthum Braunſchweig aufgeſtellt und als 
deren Ergebniß folgende Reſultate gefunden: 





Braunſchweig... 105,768428,882 | 133,301 | 427,825 | 955,853 
Wolfenbüttel... . | 351,780 | 611,551 | 842,367 | 736,266 | 737,519 
Hemfet ..... 245,934 | 464,018 | 208,367 | 390,893 |1,272,427 
Gändersheim. ... . | 105,054 | 860,011 | 170,663 | 351,506 | 466,283 
Holzminden ...... | 62,855 | 289,097 | 115,708 | 327,871 | 428,788 


Blankenburg... ... | 28,604 | 94,997 | 57,576 | 91,810) 386,441 


Nach) den Hier angegebenen Zahlen ift man im Stande, 
fowohl den Boden und deſſen Productionsfraft der verfchie- 
denen Kreiſe zu claffificiren, wie überhaupt davon fich eine 
Borftellung zu machen, in was für einem Werthverhältniffe 
die Grundftüce des einen und andern Kreiſes ftehen. Na- 
türlich wird man die cultivirten Flächen derfelben dabei zu 
Rathe ziehen müfjen. Der Kreis Wolfenbüttel, bei einem 
eultivirten Areal von 216,718 Morgen, liefert das meifte 
Winterkorn, während der Kreis Helmftedt, bei einem cultivir- 
ten Areale von 241,434 Morgen, weniger Korn, aber deſto 
mehr Kartoffeln geliefert hat. Der Ausfall an Korn kommt 
doch wohl bei dem leßtern daher, weil derfelbe bedeutende 
Flächen Sand» und Haideboden enthält. 


2) Tage 
Das Herzogtum Braunfchweig Liegt in Nord-Deutjdj- 
land, zwiſchen dem 51. und 53. Grade nörblicher Breite 
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und zwifchen dem 26. und 29. Grade öftlicher Länge Die 
Ausdehnung des Herzogthums beträgt von Norden nad 
Süden 15 und von Weiten nah Oſten 16? geographifche 
Meilen. Uebrigens. Liegt daſſelbe in der nördlichen gemäßig- 
ten Zone, wo in dem größten Theile deſſelben, die Gebirgszüge 
ausgenommen, die Obft- und auch die Wein-Eultur die 
gedeihlichſten und vortheilhafteften Reſultate liefert. Das 
nördlichjt Liegende Dorf ift Horftedt, im Amte Thedinghaufen ; 
das füdlichft Liegende, da8 Dorf Neuhoff, im Amte Walfen- 
ried; das weſtlichſt Liegende, da8 Dorf Lichtenhagen, im 
Holzmindener Kreife; der öftlichjte Tiegende Weiler endlich, 
der Bornkrug, Amt Calvörde. 
3) Grenzen. 

Die Lande des Herzogthums Braunſchweig beſtehen aus 
drei größern und fünf kleinern Theilen. Der nördliche dieſer 
Theile, welcher aus den Kreiſen: Braunſchweig, Wolfenbüttel 
und Helmſtedt, beſteht, wird im Norden von Hannover, im 
Oſten von Preußen, im Süden von Preußen und Hannover 
und im Weſten von Hannover begrenzt. Der weſtliche Theil, 
welcher aus den Kreiſen Holzminden und Gandersheim be— 
jteht, grenzt gegen Norden an Hannover und Preußen, gegen 
Öften an die Graffchaft Stolberg- Wernigerode, gegen Süden 
an Hannover und gegen Welten an Hannover, die Grafſchaft 
Walded- Pyrmont und an die Provinz Weftphalen. Der dritte 
größere Theil, der den Kreis Blankenburg umfaßt und am 
füdlichften liegt, grenzt gegen Norden an Preußen, gegen 
Often an Preußen und Anhalt-Bernburg, gegen Süden an 
die Graffchaft Stolberg. Stolberg und an Hannover, und 
namentlich an die Graffchaft Hohnftein, gegen Welten an 
den hannoverſchen und preußifchen Harz. 


J 
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Bon ben Hleineren Theilen Tiegt das zum Braunfchweiger . 
Kreife gehörige Amt Thedinghaufen, nördlich, ganz von Hans. 
nover umgeben;-da8 Amt Calvörde, zum Helmftedter Kreife 
gehörig, öftlich mitten in der Provinz Sachſen; der Flecken 
Bodenburg mit dem. Dorfe Oeftrum, zum Gandersheimer 
Kreife gehörig, weſtlich mitten in der Provinz Hildesheim; 
das Dorf Oftharingen, ebenfalls zum Gandersheimer Kreife 
gehörig und das Dorf Delsburg, zum Braunfchweiger Kreife 
gehörig, beide vom Hifdesheimfchen umgeben. 


4) Klima 


In den nördlid) gelegenen Ebenen ijt das Klima ein 
angenehmes und verhältnißmäßig ein mildes zu nennen, rauher 
hingegen ift’8 auf dem Harze und Solling, fo wie auf 
den Höhen der anderen Gebirgszüge. Man Tann diefes im 
Frühlinge genugfam wahrnehmen, wo, wenn der Schnee längft 
in den Ebenen gejchmolzen, man denfelben dennoch auf der 
Affe und dem Elme viel fpäter fchwinden fieht. Webrigens 
ijt e8 überall gemäßigt und gefund. Bedeutende Kälte- oder 
Higegrade gehören zu den Ausnahmen; es gedeihet daher 
das Obſt und der Wein, jo wie mandje an ein wärmeres 
Klima gewöhnte Pflanze, im Freien, vortrefflih. Auf dem 
Harze ift der Winter anhaltender und ftrenger und man 
erndtet daſelbſt und in den anliegenden Ortfchaften oft 4 bie 
6 Wochen ſpäter, als in den wärmeren Ebenen. In den 
Niederungen, am großen Bruche, zwifchen Hornburg und 
Söllingen, in Drömlinge, zwiſchen Calvörde und Vorsfelde, 
im Oferthale, zwifchen Börkum und Wolfenbüttel, im We- 
ferthale ift der Aufenthalt, wegen der daſelbſt fich viel an⸗ 
fammelnden Gewäffer, wohl nicht ganz gefund; Hier Herrjcht 
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namentlich das Wechfelfieber und andere, von der naflen und 
durch die Sümpfe verdorberfe Luft veranlaßt, dergleichen 
Krankheiten. | | 


5) Gebirge 


Am Süden des Landes liegt der Harz, das Hauptge⸗ 
birge deflelben, von dem etwa 164,000 Morgen, auf denen 
circa 24,000 Einwohner Teben, hierher gehören und defjen 
Eingeweide, wie feine bewaldeten Höhen, für Braunfchweig 
von außerordentlichem Werthe find. Die Hauptmaffe des 
Harzes ift der Thonfchiefer, der an einzelnen Punkten von 
Granitmaffen durchbrochen, welche bei der Bildung des 
Brodens zu einer ziemlichen Höhe berborgetrieben worden, 
und vom Webergangsfalt, bald umlagert, bald bi8 zu einer 
enormen Tiefe durchdrungen ift. Hornblende und Urgrünftein, 
Urthonfchiefer, Urkiefelfchiefer, Urkalfftein und Grauwacke bilden 
dem größten Theile nad) die Fundamente der Harzberge. 
Der Nordrand des Harzes ift mit Bildungen der letzten 
Erdrevolution bededt; man findet hier Mergel, Kalk und 
theilweife Sandftein, während die, der Sübfeite zugefehrten, 
Bergabhänge mit Zechftein-Gebilden umlagert find. Die 
gewaltige Fluth, welche einft ihre ſchmutzigen, thurmhohen 
Wogen an diefen Bergen brach, ließ ihre Niederfchläge an 
der Nordfeite derfelben, als es aufgehört Hatte zu gifchen 
und zu brodeln und der Alles rüttelnde Orcan ausgebrülft, 
fallen, um das Product der viele taufend Meilen füdlich 
gelegenen Ländermaffen mit den heimiſchen zu mifchen und 
diefe zur verjüngten Vegetation gefchiclt zu machen. — Die 
anfehnlichften Bergfpigen davon find: “Der Warenberg im 
Blanfonburgifchen, zugleich der höchſte Berg im Braunſchwei⸗ 
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gifchen, 2963 Parifer Fuß hoch über der Meeresfläche, der 
Rammelsberg bei Goslar, 1843 Parifer Fuß hoch, der große 
Burgberg bei Neuftadbt, 2728 Parifer Fuß Hod u. a. 
Herrliche wildromantifche Theile findet man im Oferthale, 
im Bodethale mit der Roßtrappe, im Ilſethale, im Selte- 
thale, endlich in dem durch Kunft jo fehr verfchönerten Aadau- 
thale, wo neben wilden Felfenpartieen, jtürmende und braufende 
Waſſerfälle den Beſchauer entzüden, und wo am Ausgange 
dejjelben, am Fuße des Burgberges, unter den Eichen, der 
Wanderer eine Fontaine erblickt, welche einen faſt armsdicken 
Waſſerſtrahl 84 Fuß in die Lüfte treibt. 

Zu den.Borbergen des Harzes gehören der Platen- und 
Heidelberg im Blankenburgifchen, der Barenberg bei Lutter, 
deſſen höchſte Spigen der Wallmodener Berg von 750 und 
der Wefterberg von 812 Parifer Fuß Höhe find, das Kief- 
Holz bei Sangelsheim, der Heber bei Engelade, der Klausberg 
bei Gandersheim, der Köhler bei Schachtenbeck, die Hube bei 
Greene, der Hils bei Delligfen und der Papenberg bei 
Staufenburg. 

In Weiten des Landes Liegt der Golling, wovon jedoch 
nur etwa 18,000 Morgen zum Herzogthum Braunfchweig 
gehören. Das Ganze ift ein Sandfteingebirge, von deifen 
Spiten nur hier der Vogler bei Amelunxborn, von Bedeu⸗ 
tung iſt. Ä 
Der Fallftein gehört, wie der vorige Gebirgszug, nur 
theilweife zum Braunfchweigifchen. Sein höchfter Punkt ift 
675 Pariſer Fuß hoch. Einwohner der Dörfer Seinftedt, 
Hedeper, Wetsleben und Zimmern trugen früher ziemlich 
bedeutende Flächen auf dem Theile des Fallſteins, welcher 
dem preußischen Stante gehört, zu Lehen. Doch, weil der 
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in diefer Gegend fo fühlbare Holzmangel eingetreten war, 
und die Holzungen entſetzlich befrevelt wurden, verfauften die 
Berechtigten ihre Antheile daran, um wenigjtens etwas Reel- 
les dafür zu erhalten. — Der Oder, ſüdlich von Wolfenbüttel, 
gehört theils zu Braunfchweig, theils zu Hannover; feine 
höchfte Spike ift 834 Barifer Fuß hoch. Die Gemeinde zu 
Kiſſenbrück befigt unter hannoverfcher Hoheit auf demfelben, 
zwifchen den Waldungen von Ohrum und Dorjtadt, einen 
herrlich beftandenen Forſt, die den Intereſſenten derfelben 
nicht allein Hinreichendes Brennmaterial, fondern auch Holz 
zum Verkaufe liefert. In diefer Holzung find auch zwei 
Befizer zu Bornum berechtigt. — Der Ober ift durchweg 
ein Kalffteingebirge, deffen Product indeß mehr mergelartig, 
da die daraus gewonnenen Steine an der Luft zerfallen. 

Die Elber- und Lichtenberge, wovon der Lichtenberg 
felbft 834 Parifer Fuß Hoch ift. ‘Der Elm nebſt den dazu 
"gehörigen Ausläufern, dem Niefeberge bei Scheppau, dem 
Elze bei Runftadt, dem Dorme bet Süpplingenburg, dem 
Heesberge bei Syerrheim. ‘Der Elm in feinem höchſten Punkte 
ift 1101 Parifer Fuß hoch, der Hees 539, der Riefeberg 
577, der Dorm 590 Barifer Fuß hoch. 

Die durch ihre alte, umfangreiche umd gefchichtlich merk⸗ 
würdige Burg, fo berühmt gewordene Affe, nebft dem dazu 
gehörenden Oeſel, oberhalb Neindorf, ift in ihrer höchften 

Spige 790, der. Oeſel aber 593 Barifer Fuß hoch. 

| Kleinere und unbedeutende Hügel find: Das Lechlumer 
Holz dei Wolfenbüttel, der Cornelius oder St. Annenberg 
bei Helmftedt, die Hügel bei Stadtoldendorf und Martenthal, 
owie der Thieder Lindenberg. 
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6. Thäler. 


Theil zwifchen, theild außer den fich hinziehenden Ge⸗ 
birgszügen liegen die reizendften und fruchtbarften Thäler 
und Ebenen. Ganz befonders ſchön und romantisch ift das 
Budethal, im Blankenburger Kreife, das Dferthal und das 
Weſerthal bei Fürftenberg. Durch Fruchtbarkeit zeichnen 
fih aus: da8 Leinethal, das Ddfeld, die Aue und das Thal 
zwijchen Hui, dem Fallfteine und Ober. 


7. Höhlen. | 

Die bei Rübeland fich befindende Baumannshöhle be- 
ſteht aus ſechs Abtheilungen, in denen fich die wunderbarjten 
Geftalten von Tropfftein gebildet haben und führt diefelbe ihren 
Namen von ihrem Entdeder. Eine Abtheilung darin ift 220 Fuß 
weit. Die Bielshöhle, ebenfalls bei Rübeland, wurde erft 
feit 1788 befahren, fteht an Großartigleit der erfteren weit 
nach und foll ihren Namen von dem Cherusfer-Gögen Biel, 
führen. Der Volfmarsfeller, oder das Volkmarsloch bei 
Michaelſtein, hat Feine Tropfftein-Gebilde und foll einjt die 
Wohnung des alten Einfiedler Volkmar geweſen fein, wovon 
fie auch den Namen erhalten haben mag. 

Noch find zu erwähnen: das Wehrkopfsloch bei Boden- 
ftein, -im fogenannten Ofterfteine, beftehend ans Kirche und 
Stube, die Lippoldshöhle, worin mehrere Gemächer und Gänge 
anzutreffen, der rothe Stein, eine 80 Fuß lange Höhle 
mit einen Brunnen, mo das Ihdgebirge endet und der Hils 
anfängt. 

8. Flüffe, Seeen und Teide. 

1) Die Wefer. "Sie entfteht aus der Vereinigung ber 

Werra und Fulda bei Minden und tritt bei Meinbreren in 
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den bieffeitigen Weferdijtrift, welchen fie bei Heyen verläßt 
und, nachdem fie durchs SKalenbergifche, Mündenſche, Lippe- 
ſche und Hoyafche geftrömt, in das Amtsgericht Thedinghau- 
fen tritt, welches fie von dem Herzogthum Bremen fcheibet. 
Es werden von der Weſer im Umfange des Herzogthums 
Braunfchweig folgende Flüffe und Bäche aufgenommen: 

a) die Rothminde, welche ohnfern Bofzen im Soltinge 
entjpringt; 

b) der Otterbach, welcher bet Lüchtringen entfpringt; 

c) die Sülbefe — Silobifi — welche im Sollinge 
oberhalb Holzminden entfpringt; 

d) die Holzemme, welche als Rogelbach entfpringt, 
durchfließt von Süden nad) Norden den Selling, 
vereinigt ſich mit der aus dem Sollinge ebenfalls, 
aus dem Weenborn berabfommenden Dürren- 
Holzminde und treibt in Holzminden ſelbſt Mühlen 
und ähnliche Anlagen; fie ift fehr forellenreich; 


e) die Bever, die ohnfern Schorborn entfteht und bei 


Bevern den Lohbach aufnimmt; 

f) der Hellegraben, zwifchen Forſt und Holzminden; 

g) der Forſtbach bei Forſt, welcher bei Braak unter 
dem Holzberge entjpringt und in feinem Laufe den 
Rauchbach, die Dune, den Goldbach und den Merz- 
häufer Muͤhlenbach aufnimmt; 

h) die Lenne — einſt Linderinus — entipringt bei 
Linnenlamp im Wolpersborne, ift ſehr forellenreich, 
jtrömt von Oſten nach Weften und nimmt bei 
. Wangelnjtedt den Elus-Honigborn und Heibelbadh, 
bei Scharfoldendorf den Rutebach, bei Kirchbraak 
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ben Welpbach und bei. Halle die Spülie — einft 
Luzilurſann — auf; 

i) der unter dem Wolde entipringende SieverShagener 
Dach; 

k) die &leffe, die unter dem Neerßerberge entſpringt, 
das Amtsgericht Ottenſtein durchſtrömt und bei 
Brever mündet; 

]) die Eyther, entfpringt auf dem heiligen Berge, 
ohnweit des Fleckens Bruchhauſen und durchſtrömt 
das Amt Thedinghauſen von Süden nach Norden, 
trocknet ſehr häufig im Sommer aus, wird aber 
durch Ueberſchwemmung, beim hohen Waſſerſtande 
der Weſer, ſehr beſchwerlich. 

2) Die Leine, welche auf dem Eichsfelde entſpringt und 
bei Sienershauſen das Herzogthum betritt. Sie wälzt ihr 
ſchmutzigegelbes Waller mit: ziemlicher Schnelligkeit von Süden 
nach Norden durch das Herzogthum und mündet bei Both⸗ 
mar in die Aller. Diefer Fluß nimmt aus dem Herzogthum 
folgende Gegäfler auf: , 

a) die Innerſte, welche auf dem Harze un Bärenbruche 
entſpringt, tritt bei Wolfshagen in's Herzogthum, 
verläßt ahnweit Langpleheim daffelbe, berührt in 
ihrem Laufe bei Haringen nochmals den Harz und 
bei QOelber das Herzogihum und fällt bei Ruthe 

in die Leine In diefelbe münden: 

a9) die. Grane, ohuferm. Langelsheim, entipringt beim 

Hahnenklee im Harze und treibt, nachdem ber 
van Aſftfeld Tommende Schlüperbach fie nesftärkt, 
die Hilttenwerfe von Langelsheim; 

bb) die Nette, ‘welche bei Herchaufen am Nettberge 
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entipringt und bei Kirchberg die Markau, bei 
Engelade die Sedau, bei Bornhaufen die Schildau, 
und bei Schleweke die Bober aufnimmt, das 
Amtsgericht Seefen durchſtrömt, um bei Halle, 
im Hildesheimiſchen, in die Junerſte zu münden; 

cc) die Neile bei Neuwallmoden, welche unter der 
falten Birke entjpringt und das Amtsgericht 
Lutter am Barenberge durchflieht; ° 

Ad) die Lamme, weldre im’ Kloftergarten zu Lam⸗ 
ſpringe -entfteht, die Feldmark von Bodenburg 
befpült und bei Oeſtrum die Riede aufgenommen ; 

“- b) die. Glene, entfpringt ohnweit Hohenbächen im Hilfe 
und ftrömt durch Koppengrave, Bruntenfen und 
Lutgenholtenfen; 

e) die Wispe, entſpringt am Ilfe aus’ 4 Ouelleñ und 

- erhält bei Kaierde, nachdem fie den Wallerſpringer⸗ 
Bach noch Aufgenommen; den vorgenannten Nlarken ; 

d) die Rein und! Elbe bei Bardegfen; “ 

e) die Grene und den Luhbadh'bei Stra; 

“ 9» die: Bande, 'einſt Echterna, welche⸗ bei Berentobe 

den Kreis Ganderöheim betritt, ninimt, nachdem 
fie das Borberger Waffer;: den Hekenbecker⸗ und 
: . Shlterbacdh aufgenommen, den Namen Aue an; 

y) die Aue bei Billerbeck — einft Auda — entfpringt 
aus dem Oldershäuſer Teiche und durchfließt das 

ri Aintsgericht Gaudersheim bon Siiden nach Weiten. 

8) die Aller, welcher bei Siegersleben eniſpringt, tritt 


bei Salsdorf in's Herzogthum,nndurchfließt das Amtsgericht 
Vorsfelde von Dften nach Weiten und geht bei Warmenau 
in's Luneburgiſche, wo fie dann ohnweit Verden fidh mit der 
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Weſer vereinigt. Von ihr werden im Herogthume folgende 
Bäche aufgenommen: 

2) bie Kleine ler, welche im Drömling entfteht und 
an Bergfeld und. Tiddiſche vorüberfließt; - 

D) der Ahnebecker Bad), welcher im Erojer- Gebüſche 
entſteht und unterhalb Wendeſchott den Wipperbach 
aufnimmt; 

0) der Hehlinger Bach; 

d) der Grafhorſter Bach, welcher bei Mein-Kroktpft 
entiptingt, das Dorf Belpfe berührt und berhals 
Grafhoͤrſt mündet; 

2 die Lopau, die ohnweit Groß-Sished entſpringt, 
Papenrode und Bardorf- berührt und ohnweit der 
Fleithmühle mündet; 

f) der Grasleber Bach, welcher im Marienthaler Forſte 
entſpringt. 

4) Die Fuſe, entſpringt bei Groß- Flote im amtsgerichte 
Liebenburg, betritt bei Lobmachterſen das Herzogthum, durch⸗ 
ftrömt dieſes von Süd⸗Oſten nach' Nord⸗Weſten und verläßt 
daſſelbe nordweü von Woldwiſche. Sie nimmt im ven | 
thume auf: 

8) die Gebkartähagener Side; 

b) die Flöte, welche ohnfern Ofterlinde entfteht und 
durch den Affeigraben, Sange- und Hingenbeek ver- 
ftärkt, unterhalb Reppner mündet; 

©) die Erze, entſpringt unter denn Namen Aue unter 
Watenſtedt, durchläüft das Herzogthum und geht 
bei Harweſſe in das hannoverſche Amt Peine, wo 
der Fluß den Namen Erze erhält. 

5) Die Oker, entſpringt in dem zwiſchen Andreasberg 
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und Altenau belegenen Bruchberge, berührt die Altenauer 
und Sculenberger Hütte und nimmt hei der eriteren das 
ſchwarze, bei der letzteren das weiße Waller auf, fließt durch 
das Okerthal, treibt im Ausgange deſſelben die Fünmtlichen 
Huüttenwerke und nimmt. bald darauf hie Abzucht, Radau 
und. Ecker auf, durchſchneider das Steinfeld, macht, indem 
fie aus der Feldmark Burgdorf tritt, bis zum Burgenftedter 
Thurme die Grenze zwifchen Braunfchweig und Hannover, 
durchſchneidet die Kreife Wolfenbüttel und Braunſchweig, in- 
bem fie diefe Städte bejpült und verläßt beim Steinhofe das 
DBraunfchweigifche, um fich bei Dickhorſt mit der Aller zu 
verbinden. Nebenflüffe der Oker find: 

3) die Abzucht, welche ſüdwärts am Nammelsberge 
entfpringt, fi) bei Goslar mit der Gofe vereinigt, 
das Ofterfeld durchläuft und Bei. der Papiermühle 
mündet; | 

b) die Radau — einſt Rotanbiii — entiteht am Ra⸗ 

dauer Berge hinter Neuftaht, durchfließt das Amts⸗ 
gericht Harzburg, wg fie sine Menge Säge⸗ und 
Mahlwmühlen treibt; 

c) die Eder, welche am Brocken entfpringt, beruhrt 
nur die öſtlichen Forſten von Harzburg und mündet 
bei Midelah; 


q) die Ilſe, ebenfalls cin Brockenſtrom, der über 


Ilſenburg, Schaum, Oſtexwik und Hornburg fließt 


und. hei Hedwigehurg, nachdem fig die Feldmarken 
non Byrßum, Bornum und Kiſſenbrick durchſchneidet 


und mehrere bleine Bache daſelbſt aufnimmt, in 


die Oleg. mündet; 
0) die Altena, welde am Elme, oberhalb Eizum 
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entfteht, ſich durch Schöppenftedt, den Dettumer 
Bruch nad) Klein Denkte und Neindörf zieht und, 
nachdem fie die Donnerburg beriihrt, ohnfern davon 
in bie Oker fällt; 

f) die Schunter, weldje oberhalb, vftlich von Nadke 
entſpringt, die daſelbſt befindlichen Papiermühlen 
treibt und Frellſtedt, Süplingenburg, Wenden und 
Walle berührt, wofelbft fie ntlindet. Ihre Reben- 
flüfſe im Herzogthume find: 

aa) der Oſterbeek und Schambach, Bei Lelm ent⸗ 
ſpringend; 

bb) die Langewell, welche bei Helmſtedt entſpringt, den 
Morienthaler Bah aufnimmt und öftlich von 
Süpplingen mündet; 

ce) die Lutter, welche oberhalb conigelatter aus einer 
ummauerten Quelle am Elme entſpringt und die 
daſigen, wie die Rottorfer Mühlen treibt; 

dd) die Scheppau, oberhalb Rieſeberg, kommt zwiſchen 
Bornum und Abbenrode am Elme zum Vorſchein 
und fließt über Scheppan durch's ehemalige Amt 
Campen; 

ee) der Sandbeek, entſpringt bei Abbenrode am Elme 
und mündet ohnweit Dibbesdorf; 

ff) die Wabe, welche am Reitlinge entſpringt, die 
Erkeröder, Lucklumer, Sickter und Apelnſtedter 
Mühlen treibt und, nachdem fie ſich durch meh⸗ 
tere Bäche verftärkt, ohnweit Querum mündet. 

6) Die Ohre, welche bei Ohrdorf, obngefähr zwei 
"Meilen nördlich von Drömlinge entfteht und fich ehemals 
in demfelben verlor, wodurd die ganze Gegend in einen bo⸗ 
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denloſen Sumpf verwandelt wurde. Jetzt hat man dem 
Fluſſe ein ordentliches Bette gegeaben und ift der Drömling 
durch ſolche Operation größtentheils‘ trocken gelegt und cul- 
turfähig gemacht worden. Sie- tritt bei‘ Velsdorf in das 
Amtsgericht Calvörde, durchzieht daſſelbe von Nord-Weften 
uch Süd⸗Oſten, wo fie dann. endlich das Herzogthum un⸗ 
terhalb Uthmöden verläßt. Die Ohre nimmt im. Herzogthume 
folgende Gewäffer auf: 

j . a) ben Seferiger Bach, welcher vberhalb Parleib ent⸗ 

ſpringt und bei Velsdorf im Drömlinge mündet; 
b) die Wannere, entſpringt ohnfern Parleib und min- 
det unterhalb Calvörde; 
c) der Nienzerbach, welcher vom Vorwerke Bern her- 
abkommt und bei der Horftmühle mündet. 

7) Die Söſe, welche am Bruchberge entſpringt, Baben- 
haufen berührt, die dafigen Hütten- und Mühlenwerke treibt 
und ſich endlich bei Elvershaufen mit der Ruthe vereinigt. 

8) Das Krumme⸗Waſſer, welches fich bei Meinsholzen 
fammelt, bei Wenzen durch den Hellebad) und bei Voldagjen 
durch den Mühlen- und Stroiterbach fich verftärft hat, gebt 
das Flüßchen über Hallenfen bei Einbed in die, Ilme. 

9) Die Rempe, entipringt bei Bisperode im, Lauenfteiner 
Berge und mündet in die Hamel. 

10) Die Bode, im Blanfenburger Kreife, entfpringt 
unter dem Namen warme Bode im Braunlager Yorfte, zwi: 
Shen dem Rothenbruche und den Düftertannen,, vergrößert 
ſich bei Königshof mit der falten Bode und durchfließt den 
Blankenburger Kreis von Weiten nah Often, wo dieſelbe 
ſich bei Wendefurt mit der Rapbode, bei Trefeburg mit der 
Lupbode vereinigt. Das Bodethal, welches der Fluß durch⸗ 
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ſtrmt, iſt reich. am erhabenen Schönheiten und grotesken 
Formen... Im Blanfenburgifchen. ftrömen -der Bode zu: 
3) der: Blankenburgiſche Bach, welcher fih ans. dem 
Stollenwaljer fammelt, durd) die Stadt Blanken⸗ 
«burg fließt und bei. Dittfurt mündet;; 

b) das Michaelſtein ſche Waſſer, welches fih aus, dem 
Zufammenfluffe mehrerer Heinen Bäche bildet, üher 
Heimburg fließt und über die preußiichen Dörfer 

Zangenftein und Harsleben ber Bode zueilt. 
.: 1)- Daus Heimburger Waſſer, welches im Dreckthabe 
entſpringt, mündet bei Derenburg in die Holzemme. 

12) Die Zorge, entipringt im Walfenried’fhen aus 

zwei Quellen, nimmt verſchiedene Fleine Bäche. auf und 
mündet, nachdem fie Norbhaufen berührt, in die Helme und 
mit diefer in die- Unjtrut. 

13), Die Wieda, entfpringt, ebenfalls im Amtsgerichte 
Walkenried aus mehreren Quellen, theilt ſich bei, Walkenried 
in verſchiedene Arme und verliert, ohne Nachlaſſung einer 
Spur, ſich ohnweit davon in den.Kalfgründen. - 

Obwohl von ben inländiſchen Flüffen nur. eigentlich die 
Weſer ſchiffbar ift, jo find dieſelben doch durch ihre Kraft, 
wodurch viele Gewerfe in Thätigkeit geſetzt und burd), ihren 
Fiſchreichthum dem Waterlande von - großem Nuten. - Der 
willfürliche Lauf derſelben und die durch fie verurfachten 
Ueberſchwemmungen werden immer mehr geregelt und in die . 
Schranken zurückgewieſen; und vielleicht ift die Zeit nicht 
mehr fern, wo man feine Koften ſcheuen wird, die etwa noch 
in dieſer Beziehung. vorkommenden Uebelftände zu. befeitigen. 
Die Separationen find ‚faft vollzogen; die Regulirung ber 
Flußbetten uns deren möglichite Geradelegung, das Entfernen 
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der ftauenden Mühlen wird den Schlußftein bilden auf dem 
Gebäude, das da Wohlftand heißt und das von einer um⸗ 
fichtigen Regierung längſt in feinen Grundfeften conſtruirt 
und erbaut ift. 

Nirgend im Lande ift Noth an Waſſer; fait überall 
entfpringen Quellen und Bäche, nur im Amte Thedinghaufen 
muß man, um Trinkwaſſer zu haben, Brummen graben, da 
Quellen Hier felten find. 

Landfeeen giebt es in feinem ‘Theile des Herzogthumo, 
Teiche ſind dagegen in ziemlicher Anzahl vorhanden. Die 
betraͤchtlichſten darunter ſind: 

1. der Wipperteich bei Vorsfelde, welcher trocken gelegt 

und unter die angrenzenden Gemeinden vertheilt iſt, 
die den Grund beffelben in Wieſen oder Ackerland 
verwandelt haben; I 

2. die 93 Morgen haltenden Fümmelſchen Teiche, die 

ebenfalls bis auf einige Morgen trocken gelegt worden; 

3. der 69 Morgen große Hüttenteich bei Staufenburg; 

4. das Fleith, ohnfern Schöningen, welches ebenfalls 

trocken gelegt; 

5. die Marienthaler Teiche; 

6. die Riddagshäuſer Teiche; 

7. die Rhüdener Teiche; 

8. die Teiche bei Lutter am Barenberge; 

‘9. die Holzmindener Teiche; 

10. an 70 Teiche im Amtsgerichte Walfenried und Kreife 

Blankenburg. 
Außerdem find bier no zu merken die großartigen 
Wofferfeitungen im Harze, welche zum Betriebe bes Berg- 
baues, bald über, bald unter der Erbe und bald an fteilen 
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Bergabhängen mit ungeheuren Koften angelegt find. Dann 
die Wafferftürzen und Fälle im Oker⸗, Ilſe⸗, Edler- und 
Radauthale; namentlich ſind in dem letzteren, oberhalb Harz⸗ 
bürg, zur Verſchönerung bes daſelbſt erſt in der Neuzeit 
gegründeten und ſtark beſuchten Bades, bedeutende künſtliche 
Waſſeranlagen hergerichtet. 


6“ 


9. Canaäle. 


Im Jahre 1540 wurde zwiſchen dem Biſchof Albertus 
von Halberſtadt und dem Herzoge Heinrich dem Jüngern 
eine Uebereinkunft getroffen, das, zwiſchen Pabſtdorf und 
Hornburg, mit Seeen und Teichen angefüllte Thal durch 
Anlage von einem angemeſſenen Canal, zu entwäſſern und 
außerdem eine Verbindung zwiſchen Weſer und Elbe, behufs 
der Schifffahrt, herzuſtellen. Der Canal, oder Schiffsgraben 
wurde zwar ausgeführt, die Entwäſſerung des Terrains auch 
erreicht, aber die Schifffahrt darauf konnte der geringen 
Tiefe des Canals wegen nicht bewerkſtelligt werden. In 
den Schiffsgraben münden: 

a) die Heſſenaue, welche bei Zillingen entfpringt, Die 
Jern aufnimmt und öſtlich vom Heflendamme bem 

Schiffsgraben zueilt; . 

b) die Soltau, welche bei Uehrde entfpringt, fich mit 
der von Watzum kommenden Piffer vereinigt und 
weitlich vom Kybitzdamm in den Schiffsgraben fällt; 

c) die Miffen — Miſſaha — weldhe am Elme bei 
Warberg entfpringt, die Wirbke und den Bremfen- 
dad aufnimmt und  ohnfern Söllingen unter dem 

Namen Aue ſich in den Schiffsgraben ergteßt. 

Der verfchlämmte Canal zwifchen Aue und Oker, feit 
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ber Mitte des- vorigen Yahrhunderts - gegraben, um Holz 
und Torf darauf zu transportiren. 

Der Canal zwiſchen Ofer und Schunter , im vorigen 
Jahrhundert gegraben, um- auf. ihm das Campeſche Bauhol; 
und den Beyenroder Torf nad) Hraunſchweis zu lrans port. 
ren, iſt längſt verſchlämmt. 


10. Merkwürdige Quellen. 


Der Helmſtedter Geſundbrunnen, im Marienberger Forſte, 
wo ein eiſenhaltiges Waſſer aus der Erde hervorquillt und 
das Bad bei Seeſen, deſſen Gewäſſer ſchwefelhaltig find. 
Das Bad zu Harzhurg, wo die Sole, welche in der früheren 
Saline Juliushall zu Salz verſotten, jetzt aber neben den ge⸗ 
wöhnlichen Berggewäſſern zum Baden: gebraucht wird, Das 
Herzogthum hat- aufer dem Salzwerke zu Schöningen nur 
noch die Saline Salzliebenhalf im Königreich Haunpver, mit 
diefer Regierung, zu gewifien Theilen gemeinfchaftlich; wes⸗ 
megen aber zwifchen beiden Regierungen ein, Abkommen ge- 
troffen if. Zu Salzdahlum wird längft fein Salz. mehr 
bereitet. Außerdem giebt es im DBaterlande noch. andere gar 
nicht benutte Salzquellen, 3. 8, in Beiersdorf und Waten- 
ftedt, Amt Schöningen und einige unbenuste Minergl-Quellen. 


115 Moräſte und Bru che. 


Außer dem Drömlinge, wovon freilich nur ein kleiner 
Theil — etwa ein Sechſtel — zu Braunſchweig gehört, giebt 
es bier feine Moräſte und, ſeitdem die Ohre, welche ſich frü- 
her im Drömlinge verlor, ein eigenes Bett erhalten, wird derſelbe 
immer: mehr culiurfähiger gemacht. Die Brüche find längſt 
verſchwunden, an ihrer Stelle fieht man jet herrliche Wiefen 
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ober ergiebige Torfitiche, welche ſehr wohlthätig die fonft hahen 
Holzpreife, ermüßigen und namentlich: in den. Städten und 
Fabriken bedeutenden Abſab finden. 


9 2. Broducte, _ 


Pferde. Die Pferdezucht, obgleich von der Regierung 
durch das Harzburger Geſtüt und durch eine Anzahl Beſchäler, 
ſo wie von dem land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Vereine 
Alles gethan wird, um dieſelbe in Aufnahme zu bringen, iſt 
doch immer noch zu unerheblich, ſo, daß viele Pferde von 
auswärts, um das Bedürfniß zu befriedigen, noch immer 
bezogen werden müſſen. Man zählt etwa 28- his 30,000 Stück. 
Die Rindviehzucht iſt bedeutender und wird hier Alles auf- 
geboten, die einheimiſchen Beſtände durch ſchweizer und frieſiſche 
Ragçen zu veredeln. Die Pächter der herzoglichen Domainen, 
ſowie die Gutsbeſitzer, thun ihr Möglichſtes, um ſchönes 
und, ertragreiches Rindvieh zu erzielen. Die Zahl des Horn⸗ 
viehs beläuft ſich vielleicht auf über 70,000 Stüd. Biele 
Heinere Grundbeſitzer betreiben ihre Fuhren, welche der Aderbau 
fordert, jett größtentheils mit Kühen, und es ift micht zu 
leugnen, daß. diefe Art und Weife den Kleinen Wirthſchaften 
verhältnigmäßig nicht allein bedeutenden Vortheil gewährt, 
fondern auch dazu dient, einen - bräftigen und; ſtämmigen 
Rindvieh-Stamm zu erzielen. Mancher Kothſaſſe, der viel- 
leicht ein Ader- und MWiefen-Areal von 16 bis 20 Morgen 
früher mit zwei magern Gäulen .bewirthichaftete, hat diefe 
abgeichafft und an ihre Stelle ein Paar tüchtige Zugkühe 
eingefahren, mit. denen er mehr- zu Teiften im Stande if, 
als ihm diefes mit feinen hafbfatt gefütterten Pferdegerippen 
möglich war. Die Ertragsfähigfeit des Rindviehs ift ver- 
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ſchieden und richtet fich ſowohl nad der Güte des gereichten 
Futters, ſowie nach der Wartung und Pflege, die man den Thieren 
angebeihen Täßt, wie endlich nad) der Race und beträgt Diefelbe 


wöchentlich zwifchen 4 bis 8 Pfund Butter durchſchnittlich. 


Die Zahl der Schafe mag ſich jetzt vielleicht, da feit Jah⸗ 
“ren die Wolle ziemlich im Preiſe geweien, auf 350,000 Stüd 
- belaufen, wovon etwa die Hälfte der veredelten Raçe 
angehören mögen. Seitdem die Feldmarken feparirt, trifft 
man oft in großen Dorffhaften act, zwölf und mehrere 
Sthäfereien, welche die verfchiebenen Grundbefiger unter fich 
gebildet Haben und die ſich theil® auf Tünftlich angelegten 
"Weiden, theils auf, ihnen, eingegebenen Wiejen und endlich 
nach der Erndte auf den aufgeräumten Feldern nühren. Für 
Rindvieh und Schafe wird außerdem ben Winter über die Preffe, 
oder der Abfall von Zucker⸗Runkelrüben zur Fütterung benukt. 

Die Schweinezucht wird faft nur no auf großen 
Gütern betrieben und ift daher für das Bedürfniß lange nicht 
ausreichend. Nachdem man den Hiefigen Schweine-Stamm 
mit auswärtigen Nacen, 3. B. mit den americanifchen und 





englifchen verebelt, zeigt fich diefer Zweig der Wirthfchaft in 


einer weit vortheilhafteren Geftalt, als dieſes vor zwanzig und 
mehr Jahren der Fall war. Es werden fogar nad) Braun⸗ 
fehweig und Wolfenbüttel fette Schweine aus Ungarn verkauft 
und eingeführt. 

Die Ziegenzucht ift nicht erheblich; ; nur Tagelöhner⸗ 
Familien auf dem Lande und kleine Bürgersleute in der 
Stadt halten fich der Milch wegen einzelne Ziegen, wogegen 


diefelben in ben Gebirgsgegenden häufiger vorlommen, fo 


daß man dort ganze Heerben davon antrifft. 
Die Federviehzucht deckt kaum den Bedarf, wenigſtens 
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Gänfe und Puter werden Häufig von auswärts bezogen. 
Der Seldtauben giebt es leider noch immer mehr als zu 
viel;. man follte diefelben, im Intereſſe der Deconomie, 
gänzlich abfchaffen und ftatt ihrer. nützlicheres Federvieh ziehen. 

Die Bienenzucht ift ebenfalls nicht fehr bedeutend und 
man trifft diefelbe nur. vorzugsmeife häufiger an in Sand- 
gegenben, wo. die Haide und der Buchweizen Ausficht auf 
reichlichen Honig. und Marhsgewinn dem Immeker gewährt. . 
Es mögen etwa 9- bis 10,000 Stand-Bienen ſich im Her⸗ 
zogthum befinden. 

Man bat, um die Bienenzucht zu heben, manche neue 
Methode dabei in Anmendung zu bringen gefucht, die Er- 
fahrnng hat aber. gelehrt, daß die Behandlung der Stöde 
fih nach Zeit und Umftände zu richten gezwungen war. 
Dean hat ferner die Hiefige Kleinere Biene mit ber aus Ita⸗ 
lien ftammenden und etwas größeren zu verebeln gefucht 
und dadurch ſich große Vortheile verfprochen; ob dieſe wirklich 
aus ſolchem Verfahren für den Bienenzüchter hervorgegangen, 
wird nur der Sachkundige entfcheiden können. — Der frü- 
ber im, weit größerem Maße gefertigte treffliche Meth, ein 
Product, welches aus den Rückſtänden der Honigpreſſe ge⸗ 
wonnen, wird nur nach von den Bienenhaltern zur ‚Zeit 
ihrer Erndte gekocht und conſumirt. Das gemonnene Wachs, 
vielleicht nur im Ganzen einige Hundert Gentner, wurbe das 
Pfund, in den legten zehn Fahren, mit, 14, bis 17. Grofchen 
von den Aufkänfern bezahlt. 

Die früher. im Lande vorhandenen Warhsbleichen, wie 
bie Tabrication des, durch ſolche Operation gewonnenen 
Materials zu Wahslichtern, find. verfchwunden und es wird 
diefes Rdürfniß feit lange nur noch von auswärts bezogen. 
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Früher, als der Ritus der katholiſchen Kirche es nöthig 
machte, daß in Kirchen und Capellen ſowohl, wie bei den Häufig 
abgehaltenen Broceffionen viele Wachslichte verbraucht, damals, 
als man es noch für ein Verdienſt anfah, dieſem ober jenem 
Heiligen eine Wachöferze zu weihen, damals endlich, ale man 
noch nicht mit Hulfe der Chemie ſo weit gefonmen war, 
under Materialien dem Wachſe an Sie Seite zu ftellen, 
war mit dem außerorbentlichen Verbrauche deffelben der Preis 
diefes Leuchtmittels and) gewiß eim außerordentliche. Doch, 
feitdem man aus dem Schmalze ber Schweine Stearinlichte, 
nachdem man Wallrathöferzen,"ja fogar aus Erdölen Kerzen 
zu fabriciren gelernt, nachdem man endlich in den Wunderlän⸗ 
dern China und Japan das Wachs auf und an der Bäumen 
gefunden, iſt der Preis deſſelben bedeutend geſunken und 
daher mag ‘es denn auch wohl kommen, daß man gegenmärtig 
die Bienenzucht im Vaterlande weniger betreibt. Um aber 
das Intereſſe dafür in etwas wieder zu beleben, bilben ſich 
hier und ba Vereine, die von den verſchiedenen Bienenhaltern 
befucht, um gegenfeitig'fich die ‘gemachten Erfahrungen, die 
Bienenzucht betreffend, ‚mitzutheilen und das Nützliche daraus 
ſich anzueignen. Ein folder: Verein beſteht namentlich in 
dem, im benacjbarten Hannover belegenen Flecken, Salzgitter, 
an welchen ſich ‘and’ einige‘ Bienenzüchter aus dem Kreife 
Wolfenbüttel angefchloffen "haben. 'Diefer Verein hat ſeit 
Kurzer eine Bienenzeitung gegründet. 

Um eine beſſere Ueberſicht davon zu geben, wie viel 
Hausthiere von jeder Sorte don den Einwohnern des Her- 
ſogthums gehalten, fesen © wir ‚folgende Tabelle hierher. 
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General Mebe ſiht des Siehbeftandes i im Herzogthum Braunfneg in den Jahren von 1840 bis 1857 inch 
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Braunfchweig im Jahre 1856. 


Schafvieh (Böde, Hammel Mutter , 
ſchafe, immer zufanmengenommen) | Ziegenböde] Schweine 
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Die jagdbaren Thiere: Hirſche, Rehe, Hafen, wilde Ka⸗ 
ninchen, Schweine, Füchſe, Dachfe und Fiſchottern — find, ſeit 
die Jagdgerechtigkeit auf fremden Grund und Boden abgelöft, 
ziemlich, gegen früher, zuſammengeſchmolzen, namentlich wer⸗ 
den Hirſche, Rehe und Schweine immer feltener und nur 
die Hafen find des Waidmanns gewöhnliche Beute. Aurfer- 
dem werden noch immer Feldhühner, wilde Enten, wilde 
Günſe, Trappen und Schnepfen angetroffen und gefchoffen. 
Ein Wolf verirrt ſich felten noch in unfere Forftrebiere; ‚der 
fette wurde im Jahre 1824 in einem Schulenburgifchen 
Forſte erlegt und als Seltenheit nad dem gräflich von 
Schulenburgifchen Scloffe gebracht, wo er ausgeitopft, jeßt 
noch dem DBefucher gezeigt wird. Auch Tommen bin und 
wieder in des Harzes dunklen Forjten noch wilde Katzen vor; 
ein Luchs indeß wird nicht mehr fichtber. 

Bon Raubvögeln findet man .große Weihen, Habichte, 
Sperber, Uhu’s, Ohren- und Schleiereulen, und das Käuz- 
hen, oder den Todtenvogel. Adler trifft man felten. Vor 
einigen Jahren wurde einer derfelben, der vielleicht angeſchoſ⸗ 
fer, ‚von mehreren Knaben ohnfern Nemlingen, gefangen 
und halbtodt in’8 Dorf gebracht, wo ihn der Lehrer ſpäterhin, 
als er ſich erholt Hatte, verkaufte. Es war ein majeſtätiſcher 
Bogel, der ein Reh zu erlegen im Stande und felbjt gegen 
Menschen ſich zur Wehr fette. Ueberdem giebt es noch Hafelhüh- 
ner, Birkhühner, wilde Tauben, Wachteln,. Lerchen, Krammets- 
vögel, Drofjeln und verjchiedene Singvögel. Canarienvögel 
werden ſehr häufig, bald aus Liebhaberei, bald des Gewinnes 
wegenineigends dazu eingerichteten, | ogenannten Hecken, gezogen. 

Fiſche giebt e8: Karpfen, Barben, Rapen, Barfche, Yale, 
Hechte, Forellen, vornämlich in den Harzfliffen, Gründlinge, 
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Schmerlen, Schleie, Karautſchen und der bekannte Wetterfiſch: 
Schlammpeitsker genannt. Doch in vielen Gegenden, namentlich 
dort, wo es weder Tlüffe noch Teiche giebt, gehören Fiſche 
zu ben feltenen und theuren Gerichten. 

Don Amphibien giebt es Fröſche, Kröten, Unten, einige 
Schlangenarten, worunter die. Kreuzotter ſehr gefährlich, 
Blindfchleichen, Eidechſen und Wafferfalamander. 

Unter den Juſekten findet man außer den nußbaren 
Birnen, auch Krebfe, namentlich in den Elmflüffen, auch mitunter 
ſpaniſche Sliegen und Seidenraupen, welche legteren man natürlich 
nur, um die koſtbare Seide zu erhalten, in fonnigen Zimmern zu 
ziehen vermag. Eine Dame in Braunfchweig, die fich über- 
haupt in fo manderlei Weife um das Wohl der Menfchheit 
verdient. gemacht, ift es beſonders, die den Seidenbau im 
Baterlande emporzubringen gefucht. hat *). 

Geetreide wird im Ueberfluffe gewonnen und man führt 
davon, aus: Waizen, Roggen, Gerfte, Hafer und Hirfe. 
Außerdem. wird auch Buchwaizen, Mais oder türfifches Korn 
und Spelz gebaut... Sommer- und. Winter-Rübfamen, Kiß 
und Mohn, Erbien,. Bohnen, Linjen, Kartoffeln, alle Arten 
Rüben, Kohl, Flag, Taback, Cichorien, Krapp, Scharte und 
Hopfen, fowie alle Arten von ‚Gartenfriichte, werden gewon⸗ 

nen und mit diefen Broducten ein blühender Handel getrieben. - 

Die Gärtnerei. ift namentlich bei den Städten Brannfchweig 
und Wolfenbüttel zu einer Vollkommenheit gediehen, welcher 
man die Anerkennung nicht verfagen kann, und es find ba= 
her die Gartengrundftüide dafelbft: bedeutend. im Preiſe geftiegen, | 


u *) Gern würden wir den Namen ‚der allverehrten Wohlthäterin 
ihren Mitmenſchen genannt haben, wein wir’ nicht fürchten mübten, 
berfelberi dadurch mißfällig zu werben. i3d 
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weldhes nur fich daher erklären läßt, daß man nicht bios 
einmal, fondern zwei⸗ big dreimal von einem Flecke zu ernd- 
ten verftehen gelernt hat. Die Gärtner zu Wolfenbüttel 
berforgen mit Gartenfrüchten nicht allein ihre Vaterſtadt, 
fondern fie beziehen damit die Märkte zu Goslar und Claus⸗ 
thal im benachbarten Königreich Hannover. Außerdem giebt 
es viele Kunſtgärtnereien, die erheblichen Handel mit Blumen, 
Ananas, Melonen, Pfirfihen, Apritofen und edlen Weinfor- 
ten, jowie mit feineren Gewächſen, Sträuchern, Samen und 
Bäumen treiben. 

Die zur Arznei dienenden Kräuter findet man häufig; 
jedoch hat Braunfchweig vor den übrigen Theilen Deutfch- 
lands feine oder wenige voraus. An Giftpflanzen findet man 
Scierlingsarten, Stechapfel, Nachtſchatten, Tolllirſche, Brühe 
lings⸗ und Herbitzeitlofe, Bilfen- und Tollkraut und 
den auf dem ganzen Harze verbreiteten rothen Fingerhut. 

Die über 357,607 Waldmorgen Fläche eninehmenden Wal⸗ 
dungen find herrlich bewachſen mit Eichen, Buchen, Ahorn, Linden, 
Eichen, wilden Aepfel- und Birnbäumen, Ulmen, Espen, 
Weiden, Tannen, Führen, Lärcdhentannen,. Pappeln und an⸗ 
dern Bäumen, und namentlich werden auf dem Harze auf 
circa 30 Sügemühlen die Hölzer in mehreren Sortiments 
geichnitten, um den verjchiedenen Handwerkern zu allerlei 
Arbeiten zu dienen. Aber auch 'die Hütten am Darze, die 
Glas⸗ und Porzellan und andere Fabriken des Landes ver- 
brauchen jährlich eine bedeutende Menge des Holzes; doch 
bat man angefangen, befonders in den Gegenden, wo die 
Braunkohlen geivonnen werden, bei Schöningen und unter 
dem Elze, ohnfern Nunftedt, diefe ale Zeuerungsmaterial zu 
benußen. Es wurden an den genannten Orten in den letz⸗ 
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teren Jahren vielleicht an 40—70,000 Fuder Braunkohlen 
gewonnen. — Die Braunkohle ift ein merfwürdiges Product 
ber Vorzeit; daß fie von Bäumen herrührt, wovon jett noch 
Abkömmlinge unfere Wälder fchmüden, fieht man ihr auf 
ben erften Blid an, wie jene Bäume aber vergraben, oder 
wann folches gefchehen, darüber läßt ſich mit Gewißheit Nichts 
beftimmen. Vielleicht war es eime große Fluth, verbunden 
mit einem gewaltigen Orcane, wodurch jene Eoloffe nieder- 
geftürzt wurden, um im Schooße "der Erde ſich mit öligen 
Theilen zu durchziehen, damit wir, die Menfchen einer andern 
Zt, fie an's Licht zu fördern und zu nußen im Stande 
wären. — Die Steinkohle, ein viel früheres Product, hat 
fid) im Lande bisher noch fpärlich gefunden. 

Während die Buche, Birke und Erle uns das Brenn 
holz liefert, wird die Efche, der Ahorn vom Tiſchler, die 
Eiche und Tanne vom Zimmermann zu Bauten verarbeitet. 

Außerordentlich reich an Verſteinerungen ſind einzelne 
Gegenden des braunſchweigiſchen Landes; ſo z. B. findet 
man im Oeſel bei Neindorf, Ammonshörner, Lilienſteine, 
verfchiedene Muſcheln, Knochentheile von Amphibien, Rüden⸗ 
korallen u. A. Bei Erkerode, ſo wie überhaupt an und auf 
dem Elme, auf der Aſſe und im Schiefer am Harze findet 
man die intereſſanteſten vorweltlichen Geſchöpfe verſteinert. 
Der Thiederberg hat mächtige verſteinerte Knochen von großen 
vorweltlichen Thieren geliefert und verſteinerte Fiſch- und 
Hayfiſchzähne findet man nicht ſelten im Gerölle der ver⸗ 
ſchiedenen Kieſelſteingruben. — Es war einmal Alles anders 
auf dem Erdballe, wie heute; aber wie damals, waltet jetzt 
ein Gott der Liebe und Macht. 

Durch den ganz vorzüglich ſchönen Sandſtein ſind die 
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Brüche bei Velpfe berühmt; das dort gemonnene und. verar- 
beitete Product findet nicht allein im Baterlande eine allgemeine 
Verbreitung, fondern daſſelbe wird aud) vom Auslamde bezogen. 
1843 waren in Velpke zehn Steinhauermeiiter, 68 Geſellen, 
46 Lehrlinge und 54 Tagelöhner in den dortigen Steinbrüchen 
beſchäftigt. Dann: find ferner berühmt die Steinbrüche im 
Sollinge, deren Steine häufig zum Deden der Dächer ge- 
braucht und Überhaupt zu Platten und. anderen Sachen ver- 
arbeitet werden. . Ferner find noch zu merken: der Duckitein, 
welcher bei Königslutter in ganz befonderer Güte gefunden 
wird, die Qunderjteinbrüche bei Lutter am Barenberge und 
bet Gebharbshagen und zu Seinftebt, ber Schiefer-, Marmor⸗ 
und Mabafterbru im Blantenburgifchen, die Kalkfteinbrüche 
im Elme, Oeſel und der Affe. Räbke und Nottorf bei 
Konigslutter, fo wie.Lauingen, Kiefern den berühmten weißen 
Sand zum Beſtreuen der: Stuben nad) Braunſchweig und 
der Umgegend, und von eben daher wird aud) der Stheuer- 
fand in: die Ortfchaften verfahren. 

Bon Metallen Kiefert der Harz etwas Gold, ‚Silber, 
Eifen überflüffig, Kupfer, Blei, Zink u. a. Kürzlich Hat 
man im Rammelsberge. auch ſogar Duedfilber gefunden. 
Diefe Metalle werden auf den verfchiedenen Hätten und 
Werfen des Harzes verarbeitet und meiftens als. fertige Waare 
den Conſumenten verkauft. 

Die Handgarn-Spinnerei ift lange nicht mehr ſo erheb- 
lich als ehedem, jedoch gewährt diefer Zweig der Induſtrie 
den Häuslingen und Arbeitern der Landbewohner immer noch 
des Winters Über cin Mittel, fich ihre Lebensbedürfnifſe an⸗ 
- Schaffen zu können. Die Leineweberet ift ebenfalls tief ges 
funfen und befchränft fich meiſtentheils nur noch darauf, den 
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Hausbedarf-der Runden zu befriedigen. Der arme Spinner 
und Leinweber Tann mit: den Spinn- und großen Leintvand- 
fabrifen : nicht fortkommen und die Zeuge von Baumwolle 
Haben den Markt überfchwenmt. Leberhaupt Hat die Er- 
bauung von fo mancherlei Fabriken ganz andere Verhüftniffe, 
ſowohl in Beziehung auf Bodencultur, wie auf den Verkehr 
und allen’ den- damit verbumdenen Umftänden, in der Lebens— 
weife der Menſchheit hervorgebracht, daß manches Alte umd 
zu feiner Zeit Paffende und Ausreichende, jet nicht mehr fo 
recht fich mit den neugeborenen Verhältniffen vereinigen Laffen 
will. Der Dampf hat die Menſchen ſich naher gebracht, 
die Wiſſenſchaft hat ſie beflügelt. 

Recht erfreulich iſt das Gedeihen der Obſtbanmzucht, 
ganze Strecken von Landſtraßen, große öffentliche Plätze und 
viele tauſend Morgen Gärten ſind mit Obftbaͤumen der 
ſchönſten und einträglichſten Sorten bepflanzt, und man fängt 
hier und da bereits an, den herrlichen Cyder oder Obſtwein 
aus dem geſammelten Früchten zu preſſen, ſowie man daſſelbe 
trocknet, um den Wumerbedarf oder ein Verkanfsproduct 
daraus zu erzielen. 

Was Tann aber nicht noch altes anf dieſem Felde ge: 
ſchehen? Durch die Separationen find die Feldmarken aller 
ihrer fehattigen ‘Bäume beraubt,. der Wandrer Tieht ſich ver- 
gebens, werm die Sonne heiß brennt; nach einem Blätterdache 
um, und doch ſchmückt ein Baum mit einem fo eigentHümlichen 
Reize eben- das Feld mit fernen Aeckern voll hängender Aehren 
und gewichtiger Garben. Bon wie vielen Wegen iſt eme 
Feldmark nicht durchfchnitten und wie viele Obftbäume Tönn- 
ten’ darauf nicht: ftehen, den Wandrer zu kaben und den 
Sackel der Gemeinde‘ zu- füllen? Em Obſtbaum ift ein 
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Bruche bei Velpke ‚berühmt; das dort gemonnene und verar⸗ 
beitete Produet findet nicht allein im Vaterlande eine allgemeine 
Verbreitung, ſondern daſſelbe wird auch vom Auslande bezogen. 
1843 waren in Velpke zehn Steinhauermeiſter, 68 Geſellen, 
46 Lehrlinge und 54 Tagelöhner in den dortigen Steinbrücen 
befgäftigt. Dann: find ferner berlihmt die Steinbrücde im 
Sollinge, deren Steine häufig zum Deden der Dächer ger 
braucht und überhaupt zu Platten und. anderen Sachen ver- 
arbeitet werden. . Ferner find noch zu merken: der Dudftein, 
welcher bei Konigslutter in ganz befonderer Güte gefunden 
wird, die. Dunderfteinbrüche bei Lutter am Barenberge und 
bet Gebhardshagen und zu Seinftebt, der Schiefer-, Marmor⸗ 
und Mabafterbruc im Blankenburgiſchen, die Kalkfteinbrüche 
im Elme, Defel und der Affe. Rabke und Rottorf bei 
Königsfutter, fo wie Lauingen, Kiefern den berüihinten weißen 
Sand zum Beſtreuen der Stuben nad; Braunſchweig und 
der Umgegend, und vom eben daher wird aud) der Scheuer 
fand in die Ortfchaften verfahren. 

Bon Metalfen 
Eifen überflüffig, K 
man im Rammelst 
Diefe Metalle wert 
Werken des Harzes v 
den Conſumenten ve 

Die Handgarn⸗ 
lich als chedem, je 
den Häuslingen und 
des Winters über ci 
ſchaffen zu können. 
ſunken und beſchränk 
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bie Eriftenz dieſer Leute fließt, uns fchließen. — Die Haibe- 
und Eandgegend zeigt das alte Saflenhaug, in den Menfchen 
und Thiere beifammen wohnen, mit dem als heilig geachteten 
Symbole des genannten Stammes, den am Giebel fich kreu⸗ 
zenden Pferdeköpfen, die Elme-, Affe und Lichtenberger 
Gegend dahingegen ift durchweg mit ftattlichen Höfen beſetzt, 
anf denen das Wohnhaus, bie Etälle und Scheuern abge- 
fonderte, geräumige Gebäude bilden, wo fchon vor uralten 
Zeiten die Thüringer, als Vorgänger der Saffen, dem Ganzen 
die jegige Einrichtung gegeben hatten. 

Im weftliden Theile des Landes durchragen häufiger 
Kalk und andere Felſen die flache Aderfrume, die Eultur 
des Bodens wird nicht allein fchwieriger, fondern fie gewährt 
auch weniger dem Grundeigenthümer die Mittel, es bis zur 
Wohlhabenheit zu bringen. Indeß muß man es ben Be 
wohnern diefer Gegenden zum Ruhme nachſagen, daß fie, 
troß aller örtlichen” Hinderniffe, dennoch ihrem Grund und 
Boden eine entiprechende Rente abzuringen vermögen, außerdem 
bieten ihnen die mit hartem Holze herrlich bewachfenen Höhen, 
eine Erwerbsquelle, die, bei dem. jegigen Holzmangel und 
durch die Eifenbahn, das billigfte Transportmittel, immer 
reichlicher zu fließen beginnt. Man Huldigt immer mehr der 
vernünftigen Anficht, Teinen, auch nicht den kleinſten Raum 
von Grund und Boden unbenugt zu laffen, und man hat 
daher feit fange die fonft öden und nur mit Haidelraut be- 
wachſenen Spitzen der Berge, wie den Hils bei Delligjen 
und andere, mit Anpflanzungen von Fichten, Birken und 
Lärchentannen verfehen. Die fumpfigen Wiefen und Brüche 
find mit Gräben durchzogen, mit Erde überfahren, und wo 
fonft nur Schiff, Rohr und höchſtens faures und ungefundes 


Gras gewachfen, find: jegt: die Herrlichften gweifchhrigen Wie⸗ | 


fen mit dem beiten Graswuchſe verfehen, entftanden.: 

Nur die periodiſch wiederkehrenden Ueberſchwemmungen 
der Oker, Ilſe, Schunter, Fuhſe, Leine und Weſer richten 
oft ungeheuren-Schaden an, indem ihre ſchlammigen Gewäſſer 
die -Wiefen -überfliithen und -das Heu oder die Grummet, Je 





ngchdem die Fluthen durch Gewitter oder anhaltenden Regen 
herbeigeführt, im Sommer oder Herbſt erfeheinen, entweder 


verderben oder fortfchwemmen. Zwar hat man bereit au⸗ 
gefangen, das Bette der genannten Flüſſe theilweife. Behuf 
Geradelegung und: Erweiterung deffelben, zu meffen, indeſſen 


mögen noch viele Jahre darüber hingehen, - che man an die 


Ausführung des fo wichtigen Vorhabens gelangen wird. — 
Auch werden, um den Viehjtand im Vaterlaude zu 


heben, jetst bebentend mehr Fittterfränter, als Klee, Esparfette 


Luzerne und als Herbftfutter der fo ertragreiche Pferdezahn 
ober Mais angebaut und dadurch wird wieder eben’ foweohl 
eine Mafje, wie. Früftiger Dünger producirt, wodurch Die 
Selder um fo viel befjer in den Stand gelebt werden, bie 


aufgewandte Mühe reichlich zu lohnen. Dabei darf nicht 
unerwähnt bleiben, daß- durch die Anlage fo vielet Zuckerfa⸗ 
brifen im Braunfehweigifchen der Aderban ſowohl, wie die 


Viehzucht, eine weit vortheilhaftere Geſtalt, gegen früher, 
gewonnen hat; denn theils hat man ſich durch den Rüben⸗ 
bau veranlaßt gefehen, die Vierfelder⸗Wirthſchaft einzuführen, 
teils gewinnt man dadurch eine Maſſe trefflichen Yutters; 
was dem Viehe und hinterher dem Acker mur zu Gute Konmen 
muß. Uebrigens muf hier noch bemerkt md‘ anerkannt wer⸗ 
den, daß ˖der braunſchweigiſche land⸗ und forſtwirthſchaftliche 
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Berein unendlich Viel fir manche Zweige der Rand- und Forft- 
Ä wirthſchaft Schon gewirkt hat und noch forwährend: wirkt. 


Allgemeine Bemerkungen 


Bezüglich der climatifchen Verhältniſſe in den. Lauden 
Braunſchweig it: noch Folgendes zu merken. Wie ſchon 
weiter vorn bemerkt, liegt unſer Vaterland in der nördlich 
gemäßigten Zone, wo alſo die Region der veränderlichen 

Niederſchläge, Regen, Schnee, Hagel, Thau u. ſ. w. vor- 
kommen und wo die meiſten Luftſtromungen aus Weſt, 
.Süd⸗ oder Nordweſt ihre Wirkungen fühlbar werden laſſen. 
Nachdem man viele Jahre hindurch Beobachtungen geſammelt, 
bat man daraus die Witterungs⸗Erſcheinungen für gewiſſe 
Zeiten und auf Vorausſetzungen beruhend, in folgender Weiſe 
als wiederkehrend, gefunden. Im Monat September ſetzt 
eder Wind in ber Regel plötzlich in Nordoſt um und es 
erſcheinen, trotzdem es noch ſonnige und warme Tage geben 
kann, Nachtfröſte, welche von ziemlich ſtarken Morgenreifen 
begleitet ſind, wo dann die Blätter der Bäume anfangen zu 
bleichen und die lebten Blümchen der Au eins nad) dem 
andern abzufterben beginnen: Der Landmann bezeichnet biefe 
Periode des Herbftes mit den Worten: „Der Wind weht 
über bie Haberſtoppelu!“ Die Erfcheinungen des vorigen 
Monats wiederholen: ſich aud) im October, nur ftellen fi 
jegt jchon mehr die Herbft-Stürme ein, welche das gelbäe- 
worbene Blatt von den Buumen herab in bie Gründe treiben. 
Am November tritt ſodann die wirkfiche Winterfälte ein, die, 
wenn ſie jeßt noc) mäßig war, im December. anfängt em: 
pfindlich zu werden. Waren jedoch die beiden Tetten Monate 
des fcheibenden Jahres mäßig, dann Folgt im Januar die 
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Kälte um fo ftärker. Der Landmann bezeichnet diefes mit 
den Worten: „Wenn die Tage fih anfangen zu Tängen, 
füngt ber Winter an ſich zu ftrengen!” Auch der Februar 


bietet noch einmal alle feine Macht auf, die Kälte, den grim- 


migen Feind der Armuth, Über die vom neuen Leben bereits 
durchzuckten Fluren auszugießen, bis endlih in der Mitte 
diefes Monats, oder kurz nad) diefer, die linden Süd⸗ ober 
Weſtwinde die Dede der erftarrten Erde zu fchmelzen beginnen 
und das- Schneeglöckhen anfängt den. Blumenfchaft aus dem 
Graſe der wärmenden Sonne entgegenzuftreden. Noch einmal 
tritt im März, jedoch, gewöhnlich nur kurze Zeit, Schneefall ein, 
während im April Sonnenschein mit Schnee und Schloffen- 
Ichauern wechjeln. Der Landmann jagt davon: „Herrengunft 
und .Aprilwetter wechjelt alle Tage." Bis zum 14. Mai 
fominen dann wohl noch einzelne Nachtfröfte, um ben früh 


ſchon gepflanzten und hervorgefommenen Früchten empfinblich® 


zu fchaden; body beginnt von nun an die Sommerzeit. 
Ausgangs Juni tritt die für die Heuerndte oft fo verderb- 
liche, circa drei Wochen anhaltende Regenzeit ein. Tas 
Blatt, welches in üppiger Grünfülle auf den Bäumen her⸗ 
vorgeſchoſſen war, und kaum vom Winde geneigt werden 
konnte, wird vom leiſeſten Abendhauche jetzt gebeugt und in 
zitternde Bewegung geſetzt, die Hitze nimmt bedeutend zu, 
welche nur jezuweilen von einem Gewitter gemäßigt und ab⸗ 
gekühlt wird. Die Tage nehmen ab, bis der September die 
Witterung des entſchwundenen Maies repräſentirt. 
Merkwürdig ſind die Gewitter, welche ſehr häufig Aus⸗ 
gangs Januar und den Februar hindurch in unſerer Gegend 
ſich zeigen. Man ſagt, fie kämen daher, weil der Mond, 
auf welchem gerade Sommer jet, feine durchwärmte Atmo⸗ 


nn A 
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ſphäre der Erde zufehre und dadurch die angebeutete Erfcheinung 
hervorbringe. Durch folche winterliche Gewitter verloren ein- 
zelne Kirchen Braunfchweigs ihre Spitzen. 

Arge Verwüftungen auf den Feldern, in den Gärten und 
an den Bäumen richten die Hagelwetter oft an und doch ift 
es dabei merkwürdig, daß einzelne Gegenden des Landes weit 
mehr davon heimgejucht werden, als andere. In den lekt- 
verfloffenen neun Jahren Hat e8 in unferm DVaterlande oft 
und ſtark gehagelt, es fielen in der Gegend um Wolfenbüttel 
Eisftüde von der Größe eines Tauben⸗Eies herab und viele 
Bäume tragen noch jet die faum vernarbten Wunden davon 
zur Schau. Die meiſten Hagelwetter ziehen von Südweſt 
nah Oft und Südoft, felten nad) Norden. Die Gegenden 
von Schöningen, Gandersheim, Seefen und an ben Lichten- 
bergen werden häufig von Hageljchlag heimgefudht. 

Außer, daß auf den Höhen des Harzes und anderer 
Bergrüden die Kälte länger anhält, als in ben Ebenen, iſt 
die Temperatur der Wettererfcheinungen in allen Theilen des 
Landes ziemlich gleich, alle haben gleichen Sonnenschein und 
Negen, gleihe Wärme und. Kälte, 

Die vaterländifche Flora bietet dem Botaniker jchon 
über 1360 Pflanzenarten, welche noch jährlih dur An⸗ 
pflanzung von Fremdlingen vermehrt wird, zum Einfammeln 
für wiffenfchaftliche Zivedle dar, und ber Bäume und Sträu- 
her mögen vielleicht eben jo viele fein. 

Ohnzweifelhaft ift wohl die, wo ſeparirt worben, einge 
führte Drainage, eine der hervorragenditen Verbefferungen in 
der Eulturgefchichte unjerer Aecker. Naſſe und kalte Stellen, 
ja fogar ganze Breiten Aecker, welche entweder einen Thon⸗, 
oder Lehm-Untergrund hatten umd die eben deshalb, das auf 
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ihnen ſich ſammelnde Waſſer nicht loszuwerden vermochten, 
find durch die Anlagen von Röhtenſträngen davon befreit 
und in die trefflichiten Fruchtfelder verwandelt worben. Unſere 
einheimifchen Ziegeleien können daher. oft kaum jo viel Röhren 
fabrieiren, .al8 ſolche heftellt. und verbraucht werden. - 

Die trefflichſten Chauffeeen, : welche. jegt: faft von Dorf 
zu Dorf führen und die Eifenbahnen, erleichtern den Verkehr, 
machen die Transportkoften minder : theuer und üben einen 
wohlthätigen Einfluß auf die gefammte Lebensweife der 
Menfchheit aus. Früher, bei den oft grundlojen Wegen, 
wurde dad Zugvieh auf die empörendfte Welfe geſchun⸗ 
den und behandelt, e8 konnte dabei kaum eine halbe Ladung 
transportirt werden, während auf den jetzt neu chauſſirten 
Wegen. zu fahren und zu wandern ein Vergnügen tft. 


Ahftammung, Eigenthümlichkeiten, Sprache, 
Religion und Zahl der Bewohner des Herzog— 
| thums Braunſchweig. 

Der Brannfchmeiger ſtammt dem größten Theile nach 
von den alten Urvölfern Deutſchlands ab. Lange vor. Chrijto 
wurde unfere Heimath von Celten der Kelten bewohnt; wo 
dieſe geblieben; wa$ aus ihnen gewprden, ob. fie ji. mit den 
jpäter eingedrungenen- hindo⸗germauiſchen Stämmen; vermifcht? 
— darliber . berichtet die ‚beglaubigte Gejchichte weder das 
Eine nod) das Andere, nur erjt mit. dem Eindringen. der 
Römer in unjer Heimathland, werden wir bekannt gemacht 
mit, deu einzelnen. ruberitinunen , welche dafſelbe damals 
bewohnten. 

Naur aus Sagen, Sprach Vemwendtſchaften, aus den 
Ueberbleibſeln der aufgefundenen Geräthe in Gräbern und 
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Denkmälern der Vorzeit, durch das Eindringen. in die Heilig: 
thämer der Stämme und durch das: Enträthjeln, ihrer in 
heiligen Büchern ‚niedergefchriebenen Sagen und Hyroglyphen, 
iſt e8 befonders der Neuzeit gelungen, nachzuweiſen, daß die 
Celten, Germanen, Griechen, Römer, .Letten: und Slaven 
aus einem einzigen Stamme, dem der. Arier, entiproffen ſeien. 
Die maldigen Hochlande des indischen Kaufafus, im Quell⸗ 
gebiete des Orus — Gihon — und Iarartes — Sir-Darga — | 
war die Heimath der Arier. Ungewöhnliche ſtarke Kälte der 
Winter war die Veranlafjung der. Auswanderung des ge- 
nannten Volks, die in vierzehn Auszügen fich über die Land⸗ 
haften zwifchen dem Ganges und Indus und zwiſchen dem 
Indus und Tigris, bis an. den europälfchen Kaukaſus ergoß. 
Die Stämme zwilchen dem: Ganges und Indus, ander die 
Inder mit der Sanstritfprache, vereinigte die Brama-Religion, 
welche in ihren Hauptzügen in, dem heiligen Büchern der. 
Vedas enthalten, zu einer eigenen Nation, die Südweſt⸗Arier, 
während die MWeft-Mrier oder. medorperfiichen Arier, mit der 
Zendſprache im heiligen Aveſta und der. Religion des Zoranfters, . 
ſich über Vorderaſien und von da nad) Europa in gewaltigen 
Stämmen verbreiteten. Zu biefen Stämmen gehörten vor- 
zugsweiſe das Berfervolf und die Germanen. . 

Zur Zeit, als die Weſtarier Vorderafien . verließen, lei⸗ 
tete ihren Auszug, nach der Sage, die im heiligen Zend⸗Apeſta 
vexzeichnet, der König Dſemſchid, ‚derjelbe. führte die Stämme 
hinab im die fruchtbaren Gefilde bes jetzigen Irans und er 
lehrte feinem Volke die Verehrung des Lichtgottes, Ormuzd, 
bauete eine. Stadt und führke den Aderbau :ein. Ormuzd, 
erzählt. man, habe - ihm: einen goldenen Dolch verehrt. und 
ihm gezeigt, wie er damit die. Erbe -aufreißen und den ſo 
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aufgeloderten Ader mit Korn zu bejtreuen habe. — Bon bier 
aus drangen die Stämme der Weftarier, wie fchon bemerkt, 
nach den Gefilden Europa’® und was Hierher gehört, nad 
Germanien über. Hier hatten bereits bie Celten und viel⸗ 
feicht vor ihnen, die Iberer, fich wohnlich niedergelaffen. Bon 
den letzteren Hat fich ein kümmerlicher Ueberreſt in den Bas⸗ 
fen, in den franzöfifchen und fpanifchen Pyrenäen bis heut 
. erhalten. Ganz Mitteleuropa wurde von den Ceften bis 
200 vor Ehrifto bewohnt und wurden die Gegenden, wo fie 
fich angefiedelt, nad) ihnen, vor Ankunft der Germanen, 
Celtifa genannt. 

Daß einjt Celten wiſchen Elbe, Weſer und Rhein 
gewohnt, ſetzen die immer mehr ſich auffindenden Zeugniſſe 
außer allen Zweifel und auch im Herzogthume Braunſchweig 
liefern die celtiſchen Namen der Gebirge, Flüſſe, Wohnplätze 
und die daſelbſt von dem genannten Volke exercirte Salz 
bereitung hinlänglich davon den Beweis, daß auch hier einft 
Celten gewohnt. Der Harz, der Defel, die Weſer mit der 
Lenne, die Leine, die Dfer und die Schunter, find Namen 
ber celtifchen Sprache entlehnt. Das Dorf — Dörp — 
fo wie die Ortichaften, welche fih auf „Zrupp" — „wil“ 
endigen, find celtiſchen Urſprungs. Wik bedeutet ein Dorf, 
Bu endt, boblos, heißt in unferm jegigen Deutfh: Bu — 
Haus, Gebäude, endi — nnd, bodlos — bodenlos, bearte- 
ter, bebaueter Boden. „Bu endi bodlos“ iſt die Urform 
von unferm „Büttel“. Wenn fih Jemand irgendwo ans 
baut, fo nennen wir dieſes auch anfiebeln, ein Hof oder ein 
einzelner Wohnſitz wird auch wohl Sedel, Sidel oder Sidil 


genannt und gehört dieſes Wort ebenfalls der celtifchen Sprache 


an. Sedelhof — Sattelhof? — befteht zur Hälfte aus 
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einem  celtifchen,. zur Hälfte aus einem deutſchen Worte und: 
bebeutet fo viel, als einen Sitz, Freiſitz; wie wir dag Wort 
auch noch heute gebrauchen. Der ‚Sattel. ober Sik, auf 
ein Thier gelegt, iſt mit Sem Obigen von gleicher Bedeutung. 
Urbar, urbor, urber ‚heißt ein. Freleigen, ein Herrengut, wel⸗ 
des urbar gemacht, und als es fpäter Sitte war, daß ein 
Inventar auf ſolchem Gute aufgenommen, jo nannte man 
diefes auch" ein Arber latinifirt: Urbarium. — Diejes 
Wort ift. aber celtif chen Urſprungs. — Der Haupthof, von 
ſeinen Nebenhöfen ‚umgeben, wurde, da- er die Vorräthe von 
den letzteren, den Höfen ber Hörigen, in fid aufnahm, ein 
Kelnhof oder Kelfhof genannt, wovon die erſte Silbe im 
Celtiſchen foviel als Aufbewahrungsort bedeutet. In Süd— 
Deutſchland iſt Kelnhof noch eine übliche Bedeutung für 
Haupthof und unfer Keller, ein Sammelplag der Vorräthe, 
fowie Kellner, der diefelben verwaltet, jind celtifche Wörter. 
Im Celtifchen heißt die Hütte cotta und der Inhaber der- 
jelben wurde von jenem Volke ot oder cäth’ genannt und 
wenn wir das Wort Kotfaffe gebrauchen, fo bedienen wir 
ung eines zur Hälfte celtifchen, zur Hälfte deutfchen Worte. 
Maier, Meier — Gutsverwalter — Hal, — Salz — 
Reuße — Fiſchnetz — Beil, Rechen, Lünzel, Mark = 
Wald — Maſt — Eichelfutter — Gülten — Renten, 
Tage — u, ſ. w. waren celtiſche Benennungen. 
Die Celten hatten Gottheiten und Priefter — Druiden — 
welche auf mächtigen Steinblöcken, ‚bei. Trqutenſtein — Drui⸗ 
denftein — bei Steinum,und anderwärts, Menſchen⸗ und 
Thieropfer der, Gottheit brannten und in Liedern Die Thaten 
ber Vorfahren beſangen. — Die Walleſer, Hochſchotten, 
Bretens in. der Bretagne, und. die Irländer find Nachlommen 
10 
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jener alten celtiſchen Ureiuwohner Germaniens und ſprechen 
dieſe Völker noch heute die Sprache ihrer Urväter. Sehen 
wir uns daher einmal nach diefen und anderen Sprachen um und 
verſuchen wir e8, Vergleiche zwifchen der Sanafrit:, Nieder- und 
Hochdeutſchen Sprache, jo wie der zend'ſchen und gothifchen an⸗ 
zujtellen, um zu.beweifen, daß die vorgenannten Völker einem 
gemeinfamen Stamme entiproifen. .. 

















Bi, cz: Fadar, , Fatar, Bader, -- Bater, gem 
Tata, Atta, — — \- Schütende. 
) Dar, 
Matt, | — Muoter Modder, Mutter, Gebährende. 
Atta, — Mithei, Eidi, — —  |Schaffende. 
Amba, — — AMAmma, Amme, Amme, |Sängende. 
Sunu, — Sunus Soune, |Sone, Sohn, Gezeugte. 
Duitri, Dugh⸗ 
dar, Dauchtar, — IDogter, Tochter, Melterin. 
Bratri, Bratar, Brothar, — Brauder, Bruder, 
Pati, Paitis, — — WBadder, Pathe, Gebieter. 
Widhava, Widuvo, Winawa, Weddewe, Wittwe, Mannloſe. 
Pati, Baiie, Bo — |Both, Boigt, Gebieter. 
— — unda⸗ 
—* — Hundvoth, —  ı ©ebieter 
1 über Hundert 
oo. .  [Menfchen. 
Ghas, — Gasts, — WGaſt, Gaſt, Eſſer. 





Viele Wörter aus der lateiniſchen Sprache haben ſchon 
Jahrhunderte in der unſern Birgerrecht erhalten. Mag 
diefes auch- wohl theilweiſe daher gekonmen ſein, daß ſeit 
Einführung des Chriſtenthums dieſe Sprache die der Geiſt⸗ 
lichkeit war und auf dieſe Weife- durch dieſelbe in die Ver⸗ 
kehrsſprache -eingefchmuggelt worden, fo ift doch: wohl nicht 
zu leugnen, daß eben fowohl viele Inteintfche Wörter aus der 
Zeit, wo. bie Römer Deutichlend durchzogen, in -die deutfche 
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Sprache übergegangen find. Porte, Borta, für Dohr, Thor, fowie . 
Tenfter, von Feneftra wird unter vielen anderen noch fett gebraucht. 

Die Germanen — welches nad) celtifcher Deutung foviel 
als Schreier, Nachbarn u. ſ. w. bedeutet — find vielleicht 
ſchon im fünften Jahrhundert in Mittel-Europa angefommen; 
denn, als die Römer mit ihnen anbanden, war ihnen bie 
Erinnerung an Abjtammung, Einwanderung, kurz ihr frühes 
res Sein gänzlich entſchwunden und Zacitus erklärte. fie daher 
für ein eingebornes, unvermilchtes Voll. Nur in Liedern, 
fagt derfelbe Schriftfteller, der einzigen Ueberlieferung längft 
entfchwundener Zeiten, fingen fie von einem Tuisco, dem 
erbgeborenen Gotte und von dem Sohne deffelben, dem Mannus, 
al8 dem Urfprumge ihres Volle. Mannus hatte drei Söhne, 
welche den drei Hauptitämmen der Germanen, ben Ingävo⸗ 
nen, den Herminonen und den Iſtävonen, den Namen gaben. 

Beim Einzuge der germanischen Stämme in ‘Deutfchland 
werden nicht alle Gelten vernichtet, oder geflohen fein, ſondern 
ihre Ueberwinder werben die in der Heimath Gebliebenen 
als Laſſi, Laten, Hörige, oder Knechte auf ihren Höfen gelaffen 
haben, und es theilte fich das Volt ſchon damals in Fürften, 
Schlinge, Laten und Hörige. Diefe Verfafjung fanden die 
Römer bereit vor. Herminonifche. Völker Taken vorzugsweiſe 
in folgenden Theilen des Herzogthums Braunfchweig: 

1) die Cherusker im und? am Harz — Melibofus, 
Boacenis: Wald — wurden durch den Bacenid-Wald von den 
fuevifchen Ratten getrennt. 

2) Die Foſen, an ber sun im Amtsgerichte Salder 
und Vechelde. 

3) Die Nerteranet, vielleicht an der Nette, in den 
Amtögerichten Lutter am Barenberge, Seefen und Gandersheim. 

10* 
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4) Die Dulgubiner, oder Dulgumnier, an beiben Ufern 
dee Weſer, öſtlich His an die Leine, in den Amtsgerichten 
Ottenftein, Holzminden, Eſcherchaujen, Stadtoldendorf und 
Greene. 

5) Die Chamaver, mn beiden Ufern, der Homme, auf 
dem linken Ufer der Weſer. Ihre Wohnſitze erſtrecten ra 
vielleicht His in’S Amtsgericht Ottenſtein. 

6) Die Chafuarer, auf dem rechten Ufer ber Weſer, 
an der Haſte, gegenüber den Chamavern, waren enfäfhe bis 
in’® Amtsgericht Efchershaufen. 

7) Die Longobarden reichten mit ihren. Wohnſiten von 
der Elbe her, aus der, laugen Börde — Langebarden — in 
die Amtsgerichte Vorsfelde, Calvörde, Helnſtedt und Schö⸗ 
ningen herüber. 

Zu den Ingävoniſchen Volterſtammen gehürten vorzugs⸗ 
weiſe die Angrivarier, ſpäter Engern, welche durd. einen 
Erdwall von den Cheruskern getrennt und die Nachbaren 
der Chamavern, Chaſuarer und Dulguhiner waren. Sie 
ſaßen an beiden Ufern der Weſer, von Bremen bis Hameln 
und liegt das Amtsgericht Thedinghauſen im ehemaligen 
Angrivarierlaude. 

Die Ungrivarier, ober Engern wurden, ala die- Saſ⸗ 
fen oben non Norden Ber fich ausbreiteten, BVundesge⸗ 
noffen derfelben und fie blieben zwiſchen ben. beiden: Saffen- 
Stämmen „den Oſt-⸗ und Weſtphalen, ruhig in ‚ihren 
Gauen figen. — Die: vorhin, vor. 2. bis. 6. genannten 
Stämme, ‚waren mit ‚den Cheruskern entmeber verbunden, 
oder gar ihnen unterthänig und daher fam es denn and; daß 
die Macht der letzteren fich vom: Harze big. zur Weſer, wo 
diefelbe- ſich ſo oft bemerklich gemacht, erſtrecte. — 


«ln. \ 
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- Kehren : wir. num,’ nachdem wir in dem Borhergehenden 
die · Urheimath dev: Germaniſchen Voller in Vorderafien auf⸗ 
gefunden und gefehen Haben, wie fie aus einem Celtica ſich 
eine neue Heimath, ein. Deutſchland zu ſchaffen vermochten, 
zuruck zu: ben Hauptmomenten der Germanen «Stämme, zu 
der: Zeit, wo ein Arminius, oder ‚Herrmann die Römer mit 
ihren. Legionen blutig. heimzumelfen im Stande war. - 

Der Stamm der Cherusfer, oder Schiwertmänner, 
vieleiht Don. Heru, das Schivert, jo genannt, . bemohnte 
den Harz: und” ben: größten Theil des Herzogthums. ' Die 
Catten, ein anderes Germaniſcher Volksſtamm indeß, wel⸗ 
cher indem jetzigen Heſſenlande ſeine Wohnſitze aufgeſchla⸗ 
gen, beſiegten den. legten Cherusker⸗Firften Chariomer und 
vertilgten deſſen Völker beinahe vollig. Daſſelbe Schickſal 
erfuhren die grauſamen Sieger: durch den müchtig gewor⸗ 
denen Stamm ber Thüringer und dieſe werden wieder bald 
naher von dem aus Norden berandringenden Stamm ber 
Saffen theils ‚vernichtet, theils unterjocht, theils bis. nach 
denn: heutigen Thüringen zurückgetrieben. Die Saſſen find 
baher : die Urväter der Bewohner des -DBrannfchweigifchen 
Zamdes. und Diefe haben fich ſtets rein und frei gehalten von 
allen :Beruuifchungen. mit dem Blute des Auslünders. 
. -Rur.xrit, als der mächtige Saffenbund durch Carts 
des Großen Dazwiſchenkunft aus einander geriſſen und ‚ver: 
nichtet worden war, als innere Streitigkeiten und. Uneinig⸗ 
keit, baldzwifchen den Stämmen, bald zwiſchen den Fürſten derfel⸗ 
ben losbrachen und oft genug Veranlaffumg geworden, a8 heilige 
Bruderblut' zu vergießen, da gelang es den: fremden Eindring- 
lingen: rocht bald, im / Vaterlande feiten Fuß zu faflen und 
bis lange bavin zu verweilen. Wenden, Wendrburg, Wendezell 


q 
s 


| 
| 


\ 


“. 


— 162 — 


gezogen wird, kurz, wenn er erſt die Ueberzeugung gewonnen, 


daß ihm fein Großſpaͤnner, bei den um's Doppelte und 


Dreifache im Preiſe geſtiegenen Lebensmitteln und ſonſtigen 
Sachen, auf: 180 bis 200 Thlr. kommt, und daß die Lebens⸗ 
weiſe eines Arheiters eine andere, als die eines Lehrers iſt, 
dann wird's befſer werben, dann vermag der Lanbmann ſich 
zu meſſen mit dem ihm veranellenden Städter und feine 
Gruundſtücke werden ihm dann nicht blos eine Quelle von 
Louisd'oren, ſondern vielmehr ein herrlicher Born werden, 
ans welchem exr nur zu ſchöpfen braucht, um des Himmels 
weine Seligkeit zu genießen. | 

- Der: Wohlthätigfeitsfinn. bes ‚Stübters, wie. des Lamb 
manns ift anerfensungswerth; wenn ein Unglück den armen 
Nachbarn betroffen, je tit feine Hand ftets zu gehen bereit 
und. felten: iſt daher ein. Brand, ein Viehſterben, oder ein 
Dagelichlag einen Semeinbe verderblich geworden. Iſt ber 
Bewohner des fluchen Bandes nur bei: Gelegenheit, Hei Fa 


:miltenfeften ‚und? Tanzgelagen vergnügt und Juftig bis zur 


Ausgelaffenheit, fo iſt der Bergbewohner, . jelbft.. ber der 
drückendſten Armuth, immer heiter und fröhlich; Iungfrauen 


amd Männer. fingen auf den fteilften Höhen, us das ſpär⸗ 


liche Futter zu ſchneiden, wie tief unten, in den Eingewei⸗ 
den der Erde wühlend, ihr Liedlein, kaum kann des Mltens 
Bürde diefen Gfüclichen den unhegahlbaren Frohſinn rauben. 
Faſt alle Harzer haben. eine natürlidje Anlage zur Muſik 
und zum Geſange. Ein::Pied in ihrem Cherusker⸗Thüringi⸗ 
ſchen Dialekt: von. ihnen im Chor. auf ihren Bergen: geſun⸗ 
gen,‘ macht auf den Reiſenden einen angenehmen, zum Froh⸗ 
ſins ſtimmenden Eindruck — Noch immer flammt hier, wie 
überall vor tauſend Jahren im. Lande das Oſterfener und 
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der juge Mann läßt es: ſich nicht nehmen, feiner Geliebren, 
ſelbſt unter Sen: großeſtenGefahren, am Abend vor Pfing- 
ften einen ſtattlichen Maienbninn vor die: Hansthlit zu pflan- 
zen. Dieſer, wie jener iſt dt Gebrauch, deffen Wefache.in 
dem gramen: Heidenthume der Vorzeit zu juherift.- 
Die alte, einfache‘ Kleidertracht der ‚Landbeniohner {ft 
meiltens längſtverſchwunden, der Leinen⸗ Kittel. Hat: dem no⸗ 
dernen Rode Platz gemacht und die Bandmütze der Frauen 
wird amr: no. als eine Sehteitheit im Koffer aufbewahrt, 
ſowie der rothe ober ſchwarze, ‚ober endlich der mit roth und 
blasen ‚Streifen verfehene Leinwands⸗ Rock: lüngſt· nicht mehr 
getragen wird. Die Frau bed wohlhabenden "Bandmauns 
trägt. gegenwärtig. mehr: Zeug: bon: Seide, und . Golbfachen, 
als vor noch: nicht. hundert Jahren? die Frau des Heron 
von N., welder über: die Einwohnerdes Dorfs, als feine 
Letbeigne, nerfügte mb: bir, neben der Abmeyerung, das Recht 
beſaß, das Befthnuptsvecht nach untingejchränften Ermeſfen 
auszuüben: — Es iſt widerlich, wenn zin Gebildeter das 
Ungluͤck Bat, einer fo: geputsten Vendnympfe nahe Fein: zu 
müffen' und. fie vebem'zwibörtn; wir ihr daheim der Schuu⸗ 
bel gewwachen. -— Rear im: fogenamitsit Holzlaube trägt. man 
noch Nöce von Beiderwand. Bin Schöner: Rock macht nicht 
den, Mann; mur. wahre Vildung macht den Wan -zumk 
Menfchen, die Frau zur! Gragie; mil der: manıgern: verlehrt. 
. Die: Hoch⸗namd Benttdentiche Sprache wird in meh- 
reren verfchiedenen Dialckten geredet. Im Togeirunnten.. Holz⸗ 
lande, m Amtsgerichte Middagshaufen, wird das Altſaſſiſche 
noch am. räinflen geſprochen, 'wüßrend der Harzer die Ehe⸗ 
rusler ahiringiſche Mundweiſe vedet.“ Merkwürdig iſto, 
daß, wie früher, die Okep ben. Martbingau von dem Weſt⸗ 













— 152 — 


gezogen wird, furz, wenn er erft die Webergenguug gewonnen, 
daß ihm fein Großſpänner, bei den um's Doppelte und 
Dreifache im Preife geitiegenen Lebenä&mitteln und fonitign 
Sachen, auf 180 bis 200 Tr. kommt, und daß die Lebend⸗ 
weife eines Arbeiters eine andere, als die eines Lehrers ii, 
dann wird's befier werben, dann vermag der Landmann fih 
zu meſſen mit bem ihm verameilenden Stöbter und feine 
Grundſtücke werben ihm dann nicht blos eime Duelle von 
Louisd'oren, fondern vielmehr ein herrlicher. Born ‚werden, 
06 welchem ex nur zu fchöpfen braucht, um des Simmeid 
reinſte Seligleit: zu genießen. 

Der Wohlthätigfeitsfinn des Stüdters, wie des Laud⸗ 
manns iſt anerlennungswerth; wenn ein Unglück den armen 
Nachbarn betroffen, jo iſt feine Hand ſtets zu geben bereit ' 
und felten ift daher ein. Brand, ein Viehfterben, oder cin 
Hagelſchlag einer Gemeinde verderblich geworden. Iſt der 
Mewohner des flachen Landes nur bei Gelegenheit, bei Fa⸗ 
milienfeften und Tanzgelagen vergnägt und luſtig bis zur 
Ynsgelaffenheit, fo ift der Bergbewohner, ſelbſt bei der 
drickendſten Urmuth, immer heiter und fröhlich; Yungfrauen 
und Männer fingen auf den fteilften Höhen, nu das ſpür⸗ 
liche Futter zu fehnelden, wie tief umten, in den Eingewei⸗ 
den der Erde wühlend, ihr Lieblein,; kaum kann des Alten 
Wilrde biefen Glucklichen den unbepahlbaren Frohſinn raubere. 
ihnft alle Harzer haben eine natürliche Anlage zur Muſut 
und zum (Sefange. Ein Vieb in ihrem. Eherusfer-Thüiringt> 
ſchen Dialekt von Ihnen im Chor auf.ihren Bergen. gefurt- 
gen, macht auf den Reiſenden einen angenehmen, zum Srob® 
ſinn filmmenden Eindruck. — Noch ummer flammt hier, wie 
liberal vor tauſend Jahren im Lande das Oſterfener umd 
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der junge Mann Täßt es: ſich nicht nehmen, feiner. Gelichren, 
felbft unter den: größeſten Gefahren, am Abend vor Pfing- 
ften einen ſtattlichen Maienbaum vor Die. Hansthlir zu pflan- 
zen. Dieſer, wie jener iſt tn Gebrauch, defſen Urſache in 
dem ‚grauen Heidenthume der Vorzeit zu fuchen ift. 

Die alte, einfache Kleidertracht ber Landbewohner ft 
meiftens ‚längft verſchwunden, der Leinen⸗ Kittel Bat dem zt0« 
dernen Rode Platz gemacht und die Bandmütze ber rauen 
wird nur noch als eine Seltenheit im Koffer aufbewahrt, 
ſowie des rothe oder ſchwarze, aber endlich der mit roth und 
blauen Streifen verfehene Leinwands⸗RNock längft‘ nicht mehr 
getragen wird. Die Frau bes wohlhabenden Landımanns 
trägt gegenwärtig ‘mehr. Zeug: von Weide, und Golbfachen, 
als vor. noch. nicht hundert Jahren-die Frau des Heron 
von N., welcher übher die Einwohner des Dorfes, :ald feine 
Letbeigne, verfügte und ber, neben dir Abmeyerung, das Recht 
beſaß, das. Beithmaptörecht nad) uneingeſchränktem Ermeſſen 
auszuüben. — Es iſt widerlich, wenn ein Gebildeter das 
Unglüd hat, einer: fo: geputzten Landnympfe nahe fein.. zu 
müſſen und. fie vebem'zw hören; wie ihr daheim der Schna⸗ 
bel gewachfern. — Rear im fogenamiteiı Holzlanbe trägt. man 
noch Röcke non; Beiderwand. "Win Schöner: Rock macht nicht 
den⸗ Mann; mur. wahre Vildung macht "ben ‚Wat -zuk 
Menſchen, die Frini zur Grutzie, mit der manı gern: verkehrt. 

Die? Hoch⸗und PBiattdentiche Sprache wird in meh⸗ 
rexen verfchiedenen Dialekten geredet. Im ſogenunnten Holz⸗ 
lande, m Amtsgerichte Middagshauſen, wird das Altſaſſiſche 
noch am reinflen geſprochen, wührend der Harzer die Che⸗ 
ruster aThüuringiſche Mundweiſe redet. Merkwürdig ift’e, 
daß, wie früher, dit⸗ Oler ben Datbrhgau von denr Weſt⸗ 
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phalengau ſchied, bie Sprache der Bewohner derſelben ſich 
ꝓbenfalls als ein Merkmal dieſer Grenzſcheide kund giebt. 
Auf der Oftfeite der Oler fpricht man: Du! auf ber Weft⸗ 
feite, namentlich hinter dem Oder, hört man ſtatt deſſen: 
Din! — Wührend man in den Gtäbten meiftentheits das 
Hochdeutſche ſpricht, hat man auf dem Lande mit hart- 
uädiger Zähigfeit an der Plattdeutichen Sprache feſt. — Die 
‚Zeit iſt Längft vorüber, wo ein Sadmanu und’ Andere ihre 
Predigten in plattdeutfcher Sprache hielten;. jett ift Die hoch⸗ 
beutfche Sprache, die Kirchen, Schul⸗, Gerichts- und Bücher- 
Sprade, die von: jedem Gebildeten geredet: und gejchrieben 
wird. Daher follte man mehr, als bisher gefchehen und 
um. dem Landmanne das Berftändniß. leichter zu machen, 
baranf Bakten, daß das Hochdeutſche auch die Umgangoſprache 
ber Bewohner auf dem’ pfeiten Lande würde; — obgleich 
wohl nicht .zu ‚leugnen, daß das. Plattveutiche eine marfige 
und Eraftoolle Sprache ft. Bor etma hundert Jahren ſpra⸗ 
then Fürften und Voll’ der Saffen melftentheils die Nieder: 
deutfche Sprache und, wenn wir: jet die Bedeutung eines 
Wortes ans dem Hochdeutſchen kennen lernen wollen, fo mitf- 
jen wir die Wurzel. defielben in der erficren aufzuſuchen uns 
bemühen. Um den verehrlichen. Leſer faft taufend Jahre in 
fprachlicher: Beziehung zurüdzufüßren, laſſen wir einige Rede⸗ 
weißen der damaligen Saffens Zeit hier folgen. 

„Gating“ == Gaugericht, Gauberathung. „Dörptiy“ — 
Patz, wo bie: Berafhung ber Trorfgemeinde geſchah. „Bu 
endi boblos“ —' Gebäude, Haus atıf einem loſen, angebaue- 
ten Boden. '„Hoba” == Haube, . Hufe, ein fefigeftelltes Maaß 
von Grund und. Boden, gewohniglich 80, bie Königshufe 
aber 120: Morgen emthaltend. „Eganendierbi" — Eigen ımb 





— 
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Erbe. „Odil“ — Adliges Gut. Od“ — Freigut. „Fadar 
Odil“ — Vaters Gut. „Hobidfteti” — Stammſitz der Fa⸗ 
milie, Hauptſtelle, Haupihof. Solche Höfe und Beſitzthümer 
führten befondere Abzeichen — Wappen —. „Handmahal“ —. 
‚Zeichen, welches bei der Beſitzergreifung eines Gutes oder 
Haufes, oder einer fonftigen Fläche von dem Erwerber mit 
ber Hand an das Eriworbene gemacht — Kenntmal. — „Hem“’== 
Heim, Heimath. Odes dem“ — Vaterhaus, Heimathland. 
„Wonon“ — Wohnen. „„Weonodfamlif” : == Wohnfames 
Leben. „Elilendb“ — Ausland. . „Elilendinm man” == Mann 
im Auslande, Fremdling fen. „Purc“ — Burg. „Se 
dil“ = Hof, Sit, Sattel, Salhof, Sithof, Frelhof.., Gar— 
dos“ — Raum, weicher umyäunt, Garten. „Uual“ — Wall, 
Erberhähung. „Hohe Hornfeli“ = Hohe, gezadte Ummauerung 
einer Burg. „Hallı, Halla“ — Die Halle. „Seit“ — Der 
Saal.‘ -„Gaftjeli* = Der Gaftfaal. „Skirianne vin* — 
Shierer, reiner Wein. „Bilanc“ .— Beihof. „Sundern“ = 
Bon dem Gefammteigenthum abgefouderte, abgegebene Fläche. 
„Behr, Fehu⸗Skatt“ Reichthum an Vieh. Fehoskatt“ — 
Viehreichthum. „Kat“ — Kae. „Fehos kattes“ == Große 
BViehheerden. „Fagare Fehosc kattes“ —— Farbiges, glänzen- 
des, glattes. Vieh. „Hroffo* — Roß. „Wiggeo* = Pferd. 
„Marahscalcos“ — Mahrenknecht. — Mharatten, Indiſches 
Reitervolk. — „CEhuscalcos“ = Pferdeknecht. „Aha“ = 
Waſſer. „En adales man an is acker ſaidi hluttar hren corni 
handon finon“ = Ein adeliger Dann fäete auf feinen Ader 
lauter reines Korn mit feiner Hand. „Balfemeni” — Hals 
band. „Methomhord“ — Mein Thum, Ort. „Welo“ = 
Wohlftand, Wohlbehagen, Wohlhabenheit. Odwelo“ = 
Hof-, Haus-, Gutswohlftand. „Kemnade” = Ein feſtes ge 





mwölbtes Zimmer. : „Meänjen“ = Hufen: „Wolt” = Walb. 

„Dagen“. == Wiederwald, Geſtrüpp. .„Umgehonebe“ = Unbe⸗ 

hafte. - „Achtwort, Echtwart? = Gofantkeil an ber. Gemeinde⸗ 

Marl, „Smile“ = Hopfen. :, Bumdelinge, Buwleuhnghe“ = 

Kine Abgobe, welche ‚der Hoerige- von dem Hofe.beim Tode 

des Baters aum den Gutaherrn geben. mußte, wofür: diefer 

jenem das Gut anderweitig übertrug: „Bebbenund“ = Für 
die Zuſtimmung des utsheren zur Nerheinathuug .deö Hb⸗ 
rigen uuaßle von dieſem an jenen eine Abgabe entrichtet werden. 

„Befthoved“. VBeſthauptsrecht, oder die Berechtigung bes 

&utsheren, «beim Wöfterhen ..des Hörigen das. befte Stüd 

Vieh vom Hefe fich auszuwählen und zu ſich zn nehmen. 

.. m Jahre 782 ieh in: unmenſchlicher Weile: Carl der 

Große von. den, bei. Verden an ber: Aller don feinem Heere 

eingeihlofleen Saffn 4500 Mann enthespten,. durch dieſe 

Grauſamkeit aufgejtachelt, thaten eben die Tealrir folgendes 

Rache⸗Golübhde iherm Göben:, . . . 

. „Hilf. Mroti Wondeae uͤp oot endi oölen pena Anititine) 
a Belin uf ten niekene Garlevi ten jaftenera.. Ik lif 
‚as en our di n fcape: endi tat rofe. Il Slakte fi 
ak fanka up- tinen ilikeu Aetisberka.“ 

Mögen dieſe einzelne Wörter und Redeweiſen hinreichen, 
um wenigſtens ammäbernb- die Uebatugang geivonnest zu 


ı . f} ’,. 
„ft ih. \ .. — 





— ET unferim. jebigen Deutſch lautete das Gelubbe fofgenderma- 
Benz” Helliger gößer Wodau bat uns und imfern Gelettoflihrer, Pa⸗ 
nicherren —. Baia — Wättelie, auch dem: übrigen Geleitsführen 
gegen den abſchenlichen ‚Karl, den, Schlächter. Ich gebe Dir eine 
Urocfen und, zwei Schafe und ben Ranb. Ich ſchlachte Dir alle Ge 
fangenen’ atıf” deinen heifigen Oanberger⸗ Dice Formel Ton fich noch 
an Arche OB Raothheahfesiiin Goslcit befinden. wie 
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haben, daß unſere Urvüter ſich in kraftvoller und kernhafter 
Weiſe bereits auszudrücken vermogten, daß mancher Dorf—⸗, 
Wald⸗, Stabt- und Volksname in dieſer Sprache wurzelt 
und eben dadurch und darin feine Deutung findet. 

Wie unſer geliebter Landesfürſt und deſſen hohe Stamm⸗ 
verwandten, bie Königliche Familie in Hammover, ſich zur 
Proteſtantifchen Kirche befeunen, fo ift diefelhe hier im Laribe 
andy‘ die herrfchende. Jedoch haben ach die Reformirten, 
wie Katholiten und Inden freie Religionsuͤbung, genießen 
gleiegen Schuß ber Gefee und haben mit den übrigen An⸗ 


„gehörigen des Staat gleiche bürgerliche Rechte und Pflichten. 


Die ZEhl der Reformirten ift Heim, fie Bilden in Brann- 
ſchweig nur eine Gemeinde, welcher bie .St.. Bartholomäus: 
Kirche eingegeben worden ift und; deven Brebiger, Lehrer und 
fonftige Kultusbeamte dem :Staatsninifterio unmittelbar unter⸗ 
geordnet find. Die Zahl der Katholiten beläuft ſich ohn⸗ 
gefähr anf über 2400 Seelen, fie haben Kirchen in. Braun. 
ſchweig, Wolfenbiitel und Helmftebt. : Die FJuden Haben 
Synagogen: in Braunfchiweig, Wolfenbüttel, Serien, Helme 
jtedt und Calvörde, von denen ſich jedoch, ſowohl durch Bau⸗ 
art, wie durch innere geſchmackvolle Einrichtung die zu Seefen, 
von Jacobfon erbaute, vortheilhaft auszeichnet. Die Seelen⸗ 
zahl derſelben beläuft ſich auf nicht viel über 1000. 

Die Bewohner der Lande Braunſchweigs dürfen ſich, 
was Bildung anbelangt, getroft mit jedem Bruderſtamme 
Demſtchlanda meſſen. In dan..gebilbeien. Ständen. wird die 
Kunſt und Wiffenſchaft gepflegt, die, vorhandenen ‚Mittel 
werben trefflich benutzt und den, Büchermarlt giebt hinläng⸗ 
lich Kunde danon, wie viel Bücher von Braunfchweigern jähr⸗ 
lich verfaßt und in die Welt geſchickt werben. Gelehrte⸗ mb 
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Volksſchulen find im blühendften Zuſtande, man fängt hier 
und da an, dem weiblichen Geſchlechte, eine. ber Natur und 
Beitimmung defjelben angemefjene Bildung angebeihen zu 
laſſen und ift vieleicht wohl nicht. weit mehr davon entfernt, 
das Mädchen durch ein Weib, durch ein, mit demſelben gleich 
empfindenden und ber Beſtimmung fich bewußten Wefen er- 
ziehen zu. laſſen, da nur fie einander fich zu verſtehen vers 
- mögen, weil fie leiblich und geiftig gleich organifirt und daher 
nur geihict find, Eins durd das Andere das zu werben, 


wozu ein weiler Gott fie erichaffen und beftimmt. Ein Mann 
kann nur den Mann, das Weib’ ein Weib zum Weibe recht er» 


ziehen. — Man hat Heben den "eigentlichen Mädchen⸗Schulen 
auch Induſtrieſchulen, in derien Nähen, Striden, Sticken, 
Häckeln und andere.dergleichen ‚Arbeiten von Lehrerinnen ge- 
(ehrt ‚werden. Nur auf dem platten Lande tft man nod 
nicht ifberall davon überzeugt, wie heilſam und nothwendig 
es fe, wie das: Glück und die Zufriedenheit der künftigen 
Generation davon abhängt, wenn das Mädchen fchon in der 
Schule einem. Strampf ftriden und ein Hemde machen, ſich 
- überhaupt als Weib zu geben, lernt. Manches Dienftmädchen 
käuft fich lieber ein Baar. Strümpfe, um bie freien Stun- 


ben. den vermeintlichen Freuden des Lebens ganz und gar 


widmen zu Können. Und wer möchte daffelbe verdammen, 
wenn es fiel; es Hat ja die Zeit nicht beffer anzuwenden ge 
lernt?! — Im veligidfer Beziehung. hat die Zeit eigenthim- 
liche Erſcheinungen hervorgebracht. Die Gotteehäufer, welche 
fonft die Heilsbedürftigen kaum zu fallen vermschten, haben 
jegt mehr als überflüffig Raum, bie Zeit, wo bie Glocke 


ben Andächtigen zum fchuldigen Opfer des Daukes und der 


Ditte zum Allvater rief und er fi dort Hingezogen fühlte, 
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ift verfchwunden und ob, oder wann fie wiederkehren wird, 
wer möchte das zu fagen fich unterwinden? Jedoch ift man 
im Allgemeinen gleichweit von heuchlerifcher Frömmigfeit, wie 
von Srivolttät entfernt und man muß geftehen, daß der fitt- 
liche Zuftamd im Lande von Jahr zu Jahr ſich gebefjert hat. 
Adel, Bürger und Landmann erfreuen fich gleicher Rechte und 
ift namentlich der erjtere. zu .gebildet und aufgeklärt, als daß 
er :den ihm angewiefenen Standpunkt in ber Geſellſchaft 
nicht zu begreifen im Stande. wäre. Er bat entweder. dad 
Schwert mit dem Piluge, oder der Feder vertaufcht, oder 
trägt es noch als Militär, um würdig feiner Ahnen, daf- 
felbe in den Zeiten der Noth für Fürft, Volt und Water. 
land zu gebrauchen. 

Wie ſchon bereits angedeutet worden, laßte es ſich nicht 
ableugnen, dab neben den Eiſenbahnen noch die- anderen un⸗ 
zähligen Bildungswittel: Flugfchriften, Zeitungen, Bücher, 
Tabriten und die Erfindungen - überhaupt, welche über alle 
Zweige des menjchlichen Wiſſens und des Verbrauchs ſich 
verbreitet, wohl geeignet find, in einer Weile auf alle Lebens⸗ 
verhältniffe, alfo ı auch, auf die religiöfe Anſchauungsart ein 
zuwirken, daß die Geiſter der Gegenwart von dem Strudel 
der Neuheit und der damit verbundenen eigenthümlichen An⸗ 
ſchauungsweiſe ergriffen, anders urtheifen und ſchließen, wie 
man vor. dem es gewohnt war. Daher denn das Gähren, 
dad Draufen, das Grollen der, in die neuen Verhältniſſe fich 
nicht fogleich hineinlebenden Maſſe. Aftronomie und Natur⸗ 
kunde bewegen ſich auf ſchwindelnden Höhen, in Bahnen, 
die oftmals die, durch das graue Alter geweiheten Meinungen 
als falſch und chimäriſch hinſtellen und beleuchten, wodurch 
dann natürlich wohl mehr erfordert wird, das Gegentheil zu 
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baveifen, als ein ſchlichtes Ya! oder Nein! oder eine ſonftige zu 
Fleiſch und Blut gewordene Sentenz. —. Daher beun bie 
verſchiedenen Anſchauungsweiſen, welche ſich auf. dem Ges 
biete ber Religion fo, laut, fo unverholen und vielfach. kund⸗ 
geben; daher denn auch ſowohl ‚die Thatfachen, weiche, nun 
einmal ben Geiſt ber ‚Zeit. belunden. — Dothwird Niemand 
in feinem. Glauben unb Meinen, ſobald er nur die beftehen- 
den Landesgeſetze befolgt, .eingeichräuft,: und man darf : mit 
Friedrich dem Großen behaupten: In den Braunſchweigiſchen 
Landen lann Jeder nach feinem Fagon felig. werden.“. 

©. Nach den neuejten Zählungen,: welde im Dechr. 1861 
im ganzen: Lande norgenommen, beläuft fich bie Einwohner⸗ 
zahl deifelben auf 281,708 Seelen; mit 32,135. Feuerftellen ; 
bon.benen auf. die 13. Städte 86,532 Einwohner, : mit: .8066 
Feuerftellen:. und auf. die 436 Landgemeinden 195,176 Ein- 
wohner, mit. 24,109. Senerftellen fmmmee. : In den. Com⸗ 
munionbefigungen find. 692 Einwehner vorhanden. 


Eintheilung des Herzogthums Brauhfäudg nad Kreifen 
und Amtägeriäten. und den darin lebenden Einwohnern. 
Kreis Braunſchweig: 

Stadt Braunſihweig: 42,209 Einwohner; Amtsgericht 
Riddagshauſen: 13, 624° Einwohner; Amtögericht Vechelde: 
12,650 Eintoohner. Amtogeriht Thebinghauſen : 4618 Ein 
wohner. | 

on areis Bolfenbuttel: _ 
„Stadt: effenbüttel: 8947 Einwohner; . Amtsgericht 
Bolfenbättef: 13,105, Einwohner ; Stadt, Schöppenftedt: 2777 
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Einwohner; Amtsgeriht Schöppenftebt: 12232 Einwohner; 
Amtsgericht Salder: 14,413 Einwohner; Amtsgericht Harz 
burg 5876 Einwohner. 


Kreis Helmftedt: 


‚Stadt Helmftedt: 6508 Einwohner; Amtsgericht Helm- 
ſtedt 9550 Einwohner; Stadt Schöningen: 4766 Einmwoh- 
ner; Amtsgeriht Schöningen: 13,264 Einwohner; Stadt 
Königslutter: 2172 Einwohner; Amtsgericht Königslutter: 
11,207 Einwohner; Amtsgericht Vorsfelde: 10,170 Einwoh⸗ 
ner; Amtsgericht Calvörde: 3969 Einwohner; 


Kreis Gandersheim: 


Stadt Gandersheim: 2518 Einwohner; Amtsgericht 
Gandersheim: 12,428. Einwohner; Stadt Seefen: 2981 Ein- 
wohner; Amtsgericht Seejen: 11,312 Einwohner; Amtsge⸗ 
richt Greene: 9169 Einwohner; Amtsgericht Lutter am Baren⸗ 
berge: 10,056 Einwohner: 


Kreis Holzminden: 


Stadt Holzminden: 4546 Einwohner; Amtsgericht Hofe 
minden: 12,910 Einwohner; Stadt Stadtoldendorf; 1914. 
Einwohner ; Amtsgericht Stadtoldendorf: 11,028 Einwohner; 
Amtsgericht Dttenftein: 4294. Einwohner; Stadt Efchers- 
Haufen: 1273 Einwohner; Amtsgericht Eichershaufen: 11,884 
Einwohner. . 


Kreis Blantenburg: 


Stadt Blankenburg: 3481 Einwohner; Amtsgericht 
Blankenburg: 10,363 Einwohner; Stadt Hajfelfelde: 2440 
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Einwohner; Amtsgericht Hafielfelde: 73235 Einwohner; 
Amtsgericht Walfenried 5210 Einwohner. 

Nimmt man die Größe der Braunfchweigiichen Lande 
zu 67 Quadratmeilen an, fo leben auf jeder derfelben 4204 
Einwohner. — Die Zahl der Feuerftellen im Lande beläuft ſich 
etwa anf 32,175, welche fich bei der Bauluſt des Publikums all⸗ 
jährlich vergrößert. Sämmtliche Feuerftellen find bei der Landes⸗ 
Brandverficherungs- Anftalt, nach Abfchätung von Bauver⸗ 
ftändigen verfichert. Außerdem verdient die im Lande con⸗ 
cejftonirte Achener- und Münchener Seuerverfiherungs-Anftalt, 
bei der man Möbeln und Hausgeräth, gegen eine billige Ver: 
gütung gegen Feuersgefahr verfichern kann, der Beachtung. 


Allgemeine Bemerkungen. 


Die bei: weiten größere Anzahl ber Bewohner des Lan⸗ 
des beichäftigt fi) mit dem Ackerban, fowie mit den damit 
zufammenhängenden Arbeiten und iſt derfelbe daher mit 
Recht als ein Hauptnahrungszweig, ſowohl fir den Lands 
mann, als den Aderbürger in den Städten, anzuſehen. — 
Die Grundſtücke überhaupt, und insbejondere die ländlichen, 
fteigen von Yahr zu Jahr im Werthe und nur, werm- auf 
den letteren eine rationelle Wirthſchaft geführt, wenn Fabrik⸗ 
anlagen, Schinenwege und fonftige Mittel den Producenten 
eine veichliche Quelle bieten, feine Producte ſchnell und theuer 
zu verwerihen, dann wirft der Grund und Boden, dem 
augenblidlichen Werthe deſſelben entiprechend, noch immer eine 
Iohnende Rente ab. — Man gewinnt nicht allein an Ge⸗ 
treide und fonftigen Aderfrüchten das Confumen der Eins 
wohner ber Lande Braunjchweig, fondern es werden bavon 
noch bedeutende Duantitäten ins Ausland, nah Magdeburg, 
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Bremen, Hamburg, Berlin und in den Harz, durch Hand⸗ 
Iungshäufer in Braunfchweig und Wolfenbüttel verfandt. 
Hopfen und Tabak wird nur noch in einzelnen Gegenden ge- 
baut, fowie der Anbau der Cichorie nicht viel mehr zu be- 
deuten bat. Flachsbau beſchränkt fich nur meiltens auf den 
“eigenen Gebrauch; nur der Arbeiter auf dem Xande bejchäftigt 
ſich und feine Familie noch den Winter fiber mit der Spinnerei 
des Raufgarns, um von den dafür auflommenden Ertrag, 
die laufenden kleineren Ausgaben zu beftreiten. Nur im Gan- 
beröheimer Kreife wird zur Zeit noch der Flachsbau etwas 
ftärfer, als in ‚ben übrigen Landestheilen getrieben, indeß, 
bie außerordentliche Bedeutung, welche dieſer Zweig der Land⸗ 
wirthſchaft hier und im Wejer-Diftriete einft Hatte, wo auf 
mehr als 2000 Webftühlen jährlich für faſt 200,000 Zhlr. 
Leinwand verfertigt wurde, tft dahin und wird aud, da die 
Fabriken weit wohlfeilere und feinere Arbeiten liefern, niemals 
wiederlehren. 

Der Gartendban wird bei Wolfenbüttel und Braun- 
ſchweig mit vielem Vortheil betrieben und es werden von 
bier aus ebenjowohl Brüchte, Pflanzen und Samen, wie feinere 
Gewäcs- und Treibhausfachen in die Ferne verſchickt. Durch 
das Beifpiel der Domainen und größeren Güter veranlaßt, 
fängt auch der Landmann an, den Gartenbau eifriger zu be- 
treiben. Er zieht ſowohl ſich jelbit größtentheils den nöthigen ' 
Samen, wie überhaupt biejenigen Gartenfrürhte, welche er 
in feiner Küche verbraucht. Seine Gärten ftehen voll der 
Ihönften Sorten von Obftbäumen umd man trifft nicht felten 
auch eine Obſtbaumſchule darin an. Die Obfteultur Hat 
fih überhaupt bedeutend im Lande feit einer Reihe von Jah⸗ 
ren gehoben, ganze Alleen von ber Regierung an üffentlichen 
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Wegen gepflanzt, gewähren einen fehönen Ertrag und ber 
Gartenverein, fowie die Gartengeſellſchaft in Braunfchweig 
laffen es fich angelegen fein, diefen Zweig der Wirthſqhaſr in 
jeder Weiſe zu heben. 

Die Anwohner des Harzes, des Ihds und des Sol- 
lings leben meiftentheild von Arbeiten, welche das Holzſchla⸗ 
gen, Rohleubrennen und die Anfertigung von Molden, Koffern, 
Scaufeln und vielerlei anderer derartiger Artikel, erfordern. 
Mit dem Verfahren des, auf ca. 30 Stigemühlen verfchnittenen 
Holzes, beichäftigen fich über 800 Menfchen und man kann 
annehmen, daß faft ebenfo viel Zimmerleute an Ort md 
Stelle befhäftigt find, um die gefüllten Bäume, welche von 
Holzhändlern gekauft, theils zu befchlagen, theils au zerkleinern 
und in Bohlen oder Balken zu zerſügen. 

Im Yahre-1835 waren bei den Hütten⸗ und Berg⸗ 
werfen thätig: 83 Hütten und Bergofflcianten, von denen 
43 in den einfeitigen und die übrigen 40 in den Communion⸗ 
gewerfen, 265 Bergleute in den einfeitigen und 165 in den 
Communion-⸗Bergwerken, 575 Hlüttenleute, 922 Waldarbeiter, 
464 Fuhrleute und 136 Handlanger ımd Tagelöhner. 

In der Wefergegend wird die Strumpfftrieteret noch immer 
ziemlich ſtark betrieben und vielleicht zu circa 5000 Dutzend 
& 2 bis 3 Thlr. durch Umträger verfauft. Uebrigens wer- 
den don Mädchen und Frauen, faft aller Stände, in den 
Stunden der Erholting die nöthigen Strümpfe für die Fa⸗ 
m geftrickt und es geht fogar im Volksmunde bie Redens⸗ 

„Wenn ein Mädchen heirathen wilk, muß es einen Himp⸗ 
In eföftgseieter Strümpfe befigen."  ° — ° - 

In dem fogenannten Holzlande, im Amte Bortfelde in 
dem an's Limeburgiſchen grenzenden Landestheil, webt der 
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Landmann, wenn die Arbeiten auf dem Felde beendet, fich 
feinen Beiderwand, wo der Aufzug ein leinener, der Ein- 
ichlag aber ein wollener Faden ift, felbft, aus welchem Stoffe, 
der in der Regel blau gefärbt, er fich feine Kleidungsftüde 
verfertigen läßt. Die Trauenröde, obgleich von demfelben 
Stoffe, find in der Regel roth und blau gejtreift und unten 
mit grünen oder rothen Band, auch wohl mit einem Katun⸗ 
Streifen bejett. 

Die Eifenwerke am Harz und. Sollinge werden unter 
Leitung zweier Oberbütteninfpectionen betrieben. Die Ober- 
hütteninfpection Rübeland begreift die Nübelander-, Neuwer⸗ 
fer-, Ludwigs», Altenbrafer- und Tannerhütte; die Oberhüt- 
teninfpection Zorge dahingegen begreift die Zorger-, Johannes⸗, 
Wilhelms-, Carld- und Holzmindenerhätte. Dieje ſämmtlichen 
Hütten ‚umterhalten 9 Hochöfen, 4 Cupolöfen, 19 Friſchfeuer, 
1 Sußftahlofen, 1 Stahlfeuer, 9 Zainhämmer, 1 Blech- 
hammer, 1 Drahtziehwerfitelle, 1 Maſchinenwerkſtelle, 1 Stab- 
eifenwalzwerk und 1 Scheideeifenwerf. Bon dem, auf diejen 
Gewerfen verarbeiteten Eiſen werden nicht allein die vater- 
ländiſchen Bebürfniffe befriedigt, fondern es geht davon auch 
viel in's Ausland. Man verfertigt alle Arten von Guß— 
wuaren, Töpfe, Defen und dergleichen und zieht daraus einen 
bedeutenden Gewinn. | 

Die Spiegel- und Glasfabriken bei Grünenplan, und 
Braunlage, die Porzellanfabrif zu Fürftenberg, die Sollinger- 
Stein-Schleifmühlen zu Holzminden, die Marmormühlen im 
Kreuzthale bei Neuwerk, die Marmorbrüche bei Niübeland 
und im Kroffteine, die Velpfer Steinbrüche, die Steinbrithe 
bei Königslutter, Lutter am Barenberge, bei Gebhardshagen, 
bei Syerxheim, bei Blankenburg, bei Watenfteot, am Elme 





— 166 — 


und der Affe, fowie die vielen Kalk- und Gypsbfen, die Braun- 
fohlenwerfe bei Schöningen, Rumnftedt, Helmftedt und Um⸗ 
gegend, die Steinkohlengrube ohnmweit des Helmſtedter Ge- 
ſundbrunnens, die Alaun⸗ und Vitriolhütte bei Helmftedt, 
die Torfſtiche bei Vechelde, Wierthe, Vallſtedt, Bortfeld, 
Helmftedt, Emmerſtedt, Barmke, Riefeberg, Beyenrode und 
Sppplingenburg, verfchaffen vielen Hunderten von Menſchen 
ihren Lebensunterhalt. 

| Es waren einft fieben Erben aus dem Welfenhaufe, 
welche fi zwar in dem Allode theilten, die Harzbergwerke 
‚aber, fowie einzelne Hütten und Werke dafelbft und in Braun⸗ 
ſchweig einzelne Güter gemeinfchaftlich behielten. In der 
Folge vererbten dieſe fieben Theile auf die Herzoglich Braun⸗ 
ſchweigiſche und Königfih Hannoverſche Linie des hoben Wel⸗ 
fenhaufes dergeftalt, daß die erftere 3, die Teßtere aber *z 
Antheil an den Communion⸗Berg⸗ und Hüttenbetrieb bie Heute 
hat; wegen den Beftt in Braunſchweig fand fpäter ein Ver⸗ 
gleich ftatt. Diefe Communionwerke find folgende: 

1. Die Oferhütten: die Frau Maria Saigerhütte, eine 
Silberhütte; die Goldfcheidehütte; die Meffinghütte; ein 
Kupferhammer; das VBereithaus und bie Kall- und 
Ziegelhütte. ° 0 | 

2. Die Langelsheimer Hütten; Die Frau Sophienhütte, 
eine Blei- und Silberhütte,; Die Pottafchenhüttte; die 
Juliushütte und die Schwefelhütte. | 

3. Die Vitriolhütte zu Goslr*)., 

4. Die Eifenhütte zu Gittelde, wofelbft die Communion- 


*) In diefen Hüttenwerken werden nur Rammelsberger Erze ver- 
arbeitet. 


En. A » 
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- Eifenfteine vom Ihdberge, Schweinsrüden und Gegen- 
thale verarbeitet werden. 

Die Saline Yulinshall bei Neuftadt-Harzbarg iſt ein- 
gegangen, man gebraucht gegenwärtig die Soole zu einem 
dafelbft eingerichteten und immer mehr befuchten Bade, wäh- 
rend Hannover, wegen feiner Anfprüche daran, anderweitig ab- 
gefunden worden ift vielleicht durch das Salzwerk Salzliebenhall 
bei dem Hannöverfchen Flecken Salzgitter, an welchem fonjt 
Braunſchweig Antheil hatte. 

Die Produetion ſämmtlicher Harzbergwerfe, beläuft fich 
nach Broderlaws Angaben in feinem Werfe über den Harz, 
jährlich durchſchnittlich auf 9 Mark 10 Loth Gold, 55,000 
Mark Silber, 6000 GEentner Kupfer, über 200,000 Centner 
Eiten, an 120,000 Centner Blei und Glötte, 5000 Eentner 
Zink, 600 Sentner Spiesglanz und 6000 Eentner Magneſium. 

Unter den Fabriken giebt e8 vierzehn Papierfabrifen, von 
denen. fich die Viewegfche in Wendhaufen und die von Berg⸗ 
maun zu Eikte neu eingerichtete, vor den Uebrigen vortheilhaft 
auszeichnen; jedod hat. man fchon angefangen auch Andere, wie 
die erftgenannten, umzuformen. Sie liefern jährlich) weit über 
26,000 Ballen verfchiedener Bapierforten. Nur die ganz feineren 
Brief: u. Druckpapiere mögen theilweife noch eingeführt werden. 

Von ganz bejonderer Wichtigkeit für den Aderbau find 
die feit einigen 20 Jahren erbaueten 14 AZuderfabrifen in 
Braunfchweig, Thiede, Barum, Uefingen, Jerxheim, Söllin- 
gen, Alversborf, und andere, in welchen der Rübenſaft, in 


der Zuderfabril zu Watenbüttel aber die Stärke, in Zuder 


verwandelt wird.*) Der Anbau der Zuckerrüben hat in 


*) An Steuer für Nübenzuder ift im Bollvereine für ben Beit- 
raum vom 1. Jannar bis 81. Auguft 1859 vertheilt: an Preußen 
® 
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neueſter Zeit einen erfreulichen Aufſchwung erfahren und um 
diefed einzufehen, braucht man nur zu vernehmen, daß im 
Jahre 1856/7 bereit8 10,736 Morgen im Herzogthum Braun- 
ſchweig mit Zuckerrüben bebaut gewejen find. Von diejer Summe 
fommen auf den Kreis 

Braunfchweig 2679 Morgen 

Helmſtedt 5507 „ 

Wolfenbüttel 2350 „ 

Blanfenburg 200 „ 

Am Amtsgerichte Schöningen wurden allein im genann- 
ten Jahre 3830 Morgen mit Zuderrüben bebaut, während 
die Kreife Gandersheim und Holzminden feine ſolche gebaut 
haben. — Durchſchnittlich hat man den Ertrag pro Mor⸗ 
gen auf 117 Centner berechnet und dieſes ergebe demnach 
einen Gejammtertrag auf 10,736 Morgen, von 1,258,000 
Centnern. Jedoch find davon in den damals vorhandenen 
10 Zuderfabrifen nur 969,768 Centner, welche ein Yabricat 
von 46,942 Gentner Zuder und 12,363 Centner Syrup und 
Melaſſe lieferten, verarbeitet. 288,232 Entn. Rüben müffen da- 
her entweder nad auswärts verfauft, oder verfüttert worden fein. 
Amtliche Quellen haben den Verbrauch der Zuckerrüben in 
den inländifchen Zucerfabrifen feit dem Sabre 184%s und 
deſſen Steigerung nachgewiejen, wie folgt: 


2,128,999 Thlr.; an Bayern 542,060 Thlr.; an Sachſen 248930 Thlr.; 
an Luremburg 22,544 Thlr; an Hannover 410,311 Thkr.; an Wür- 
temberg 198,344 Thlr.; an Baden 156,386 Thlr.; an Kurheſſen 
28,087 Thlr.; an Heſſen-Darmſtadt 101,230 Thlr.; an Thüringen 
122,435 Thlr.; an Braunſchweig 29,299 Thlr.; an Oldenburg 
52092 Thlr.; an Naſſau 51,117 Thlr.; an Frankfurt 36,566 Thlr. 
In Summe: 4,177,400 Thlr.; aljo 1,727,411 Thlr. mehr, ale 1858, 
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Es find an Rüben verarbeitt: _ davon Steuerbetrag: 
im Jahre 184% 54689, * Centn. 911 Thlr. 5 Sgr. 
» m. 184% 51007.*% „. 90 „ 20 
"m. 184%. 55714,° , 283 „8 
"nm 18456 65707,1 „ 32335 .,„n 13, 
„nm. 184% 52796,9 „2639 „ 20, 
nn 184 872955 „ 4364 „ 19 „ 
» n . 1843 134156,* „ 6708 „ 20 
»„_ n . 184960185485, ° „ 7273. 
”" „185% 3600389,° „ 36004 „ 2 
„nn. 1851 607183, „ 6079 ,„.9, 
„nm. 185% 726390,°0 „ 726388 „ 16 „ 
„185%. 539518,%° „ 107908 „ 16 „ 
"» nr. 185% 634497,° „ 126900 „ 10 „ 
» nm .. 185°. 592091,° „ 1184068 „ 20 „ 
» „185% 969768,° „ 193954 „ 6, 


x 


Verner die Eprit-, die Hut, Tabaks-,*) Leder-, 
Handſchuh-, Yadir-, Zapeten-, Karten-, Cichorien-, Topf-⸗, 


*) Im Herzogthum waren 1556, 501 Morgen Tabaf gebaut worauf 
4021 Centner, im Werthe von 27,700 gewonnen wurden. Man jollte 
überhaupt zum Tabaksbau mehr aufmuntern, das Fabricat nur befteuern, 
damit der Bauer deffelben ohne Umſtände, welcher er von den Anmel- 
dungen der Flächen u. |. mw. hat, diefen Zweig des Ackerbaues betreiben 
könnte. Es würde durch das Aufblühen des Tabaksbaues dem Lande 
eine bedenfende Summe, weldje das Ausland für Tabaf bezieht, ver- 
bleiben. Im Amtsgerichte Calvörde wurden im Jahre 1857 mit Tabak 
599. Morgen bebaut. In den übrigen Landestheilen hat ſich der Ta- 
bafsbau von 1843 bis 1856 von 101 Morgen auf 28 Morgen ver- 
mindert. Der Ertrag pro Morgen bat fi) hier zu 8 — 12 Centner 
berausgeftellt und find die Preije in den Sahren 1856 und 1857 für 
den Ceutner getrocknete Blätter geweien 5 bis 7’/2 Thlr. 
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Effig-, Liqueur-, Seifen-, Mafchinen- Wattenfabrifen, u. ſ. w. 
geben den Arbeitern Verdienft und befördern den Verkehr. 

Die Glanzperiode der Cichorien-Produetion und Yabri- 
cation ift freilich längft vorüber, jedod baute man diefelben 
im Jahre 185% im Herzogthume Braunfchweig auf 1792 
Morgen, wovon allein auf den Kreis Braunfchweig 1653 
Morgen kamen. Der Gefammtbetrag belief fi) auf ohnge⸗ 
führ 150,000 Eentner. 

Außer einigen Mummenbrauereien in Braunfchweig, giebt 
es bafelbft, fowie in Wolfenbüttel, Helmftedt und auf den 
Gütern Sambleben und Warberg, Lager- und Bitterbier- 
brauereien. Der Lutterfche Dukſtein ift immer noch ein be= 
Tiebtes Getränk. Gewöhnliches Süßbier wird im den Städten 
fowohl, wie auf Domainen und Giktern in verfchiedener Güte 
gebraut. Die Braunfchweiger Schladtwurft, der dort ge⸗ 
badene Honigkuchen und die Mumme bilden immer nod 
nicht unbedeutende Ausfuhrartifel. 

| Durch den Anſchluß an den großen deutfchen Zollver- 
ein, hat der Handel Braunfchweigs im Ganzen gewonnen, 
fowie die vorhandenen Eifenbahnen gewiß nicht ohne wohl- 
thätigen Einfluß darauf geblieben find. Durch dieſe ift 
Braunſchweig mit allen Handelsftädten Deutſchlands enger ver- 
bunden; Bremen, Hamburg, Magdeburg, Berlin, Köln, 
Hannover, Minden, Kaffel u. f. w., find kaum halbe Tage- 
reifen mehr entfernt von Braunfchweig und bie gelauften 
und verkauften Güter können mit der größten Leichtigkeit, 
Sicherheit und Schnelligkeit von einer Stadt zur andern 
ttansportirt werben. | 

Der Haupthandelsort ift Braunfchweig, das duch feine | 
zwei bedeutenden Mefjen, durch feine Wollmärkte faft den 
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ganzen Handel des Landes beherrfcht und nur höchftens Wolfens 
blittel einen Kleinen Theil diefer Herrichaft abläßt. Ausge⸗ 
führt werden: Getraide, Garn, Leinwand, Wolle, Bauholz, 
Zuder, Spiritus, Cichorien, Del, Leder, Glas-, Marmor: 
und Eifenwaren, gefchliffene und behauene Solinger⸗ und Velpker 
Steine, Holzwaaren von Hahaufen, dem Harze und der Wefer- 
gegend, fettes Vieh und Butter aus dem Amte Thedinghaufen 
nnd den Spritbrennereien des Landes, Harz⸗ und Landfäfe, 
Mumme, Dulfſtein, Schlackwurſt, geräuchertes Schweinefleifch, 
Honigkuchen, ladirte Waaren, Eigarren, Garten- und Feld⸗ 
fämereten, Hopfen, Lager⸗ und Bitterbier. 

Dogegen beiteht die Einfuhr aus ſämmtlichen Colonial- 
waaren, aus Wolle, Baumwolle⸗ und Seidenwaaren, aus Lein⸗ 
ſamen, verjchiedenen Südfrüchten, gefalzenen und ungeſalzenen, 
fowie geräucherten Seefifihen, Küſe, Thran, Talg, Butter, 
Auftern, feineren Stahlwaaren, feines Bapier, Wein, Galan- 
teriewaaren, Reunaugen und Caviar, Tomie aus Porzellan⸗ und 
Eifenwaaren u. ſ. w. 

Nachträglich wird noch bemerkt, daß die Piano⸗Forte⸗ 
Fabriken in Braunſchweig ganz beſonders dauerhafte, umfang⸗ 
reiche, tonvolle Inſtrumente liefern, von denen einzelne außer 
Landes geführt werden. 

Es giebt im Lande etwa 18 Gyps⸗, 47 Kalk⸗ und an 
30 Ziegelöfen, welche hinlänglich die Bedürfniſſe des bau- 
Iuftigen Publikums befriedigen. Im Jahre 1857 waren 
bereits im Lande 87 Meilen chauffirte Staat8-Heerftraßen, 
und 283 Meilen Communalwege. Zur Verbindung ber 
Punkte: Harzburg, Wolfenbüttel, Braunfchweig, Lehrte, — 
Hannover, Hildeshelm u. |. wm. — wurden 27 Meilen Eifen- 
bahnen gebaut. Außerdem will man von Borßum direct 
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einen Schienenweg nach Yercheim, durch das große Bruch 
legen, fowie von Kreienfen ab, der Bau einer Bahn nad 
Holzminden, über Greene und Stadtoldendorf gegenwärtig 
ſchon in Angriff genommen ift. 

Durch Anlage: der genannten Cifenbahnftreden find die 
Lande Braunfchweig in faft allen .ihren Theilen mit ein- 
ander enger verbunden, die Producte derjelben, ſowie die 
Bedürfniffe, find Leichter und mohlfeiler zu transportiren und 
herbeizufchaffen, überhaupt ift die Seele des Handels, Braun- 
ſchweig, durch die Eifenbahnmege nur um wenige Stunden 
vom Meere, der umfangreichften Handelsftraße, entfernter, 
als dieſes mit. Bremen und Hamburg der Fall iſt. Des- 
halb hebt ſich auch der Handel Braunſchweigs zu immer 
größerer Blüthe und die Wohlhabenheit feiner Bewohner 
zeigt fich aller Orten in dem jchönften Lichte. Vor fünfzig 
Fahren hatte man von allen den neugebornen Verhältniſſen 
nicht den leiſeſten Begriff; die Eifenbahnen, der große beutjche 
Zollverein und die Separationen, jowie die Ablöfungen aller 
bäuerlichen Lajten, find die Hebel, welche Wohlhabenheit, 
Bildung und Strebjfamfeit: unter den Bewohnern Braun 
fchweigs nicht allein hervorgebracht, fondern auch erhalten 
haben. Das zu den neuen DVerhältniffen nicht Paſſende ift 
bereits. und wird immer mehr von der Gefeßgebung berüd- 
fichtigt, Thon hat man daran gearbeitet, die Schranken, welche 
die verfchiedenartigen Gewerbe und Handwerke bisher um- 
fingen, auf eine heilfame und paflende Weife zu durchbrechen, 
um jeden Befühigten die Bahn zum Weiterfommen zu ebnen 
und fo zu ermäshtigen, feine geiffigen und materiellen Mittel, 
wie es ihm angemefjen jcheint, zu verwerthen. 

Diele Gutsbefiger, Fabrikherren, Kaufleute und Brivat- 
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männer find im DBefite eines bedeutenden Reichthums, der 
Landmann ift durchfchnittlich in feinen verſchiedenen Stan⸗ 
desabftufungen durch die andauernden hohen Preiſe der von 
ihm gewonnenen Producte, fo wie der Profeffionift und 
Gewerbetreibende, der nur einigermaßen auf feiner Hut war, 
und die neuen Berhältniffe zu würdigen und zu nugen ver- 
ftand, höchſt wohlhabend und der Handarbeiter, dem fo viel 
Gelegenheit, durch -Eifenbahn- und Separationg- Arbeiten ge: 
geben, einen hohen Lohn zu verdienen, kann fich über jeine 
Lage gewiß nicht beklagen. Zwar giebt es auch Arme an 
allen Orten, bald weniger, bald mehr, aber jede Gemeinde 
ift gefetlich verbunden, für die Bedürfniſſe derjelben zu for- 
gen und der Wohlthätigfeitsfinn der Wohlhabenden zeigt ſich 
hier oft in fo vielfacher Weife in einem edlen Lichte, daß 
man fich gedrungen fühlt, demfjelben öffentlich die verdiente 
Anerkennung angedeihen zu laſſen. 


Minen, Magß⸗ und —R 


Münzen. 

Die Münzen werden nach dem 30 Thalerfuße geprägt; 
1 Pfund Silber von ro Beingehalt — 30 Zhaler; 1Thlr. 
— 30 Groſchen, 60 halbe Grofchen, 150 Sweipfennigftücen 
und 300 Pfennigen. 1 Geofchen Hat 10, as Grofchen 
5 Pfennige. 1 neuer Thaler Vereinsminze wiegt 3 Quint 
7 Halbgramm. 

Goldmunzen giebt es einfache zu 5 und doppelte Piſtolen 
zu 10 Thaler. Es werden jedoch jetzt in den Munzvereins⸗ 
ſtaaten, Preußen an der Spitze, nur ganze und halbe Kronen 
ausgeprägt. 


d 
| 
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1 Pfd. Gold von *ıo Feingehalt = 45 ganze oder 
90 Halbe Kronen. 1 Krone — 8393000 Thaler oder 
8 Thlr. 11 Gr. 5 Pf. Gold; eine halbe Krone — 4 Thlr. 
5 Gr. 9 Bf. So. — Der Werth der Goldmünzen in 
Silbermünzen wird dur den Tagescours beſtimmt nnd 
feſtgeſtellt; d. h. ift die Nachfrage nach Gold Häufig und ift 
daffelbe nur wenig im Kandel fläffig, dann fteigt das Auf⸗ 
geld, ift keine oder weniger Nachfrage darnach, dann fällt 
das Aufgeld. 

Uebrigens iſt auch eine gewiſſe Summe Papiergeld zu 
1, 5, 10 und 20 Thlr. u. ſ. w. in ſogenannten Bankſcheinen in 
Umlauf geſetzt. Jedoch darf die Summe von 5,000,000 Thlrn. 
damit nicht überjchritten werben. 


Mach. 


Frucht oder Getreidemanß: 
1 Wispel — 40 Himpten, 1 Himpten — 4 Vierfaß, 1 Vier⸗ 
fo — 4 Men. 1 Malter — 6 Himpten, 16 Malter — 
96 Himpten oder eine Laſt. 


Flüſſigkeitsmaaß: 
1Orhoft = 1Y Ohm — 6 Anker = 240 Quartiers ob. 60 Stübchen. 
1 :s =m4 » = 16 ⸗ ⸗40 . 


ll s — 40 « s 10 ⸗ 
1 Stübchen = 4 Quart, 1 Duart = 2 Nößel. 
Biermaaß: 1 Faß — 4 Tonnen, 1 Tonne 27 Stüb- 
chen. Das Quartier als Einheit der Flüſſigkeitsmaaße faßt 
1Pfd. deſtillirtes Waſſer bei 15 Grad Wärme nad) Reaumur. 
Lüngenmanß: 
1 Fuß — 12 Z0U = 144 Linien Werkmaaß. | 
1»: —- 10 ⸗— 100 ⸗Feld⸗ oder Decimalmaaß. 
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16 Fuß — 1 Braunfchweiger Ruthe; 10 Decimalfuß — 
1 Decimalruthe. 
1Elle = 2 Fuß, 1 Rlafter = 6 Fuß oder 3 Ellen, 1 Lachter 
— 8 Fuß. 1625 oder 1640 Ruthen = 1 Meile. 
Flächenmaaß: 
10 Fuß — 144 0 Zoll, 10 Zoll — 14 0 Linien 
Werkmaaß. 10 Fuß — 100 Zoll, 1 u Zoll — 100 Li⸗ 
nien Decimal⸗ oder Feldmaaß. 1 0 Rute — 256 Oo Fuß 
Werkmaaß. 120 Do Ruthen — 1 Morgen, 160 5 Ruthen 
— 1 Waldmorgen. 
Körpermaß: 
1 Kubikfuß — 1728 Kubitzoll, 1 Kubikzoll — 1728 Kubik- 
Iinien. 1 Kubikruthe — 4096 Kubikfuß, 1 Schadtruthe — 
256 Kubiffuß, 2 Schahtruthen — 1 Werkruthe. 1 Malter 
Holz — 80 Kubikfuß. 


Gewidt. 


1 Eentner — 100 Pfund, 1 Pfund — 10 Loth, 1 Loth 
— 10 Quint, 1 Quint — 10 Halbgramm. 


Medicinalgewidht 


1 Pfd. — 12 Ungen = 96 Dradimen — 288 Scrupel — 5760 Gran. 
lem .:. = U + = 480 ⸗ 
lo. — 8 — 60 - 
1 . — 20 0 


Andere Verhältniffe. 
1 Schod — 3 Stiege, oder 4 Mandel oder 60 Std. 
1 Stiege — 20 Ellen. 
1 Bund — 20 Lopp, 1 Lopp = 10 Gebind, 1 Gebind 
— 90 Faden. 
1 Groß — 12 Dutzend, 1 Dutzend — 12 Stüd. 





| 
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1 Ballen Papier — 10 Rieß, 1 Rieß — 20 Buch, 1 Buch 
— 24 Bogen Schreib⸗ und 25 Bogen Druckpapier. 


Der große deutjche Zollverband, welchen die Staaten 
Preußen, Hannover, Sachfen, Heffen-Eaffel, Sachfen-Weimar- 
Eiſenach, Gotha, Altenburg, Braunfchweig, Oldenburg, Anhalt, 
Schwarzburg, Walde, Neuß, Schaumburg und Mecklenburg⸗ 
Strelig ıc. eingingen, Tieß erkennen, wie unbequem und ftörend 
es für den Handel fei, jo verjchiedene Münzforten hinſicht⸗ 

lich des innern und äußern Werthes zu prägen und ebenfo 
verjchtedene "Gewichtstheile und Gemäße zu haben; man fam 
daher überein, daß fowohl in ber einen wie andern Weife, 
folche Uebelftände abgeſchafft und ftatt deſſen eine Einheit 
in Münze, Maß und Gewicht in's Leben gerufen würde. 
Diefes ift num feit- einigen Jahren gefchehen und die Kauf- 
und Handelswelt der genannten Staaten braudt nun in 
Folge deifen weniger zu vergleichen und zu rechnen; ein 
Zoll-Gentner hat hier wie dort 100 Pfund, ein Thaler 
30 Grofchen u. ſ. f. —. Seitdem die. engen und läftigen, 
jo wie koſtſpieligen Zollſchranken gefallen, haben fich in den 
Zöllvereinsftanten Hunderte pon Fabriken gehoben, nament- 
lich ſehr viele Zugerfabrifen, wodurch nicht allein der Ackerbau 
und die ſämmtlichen Wirthſchaftsgegenſtände eine beſſere und 
vortheilhaftere Geftalt gewonnen, fondern auch durch die, 
auf die Rübenzuckerfabrication gelegte Steuer, ift dein Staate 
eine Quelle entftanden, aus der demfjelben jährlich eine be- 
beutende Einttahtre erwächſt. Alſo Hat ſich auch Hier ‚das 
ſchöne Wort: „Einigkeit macht ſtark!“ glänzend bewährt, 
ja, was’ auch nicht zu verachten: Einigkeit macht wohlha⸗ 
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bend! — Treue dem angeltammten Fürftenhaufe und dem 


Deutfchthum, aber fonft freien und ungehemmten Verkehr, 


fo weit die deutfchen Marken das Nachbarland begrenzt, fo 
weit der deutjche Heerd die Stammes-Eiche kränzt. — Denkt 
man zuräd an jene, Gott fei Lob, nun verfchwund’ne Zeit, 
wo man es nicht wagen durfte, ohne von Häfchern und 
Zöllnern maltraitirt zu werden, Kleinigfeiten, welche im 
Haushalte nöthig, von der Landes-Stadt durch ein nicht 
braunfchweigifches Dorf, trogdem der gerade Weg durd 
daffelbe zur Heimath führte, transportiren zu laffen, ſah 
und hörte man, wie in den Grenzortfchaften eine eigene 
Menfchen-Llaffe vom Schmuggel-Gejchäft ſich ernährte und 
wie eben dadurch der Unredlichkeit und Nichtachtung der 
Gefege Thür und Thor geöffnet werden, dann kann man 
nit umhin, das gütige Gefchid zu preifen, was endlich 
Veranlaſſung gegeben, daß e8 dem Deutfchen frei jteht, ohne 
fein Gewiſſen zu befleden, mit einem großen Xheile feiner 
Stammgenoſſen frei zu verfehren. 

Was dieſe Freiheit .an Wohlitand, an innern und 
äußern Werth gejchaffen, ift zwar fo eben nur andeutend 
bemerft worden, das Ganze umfalfen zu wollen, müßte man 
die Gefchichte aus den Tetteren Jahren, ſämmtlicher Zoll- 
vereinsitaaten geben-, wozu hier weder der Raum noch der 
Ort ift. 


Wir lönnen e8 uns nicht verfügen bei diefer Gelegen- : 


heit auf die Zahlmittel und Gemäßtheile der alten Germanen, 


namentlid) det er Cajfen, zurüdzufommen. Obgleich daheim | 


bei den alten "Saffen fein feine Geldſtücke geprägt, fo war ihnen 

dennoch der Werth der fremden nicht völlig unbefannt. Mit 

der Herrichaft der Franfen in Germanien famen auch beren ; 
12 
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Münzen hier zur Geltung und in Umlauf. Ihr Münzfuß 
war der Solidus — Schilling — und es gab filberne und 
goldene, welche leßteren aber fpätern Urfprungs waren. 
Zwanzig Schillinge wurden aus eiment Pfunde geprägt und 
galt ein folder 12 Denare — Pfennige —, von denen 
40 auf einen Goldſchilling gerechnet wurden. Bei den Saſſen 
vertrat das Vieh die Stelle des ; ein Ochs galt 
10 Scdillinge. Auch Korn wurde an Zahlungs-Statt ange⸗ 


nommen; 40 Scheffel. Roggen, 20 Scheffel Waizen, jede 


Portion galt einen Schilling. Es giebt auch einen doppelten 
Schilling; der eine befteht aus 2 Zremiflen und ihm tft ein- 
jähriger Ochſe oder ein Schaf mit einem Lamme glei; 
der andre bejteht aus 3 Zremifjen und ihm wird ein Ochſe 
von 16 Monaten gleich gerechnet. Mit dem erfteren werben 
Hleinere Vergehen, mit dem lettern Mord und Todſchlag 
gebüßt. Ein Tremiſſi's find 4 Denare; der leichte Schilling 
galt 8 Denare. 

Der Schilling der Wejtphalen, Engern und Oftphalen 
it gleich 30 Sceffel Roggen, 40 Scheffel Gerſte und 
60 Scheffel Hafer. Bei den beiden Teßtgenannten Stämmen 
gelten zwei Sidel Honig — einen Schilling. 

Nah einer ſpätern Schäßung galt ein vierjährtger 


Ochs 2, zwei Ochfen, mit denen gepflügt werden fonnte, 5, ein 


— — 


guter Ochs 3, eine Kuh mit dem Kalbe 2’; Schilling. — 
Der Werth des Goldes zum Silber verhielt ſich damals wie 
1 zu 9 und die Rechnung nah Pfund — Pondus — 
Schillingen und Pfennigen erhielt fich noch lange in den fol- 
genden Jahrhundrten, aber das. Gewicht, der Werth und die 
Größe der Geldſtücke wurde immer geringer. 

Für dad Maaß ded Korns hatte man damals Scheffel und 


lin. JM 
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Korb, das Malter, der Modius — Scheffel, Himpte — den 
Sertar — vierte Theil de8 Modius — 1 Metze. — 
Gemäße für Tlüffigfeiten waren der Siclus oder Situla 
und der Sertar — der ſechſte Theil eines Sickel. — 

Carl der Große befahl, daß ein jeder Producent einen 
feften Mittelpreis für Korn und Brot von den Confumenten 
nehmen folle. Der Modius Hafer folite einen Denar, der 
Modius Gerfte 2, der Modins Roggen 3 und der Modius 
Waizen 4 Denare koſten. Der Bäder follte nehmen für 
24 Pfund Waizenbrot 1, und für 30 Pfund Noggenbrot 
auch 1 Denar. 

Selbft die Standes-Lfaffen der alten Saffen hatten ein 
eigenes, verfchiedenes Wehrgeld. Die halbfreien Laten, Lazi, 
hatten ein folches zu 120 Schilling; die Edelinge, Frylinge 
ein Wehrgeld von 40 Scillingen, die Fürften und die vom LT 
Adel fogar ein jolches von 1440 Edjillingen zu 2 oder zu 
960 Schilfingen zu 3 Tremiffen. Der Xhüringifche Adeling 
hatte ein Wehrgeld von 600 Scillingen. 

Nach der vom Rath zu Braunfchweig am 18. ‘Decem- 
ber 1487 bejchlofjenen und am 6. Januar 1488 in Kraft 
getretenen Münzordnung, war folgender Münzfuß feftgeftellt 
worden. Ein neuer braunfchweigifcher Pfennig follte in allen 
Zahlungen für einen folchen gelten. Der Ferling ſollte einen 
viertel, der Scherf einen halben Pfennig werth fein; zwölf 
Pfennige einen Schilling, 7% Schillinge einen Yerding und 
30 Schillinge eine Mark ausmachen. Der rheinifche Gulden 
foffte gelten 8s Schillinge, der große Goslarſche Schilling 
74a, ber Heine 3% braunfchweigifche Pfennige; 13 Gos⸗ 
larſche Pfennige follten gleich einem braunfchweifchen gerechnet 
werden. Lübeckſche, Göttingenfche, Hildesheimifche Schillinge 
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Meißenſche Grofchen und Bremer Grote wurde zu einem 
gewiſſen Werthe in dem Verkehre als Zahlung angenommen, 
während andere Münzen verboten wurben. 

Allerdings wurde durch einen Aufruhr die Ausführung 
dieſer Münzordnung außer Kraft gefeßt; man fieht jedoch 
daraus vollfommen, was für Werth man den eben genann— 
ten Münzſorten beilegte. 

Die früheren Geldverhältniſſe in Braunſchweig und 
namentlich wie ſie im Jahre 1382 galten, ſind folgende: 
Größere Summen wurden in Marken nach braunſchwei⸗ 
ger Wichte oder Witte gezahlt. Eine ſolche Mark ſoll 
noch im obigen Jahre 12% Loth feines Silber enthalten 
haben, fpäter, und namentlich 1400, Hatte fie nur noch 11, 
und 1402 fogar nur noch 1028 Loth feines Silber. — 
Da eine Mark 16 Loth hielt, fo war die halbe Mark zu 8, 
der Ferding oder Ferto zu 4 Loth zu verrechnen. Berfchieden 
von diefer Eintheilung war die Mark des Pfennigfilbers; diefe 
enthielt 1400, 75/12 Loth feines Silber und daher 87/12 Loth 
Kupfer; diefe Mifchung wird das jchwere braunfchweigifche 
Silber genannt. Die Zahlmarf beftand aus 30 Scillingen 
a 12 Pfennigen, das Ganze wurde aus 75/12 Loth fein 
Silber geprägt. Der Pfennig, Scherf und Verling waren 
Silbermünzen und 20 Scillinge — 240 Pfennige — 
480 Scherfe. .960 Verlinge der obigen Art, galten 1 Pfund. 

Man Hatte in Braunfchweig feit 1428 feftgeftelit, daß 
jede Zahlung in dafigen Pfennigen oder in Marken braun- 
ſchweigiſcher Wichte oder Witte geleiftet werden müffe. 
Keiner durfte in Braunfchweig die. daſige Münze in Zah- 
fung anzunehmen fi weigern und die Fremden Tonnten 
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am Orte die empfangenen Münzen gegen andere, von ihnen 
gewünſchte eingewechjelt erhalten. 


Abſtammung der ruhmreichen Welfen-Familie 
bis anf Heinrich den Stolzen. 


Es iſt bereits vorn in dieſem Buche nachgewieſen, wie 
die braunſchweig-lüneburgiſchen Lande aus den Beſitzungen 
der Bruno⸗-Wittekindſchen Familie, der Nordheimer, der 
Billungen und der Süpplingerburger durch Vererbung ent- 
ftanden und diefelben durch die Erbtochter Lothar's, Gertrud, 
welche mit dem Welfen, Heinric) dem Stolzen, Herzog von Sad 
fen und Bayern, vermählt, in den Befit der erlaudhten Familie 
der Welfen gekommen, werfen wir nun noch einen flüchtigen 
Blick in jene Zeiten, von wo eben diefe Familie ihren Ur- 
ſprung datirt. Die Urahnen der Welfen hatten fich in zwei 
Stämme verzweigt, die in Schwaben und Stalien fröhlich 
blüheten. Verweilen wir zunächit 


a) bei dem Welfenftamme in Schwaben. 

Sie Hatten ihren Grafenfig zu Altorf, im jeßigen 
Dberamte Ravensburg, zum wiürtembergifchen Donaufreife 
gehörig. Reiche Befigungen umgaben ihre ftattliche Veſte, 
wo fie als freie, unabhängige Herren bisher gefchaltet hatten. 
Da mürde endlich Heinrih mit dem golden Wagen durd) 
Lucarde, feines Vaters Schweiter, überredet, von ihrem 
Gemahle, dem Kaifer Arnulf, ein in Bayern gelegenes kai⸗ 
ferliches Lehen von 4000 Hufen anzunehmen. Heinrichs 
Vater, Eticho II., joll aus Gram darüber, daß fein Sohn 
Lehnsmann geworden, in einem Klofter an der far — um 
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910 — fein Leben befchloffen haben. Welf IV., geft. 1030, 
als die Magni-Kirche zu Braunfchweig erbaut, verjchenfte 
die Befigungen in Bayern den Kirchen zu Freifingen und 
Augsburg Welf V. Hatte vom Kaifer 1047 das Herzogthum 
Kärnthen erhalten und feinen Wohnfig von Altorf nach Ravens- 
burg verlegt, wo feine Nachfolger, die jüngere welfifche Linie, 
welche von Welf VI. abſtammt, ihren Familienſitz behielten, 
auch da noch, als fie Herzöge von Bayern geworden waren. — 
Als Welf V. ftarb und mit diefem die ältere welfifche Linie 
erloſchen war, gingen dur Kunigunde, des Verftorbenen 
einzige Schweiter und Erbin der ſämmtlichen Stammgüter, 
diefe auf die jüngere Linie über. — Ludwig der Fromme 
verheirathete fi) im Jahre 819 mit der durch Liebreiz und 
Anmuth ftrahlenden Judith, Tochter Welf I, und Ludwig 
der Deutjche mit deren nicht minder Schönen Schweiter, Emma, 
827. Dadurch ftammen mütterlicher Seits die Häufer der 
Karolinger in Deutfchland und Weſtfranken von Welf I. ab. 
Es würde leicht fein, nachzumweifen, wie auch die Häufer 
Habsburg, Lothringen, Zähringen und Baden in dem Stamme 
der Welfen wurzeln; jedoch der Sache entfprechender ift ein 
Ucberblid des Stammes 


b) der Welfen in Stalien. 


Sie, wie der Stamm in Schwaben, haben zwar einen 
gemeinfamen Stammvater, deifen Sein fi) indeß in Die 
graue Nacht des Alterthums verliert und nur, als Carl der 
Große mit feiner nerpigten Fauft in die Geſchicke der Nationen 
und einzelner Familien eingriff, wird die Gefchichte des Welfen- 
ftamms einigermaßen erhellt. Auf einem Zuge Caglö des 
Großen nämlich nad) Italiens gejegneten Fluren, wird Boni⸗ 
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faz I. von diefem zum Grafen von Lucca erhoben. Deſſen 
Sohn Bonifaz II. erhielt außerdem vom Kaifer Ludwig dem 
Frommen die Markgrafſchaft Toscana, in welcher . Würde 
die Nachkommen ihm folgten. 

Als die beiden Brüder Lothar und Ludwig ihren Vater, 
den Kaifer Ludwig den Frommen, in Goiffons, deſſen Ge 
mahlin Judith in Zortona und deren Sohn, Carl den 
Kahlen, in Prüm gefangen hielten, befreite Bonifaz II. 834 
feine Verwandte, die Kaiferin Yudith, aus der ſchmählichen 
Haft, die Nachkommen von ihm, namentlich Azzo L., verlege 
ten ihren Sig nad der feiten Burg Ejte, ſüdweſtlich von 
Padua belegen, weswegen die Familie von nun an, "da 
Haus Efte genannt zu werden pflegt. Azzo I., Markgraf 
von Eſte und der Lombardei, Graf von Mailand und der 
Lunigiana, vermählte fich mit Kunigunde, Schweſter Welf V. 
und wurde dadurch Stammvater der jüngern Welfen⸗Linie. 

Vom Kaiſer Heinrich dem IV. wurden Hugo und Fulco, 
die Söhne Azzo's II. von der Garſanda, mit den Beſitzungen 
in Stalien bedacht, laut Urkunde vom Jahre 1077, während 
Welf VI, der ältere Sohn Azzo's II., welchen er mit der 
Kunigunde gezeugt, feit 1070, vom Kaifer Heinrih IV. mit 
dem Herzogthum Bayern belehnt worden war. Welf VL 
fam auch 1097 nad) dem erfolgten Ableben feines faſt hun- 
dert Jahre alten Vaters in den Beſitz der Welfen-Güter in 
Deutfchland, und fo ein mächtiger und reicher Fürft geworden, 
nahm er Veranlaffung, feine Stiefbrüder, Hugo und Zulco, 
mit Waffengewalt zu zwingen, ihm 1098 einen Xheil der 
väterlichen Beſitzungen in Sytalien wieder abzutreten. Seine 
Nachkommen befaßen den dritten Theil von Rovigo und waren 
Herren der Marfaraffchaft Eſte. Die Söhne von Welf VI, 
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Welf VOL. und Heinrich der Schwarze, folgten ihm zugleich 
. im Herzogthum Bayern, letzterer vermählte fich mit Wulfhild, 
ber Tochter des Herzogs Magnus, der Letzte aus dem 
Stamme der Billungen, und kam badurh in den Beſitz 
eines Theils der billungifchen Güter in Engern und Oftphalen. 
Sein Sohn folgte ihm in dem Herzogtum Bayern und 
erhielt außerdem, durch eine Verbindung mit Gertrud, der 
Erbtochter des Kaiſers Lothar, die ſächſiſchen Erbgüter feines 
Schwiegervaters und die Befigungen an beiden Ufern des 
Lechs. Sogar wurde berjelbe 1127 durch den Kaifer Lothar 
noch außerdem mit dem Herzogthum Sachjen belehnt und 
dadurch der müächtigfte Fürft feiner Zeit geworden. Als er 
feinen Schwiegervater Lothar zur Kaiferfrönung nad) Rom 
begleitete, wurde er 1133 vom Bapite Innocenz mit dem 
Herzogthum Spoleto, der Marfgrafihaft Tuscien und den 
übrigen Mathildifchen Gütern feierlichft belehnt. 

Heinrich des Stolzen Bruder, Welf VII, Hatte dagegen 
die übrigen italiänifchen, und die ſämmtlichen jchwäbifchen 
Stammgüter erhalten. Beider Schmeiter, Judith, wurde 
die Stamm-Mutter des hohenftaufifchen Geſchlechts. Da 
Welf VII. Sohn, Welf IX. ftarb, Heinrich der Löwe es 
aber ausschlug, dem erftern, feinem Oheim, einen Vorſchuß 
auf deſſen Güter zu geben, fo geichah diefes von Welfs 
Schmeiter Sohn, dem Kaifer Friedrich) I. und es wurde 
dadurch in der Folge der welfiſchen Hausmacht ein bedeuten- 
bes Beſitzthum entzogen. Friedrichs Sohn, Kaifer Heinrich VI., 
folgte der Leiche Welf VIIL., welcher am 15. December 1191 
geftorben war, und nahm gleich. nachher deffen Güter in 
Beſitz. — 

Jahrhunderte find verraufht, Völker, Staaten und 


— 
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GSejchlechter find entitanden und untergegangen, Dynaſtieen 
find vom großen Welttheater verfchwunden, die Hohenftaufen 
ruhen Tängft in den Grüften ihrer mächtigen Ahnen, nur 
das Hohe Welfenhaus blüht auf drei Thronen ruhmreich und 
fröhlich weiter, um noch recht lange durch Völkerbeglücken 
das Sein zu fegnen, dem Nuhme der glorreichen Thaten der 
Heimgegangenen Ahnen Rechnung zu tragen. 


Das Herzogthum Braunſchweig zum deutichen Bunde. 


Braunfchweig ift ein Beftandtheil des deutfchen Staaten⸗ 
bundes, nimmt mit Naſſau gemeinfchaftlih auf der Bundes- 
verſammlung zu Frankfurt die dreizehnte Stelle ein, führt 
im Plenum zwei Stimmen und ftellt zum Bundesheer ein 
Contingent von 3144 Mann verfchiederer Waffengattungen. 
Der Landesherr ift felbitftändiger Negent des Landes, die 
Duelle aller Geſetze, der erfte und oberjte Bifchof der Kirche 
im Lande und der Befehlshaber der bewaffneten Macht. 
Den Landftänden, welche durch "ein neues Wahlgefeß neu 
organifirt und alle drei Fahre in Braunfchweig fid) verfam- 
meln, fteht die Mitwirkung und Berathung in Betreff der 
Geſetzgebung und Hinfichtlih der Ausgaben und Einnahmen 
das Bewilligungsrecht zu. 


Verhältniß des Herzogthums zu Hannover. 

Die Beherrſcher Braunſchweigs und Hannovers gehören, 
wie eben hinlänglich nachgewieſen, zu einem und demſelben 
Fürſtenſtamme, beide Linien ſind noch jetzt nicht nur durch 
geſchloſfene Hausverträge verbunden, ſondern auch in Betreff 
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ihrer zum deutfchen Bunde gehörenden Länder in ben Erb- 
huldigungen der Unterthanen alfo eingefchloffen, daß beim 
Ausfterben einer Linie, die überlebende fogleich die freigewordene 
und angefallene Erbfchaft in Befig nimmt. Hinfichtlich der 
Erbſchaft und Erbfolge im braunſchweigiſchen Fürftenhaufe, 
ift durch ein Hausgefe und durch die Landſchaftsordnung vom 
12. October 1832, Folgendes beftimmt: Die Erbfolge geht 
nach dem Rechte der Erftgeburt und der Linealerbfolge auf 
alle münnlihe Nadjfommen de8 Stammes über und Tann 
erft nad) dem Erlöfchen deffelben das weibliche Gefchlecht 
zur Nachfolge in der Regierung gelangen. Während der 
Meinderjährigkeit des Regenten, welche nad) vollendetem 
18. Jahre aufhört, führt, wern nicht andere teftantentarifche 
Verfügungen vorhanden, der nächſte Agnat die Regent- und 
Bormundfchaft über, Land und Fürften. 


‚Der Titel des Negenten und der Prinzen und dag 
herzogliche Wappen. 

Der Titel des jetigen LYandesfürften ift: Wilhelm, von 
Gottes Gnaden Herzog zu Braunfchweig-Lüneburg und Oels. 
Die nacgeborenen Prinzen führen ſämmtlich den Titel Herzog 
und ſämmtliche Behörden des Staats erhalten das Prädicat: 
Herzoglid). 

Früher redete man die Herzoge des braunfchweigifchen 
Landes mit: Hocfürftliche Durchlaucht an, jest indeß fagt 
man: Hoheit. Das große Herzoglihe Wappen befteht aus 
einem drei Mal in der Breite gefchnittenen und zwei Mal 
in der Länge gefpaltenen, zwölffeldigen Schilde In ber 
erften Reihe deffelben find enthalten: 1) ein aufrechter 
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blauer Löwe, im goldenen, mit rothen Herzen bejtreueten 
Felde — Sinnbild der Herzoge von Lüneburg, älterer Linie; 
2) zwei übereinander gehende, goldene Leoparden im rothen 
Felde — Sinnbild der Herzoge von Braunfchweig‘, älterer 
Linie; 3) ein aufrecht filberner, gefrönter Löwe, deſſen Krone 
rot), im blauen Felde — Wappen der Grafen von Eber- 
ftein; in der zweiten Reihe; 4) ein aufrechter goldener Löwe 
im rothen Felde mit einer von Silber und Blau gefticdten 
Einfaffung — Wappen der Grafen von Homburg; 5) ein, 
aufrechter rother, gefrönter Löwe, deſſen Krone blau, im 
goldenen Felde — die obere Hälfte des Wappens der Grafen 
von Diepholz; 6) ein aufrechter goldener Löwe über drei 
goldenen Duerbalfen im rothen Felde — Wappen der Grafen 
von Scharzfelö-Lauterberg; in der dritten Neihe 7) zwei 
aufwärtsftehende, auswärtsgekehrte ſchwarze Bärentagen im 
goldenen Felde — Hoya — über zwei rothen Querballen — 
Altbruchhaufen — nebſt einem verfchobenen blauen Kreuze 
im filbernen Felde — Neubruchhaufen — , der Grafen von 
Hoya und Bruchhaufen; 8) ein filberner Adler mit ausge- 
breiteten Flügeln im blauen Felde — zweite Hälfte. des 
Wappens der Grafen von Diepholz-Blanfena; 9) ein von 
Roth und Silber zwölffach gefchachtetes Feld in vier Reihen 
— ber Grafen von Hohnftein; in der vierten Reihe 10) die 
rechte Hälfte eines rothen Hirfchgeweihes im filbernen Felde 
— der Grafen von Reinſtein; 11) ein ſchreitender, ſchwarzer 
Hirſch im ſilbernen Felde — der Grafen von Klettenberg; 
und 12) die linke Hälfte eines ſchwarzen Hirſchgeweihes im 
ſilbernen Felde — der Grafen von Blankenburg. 

Dieſer Schild iſt mit einer Krone bedeckt und mit den 
Inſignien Heinrich des Löwen umgeben. Das ganze Wap- 
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pen hat zum Hintergrunde einen rothen mit Goldfrangen 
eingefaßten Hermelinmantel, welcher oben mit einer zweiten 


Krone und dn jeder obern Seite mit goldenen Quaften 


zufammengehalten ift. Auf größeren Wappen fteht auf jeder 


Seite des Schildes ein Wildermann, Haupt uud Hüften mit 
Kränzen von Eichenlaub umgeben und einen Baumftamm in 
der abwärtsgefehrten Hand haltend. Ueberdies vertreten fünf 


Helmſchmucke die Stelle der Krone über dem Schilde. Die 


„ offenen Helme find goldgefrönt. Der mittelfte ijt geſchmückt 
mit einer goldgefrönten, filbernen Säule, welche mit einem 
Pfauenfchweife bejtedt ift; vor diefem glänzt inmitten ein 
jechsitrahliger goldener Stern und vor der Säule befindet 
ſich ein filberne® rechtsfpringendes Pferd, das Hauptſymbol 
diefes Helmfchmudes; zwei mit den Spiten gegeneinander 
gefehrte und auswärts mit ſechs Pfauenſpiegeln befteckte 
filberne Sicheln umgeben die Säule und das Pferd. Dies 
ift der Helmfchmud der Herzoge von Braunfchweig- Lüneburg 
nad) Ausjterben der Herzoge von Lüneburg, älterer Linie. 
Zur rechten Seite diefes Haupthelmfchmudes befindet ſich 
der Helm der Grafen von Hoya mit zwei gleichen Bären- 


tagen, wie im Wappenjchilde; zur linken Seite der Helm 


ber Grafen von Bruchhaufen mit zehn, von Roth und Silber 
quer getheilten Fühnchen an goldenen Lanzen beſteckt, zwischen 
zwei Büffelhörnern, wovon das rechte von Silber und Blau, 
das linke von Blau und Silber quer getheilt if. Auf der 
rechten äußerften Seite der Helm der Grafen von Lauterberg und 
Hohnftein mit der filbernen rechten und rothen linfen Stange 
eines Hirjchgeweihes verjehen, dazwifchen drei Pfauenfebern ; 
auf der Linken äußerften Seite ber Helm. der Grafen von 
Diepholz und Reinftein-Blanfenburg mit einem filbernen 
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und einem rothen Büffelhorn — Diepholz — zwifchen einer 
rothen rechten — Reinſtein — und einer ſchwarzen linken 
Stange des Hirfchgeweihes — Blankenburg — gefchmücdt. 
Für die Wappenfchilder der Grafen Eberjtein, Homburg und 
Klettenberg iſt fein - Helmſchmuck vorhanden. 
Der jebt regierende Herzog Wilhelm führte dieſes 
Wappen, welches eben befchrieben worden, als Landeswappen ein. 
Der Mittefchild des, feit 4. December 1792 auf die 
Herzoge von Braunfchweig vererbten Fürſtenthums Oels beitand . 
aus einem Adler. Uebrigens ijt das einfache Samilienwappen 
des Welfenhaufes ein filbernes, fpringendes Pferd, welches an 
jene alten Zeiten erinnert, wo der Herzog Wittefind daſſelbe 
Schildzeichen führte und wo das Roß überhaupt ein heiliges 
Stammeszeichen der alten Salfen war. Wittefind foll indeß 
ein ſchwarzes Pferd als Schildzeichen geführt, welches, als 
er Chriſt geworden, in ein weißes bon ihm verwandelt wor- 
den. Weiß war das heilige Roß, welches den Prieſter zum 
Dpfer des Wodan trug und aus deſſen Wiehern man die 
Zukunft deutete. 


Der Hofſtaat des regierenden Herzoggß. 

Dazu gehören: der Oberjägermeiſter, der Oberkammer⸗ 
herr, der Oberſtallmeiſter und der Hofmarſchall. Außerdem 
folgen auf dieſe Herren: der Hofjägermeiſter, die Cammerherren, 
Cammerjunker, die Hofjunker, Hofjagdjunker und Hofſtall⸗ 
meiſter. 

Der Geſundheitspflege des Hofſtaates dienen: ein Hof⸗ 
medicus, ein Leibzahnarzt und zwei Hofchirurgen. Außerdem 
ift noch ein, Hofthierarzt angeftellt. Zu dem übrigen Hof- 
perfonale gehören: zwei Cammerdiener des Herzogs, zwei 
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Saloncammerdiener, zwei Hoffouriere, ein Haushofmeifter, 


vier Küchenbediente, ein Hofconditor, zwei Hof-Kellerbediente, 


ein Silberkammer⸗ und ein Bettlammerbedienter. Die Direcs 


tion der General⸗Hof⸗Intendantur ift dem älteften Staats- 


minifter anvertraut, während die Hofftaats-Caffe, fowie auh 


die Ober-Hofmarfchalle-Amts-Caffe von einem Nendanten ge- 
führt wird. Die Auffiht in den Schlöffern führen die 
Schloßverwalter. 

Das Perfonal des herzoglichen Hoftheaters 
jteht unter einem Intendanten, dem ein Rechtsconſulent zur 
Seite jteht, um: in geeigneten Fällen zu rathen. Zwei Aerzte 
und ein Profector forgen für die Erhaltung der Gefundheit 
des Hoftheater= Berfonals. Vier Regiffeurs und drei In—⸗ 
fpectoren haben die Obliegenheit, daß die zu Tpielenden Stüde 
der Kunſt und dem Leben gemäß nicht allein in den Proben 
einjtudirt, jondern auch demgemäß zur öffentlichen Ausfüh— 
rung gebracht werden. Außerdem fteht an der Spike des 
Ganzen nod) ein Director, der ſowohl eine gewichtige Stimme 
bei Annahme oder Verabſchiedung der Schaufpieler, wie 
überhaupt dabei hat, ob ein neues Stüd angenommen wer- 
den foll oder nicht. Es ift dieſes letztere Übrigens eine treff- 
(sche Einrichtung, wenn feine Intriken dabei unterlaufen; 
denn das Urtheil eines Sachverftändigen muß hier, wie über- 
all in ähnlichen Fällen entfcheidend fein, damit ein Apell es 
nicht nöthig babe, den Alexander auf das Lächeln feiner 
Schiller aufmerffam zu machen und die Kunft, als folche, 
behandelt werde. Die jegt in Braunſchweig auf dem Hof- 
theater fungirenden Schaufpieler und Schaufpielerinnen , fo- 
wie die Sänger und die Sängerinnen lelften Ausgezeichnetes 
fowie der Chor, welcher unter der Leitung eines Chordirec- 
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tors fteht, eben jo funftgemäß wie vortrefflich feine Parthieen 
ausführt. Unter der Leitung eines Balletmeifters führen 
das Chor de Ballet fowohl, wie die Solo-Tänzerinnen und 
Zänzer die frhwierigften Sachen aus und es wird gewiß 
felten ein Ballet aufgeführt, wo die Zufchauer, ohne befrie- 
digt zu fein, das Theater verlaffen. 

Die Herzogliche Hofcapelle fteht unter Direction 
eines Hofcapellmeifters, eines Mufikdirectors, eines Concert- 
meifters und eined Symphonien- Dirigenten. Die Zahl der 
Hofcapelliften beläuft ſich auf 31 Mufiker, unter denen nicht 
allein die große Mehrzahl tüchtige Fachmänner, fondern aud) 
wackre Componiften find, deren Leiftungen weit über die 
Grenzen Deutjchlands ihren Ruhm verbreitet haben. Das 
neue Hoftheater, jeit 1861 eröffnet, eine Zierde Braunfchweigs, 
iſt in einem edlen Style erbaut, anftändig im Innern decorirt; 
nur was die Sitpläße dejjelben betrifft, jo laſſen diefe Vieles 
zu wünſchen übrig. 


Staatsverfaſſung des Herzogthums Braunſchweig. 


Die Regierungsverfaſſung iſt erblich⸗monarchiſch. Der 
Landesherr, jetzt Auguſt Ludwig, Wilhelm, Marimilian, Herzog 
zu Braunfchweig-Lüneburg und Dels, regiert die Lande Braun- 
fchweig als fouverainer Fürft feit 1830. Ihm zur Seite 
fteht die Ständeverfammmlung, welche nad) dem Gefeke vom 
22. November 1851 zufammengefeßt ift und aus 46 Ab- 
georöneten beſteht, wovon 10 die Staßtgemeinden, 12 die 
Landgemeinden, 21 die Höchftbeftenerten und 3 die evangelifche 
Kirche fenden. Die Städte bilden 7 Wahlbezirfe: 
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Erſter Bezirk: Braunſchweig, wählt 4 Abgeordnete; 

Zweiter Bezirk: Wolfenbüttel, wählt 1 Abgeordneten; 

Dritter Bezirk: Schöppenſtedt, Königslutter und Schö- 
ningen, wählen 1 Abgeordneten; 

Vierter Bezirk: Helmſtedt, wählt 1 Abgeordneten; 

Fünfter Bezirk: Holzminden, Stadtoldendorf und Eſchers⸗ 
hauſen, wählen 1 Abgeordneten; 

Sechſter Bezirk: Gandersheim und Seeſen, wählen 1 Ab⸗ 
geordneten; 

Siebenter Bezirk: Blankenburg und Hafjelfelde, . wählen 
1 Abgeordneten. 

Die Landgemeinden jeder Kreisdirection bilden ‚einen 
Wahlbezirk, nur das Amt Thedinghaufen wählt abgefondert 
für fih. Die Gemeinden der Kreisdirectionen Braunschweig, 
Wolfenbüttel, Helmftedt, Gandersheim und Holzminden wählen 
für jeden Wahlbezirk zwei Abgeordnete und die der Kreis— 
direction Blankenburg und des Amts Thedinghaufen je einen 
Abgeordneten. 

Die Höcjftbeftenerten zerfallen in drei Abtheilungen: 
1. nach der Grundfteuer, 2. nach der Gewerbeftener und 3. | 
nad) den, den vorftehenden Steuern nicht unterworfenen Be- 
rufsftänden. Die höcftbeftenerten Grundbefiger zerfallen in 
zwei Claſſen, wovon die erfte einen Wahlbezirk bildet umd | 
5 Abgeordnete wählt, die zweite hingegen bildet 5 Wahl: 
bezirfe und zwar in jeder Kreisdireetion, mit Ausnahme 
Blanfenburgs, und werden in jedem Wahlbezirfe 1 Abge-⸗ 
ordnieter gewählt. 

Die höchjtbeftenerten Gewerbetreibenden bilden drei Wahl- 
bezirfe: 1. die Stadt Braumfchweig, welche drei, 2. das Land⸗ 
gebiet des Kreiſes Braunfchweig und die Kreife Wolfenbüttel . 
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und Helmftebt, welcher Wahlbezirt, wie ber 3., Die Kreiſe 
Gandersheim und Holzminden, nur einen Abgeordneten wählt. 

Rückſichtlich ber übrigen Höchftbeftenerten werben brei 
Wahlbezirke gebildet. Erfter Bezirk: der Kreis Braunſchweig, 
welcher zwei; ‚zweiter Bezirk: die Kreife Wolfenbüttel und Helm⸗ 
ftebt, welcher ebenfalls zwei; dritter Bezirk: die Kreiſe Gan⸗ 
dersheim und Holzminden, welcher. einen Abgeordneten wählt. 
Die Höchftbefteuerten im Kreiſe Blanfenburg nad der Grund⸗ 
fiener, nach ber Gewerbeftener und nady den, ben vorſtehen⸗ 
ben Steuern nit unterworfenen Berufftänden, wählen in 
einem Wahlbezirke vereinigt, einen Abgeordneten. 

Die Geiſtlichkeit der evangelifchen Kirche wählt drei Ab⸗ 
geordnete in die Landesverſammlung. 

Wählbar ift jeder männliche Einwohner, ber das 30. 
Lebensjahr zurückgelegt, ein Jahr im Lande feinen Wohnfit 
gehabt, nicht in Folge eines Straferfenntniffes der politifchen 
Rechte verluftig, nicht auf Grund der Gefchäftsordnung auf 
immer von ber Verſammlung ber Abgeordneten ausgefchloflen, 
noch wegen Meineides, Diebitahle, Hehlerei, Betrugs, Fäl- 
fung, betrüglichen Banferotts. oder anderer Verbrechen aus. 
Gepinnfucht vechtsträftig verurtheilt ift, fich Überhaupt eines 
unbefchoftenen Rufes erfreut und weder für ferne Perfon, 
noch wegen feines Vermögens unter Curatel fteht.. 

Civilbeamien, ackiven Militairperfonen, Berftlichen und 
Schullehrern, weiche ‘als Abgeordnete gewählt, darf der Urlaub: 
nicht verfagt werden. Auch laͤufft der Dienftgehalt verfelben 
fort, fo. lange fie als Abgeordneten: fungitew und ‚trägt die 
Kofter. ihver :Bertzetung: ber Staat. 

‚ Bor Beginu jebes orbentlichen Landtages, alſo alle drei 
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Fahre, tritt die Hälfte der  Abgeoröneten aus und findet‘ 
eine Neuwahl derfelben ftatt. ‘Die Landesberfammlung Tann 
vom Landesfürſten aufgelöft, muß aber innerhalb einer. feft- 
gejegten Friſt durch Neuwahlen wieder .hergeftellt werden. 
Um fchleunige, wicht leicht aufzufchiebende Saden, auch dann 
zu..erledigen, wenn die Landesverſammlung nicht zur Abhal⸗ 
tung der ordnungsmäßigen Situngen des  Zandinge im 
Braunschweig verfammelt, wird von allen Mitgliedern bes- 
jelben ein Ausſchuß von fteben Perfonen, imgleichen Neben 
Stellvertreter gewählt. 

Die fo gebildete Landesverfammlung, und beren Aus⸗ 
ſchuß, hat die Rechte und Pflichten auszuüben, welche nach 
dem Landesgrundgefege vom 12. October 1832 - feftgeftellt 
jind, und find die darüber erlaffenen Beſtimmungen ein Theil 
des Landesgrundgefees, welche nur in derfelben Weife, wie 
diefes authentifch erklärt, abgeändert, oder aufgehoben wer- 
den Tönnen. Die Wahl ift übrigens eine indirecte, welche 
durch gewählte Wahlmänner, die Wahl-Kollegten bilden, aus⸗ 
gehbt wird und Diefes Verfahren in dem Wahlgefeke vom 
23. November 1851 genau geregelt und angegeben. 

Dem gewählten Wahlmanne, jowie den, von biefen ge⸗ 
wählten Abgeordneten, wird eine Urkunde zur demnächftigen 
Legitimation an der. betreffenden Stelle, von dem, die Wahl 
leitenden Wahlvorſteher und deſſen Gehülfen ausgeftelit und 
mit der Namensunterſchrift derſelben verſehen. 

Hoffentlich wird die Benöllerung des Braunſchweigiſchen 
Landes immer mehr einjehen lernen, wie Viel von ber 
Wahl eines Abgeordneten abhängt und demgemäß zeigen, auf 
welchem Standpuncte ber politifchen Reiſe fie fich befindet. 
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— Die Wahlkämpfe in England und auch die in den heimi- 
fchen ‚Bruderftaaten geben binlängliche Veranlaſſung, die 
Wichtigkeit des fraglichen Actes würdigen zu lernen. 


Militairweſen des Herzogtums Brauuſchweig. 


Alle Gattungen des Militairs ſtehen unter dem un⸗ 
mittelbaren Befehle Sr. Hoheit, des regierenden Herzogs, 
defſen Adjutantur aus einem General- und zwei Flügeladjutan⸗ 
ten und einem OÖbriftlientenant a la Suite gebildet wird. 
Sümmtlicdye Abtheilungen des Feldcorps, welches zum zehnten 
Armee-Eorps des beutfchen Bundesheeres gehört, werden von 
einem Brigade-Commanbeur befehligt, zu deifen Stabe außer 
den etatsmäßigen Stabsofftcieren ein Kriegs» Intendant, ein 
Stabsarzt und ein Auditeur gehören. 

Die Hergoglichen Treppen formiren 1 Infnterie / Ne 
giment von 2 Bataillonen, 1 Jäger⸗Bataillon, jedes Bataillon 
vor 4 Compagnien, 1 Hufaren-Rgt. von 3 Escadrons nebft 
1 Batterie gezogener Geſchütze. Hierzu treten im Kriegsfalle 
die entfprechenden Erfatabtheilungen und 1 Landwehr⸗Bataillon 
von 6 Gompagnien, 1 Landwehr-Escadron und 1 Landwehr- 
Batterie. 

Durch die einjährigen Freiwilligen werben jett die vacan- 
ten Officierftellen beſetzt; das ehemalige Cadetten⸗Inſtitut 
ift längft eingegangen. — Das Braunfchweigifche Militair 
Hat ſich von jeher fowohl durch Mannszucht, wie durch Tas 
pferkeit rühmlichſt ausgezeichnet und es zählt in feinen Reihen 
viele verbiente, mit den verſchiedenſten Orden gefchmädte Offi⸗ 
ziere.. Garniſonen, Eommandantnren und Caſernen giebt es 
nur in Braunfchweig, Wolfenbüttel und Blankenburg, woraus 
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diefen Städten ein nicht unmwefentlicher Vortheil erwaͤchſt. — Von 
ben Tapferen, bie bei Quatre Bras mitläuchitee, iſt ein 
Kriegerverein ‚gebildet worden, indeß Viele. banon find: bereits 
fchlafen gegangen, und nur noch Wenige freuen ſich altjähr- 
lich des Zufammenfeins. 

Die Verwaltung beforgt ein Kriegs⸗ Collegiuni in Braun⸗ 
ſchweig und über die Vergehungen der Militairperſouen er⸗ 
kennt ein Kriegsgericht. Schon lange iſt bie korperliche 
Zuchtigung mit Recht abgeſchafft und ſtatt deſſen für kleinere 
Vergehungen ein Arreſt · Loeal mit verſchietenen Graden ein⸗ 

gerichtet worden. 

Das Kriegs⸗Collegium beſteht ans einem 1 Oboiften, als 
Dirigenten, einem Major, als ftimmführenben Rath nud bem 
nöthigen Schreiberperfonale. Hierher gehören noch bie Zeug⸗ 
hausdirection, die Montirungsdirestion und die Caſeruen⸗ 
verwaltung. Die Hofpitalverwmaltung, unter. Pflege und Direc- 
tion de8 Oberftnhsarztes, dem, ein Hoſpital⸗Infpeetor und ein 
WBundarzigebülfe ‚untergeordnet find und die Geſundheitscom⸗ 
miffion find :Behörben,. welche in Sachen, ben. Geſundheits⸗ 
zuftaud des Militairs betreffend, fungiren. ' 

. Die Reerntirungsbehörde, welche int Lande bie. tauglichen 
Militairpflichtigen aushebt, befteht aus einem Offizier, der mit 
den Kreisdirectoren und den Localbeamten unter Mitwirkung 
eines Militairarztes und des betzeffenden Kreisphyſicus, die 
Rekrutirung beſorgt, und deshalb an: des Kuichechllegaunn 
Bericht einzuſenden hat. 

Die: Gnfernenvestaktuigen Atem. unter. ‘bee: Leitang 
eines Kriegsintendanten; bei der Haupt⸗Kriegscuffe Tungirt 
als Chef ein Kriegszahlmeifter; dem eim Buchführer: unterge⸗ 
ordnet: iſt. zii... 2 enien ι νιν ii 
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Die Hufarm tragen eine fchwarze Attila mit gelben 
Schmüren. befegt. Die ‚Artillerie trägt allein von allen Mili- 
taingattungen einen Helm; als Bewaffnung haben bie. bes 
rittenen Unteroffiziere, ivie auch die fahrenden Artilleriften einen 
Covalleriefübel und ein Piftol, die Zußartilleriften Hingegen 
tragen einen Infanterieſäbel. 

® Die Gefüge beftehen aus gezogenen Schöpfündern und 
außerdem aus glatten Zmölfpfündern. — Was fonft noch bie 
Gefundheitspflege des Militairs anlangt, fo it nicht allein, 
worauf / ſchon hingewieſen, ein fehr zweckmäßiges Hofpital vor- 
handen, in welchem man den Kranken die beſte Pflege angedeihen 
läßt, ſondern jedes Bataillon hat feinen Bataillonsarzt, 
das Huſaren⸗Regiment und die Artilleriſten haben gemein⸗ 
ſchaftlich einen Regimentsarzt; und ſtehen dieſe ſämmtlich 
unter der Oberleitung des Oberſtabsarztes. Auch iſt bei 
den letztgenannten Gattungen ein Thierarzt, nebſt Gehülfen 
angeſtellt. Geſetz über die Verpflichtung zum Kriegsdienſte. 
d. d. Braunſchweig, den 21. Juli 1851. 


Orden. 


Der am 25. April 1834 geſtiftete Herzoglich Braun⸗ 
ſchweigiſche Orden Heinrich des Löwen, mit einem Verdienft⸗ 
kreuze erfter und zweiter Klaffe, welches fi) an den Orden 
anfchliegen fol. Der jebesmalige Regent iſt Großmeijter 
und das ältefte Mitglied des Staatsmtnifterii hat zugleich 
die Würde eines Kanzlers des Ordens. Der Orben bejteht 
aus Großkreuzen, Commandeuren erſter und zweiter Kaſſe 
und aus Rittern. Auch giebt es Militair⸗Orden, welche 
bie 10⸗, 15⸗, 25jährige Dienftzeit bezeichnen und die Water⸗ 
loo⸗Medaille. 
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Staatsvperwealtung. 


Die Spite aller Staatsverwaltung bildet das Herzog⸗ 
lihe Staatsminifterium, unter feiner Auffiht und Leitung 
ftehen ſämmtliche Behörden des Landes. Es befteht aus brei 
wirflichen ftimmführenden Miniftern ımd einem Minifterial⸗ 
rath, der auch als geheimer Seeretair fungirt. Dem Staats⸗ 
iminifterto find untergeordnet: drei geheime Canzleffecretatre, 
zwei Regiſtratoren, ſechs Canzliften und die nöthigen Bedellen. 

- Zur Ausarbeitung und Vorberathungen der Gefehent- 
würfe, fowie zur Entfcheidung aller wichtigen Landesange- 
legenheiten wird von Sr. Hoheit eine Minifterial-Commiffion 
ernannt, welche in folgende Sectionen zerfällt: 

1) Innere Landesverwaltung und Polizei; 

2) Finanzen und Dandeldengelegenbeiten; 

3) Juſtiz; | 

4) Geiftliche- und Schutfachen; 

5) Militärſachen; 

6) Competenzſtreitigkeiten*). 

Unmitelbar unter dem Staatsminiſterio ſteht das Lan⸗ 
des⸗Archiv, ferner die behns⸗ und Grenz⸗ Commiſſion in 
Wolfenbüttel. 


Suftiz 
-- Nachdem man immer mehr eingejehen, wie der Rechts⸗ 
zuftand eines Landes nicht allein deifen allgemeine Wohlfahrt 
begründe, fondern auch wejentlich dazu beitrage, daß die Völ⸗ 
ter deffelben, wenn fie wilfen, das Laſter und das Verbrechen 


*) Es ift nad dem Geſetze vom 19. Mai 1851 ein eigener Ge⸗ 
richtshof zur Entſcheidung von Eompetenzftreitigkeiten in n Wolfenbüttel 
errichtet. 
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werde gemeffen nach Gerechtigfeit und Wahrheit, vertrauungs- 
voll ihren Weg wandeln, fich verebelnd an Geift und Herz, 
dem Ziele der Stückjeligkeit zuzuftreben, ſo hat man zeitge- 
mäße Veränderungen dabei eintreten laſſen. Schon jeit Jah⸗ 
ren war die Regierung Braunſchweigs Hinlänglich überzeugt 
von der ferneren Unzuläffigfeit des alten Gerichtsverfahrens, 
das, ubgejehen von den Mängeln felbft, nach Strafart und 
Grundlage einer längſt entſchwundenen Zeit angehörte, da- 
mit umgegangen, ein neues Criminalgefeßbuch ausarbeiten 
"zu laſſen. In der Verordnung vom 11. November .1839, 
bie Zufammenberufung des dritten ordentlichen Landtages 
betreffend, wurbe unter anderen Vorlagen auch die eines 
Criminalgeſetzbuches verheißen. Solche wurde denn auch 
mittelft Iandesherrlihen Patents vom 10. und 21. Juli 
1840. eingeführt, das Geſetz über die verbrecerifchen Hand⸗ 
Iungen ber Kinder aber am 10, und 12. deſſelben Monate 
verkündet. Im Jahre 1848 wurde dem außerordentlichen 
Landtage ber Geſetzvorſchlag über die öffentliche und mind- 
liche Rechtspflege mit Gefchwornengerichten in Straffachen, 
zur Berathung und Genehmigung vorgelegt. Das Geſetz 
der Deffentlichkeit und Mündlichkeit trat mit den 1. Juli 1850 
in Wirkſamkeit. 

Die Grundzüge diefes Gejekes find: Anklageverfahren, 
Deffentlichleit, Miündlichfeit und Beweis. nach freier Leber 
zengung. Das fchriftliche frühere Verfahren hatte den Grund⸗ 
ſatz: Was nicht in den Acten enthalten, eriftirt nicht in der 
Welt, und doch kommt bei Ermittlung des Bechts fo viel 
darauf an, wie der Ausdruck des Worts, der Begriff befielben 
befchaffen. Iſt doch Jeder nur im Stande, der untrüglichfte 
Ausleger feiner gebrauchten Worte felbft zu fein. Wie vielerlei 
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Berichiedenes kann man nicht. mit ein und denſelben Worten 
fagen; ja ein Komma vermag einem Satze eine ganz andere 
Deutung, wie fie vielleicht: ein. Anderer aufgefaßt, zu geben! 

Nach dem neuen Verfahren .erfamen die Stabt- und 
Amtsgerichte in allen Strafſachen, im weldden die Strafe 
14tägiges Gefängniß, oder 10 Thlr. Geld nicht überſteigt, 
ſowie ohne Berückſichtigung auf den Betrag der Strafe, in 
allen Forſt⸗ und. Jagdwrogen. Die Befngniſſe und Ber 
pflichtungen dieſer Gerichte in den übrigen Unterſuchungsſachen 
find in der Strafproceß⸗Ordnung beſtimmt. Ansnahme- 
weife erkennt das Stadtgericht zu Braunſchweig iiber geringe 
Beichädigung an der Perjon, fowie über Ehrenfräntungen. 

Die Kreiögerichte find die Gerichte erſter Inſtanz. Diefe 
Gerichte jollen ihren Sig in Braunſchweig, Wolfenbikttel, 
Helmftedt, Sanderheim, Holzminden und Blankenburg haben. 
Die innerhalb eines Kreisgerichtöbezirks angeltellten Stabt- 
und Amtsrichter, gehören mit zum Perfonale des Kreisge⸗ 
rihts. Die Amtsrichter und Kreisrichter haben auf Anord- 
nung des DVorfigenden des Kreisgerichts auch an ben, ben 
Kreis- und Amtögerichten obliegenden Gejchäften zur Aus- 
bülfe Theil zu nehmen. 

Die Kreißgeriähte erfennen in erfter Inſtanz in den 
Stroffachen, welche nicht zur Zuftändigfeit bes Obergerichts 
oder der Stadt: und Amtegerichte gehören. 

Das Obergericht ift der oberfte Gerichtshof .des Landes 
und bat bafjelbe feinen Sitz in Wolfenbüttel. Daffelbe 
befteht aus drei Senaten. Dem ganzen Gerichte und dem 
eriten Senate fteht der erfte Präfident und jebem. der andern, 
ein Präfident vor. 

Der zweite Senat des Obergerichtd erfennt als An⸗ 











— 201 — 


Hagelammer in ben, ben Gejchivornengerichten zu überwei⸗ 
fenden Straffadden, ſowir als zweite Inſtanz über Beru⸗ 
fungen: in: Civilſachen aus dent Herzogthum. — Ueber alle 
ſchweren, politifden, ober von: Amtswegen zu verfolgenden, 
duch) die Breite begangenen, Verbrechen, erfennt mit Zuziehung 
von Gefdjwornen ein Gerichtshof, welcher ans dem Präſi⸗ 
denten des dritten Senates, oder einem Richter deſſelben 
und dem Vorfigenden, ober einem Mitgliede bes Kreisgerichts, 
bei welchem die Borunterſuchung geführt, befteht. 

Es giebt auferbem einen Gerichtshof zur Entf cheidung 
von Competenʒſtreitigkeiten, feit 19. Mat 1851, welcher aus 
einem Präfibenten, und vier Mitgliedern befteht, und zivar 
aus einem ber Bräfldenten bed Obergerichts, aus dem Ober» 
ſtaatsauwalte, oder beiten Gehilfen, ‘aus: einem Mitgliede des 
Obergerichts und aus zwei Vertvaltungsbeamten, welche Direc⸗ 
toren, ober Räthe eines Landed-Eoflegiums, oder Kreisdirec- 
toren feien müſſen. 

Zu den fchweren Verbrechen werden gezählt, die im 
höchſten Maße mit einer härteren Freiheitoſtrafe als drei⸗ 
jährigem Gefängniß, ober einjähriger Zwangsarbeit, oder mit 
Dienft - Entfeßung, ober endlich mit Dienft-Entlaffung bebroht 
find. — Politifche Verbrechen find: Hochverrath, Landesverrath, 
Staatsgeführliche Handlungen, Majeſtätsverbrechen, Aufruhr 
und Aufforderung zum Aufruhr. Außerdem ift mit Zuziehung 
von Gefchwornen über folgende Verbrechen zu erkennen: Auf: 
lauf, infofern er ‚gegen die Obrigkeit gerichtet tft, Wiberjeg- 
lichkeit und Thaͤtlichkeiten gegen obere, öffentliche Beamte, 
Verabredung, Verleitung und Aufforderung zur Widerſetz⸗ 
lichkeit, Beleidigung der Landesregierung, Beleidigung oberer, 
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öffentlicher Beamten, bösliche Einftellung der Arbeit, Miß- | 
brand) des Amtes der Kirchendiener zu Schmähungen. 

Ueber Nichtigleitsbefhwerden, ſowohl in Strafr, wie 
in -Eivilfachen, entfcheibet ein. Eaffationshef. — Dem Kreis⸗ 
und. Obergerichte ift ein Staats- und Oberſtaatsanwalt, 
den Amts- und Stadtgerichten ein öffentlicher Ankläger bei- 
gegeben. Diefe Beamte ftehen Hinfichtlich ihrer. Amtöfüh- 
rung nicht unter der Auflicht der Gerichte. Jedoch ift der 
Caffationshof befugt, bei etwaigen pflichtwidrigen Yinterlaf- 
Zungen bes Oberſtaatsanwaltes einzufchreiten und ihm ange- 
meſſen fcheinende Maßregeln zu ergreifen. Das Amt der 
Staatsanwälte befteht darin, daß fie das äffentliche und 
Staatswohl befördern helfen und die Aufrechthaltung der Ge⸗ 
fee Bei den. Gerichten zu überwachen haben, nach Maßgabe 
ber in den. Procek-Ordnungen enthaltenen Vorſchriften. 

Sämmtliche Gerichte erkennen unabhäugig von jeder 
Gewalt nad) freiem Ermefjen über den ‚norliegenden That- 
beftand, nur das Eriminalgefegbnch und die Strafproceßorb- 
nung regelt und leitet ihr desfallfiges Verfahren. | 

Die Aufgabe. ber gerichtlichen Polizei ift, bei ber Ent 
dedung der Vergehen und Verbrechen, bei der Berfolgung | 
und Ergreifung. der Thäter, bei der Erforfhung, Sammlung 
und Sicherftellung der Beweife und Verdachtsgründe, fowie 
bei Vollziehung erkannter Strafen nach Maßgabe ber Geſetze 
mitzuwirten. 

Die gegen Herſonen unter vierzehn Jahren, wegen be⸗ 
gangener verbrecheriſcher Handlungen, zuläffigen polizeilichen 
Mafregein find: 

. 1) Rörperlide Zückigung; ; 
2) Einfperrung; 
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3) Unterbringung bei fremden und zuverläffigen Erziehern; 
4) Aufnahme in die Befferungs Anſtalt für mnoendliche 
Corrigenden. 

Keine dieſer Maßregeln darf verfügt werden, wenn nicht 
zuvor der Beweis der Schuld geführt iſt. Die Unterſuchung 
ift zu dem Ende von dem zuſtändigen Gerichte zu führen 
und das zur Abgabe des Erkenntniſſes in Criminalſachen 
competente Gericht hat darüber zu entſcheiden, ob der Beweis 
ber Schuld geführt. ſei? — Gegen’ eine ſolche Entfcheidung 
ift das Rechtsmittel der weiteren Vertheibigung zuläfftg und 
nah dem das Erkenntniß vollftredbar geworden, iſt der 
Thäter den betreffenden Polizeibehörben zur Anordnung der 
erforderlichen polizeilichen Maßregeln zu überweisen. 

Die Herzoglichen Nemter und. die. Herzoglichen Polizei- 
birectionen zu Braunfchweig und Wolfenbüttel find befugt, 
Züchtigung und Einfperrung zu verfügen. | 

Das Polizeimilitair, welches unter dem Commando 
zweier Rittmeifter, aus 4 Unteroffizieren und 32 Dragonern 
zu Pferde und 9 Unteroffizieren umd 77 Jägern zu- Fuß 
befteht, beforgt die Polizeigefchäfte in den Städten, Dörfern 
und Fleden, dient den Stantsanwaltfchaften zur Ausführung 
der, von diefen ergangenen Verfügungen und verfolgt die 
vorkommenden Verbrechen, ſowie bafjelbe zur Ermittlung der 
Thatbeftände angewiefen ift. 

In der Stadt Braunfchweig beſteht laut Gefeß, vom 
28. December 1850, ein befonderes Handelsgericht, welches 
in Sanf- und Handelsfadhen eine Entſcheidung abgiebt, das 
feinen Sig in Braunſchweig Hat und welches aus fünf Han 
delsrichtern, nämlich aus zwei Mitgliedern des Kreisgerichts 
Braunſchweigs und ans drei faufmännifchen Sachverſtändigen 
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‚gebildet tft. Die rechtögelehrten Mitglieder deſſelben werden 
vom. Derzoglihen Staatsminifterip auf. drei Jahr ernannt, 
die kaufmännischen Mitglieder dahingegen: werden aus ber 
Kaufmaunſchaft der Stadt Braunſchweig von den Raufleu- 
fen 20. des Landes unter feitgejeitten Bedingungen gewählt, 
„Zur Prufung der Caudidaten der Rechte, der Advoca⸗ 
tur, des Notariats und des RNichteramts befindet ſich in Wol⸗ 
fenhüttel, eine Examinations-Commiffion. . 

Die Rormalzahl der. Notare und Advocaten ift feitge- 
fiellt für. den Kreis 
Braunſchweig: 8 Notare und 18 Advocatanwälie; 


--Wolfenbitl: 4 „ „2 n 
Helmſtedt: 8 „ „5 r 
Ganberdheim: 3 „ „5b r " 
Holzminden: In On DD m „ 
Blanfendburg: 2 „ un 5 " n 


Neben den Genannten ift einigen außerhalb Landes woh- 
nenden Juriſten die Advocatur im Herzögthum geftattet. 

Es giebt auch eine Advocaten-Kammer für die Lande 
Braunſchweig, vor deffen Zorum die pflichtwidrigen Ver— 
gehungen der Advocaten zur Entſcheidung gebracht werden 
möüffen. | 


$inanzen 


Bei den langen gejegneten Friedensjahren, durch das 
Aufblühen jo mander Babril-Anlagen, durch Legung ber 
verhandenen Schienenwege und durch To manche andere Ope⸗ 
rationen, ‘haben die Finanzen Braunfchweigs ſich außerorbent« 
Gch gehoben. Die ehemals jo verfchledenen Steuern vom 
Grund und Boden, von Biche, ber Zehnt⸗, Scheffel- und 


— 


Schafſchatz, Mai⸗ und Herbſtbedegeld, Proviantgeld u. |. w., 
find jetzt auf drei Hauptſteuern reducirt. Es giebt nur noch: 
Grund⸗ und Hauſerſteuer, Perſonalſteuer, und Gewerbeſteuer, 
welche an den Staat zu entrichten, während es außerdem 
noh eine Communalſteuer, welche theils nach dem Grund» 
ftener-Capital, theil8 nad dem Einkommen berechnet, giebt, 
welche Behuf Deckung ber: Gemeindeansgaben aufgebracht 
werden muß. Auch hat man in’ der Stadt Braunfchweig 
cite Vumdeſener ungefme  n  n 
Außer den oben attgegebenen Quellen fließen dem Stante 
noh aus Tolgenben Berhältniffen Einnahmen zu: Aus den 
Ueberſchüſſen des Cammerguts, weiches gebildet aus ſtimmt⸗ 
lichen Herzoglichen Domainen, Forſten, Jagden und Fiſchereien, 
den damit verbundenen Gefällen und Gerechtſamen, den 
eingezogenen Lehnen und Stiften, den Berg⸗ und Hütten⸗ 
werfen, den Salinen, Glas⸗ und Ziegelhütten, der Stein⸗ 
brüchen, Kalk⸗ und Gypsbrennereien und der Münze, ben Torf⸗ 
ſtichen, Braun⸗ und Steinkohlengruben; aus der Hauptfinanz⸗ 
caſſe, welche nicht allein die Aufkünfte der ehemaligen Landes- 
ſteuerlaſſe, fchbern auch die, welche aus den Lehnogffällen 
und Zollen, aus ben, Badhofe- und Meffauffünften, der 
Lotteriepacht;, pen Gerichtsfportefn-, Eifenbahn-, Bolt und 
Chauſſeegeld · Intraden entſpringen, verein nahmt, um daraus 
die Bedürfräffe des Landes zu beſtreiten. Der, Kloſter⸗ ynd 
Studien⸗ Fonds iſt gebildet aus hen, Gütern ber fruheren 
Stifte und kiöſter und der ehemaligen. Unioerfität. Heltifteht, 
feine A werden zu wohlthatigen Zyechn, ſowie, zur 
—— von fichen, ‚Schulen; nd. fonftigen, Bithungs- 
derzogüchen Kaͤmmer 
* den N Beige Gutern zuͤgleich:verwaltet und darf, wie 
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diefe, 
werden. 


in ſeinen einzelnen Beftandtheilen nicht veräußert 


.. . Der General» Etat von. der letzten Zinanzperiode von 
den Jahren 1868/00 läßt den dinanzzuſtand der Gegenwart 


hinreichend und klar ertennen. 


Staatshaͤnshalt⸗Etat 


auf. die Finanz⸗Periode 18868/60. 


mn nn — — — — D D e ——— ———— — t5e 


Cap.| Gegenstände der Einnahme | zHotrr. 


1) | Meberfhuß vom Gammergute 
2) | Directe, Steuern: 
a. Grundabgaben 
b. perfünliche Abgaben 
Indirecte Steuern: 
a. Antheil an den gemein- 
Schaftlichen indirecten Ab⸗ 
"gaben innnerer Steu⸗ 
ern ꝛc. . 1126740 «P 
b. Ueberfhuß vom Salz- 
monopole 
c. Stempeffteuer 
d. Boutifengelder 


3) 


47013 „ 
117747 „ 
13500 „ 


Eiſenbahn⸗ und Boftintraden 
Leihaus- Intraden 
Lotterie⸗Intraden 
Extraordinaire Einnahmen . 





Chauffee-, Weges, Damm- u. Fährgelder 





Summe aller Einnahmen 





















420000 


994500 
350500 


1305000 


139500 
115500 
225000 
105000 
9000 


4693500 
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7) 


8) 


Gegenftände der Ausgaben. 


Allgemeine "Randesverpflichtungen | 


Perwaltungsfoften beim Herzoglichen Staats⸗ 
Dinifterium und Landes » Hauptarchive 
Segationgfoften | 
Landtagsfoften und Ständif cheGehalie 

| Juſtizverwaltung. 


Finanzverwaltung: 

a. Finanz⸗Collegium 

b. Steuer⸗Collegium 

c. Zoll⸗ und Stener-Direction . 

d. Bau⸗Direction . 
Militairverwaltung: 

a. laufendes Bedürfniß 

b. Polizei-Militair . 

c. Schwindender Etat 
Polizeiverwaltung: 

a. Kreisdirectionen . . 

b. Medicinalanftalten 


c. Landes-Deconomie-Commilften 
d. Ortspolizei in Braunſchweig und 


Wolfenbuttel 


Latus 


| Zhaler.- 


15000 


74250 
18000 
20000 
420000 


. 160500 


5400 
7500 


. | 167100 


. | 931000 


73800 
6900 


168000 
21600 
66000 


29100 


2184150 
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Gegenſtände der Ausgaben 


Transport. .4412134150 
9) Baukoſten: | 
a. bei der Bandirection 400000 
b. bei den Kreisdirectionen . } 133000 
e. bei der Zoll. und Steuer-Divection | 28000 
4. bei der Militairverwaltung . | 30000 
@. bei verfehiedenen Behörden ° 12000 
10) | Penfionen: “ 
= &..bei der Civilverwaltung . k 228000 
b..bei der Militairverwaltung .. ; 132000 
11) | Beßuf der Landesſchuld: bo 
J a. Capitalzinſen . 2. 11054200 
> Amortifationsfond8 ...  ..  . 1.320000 
e. zur Dedung des Aufgeldes auf Gold 9000 


12) Zu extraordinairen Ausgaben und zur 
Deckung des Etats 153150 


Summa aller Ausgaben «90500 





€ tat 
der Klofterreinertragscaffe auf die Finanzperiode 18%Öf0. 


Cap. Einmahme, ni. 











D.. 2 äh Et And der Einnahmen und 

ee i der Berwaltung des 
8 ai Hi Studienfonds beträgt 
der Ueberichuß 

An Agio auf Gold bonmen zu Ber 
vehnung . _. : 13500| " n 


Summa ber Einnabıme [146000] „ | n 





2) 





432500) ” | ” 














der Aloſterreinertragseaſſe auf die Finaupperiobe 1858je0. 
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Etat: 


) en 






"[ Ertraordinair 


Anſchlag für 


die Finanzperiode 





Gr. 


Gehalt und 75 Ahminiftrations- 
foften beim Herzoglichen Eonſiſtorio 
Verwendungen auf die höheren Bil. 
dungsäanftalten ., . 
desgleichen auf bie, ymnafien >. 
desgleichen auf. die Seminarien und 
Bürgerſchulen 


” 


desgleichen auf Dorffchulen 19 
Gehalte verfchiebener Kirkhen- - und u 
Schuldiener und Zuſchüſſe zu gering} - 
dotirten Pfarrftellen 3 +1], 20865) . ‚ti. | 
Ruhegehalte 15 
Definitive und tempo ine “ 
girngen . 
Fundationen u ar .. Detrtn B.. 


Bauloſttfen. ul 
Brandterferungebeiräe = 


Normal-etat ° 


Ausgab ee. J 185®/eo. 


Summa * — 446000 n l. 























der Beamten’ beim herzogl. Staatsminiſterib. 


Drei ſtiminführende Mitglieder erhalten zwiſchen 3 bis 


4000 Thlr. jährlich; -anferdem bekommt das vorfigende Mit- 
glied an Dienſtaufwandsgeldern 1000: Thlt. jührlich⸗ Bier 
expedirende Secretaire, welche einen Gehalt von 600 bis 
1400 Thlr. beziehen. Ein Chef des’ Regiſtratur⸗ und Canzlei⸗ 


14 
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weſens erhält außer freier Wohnung 800 bis 900 Thlr. 
Ein geheimer Canzlei-Regiſtrator mit 700 Thlr. und ſechs 
Sanztiften mit 5 und 400 Thlr. Gehalt · 
Normal-Etat 
der: Juſtiz⸗Beamten. 

J - Ein Prafident des Obergerichts mit 2900-H18-2580-Ehfr. 
Gehalt. Zwei Bieepräftbenten mit 1800 bis 2000 Thlr. 
Fünf Obergerichtsräthe: oder Kreisgerichts⸗ Directoren mit 
1500 bis 1600 Thir. Fünf Kreisgerichts > Dirertoren mit 
1300 bi8 1400 Thlr.; die übrigen jeder mit :1100 bis 
1200 Thlr. Gehalt. Ein Oberftaatsanwalt mit 1800 bis 
2000 Thlr.; ein Oberftantsanwalts-Gehilfe mit 1100 ‚bis 
1300 Thlr. Gehalt. Keeisrichter mit 1100 bie 1200 Thlr.; 

Stadtrichter mit 1000 Thle.; Amtsrichter mit 900 Thlr 
und Staatsanwälte mit 800 Thlr. Gehalt. Secretaire beim 
Obergerichte 600 bie 800. Thlr., ein Gerichts⸗ - Steretair 
400, 509, 600, 700 bis 800 Thlr. Der Yiscal beim 
Obergerichte 500: bi8 600 Thlr.;- die Canzliſten des Ober⸗ 
gerichts und des Oberſtaatsanwalts 250 bis 300 Thlr., 
Regiftratoren der Kreißgerichte 300° bis 500 Thlr., Gerichzs⸗ 
biener..bei denſelben 200 bis 300 Thlr. Gerichtsvoigte und 
Untervoigte 200, 300 bis 450 Thlr., Stadt⸗ und Amtöge- 
richtsdiener 200 bis 300 zur. ., BADEN bei Gerichten und 


..ie. 


neben, freie Wohnung, 135 bis 200 —* jahrlichen Gehalt. 


u Bormal- Eipt., Be 
der Beqmien, der, Finanz Verwaltung and ber 
vd Landes- Delonomie-Commilfien. 2 Armen 


Bier Ban von denen jeher; 1890 bis 2000 Thle., 


N Yeti. 














— 
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27 Räthe, von denen jeder 1100 bis 1600 Thlr. und bie 
Aflefforen,; welche 600 Thlr. jährlich ar Gehalt beziehen. 

Hilfsbeantte bei herzuglicher Sammer, beim Finanz⸗ und 
Steuer-Eollegio, bei der Zoll⸗, Stener- und Baudirection 
72 Stellen, von denen 8 jährlich 800 Thlr., 15, 700 Thlr., 
15, 600 Thlr., 13, 500 Thfr., 8, 400 wit 10, 350 Thlr. 
und 3, 200 bis 300 Thlr. bezieheh, 

Hilfsbeamte bei der Eifenbahn- und Boftbirettion 36 Stel- 
(en, wovon 4 Stellen 800 Thlr., 8, 700 Zhlr., 7, 600 Thlr., 
6, 500 Thlr., 4, 400 Thlr., 5, 350 Zhle., 2, 200 bis 
300 Thlr. jährliches Einkommen gewähren. 

Hiffsbeamte bei der Landes» Deconomie - Commiffion 
1 Seeretair mit 800 Thlr., 1 Rendant der - Salariencaffe 
mit 400 Thlr., als Remuneration für das als Nebengefchäft 
zu betradjtende Amt, 2 Reviforen oder Calculatoren mit 
500 Thlr., 1 Revifionsgehilfe mit 400 Thlr.,. 1 Regiftrator 
mit 600: Thffe., 1 Canzlift-mit 350 Thlr., 1 -Bermeffungs- 
Revifor mit 200 bis 400 Thlr., Landes⸗Oeconomie⸗Com⸗ 
miffarien mit 200 bis 500 Thlr. — Außerdem erhalten 
diefelben noch 250 Thlr. fixirte Reiſekoſten und 1 Thlr. 
10 Gr. bis 2 Thlr. für Diäten pro Tag, zu 8 Abbeits⸗ 
ſtunden. Landes-Deconomie-Conducteure mit 75 bis 150 Thlr. 
— Außerdem erhalten - diefelben eine firiite Entſchüdigung für 
Reifefoften zu 75 Thlr. und 2 Thlr. Diäten für den Tag: 
iu 8 Stnunden. — Landed- Deconomie- Geomieter erhalten 
Diäten wie die Conducteure, auch kann denfelben ein Reife 
Entegädigunge-Bigum son 75 She: bewilligt werden. 


Rormal- -&tat ber. Forſtbeamten. 


Bier Oberforſtbeamte mit 1000 Thlr., drei mit 800 Thlr. 
14* 
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und vier Yorftichreiber mit je 600 Thlr. jährlichen Gehalte, — 
Außerdem kommt noch dazu Wohnung, Holzdeputat, Fouxrage fir 
2 Pferde, ein Diätenfigzum von 100: Thlr. und. 50.2, Buͤ⸗ 
vegufoften, Entfhädigungs-Koften. fir Pferdehaltung, für jedes 
Pferd 30. Thlr.; jedoch erhalten dies nur die LO Oberforſtbeam⸗ 
ten. — 20 Revierförſter mit 600 Thlr., 21 mit 550 Thlr., 
30 mit 500 Thlr., 25 Gehilfs-: und. Unterförfter mit 
300 Thlr., 24 Gehilfs- und Unterförfter mit 250 Thlr., 
24 Gehilfs⸗ und Linterförfter mit 200 Xhle.,ı50. Forſtge⸗ 
bilfen mit 150, 200, 250 und 800 Thlr. jährlichen Gehalte. 
Die Forftjchreiber ‚erhalten außerdem noch ein Holzdeputat, 
10 Thlr. für Schreibmaterigl und. haben. diefelben eine freie 
Wohnung. Die Nevierförfter haben außer freier Wohnung 
und eines Holzdeputats. ned) 30 The. für Haltung. eings 
Dienftpferdes, fowie Fourage für Paflelbe- und. 100 Thlr: 
als Beihilfe zu den Unterhaltungs-Koften eines Mevierjiigers. 


Das. übrige Forſtperfonal hat neben. freier Wehnnug ein 


‚ enffprechendes Holzdeputat. 


Normal Etat ber Berg- und Hütten- Beamten. 


- Drei bis vier Oberhütten⸗gInſpectoren, Oberbergmeiſter, 


Salinen⸗Director mit 700 bis 1000 Thlr. 
Hüttenimfpectoren, Hütteafchreiber, Bergmeiſter, Berg- 
geſchworne, Obexrfartoren ‚und Factoren, Sulinenveripalter, 
Salinenjchzeiber, Salineninfpertor, -6 Stellen mit-650 Thlr., 
6 mit 600. Thlr., 4 mit..550 Thlr., 3: mit 500 Thlr., 
6 mit 350, 400 .und 450 Thlr. - ‚Die, Oberhätteninfpefto- 
ren und Oberbergmeifter erhalten ein Diätenfirum von 
100 Thlr., ein Haferbeputat von 180 Thlri, ein Brennholzde- 


putgt und Bureauloſten⸗Entſchadigung and Haben, dieſelben freie 
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Wohnung. Der Salinendirector erhält kein Diätenfizum und 
fein Haferdeputat. 

Acht Hüttengehilfen und Oberfteiger mit 150 bis 300 Thlr. 
und außerdem freie Wohnung oder Miethe,. ſowie ein Holz 
deputat. - 

Miünzbeamte: Ein Munzdirektor mit 600 bis 800 Thlr., 
ein Münzwardein mit 350 bis 550 Thlr., ein Münzgehilfe, 
Buchhalter oder Commiſſair mit 150 bis 300 Thlr. Alle 
diefe Beamten haben außer freier Wohnung oder Miethe 
und Brennholzdeputat, auch Tantieme vom Bergiwaaren-Ber- 
faufe und der Munzmeiſter Bureaukoften-Entſchädigung. 

Beamte der Porcelfan-Fabrit: Ein Fabrifinfpeftor — 
Director mit 600 bis 800 Thlr. oder Statt defjen eine 
Tantiome, ein Sactoreibeamter mit 400 bis 600 Thlr., 
außerdem Miethe und Holzdeputat, ein Gehilfe — Material- 
Rendant mit 120 bis 300° Thlr. "Der Fabrit-Director 
hat außerbem Bureaukoſten-Entſchädigung. 


Normal-Etat der Baubeamten. 


Fünfzehn ‚Yaumeifter mit 600, 700 und 800 Thlr. 
Gehalt und 1 Thlr.- 10 Gr. Diäten bei Dienftreifen. Zwölf 
Baucpnducteure mit, 400 bis 600. Thlr. Gehalt und. 20 Gr. 
Diäten bei Dienſtreiſen. J | 


Normal-Etat der Eaffenbeamten. 


. Em Oberrentmeiſter, als:-Chef. der Haupi⸗Finanz⸗Caſſe 
mit 1100 bis 1400 Thlr., ein: Che: des Haupt⸗Veihhaus⸗ 
Caſſe mit 1000 bis 1300 Thlro Gehalt. Elf Kreiseinnehmer 
und Leihhaus⸗Adunuiſtratoren mit 1000, 900 und 800 Thir. 
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ein Amtseinnehmer, zu. Thedinghauſen, mit 600 bi8 800 ann. 
Gehalt. 

Zehn Caſſirer und Buthhalter mit ‚890, 700 und 
600. Thlr. Gehalt, ; a Er 


„Normal- Etat der Landes Verwaltungs: 
Behörden. 


Sechs Kreisdirectoren mit 1200 bis 1606 Thlr. Gehalt. 
Außerdem hat jeder derſelben freie Wohnung und 200 Thlr. 
Dienftanfwandsgelber. 

Ein Polizeidirector zu Braunſchweis mit 1000 bis 
1300. Thlr. und ſechs Kreis⸗ Aofloren mit 600 bis 1000 Thlr. 
Gehalt. 

Ein Polizei⸗Commiſſair in Braunſchweig welcher be⸗ 
auftragt, den Polizeidirector daſelbſt zu vertreten mit 700, 
die übrigen Commiffaire mit 600. Thlr. Gehalt, | | 

Secretaire und fonftige, als. ſolche fungirende Hilfsbe⸗ 
amte bei der Kreisdirection mit 300 bis 600 Thlr., Re— 
giſtratoren hei denſelben mit 500. Thlr., ſouſtige Hilfsbeamte 
bei denſelben mit 250 bis 400 Thlr. und der Amtsvoigt 
dabet mit 350 bis 500 Thlr. Außerdem. erhalten die 
letzteren, wenn fie genöthigt find, ein Dienftpferd zu halten, 
Ant Zulage von 100 Thle. Bei Penfionen werden nur 
drei Biertheile des Gehalts in Anrechnung ‚gebracht. 


Allgemeines. 

Der Bauplatz zum neuen. Schaufpielhaufe” fans aus 
dem Sammercapitalfortds mit 20,000. Thle. erworben werden 
und zum Gebäude: felbft ſind 450,000 Thlr. als Vorſchuß 
aus dem Sammercapitalfonds verwilligt, ſollen aber bau. dem, 


ii 1 
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für den Landeshersn reſervirten Cammereinkünften erftattet 
werden. Dieje Erſtattung ſoll mit dem Fahre 1861 beginnen 
md fallen darauf, bis. zur gänzlichen Tilgung. des Vorſchuſſes 
jährlich 15,000 Thlr. abgetragen werden. Die Koſten der 
erften Einrichtung bed Theaters werden aus herzoglicher 
Hofſtaatscaſſe beſtritten. "Das Theater, welches, ‚nebenbei 
gefagt, 1400 Zufchauer wenigſtens fafjen full, mit dem: daflit 
erworbenen Grundftüce, wird der - hergoglichen - Hofhaltuig 
zur Benugung und Unterhaltung überlaflen, und die. Be- 
ftimmmmgen, welche: die 88. 169 und 170* der neuen 
Landſchaftsordnung uns der Finanz. Nebenvertrag vom 12. Oc⸗ 
tober 1832 über bie zur berzogfichen Hofhaltung gehvrigen 
Immobilien, enthalten, abe and uf diefes Grundſtuck 
Anwendung. 

Das in Anlage A. des Finanz-Rebenvertrags unter 
No. 12 aufgeführte Opernhaus. wird der. Staatsverwaltung 
nach Vollendung des Baues des neuen Theaters zur Dis- 
pofition gejtellt. 

Am Ende des Juhres 1861 betrug die Geſammt⸗ 
ſchuld des Landes 11,826,000 Thlr., die ſich theilt in 
Coammerſchuld, mit 422,950 Thlr. und in Landesſchuld, mit 
11,403,009: Thlr. - Zum: Bau der Eſenbahnen find bers 
wandt 3,748,000 Thfr. 


Herzogliche Cammer. | 
Das Berfonal: ber herzoglichen Caminer verwaltet neben 
dem fümmtlihen Cammergute, gleichfalls die Güter des 
Kloſter⸗ und Studienfonds, ſteht unmittelbar unter dem 
herzoglichen Staatsminiſterio ud zerfällt, in Bezug auf den 
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Geſchäftskreis in drei::Mbtheilungen, welche ein gemeinfchaft- 
liches Directorium haben, das aus. zwei Directoren und einem 
Sammerpräfbenten beſteht. Die einzelnen Abtheilungen ſind: 


1) Direction der Domaine. 


Unter: derew Verwaltung befinden fich die, zum Gam- 
mergute. gehörenden: Guter, ſowie aud) die,. dem vereinigten 
Klofterr und Studienfonds gehörenden, nebft den damit in 
Verbindung stehenden Gefällen und Gerechtfamen , infofern 
fie von der Landwirthſchaft in Nukung genommen. werden. 
Im Herzogthume- befinden fih 43-Cammer- und Mloftergüter 
mit : 80,092: Morgen bewirthſchaftetes Areal, Indeß find 
nicht, dazu gerechnet die 18,711: Morgen: Areal, welche durch 
Einzelverpachtung genutzt werden*). Das Perſonal dieſer 
Abtheilung. hat beſtanden aus einem Director, ſechs Cam- 
merrüthen, ‚drei -Seereteiten,. zwei Regiftratoren und drei 
Calculatoren, welche zugleich die Ablhſungsſachen beforgen, 


2 Dhrestion der Forſten und Jagden. 
Die ‚Bermaktung, dieſer Mbeheilung erftredt. ſich über 
das Forſt· und Jaghweſen der Cammer⸗ und Kloſter⸗Studien⸗ 
Fonds⸗Gůter und über ‚die damit, im: Verbindung: ſtehenden 
Bifchereien, ſowie über die dahin gehörende Gerechtſame. Aher 


*) Nach dem am 20. Januar 1852 erfafjenen Landesgefe über 
die Entwäfferung der Grundſtücke, NAD ERKHT Auf Cammer- und Kio- 
ſtergütern brginirt, von 1853 bis 1857, 19,366 Morgen, ‚3 235,596 Thlr. 
und noch werben alljährlid) ganze Flächen derfelben mit Draings ver⸗ 
fehen. Die Befltser Heiner und > großer Bauergliter ‚nd “ängft dieſem 
wvaſiel gefolgt. 2%. 


⸗ꝰ 
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auch die Gemeindesforften.ftehen unter Aufficht diefer Behörde, 
fowie diefelbe die Forſthoheit über . Privatforften geltend macht. 
Sie fertigt bie Rollen über die Förftbeitragögelber und ver- 
ordnet, wie in. Betreff der Sägemühlen, der Holzmagazine, 
der Holzcultur, der Holzfällung und Verwerthung des Ma— 
terial8, forwie in Betreff der Jagdangelegenheiten zu verfahren 
it. . Ceit die Jagd anf Sremden Grund und Boden abgelöft, 
ft diefer Gefchüftsfreis um Vieles beſchränlter geworden. 
Die Ablöſungsſachen in Betreff der Holzwelbe und’ anderen 
Berechtigungen einzelner und ganzer: Corporationen, find in- 
deß fo umfangreich, -daf ſowohl Ausdauer, wie Energie dazu 
gehört, diefelben.zu bewältigen. Das Forftbefoldungsgquantunt, 
weiches für Adminiſtration und -Deuufftchtigung durch die 
herrſchaftlichen Beamten, der denfelben untergebenen ‚Körper: 
ſchafts- und Privatwaldungen an die Staats-Caffe gezahlt 
werden muß, iſt nach drei Bodenbonitätschaffen zu 36, 24 
und 12 Pfennigen pro Waldmorgen feftgeftellt.. Das Per⸗ 
fonal der Direction der: Forften und. Zagben, befteht außer 
dem Präfidenten, aus vier techniſchen und einem juriftifchen 
Botanten, denen vier Expedienten und. zwei Regiftraturbenmte 
beigegeben find. Unmittelbar unter der genanuten Central 
behörde ftehen zehn Oberforftbeamte, die Oberförfter waren, 
kt aber ſammtlich den Titel Korftmeifter: führen. : Zur 
Beforgung der Secretariatsarbeiten find: jedem der Ober- 
forftbeamten ein oder zwei‘ Forftgehilfen beigeordnet. 

Jeder Oberforſt iſt in Neviere eingetheilt, - denen ein 
Revierförſter mit dem udthigen Hilfsperſonal vorſteht. 

Die Eaffenverwaltung. ift von der Materialverwaltung 
ſtreng geſondert und kein Forſtbeamter hat außer den Jagd⸗ 

a 
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intenden, irgendwie welche Gelder zu erheben. Die Forſtcaſſen 
für die Oberforftbezirde. werden bei ben Kreiscaſſen verwaltet; 
nur im Oberforfte Walkenriesd wird von..diefer Regel eine 
Ausnahme gemacht, indem zu Zorge, wegen Entlegenheit: Der 
Kreiscaſſe zu Blankenburg; eine ſelbſtſtändige Forſtoaffe er⸗ 
richtet worden iſt. Für jedes Revier iſt außerdem ein Forſt⸗ 
erheber beſtellt; welcher gegen eine Entſchädigung von "/s his 
2% die. Forſtrevenüen, inſofern ſolche nicht direct der 
Forftcaſſe zur Erhebung überwieſen, erheben und nach erhal⸗ 
tenen Inſtructionen an die Forſteaſſe monatlich abzuliefern hat. 

Herzogliches Finanz⸗ Collegium zu Braunſchweig monirt 
die ſämmtlichen Rerhnungen der. Forſtverwaltung, ſowie dieſe 
Behörde ebenſowohl die Entſcheidungen auf die Reviſions⸗ 
verhandlungen, wie das Liberatorium den Rechuungeſuhtern 
ertheilt. 

Die Forſtſchveiber⸗Dienfte find nad "ben neneren Eimich⸗ 
tungen. des Rechnungs⸗ und Caſſenweſens entbehrlich geworben 
und beſtehen dieſelben gegenwärtig nur noch in ſechs Ober- 
forſten. Wo die Forſtſchreiberſtellen aufgehoben, verſehen 
die damit verbunden::gemefenen Geſchafte, der Ober und 
Revierforſtenn ſowie die Forſtcaſſe. 

. Die: Verwalungsbezirke der Forſten ſind ſolhende— 

1).Der : Obenforft Braunſchweig mit Nee Revieren 
0m med 33,970. Waldmoergen· 
Wolfen büttel,VLichtenberg, 
Sophienthal, Mienhhanfen,. : 
‚Degentpdg, | Pidngefanfen. - 
Die Forſtcaſſe iſt mit der Kreisgaſſe zu Dramen, 
3verbuunden. ur . 
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2) Der Oberforft Königslutter mit acht Revieren 
und 34,516 Waldmorgen. | 
- Königekutter, Saefen 
Brunsleberfeld, Voigtsdahlum 
Schöningen, Runſtedt, 
Heſſen, Affe. 
3) Der Oberfarſt Helmſtedt mit ſieben Revieren 
und 64,941 Waldmorgen. en 
. Helmftedt, . Marienthal, . u 


N 


zu Helmſtedt verwaltet. 


Barmke, Bahrdorf, 
Neuhaus, Vorsfelde, 
.... &alvörde. 


Die. Forftcaffen — bei der Kreiscaſſe 


Ein Forſtſchreiber zu Helmſtedt. 


4) Der Oberforſt Blankenburg mit fünf Re— 
vieren und 32,524 Waldmorgen. 


Huttenrode, Wendefurth, 
+ Blankenburg, - Heimburg, 
Wierrrode. 


5) Der Oberforft Haſſelfelde mit fechs Revieren 
und 38,190 Waldmorgen. 
Bnaunlage, Tanne, 
Stiege, — Allrode, 
Trautenſtein, Altenbrak. 
Der Oberföxſter wohnt in. Stiege, 
ein Forftfehreiber in Haſſelfelde. 


6) Der Oberforft Walkenried mit vier NRtvlereu und 
21,443 WBaldmtorgen. 
Hohegeiß, Zorge, Walfenried, Wieda, 
Der Forftfchreiber zu Zorge ift zugleich Rendant dev orftcaffe. 


Die — eben bet der Kreiscaffe 
zu Blaukenburg verwaltet 
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7) Der Oberforft Harzburg mit 4 Nebieren- und 
‚35,638 Waldmorgen. 
Wolfshagen, Oker, Harzburg, Schumerwald. 
Ein Forftfchreiber wohnt. in Harzburg. 
Die Borftcaffe ift mit ber NKreiscaffe zu.. Wolfenbüttel 
verbunden. | 
8) Der Oberforſt Seefen‘ mit, ſechs Revieren und 
40,756 Waldmorgen. 
Sangeisjeim, Lutter a. Bbge., Hahaufen, Sie, Gittelde, 
Gandersheim. 
Ein Forſtſchreiber wohnt zu Seeſen. 
Die Forſteaſſe ift mit der Kreiöcaffe zu Gandersheim 
“vereinigt. 
9) Der Oberforft Stadtoldendorf mit acht Re⸗ 
vieren und 45,012 Waldmorgen: 
Greene, Wenzen, Kaierde, Grünenplan, Halle, 
Negenborn, Wangelnſtedt, Eime. 
Ein Forſtſchreiber wohnt in Stadtoldendorf. 


Er Der Oberforft Holzminden mit fieben Revieren 
und 40,613 Waldmorgen. 
Derenthal, Bofzen, Holzminden J., Holzminden Hi; 
Merxhauſen, Golmbach, Ottenſtein. 
Duͤs Forſtperſonal iſt demnach folgendes: 
10 Oberförfter, welche jetzt ſ ammtlich den Titel Forſtmeiſter 
führen; 
6 Forſtſchreiber, waron einer mit dem Titel Forftfecretair ; 
61 Revierförjter, von denen, Anige ‚ben Stel reitender 
Vörfter haben; 
468Gehilfsforſter; een LT 


Die Forftcaffer. find mit der Kreis- 
caffe zu Holzminden verbunden. 








. 24 Unterförjter;. 
50 Forſtgehilfen; 
30 Forftafpiranten mit Tagegeldern; Ä 
46 Forſtaufſeher — Penfioniee Gremzaufſcher 


255 Forſtbeamte— 

Die Oberförfter beziehen einen jährlichen Gehalt von 
800, auch 900 bis 1000 Thlr. dazu ein Diätenfigum von 
100. Thlr., Fourage für zwei Pferde, ein Holzdeputat, auf 
Oertlichkeit und Bedarf baſirt, haben freie Wohnung und 
Nutzung von Dienſtgrundſtücken, gegen Anrechnung eines 
ſehr mäßigen Pachtwerkhes und erhalten die Bureaukoſten 
erſtattet. 

Die dorſtſchreiber haben jahrlich 600 Thir. Gehalt, 
freie Wohnung, oder eine entſprechende Miethseniſchädigung, 
Bureaukoſten⸗Entſchädigung von 10 Thlr. und ein Holzde⸗ 
putat von 24 Maltern. und 4 Schod Waſen am Harze und 
20 Malter Hol und 4 Schock Waſen in den übrigen Be⸗ 
zirten, ſowie Dienſtgrundſtücke unter obigen Verhältniſſen. 

‚ Die, Revierförfter erhalten jährlih 500, 550 und 
600. Zhlr. Gehalt, außerdem - haben. fie freie Wohnung, billig 
angerechnete Dienftländerei, 5 Thlr. Bureaukoſten⸗Entſchädi⸗ 
gung ‚und Fourage für 1 Pferd; ferner erhalten fie eine 
Entfchädigung ‚von 100 Zhle, für Haltung, des Nepierjägere 
und ein Holzdeputat von 18 Maltern und.-8,.Schod Waſen 
auf som Harze und 14 Malter und 6, Sg Waſen auf 
den übrigen Stationen. ı .. — e Zr 

Der Fourageſatz für 1 ‚Beh: ik 3. Wiepel Safer 
à 20 Thlr., für Raushfutter ac. werden außerdem BO-Thlr. 
pro Pferd vergütet und auf den Tall, daß der Hafer höher 

ir 2 
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im Breife fteht als 20 Xhlr., wird das dehlende og 
verwilligt. 

‚Die Gehilfsförfter Haben, 250 bis 300 Täler. zhrlch, 
freie Wohnung oder Miethsentſchädigung, Diewftgrundfikide 
und ein Holzdeputat von 14 Maltern und 5 Schod Waſen 
am Harze und 10 Malter und 4 Schock Waſen auf den 
übrigen Stationen des. Landes. 

Die Unterförfter Haben 200 Thlr. Gehalt jährlich, 
freie Wohnung oder Miethsentfchädigung, Dienftgrundftüde 
and Holzdeputat von 10 Maltern und 5 Schock Waſen 
auf dem Harze und 8 Malter und 3 Schod Waſen in den 
übrigen Bezirken. 

Die Forſtgehilfen beziehen einen jährlichen Gehalt von 
150, 200, 250 bis 300 Thlr. und ein Brennholzdeputat 
nad) Bedarf. 

Die Forſtaufſeher Beziehen, neben ihrer Penfion als 
Grenzauffeher, aus ber Forftcaffe einen jährlichen Gehalt dort 
80° bis 140 Thlr., fo wie ein „Holgbeputat“ 0) „detfichem 
Bedarf. " 3. 2. —— Sue 

Die gefammten Bandesforften des Herjogthums Braun⸗ 
ſchweig haben eine Fläche von 337,607 Waldmorgen 12 ARu⸗ 
then — 467,177 preußiſche Morgen 159 TiRuthen. 

Der braunſchweigiſche Waldmorgen begreift 160 ONu- 
then. ober 198 Feldmorgen, die Rühgen:Mnthe 16 braun⸗ 
fehweifche Werkfuße, dieſer aber 126,5 Pariſer Linien. 

Von ber Geſammifläche des Herzogthums zu 67,023 
DMeilen, fallen auf Forſtgrund O,s2s, alſo beinahe Ya 
oder eine Fläche von etwa 21% Meilen: - -'. - > 

Deren · enthaluen I bie: 6. Beet: des bemalt: - 


IE ar BE 
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D Rreis Braunfhweig 77* 
Dei 9,865 DMeilen Flache 24,233 Waldmorgen 3 D’Ru- 
then ober 1,07 DMeilen Wald. 4 
2) Kreis Wolfenbüttel. 
Bei 13,57 DMeiten Flache 55,003" Waldmorgen 
49 ARuthen oder 3,383 TIMeilen Wald. 
3) Kreis Helmftedt. 
Bei 14513 DMeilen Fläche 52,348 Waldmorgen 


96 ORuthen oder 3,10 OQMeilen Wald. 


| 4) Kreis Blanfenburg. “ 
Bei 8,621 DMeilen Fläche 60,212 Waldmorgen 17 ORus 
then oder 3,045 DMeilen Wald. 


5) Kreis Ganderspeim. 
Bei 9,47 Meilen Flache 60,212 Waldmorgen 
115 ORuthen oder 3,645 DMeilen Wald. 


6) Kreis Holzminden, 

Dei. ‚10,208: DHMeilen Fläche 73,651 Walhmorgen 
53 ARuthen oder .4,ase. OMeilen Wald. | 

Die Landesforften gehören dem. Staate ader Intereſſent⸗ 
ſchaften, oder Gemeinden, Kirchen und Stiftungen, oder endlich 
Privatperſonen. Die Staateforſten zerfallen in Cammer⸗ 
und Kloſter⸗ oder Stiftsforſten. Die Intraden ber erſteren 
fließen in die Cammexcaſſe, während die, der letzteren, welche 
vorläufig ‚zu, as des Reinextragt feſtgeftellt, dem vereinigten 
Klofter- und Studienfond überwiefen werden. Nach den Kreiſen 
ſtellt ſich der Antheil, welcher entweder dem Stante, ober 
fonftigen Befigern zufteht, in folgender Weife Heraus, 


vo J 
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im Herzogthum 47 


t | si 
Staatsforften In nein Kirchen Privat- 
Kammer | Klofters I meindefors {| Pfarr: forften 
Kreis. forften forften fen. teten 
| 2 E82 & le &$ PR 
3 81a & —58 
z3388338688 HE D 
Braunfchweig. | saso | 5672| 65 
Wolfenbüttel . | 23412 8754| 102 
Helmftedt . 1 25699 2296| 133 
Blankenburg . | 81026 3210| 68 
Gandersheim . | 37488 6163| 148 
Holzminden . | sro 5806| 148 
Summa Wald | 
| 








PORT m . 81098) . 10 en 53] 25804 


Der Antheil, welchen der Staat am Waldbeſitze hat, 
69, 73%, ift, im Verhältniß zu den Nachbarftaaten, Preußen 
und Hannover, ein fehr großer; denn der Waldbefig derfelben 
erreicht bei weitem nicht diefe Höhe. — Der Hochwald, welcher 
den größten und werthvollſten Materialertrag liefert, umfaßt eing 
Fläche von 272,869 Waldimorgen 96 TI Ruthen, während alle 
übrigen Forjtgrundflädhen nur 84,737 Waldmorgen 76 DREH. 
enthalten. — Für den Hochwald ift faft überall der 120- 
öder 9Ojährige, für den Ausſchlagwald der 20, 30- bie 
40jährige Umtrieb feſtgeſetzt. Im Mittelwalde follen während 
der feftgeſetzten Umtriebszeit 1- bis mal: Durchforſtungen 
borgenorhmien werden: In der folgenden Tabelle wird über 
Waldbeſtand und deſſen Stade genügend Aushmft gegeben 
werden. | — 
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Laub- und | Pflanzwald | ZurAderkul-] Mittel 
Nadelholz Jund ftändige | tur in Zeit- und 












rei 8, gemifcht | Hudediftrikte | pacht gegeben | Niederwald 
Bab- | O 

Morgen. Rth. 

Braunſchweig 4284 68| 175 1001 — | — | 1076 | 96 95 | 71 | 17021 |139 
Wolfenbüttl .  .| 23225 | 102 | 18215 | 100 | 3992 | 35 | 1838 | 87$ 237 | 187 | 7493 118 
Semflet. .  .1 190386 | 37 | 11127 | 155 | 2041 | 132 | 2482 | 52 | 1130 | 2 | 16530 | 37 
Blankenburg. . .1| 34946 | 48 | a1388 | 27 | 8353 ! 107 | 1404 | 82 | 1294 | 116 | 4770 | 117 
Gandershim . .| 31875 | 132 | 15118 | 11 | 3852 1241 ası5 | | 3892| 2| 6658 | 77 
Sofzminden .  .| 34383 | 42 | 7826 | 6 | 11446 | 141 | 13779 | 108 | 1181 | 77 | 5033 |159 


Summa | 147751 | 109 | 95430 | 88 | 29687 | 59 | 22896 | 144 | 4331 | 85 | 57509 | 7 


15 
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Das Material aus den herrſchaftlichen Forſten wird je 
nach Brennholz, oder Nutzholz und dieſe wieder in verſchiede⸗ 
nen Sortimenten gehauen und verwerthet. Der Brennholz⸗ 
hieb geſchieht erſt dann, wenn die Bau⸗, Bloch⸗ und Nutz⸗ 
hölzer bereits ausgeſucht und angeſchlagen find. Für die 5 
Harz: und 2 Weſer⸗Oberforſte bat man bereits im Jahre 
1834 die Normalzahl der dajelbft bejchäftigten Waldarbeiter 
wie folgt, feftgeftelit: | 


Blankenburg 120 beeidigte Waldarbeiter, 40 Waldararbeitergehilfen 


Haſſelfelde 240 „ „ 80 „ „ 
Walkenried 165 „ „ 65 " „ 
Harzburg 165 „ " 55 " " 
Sefen 158 „ „ 52 ” " 
Stadtoldendorf 130 „ R 44 n „ 
Holzminden 140 „ „ 50 r „ 
Summa Arbeiter 1118 . .376 


Die Zahl der Arbeiter, welche in den Oberforſten 
Braunfehweig, Königslutter und Helmftedt befchäftigt find 
ift nur eine geringe und werben hier fehr oft freie Arbeiter 
zugezogen. 

Was num den Ertrag der herrichaftlichen Forſten be= 
trifft, fo ift derfelbe das eine Jahr größer, das andere ge= 
ringer und müſſen wir uns begnligen, einen ſolchen nach 
mehrjährigen Durchfchnitten Hier zufammen zu ftellen, wie 
er in den Oberforften erzielt wurde. 








>, 
43 













weiteſten Stufen Ueberhaupt 


Sinne 
Malter. 


Oberforſt. 









Malter. Malter. 







Braunfchweig . 


Konigslutter 2900 20429 
Helmſtedt 1665 18601 
Blankenburg . - 4672 28725 
Haffelfelde . 12612 45870 
Walfenried. . 6103 30146 
Harzburg . 5755 32723 
Seefen . 7728 | : 32604: 


Stadtoldendorf 
Holzminden 





Summa | 244223 47674 291897 
hd 


Nimmt man nun an, daß das Malter durchjchnittlic 
zu 1! Thlr., nach Abzug aller. Unkoften, zu verwertben, 
jo ergiebt fi ein Weinertrag von 4378451 Thlr. — 
Eine bedeutende Quantität an Hölzern werden theils für die 
Hütten, theils für das Publikum in den Wäldern zu Kohlen 
gebrannt. Im Jahre 1857- find an Laub- und Nadelholz 


in den herrfchaftlichen Foriten verfohlt 5276 Fuder & 150 Ku⸗ 


bitfuß und 9699 Karren & 100 Kubiffuß. Vier Malter 
Holz geben etwa 150 Kubikfuß, oder 1 Fuder Kohlen. 
Im Jahre 1855/56 betrug die Einnahme pro Wald- 
morgen ber berrichaftlichen Forſten durchichnittlih 2 Thlr. 
15 Grofchen, die Ausgaben von einem folchen aber 1 XThlr. 
15* 
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2 Gr. 8 Pf. und blieb daher ein Ueberfchuß von 1 Thlr. 
12 Gr. 2 Pf. Berechnet man die leßtere Summe der ge- 
fammten Landesforften des Herzogthums Braunfchweig, zu 
357,607 Waldmorgen, fo ergiebt fi) ein Reinertrag von 
501,033 Thlr. 25 Gr. 4 Pf. Dahingegen würden bie 
Staatsforften, zu 249,472 Waldmorgen, nad) obiger Bercd)- 
nung einen Reinertrag geben von 101,451 Thlr. 28 Gr. 4 Pf. 

Die Weide, wie aud) die Holzberechtigungen, welche 
bisher Corporationen oder Private in den berrfchaftlichen For- 
ften befaßen, find faſt fämmtlich entweder mit Grund und 
Boden, oder einer ent|prechenden Geldentſchädigung abgelöft 
und kann daher die Forftwirthichaft, von drückenden Zeffeln nicht 
. mehr beengt, ſich immer gedeihlicher entfalten. 

Nah einer im Jahre 1842 vorgenommenen Zählung 
waren in allen Forſten des Landes 1566 Stüde Hochwild 
vorhanden und es ift anzunehmen, da die Jagd auf fremden 
Grund und Boden abgelöft, und in Folge deffen theils von 
den Beſitzern, durd dazu beauftragte Perfonen, theils von 
Pächtern, fehr aufgeräumt ift, daß vielleicht faum hie Hälfte 
von dem obigen Beitande noch anzutreffen fein wird, Die 
Felder werden daher, wie diefes früher in einzelnen Gegenden 
mitunter ber Fall gewefen fein mag, num nicht mehr vom 
Wildfraße zu leiden haben. Wilde Schweine giebt e8 nur 
noch in den umgatterten Bezirken der Herzoglichen Jagden. 

Es giebt eine Forft-Eraminations-Commiffion, welche 
die Sandibaten des Forftfaches zu prüfen und die Anftellungs- 
fühigfeit berfelben zu bocumentiren hat. Sie befteht aus 
einem Hoffigermeifter; einem Forftrathe und Sorftmeifter und 
hat ihren S% in Braunſchweig. 
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3) Die Direction der Berg- und Hüttenwerfe. 

Diefe Abtheilung verwaltet die zum Cammergute gehö- 
renden Berg: und Hüttenwerfe, die Glas- und Ziegelhütten, 
die Stein- und Marmorbrüche, die Zorfitiche, das Salzwerk 
zu Schöningen und die Münze. Auch hat fie die Mitleitung des 
Berg- und Hüttenbetriebs der Communion in dem Harzgebiete 
und beſteht das Perfonal derjelben aus einem Bergdirector, 
drei Cammerräthen und zwei Secretairen. Berg⸗ und Hüt- 
tenbeamte find in Xhätigleit: in Oberbergmeifter, zwei 
Bergmeifter, fünf DBerggejchmorene umd drei Oberfteiger. 
Oberhütten-nfpectionen giebt e8 in Zorge und Rübeland, 
von da aus werden die Arbeiten der Hütten zu Zorge, Rü- 
beland, Neuwerk, Altenbraf, Tanne, Wieda, Johannes⸗ und 
Holzmindener Hütte, fowie der Verkauf der dafelbit produ⸗ 
eirten Erzeugniffe beaufjichtigt und veranlaßt. Die Zahl der, 
bei genannten Hüttenwerlen thätigen Beamten, beläuft fich 
auf 27 Berfonen. Jedoch werden, je nach Bedürfniß, dabei 
bald mehr, bald weniger befchäftigt werden. 

Die Münze in Braunfchweig bejorgt das Ausprägen 
der braumfchweigifchen Münzen und daneben den Verkauf 
der unterharzifchen Bergwaaren. Das Berfonal derjelben 
befteht aus einem Münzdirector, einem Münzwardein, einem 
Münzgraveur und einem Buchhalter, nebft den nöthigen Ar- 
beitern. Vom Jahre 1863 an, muß Braunfchweig mindeiteng 
jährlich 10,936 Einthaler-Stüde prägen. 

Es giebt im Herzogthum Braunfchweig nur noch eine 
Saline zu Schöningen, während die zu Salzbahlum und bei 
Neuftadt-Harzburg eingegangen find. Mean Hat bei Schö- 
ningen gebohrt, in einer Tiefe von 1473 Zuß, ein 29 Fuß 
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mächtiges Salzlager und in einer Tiefe von 1512 Fuß aber- 
mals ein folches, welches man bei 86 Fuß Mächtigkeit noch 
nicht durchbrochen Hatte, gefunden. Es ift dafelbit das 
Gradirwerk und die dazu gehörigen Einrichtungen abgebrochen 
und man verdampft die Sole, jo wie fie aus der Erde 
fommt, zu Salz. Die Schüninger Saline ift fo ergiebig, 
daß fie das ganze Herzogthum mit Salz, wovon jede Ger 
meinde nad Kopfzahl ein Gewifjes zu nehmen verbunden, 
reichlic) verforgt und außerdem an Preußen noch ein bedeu- 
tendes Quantum davon abzugeben vermag. Ein Salinen- 
Director, ein Salinen - Verwalter, ein Salinen⸗Inſpector und 
das nöthige Schreiberperfonal beforgen die Gefchäfte an der 
Saline. Den Verlauf des Salzes beforgen die Herzoglichen 
Salinenniederlagen, vom denen die Salzhalter und Conſu⸗ 
menten ihr feitgefeßtes Quantum entnehmen. 

Den Betrieb bei der Xorfverwaltung beforgen ein 
Obercommilfair zu Braunſchweig, ein Förfter in Marienthal 
und ein Foritgehilfe in Fohlenpladen. Den Steinbrud) im 
Sollinge beauffichtigt ein Forſtmeiſter, ein Revierförſter, ein 
Amtsrichter und ein Adminiftrator. - 

Bei den Communion-Unterharzifchen Hütten find braun⸗ 
ſchweigiſche und hannoverfche Beamte angeftelt. Das Com- 
munion-Bergamt befindet ſich zu Goslar, unter demfelben 
befinden fich: die Maria⸗Saiger⸗Hütte zur Dfer, die Herzog- 
Julius⸗Hütte und die Sophien-Hütte bei Langelsheim, die 
Schwefelfüure-Fabrif, der Vitriolhof und der Kupferhammer 
zur Oker und die Eifenhütte zu. Gittelde, wie einige andere 
Etabliffements. 

Das Herzoglihe Finanz-Eollegium. 
Diefe Behörde verwaltet das Landes-Eredit- und Finanz- 
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weſen, hat die Aufficht über das Rechnuugs⸗ und Gaffenwefen, 
wie auch die Controlfe über ſämmtliche Finanzangelegenheiten 
zu führen und bejteht aus einem Yinanzdirector, zwei geheimen 
und drei Finanzräthen. Das Rechnungswefen beforgen unter 
den Obigen zwei Revifionsaffefloren, ein Wegebaninfpector 
und ein Rath. Die Schreiberei wird von drei Serretairen 
md bie Revifionen von 25 Beamten beforgt. Bei der 
Haupt-Finanz-Cafje find angeftellt: Ein Oberrentmeifter, 
ein Rath, ein Finanz-Caſſirer und mehrere Eafjenfchreiber, 
Sontroleure und Affiftenten. 

Unter Direction des Finanzeollegiums ftehen auch bie 
Beamten der Kreiscaſſen zu Braunfchweig, Wolfenbüttel, 
Helmftedt, Gandersheim, Stadtoldendorf, Blankenburg und 
Thedinghaufen. 

Die Leihhauscommiffion zu Braunfchweig, melde aus 
einem Director, einem geheimen Canzleifecretair, einem Re⸗ 
giftrator, einem Aſſeſſor und zwei Auditoren.befteht, beforgt 
alle Leihhausfachen und hat ihre Töchter-Anftalten zu Wol- 
fenbüttel, Helmftebt, Holzminden, Blankenburg nnd Ganders⸗ 
heim. Das Ganze fteht unter Aufficht des Finanz-Collegiums 
und Hat den Zwed als Landes-Credit-Anftalt fich nützlich 
zu macen. Die Leihhaus-Anftalt leiht und verleiht Gelber, 
contrahirt Staatsfchulden, giebt auf Fauftpfänder Geld, be- 
forgt die Angelegenheit der Sparcafje, in welche namentlich 
Dienjtboten und ärmere Familien ihre Erfparniffe niederlegen 
und hat die Berechtigung Bankſcheine zum Betrage bi 
500,000 Thaler auszugeben. 

Die Landeslotterie gehört ebenfalls zu den Finanzoperatio- 
nen und wirft diefelbe einen jährlichen Ueberſchuß von etwa 
5186 Zhlr. ab. Die Direction führt ein geheimer Cammer- 
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rath, dem ein Inſpector mit dem nöthigen Perſonale unter⸗ 
geordnet iſt. 


Das Herzogliche Steuer-Collegium. 

Der Geſchäftskreis dieſer Behörde erſtreckt ſich auf die 
Verwaltung der directen und indirecten Steuern, hat die 
Beſorgung der Einnahmen von den Meſſen und Packhöfen 
und wacht über‘ den richtigen Eingang der Sporteln. Das 
Ganze fteht unter Leitung eine Director; unter diefem 
arbeiten für die Annahme der directen Steuern. ein geheimer 
Finanzrath und ein Steuerrath, für die indirecten Steuern 
ein Oberfteuerrath, ein Finanz- und ein Steuerrath nebjt 
dem nöthigen Perfonale. Im Herzogthume find drei Haupt- 
zolflämter, in Braunfchweig, Wolfenbüttel und Holzminden 
mit ihren Nebenzollämtern, Anmelde- und Abfertigungsftellen 
eingerichtet. Da Braunfchweig dem großen Sollvereine bei- 
getreten, fo hat fich die Beamtenzahl aus der Kategorie der 
Zollangelegenheit jehr vermindert, obgleich der Staat dennod) 
bedeutende Penfionen an die außer Dienft getretenen Leute 
zu zahlen bat. Indeß find Viele davon in anderen 
Branchen wieder angeftellt, wo die Penfion dann wegfällt, 
jobald der Gehalt den früher bezogenen erreicht. " 

Mit der Steuerverwaltung hängt zufanmen : 


Die Stempel-Berwaltungs- Angelegenheit. 
Alle öffentlichen Documente, Contracte, Spielkarten, 
Calender, Eingaben der Unterthanen an die Behörden n. |. w., 
unterfiegen einer, nad gemiffen Grundfägen geſetzlich 
geregelten und feitgefeßten Stempel-Tare und beforgen eben 
dieſe Stempelangelegenheiten unter Aufficht eines Obercom- 

miffairs, ein Stempeljeger und 25 Stempel-Einnehmer. 


An. 


„ln... 














q 
—4 


— 233 — 


Die Herzogliche Baudirection. 

Der Geſchäftskreis dieſer Behörde, welche unmittelbar 
unter dem Miniſterio ſteht, umfaßt die techniſche Leitung des 
ſämmtlichen Bauweſens, inſofern dieſes vom Staate oder 
von Gemeinden, bei Kirchen, Schulen u. ſ. w. abhängt und 
bat dieſelbe ſowohl den Anfchlag, wie auch den Riß, der zu 
erbauenden Gebäude, wenn nicht anzufertigen, doch aber zu 
corrigiren und zu genehmigen oder zu verwerfen. An ber 
Spitze diefer Behörde fteht der Yandesdirector, neben welchem 
drei Banräthe und ein juriftifcher Confulent die Bauangele- 
genheit des Staates und die, der dahin gehörigen Corporationen 
beforgen. . | 

Außerdem find mit Ausführung der Bauten folgende 
Bau-Officianten beauftragt: Im Kreife Braunfchmweig 
6 Baumeilter, 2 Conducteure, 1 Eleve, 2 Bauverwalter 
und 1 Planteur; im Kreife Wolfenbüttel 2 Baumeiſter, 
1 Eonducteur, 1 Eleve, 1 Bauverwalter, 4 Auffeher, 
1 Bromenadenwärter und 1 Kımftgärtner; im Kreife Helm- 
ſtedt 3 Baumeijter, 1 Eleve und 4 Auffeher; im Sreife 
Blankenburg 2 Baumeifter, 1 Conducteur, 1 Eleve und 
3 Auffeher ; im Kreiſe Holzminden endlih 2 Baumeifter, 
1 Conducteur, 1 Bauverwalter, 1 Deichvoigt und 5 Auffeher. 

Die Zahl der Ehauffee-, Brücken- und Weggeld-Erheber 
beläuft fich in die 60 hinauf. 


Die Herzogliche Eifenbahn- und Pojtdirection. 

Die Eifenbahn und Boftdirection jteht unmittelbar unter 
dem Staatsminijterio und theilt fi) in zwei Hauptabthei- 
lungen. 
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a. Die Herzoglidhe Eifenbahn- Direction. 


Als die Regierung die außerordentliche Wichtigkeit ber 
Eifenbahnen für den Verkehr und der damit zufammenhän- 
genden BVerhältniffe anerfannt, wurde den Ständen fowohl 
ein Eifenbahngefeß, wie überhaupt nad und nach die Plane 
vorgelegt, nach welchen nad) verfchtedenen Richtungen hin Schie⸗ 
nenwege anzulegen und die betreffenden Geldmittel dazu zu ver- 
willigen. Mit vieler Bereitwilligfeit ift man der Regierung denn 
auch entgegen gekommen und fo wurde denn zunächft der Bau 
der Braunfchweig-Harzburger Bahn begonnen, nachdem zuvor 
mit der Königlich Hannoverfchen Regierung am 13. Novbr. 
1837 ein Staatsvertrag, in Betreff der Durdführung von 
Eifenbahnen durch beiderfeitiges Gebiet, abgejchloffen worden 
war. Am 30. Novbr. 1838 wurde die Strede zwifchen 
Braunſchweig und Wolfenbüttel, im Auguft 1840 bie ziwi- 
fhen Wolfenbüttel und Schladen, ſowie zwifchen Schladen 
und PVienenburg und endlih im Detober 1843 die ganze 
Bahnitrede bis Harzburg dem Verkehre zur Benutzung über- 
geben. Die Bahn hat von Braunfchweig bis Harzburg eine 
Länge von 6,1 Meile und dabei eine Steigung von 514 Fuß. 
Bon Braunſchweig bis Wolfenbüttel war bie Bahn zwei⸗ 
gleifig, was auch mit der ganzen Bahn bie Dfchersleben bei 


Anlage derfelben projectirt. Die Bahnftrede von Braun= - 


-fchweig bis ‚Harzburg, rentirt nicht ganz befonders, da auf 
ihr zwar die Producte des Harzes, Steine, Hölzer und 
Metalle transportirt, aber außerdem weder bedeutende Kauf- 
mannsgüter noch Erzeugnifje von Fabriken expebirt werden. 
Nur für den Naturfreund und die, dem reizend gelegenen 
Bade in Harzburg zueilenden Badegäfte, dient die genannte 
- Bahnftrede zur angenehmen und fehnellen Beförderung. Viel 
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bedeutender und eben deshalb auch rentabler, iſt die Bahn⸗ 
ftrede zwiſchen Braunſchweig und Oſchersleben; ohne Ende 
faft find die täglich einige Male fahrenden Güterzüge, fowie 
die Berfonen - Beförderung auf derfelben ganz bedeutend ift. 
Sie mündet bei Wolfenbüttel in die Harzbahn, wurde tm 
Frühjahr 1842 begonnen und bereits fchon am 16. Juli 
1843 dem Verkehre übergeben. Sie hat die Zwijchenftationen: 
Shöppenftedt, Jerrheim und Neumegersieben und hat eine 
länge von 7a Meile. Am 19. Mai 1844 wurbe die 
von Braunschweig nach Lehrte gebaute Bahnftrede fertig 
und dem Verkehre geöffnet. Werner wurde eine Bahnftrede 
von Börfum bis Kreienfen gebaut und den 5 Auguft 1856 
eröffnet, am 1. Auguft 1858 aber die von Jerxheim über 
Schöningen nah Helmftedt dem Verkehre übergeben. 

Die Bahnftrede von Kreienfen bis Holzminden, über 
Greene und Stadtoldendorf, ift bereits in Angriff genom- 
men und die, welche Börkum mit Jerxheim direct durch den 
großen Bruch, verbinden foll, wird in nächſter Zeit folgen. 
Im Herzogthum Braunſchweig find daher folgende Yahnftre- 
den vollendet: 


Bon Braunfchweig bis 
Wolfenbüttel . . . 1,°° Meilen, Anlagecapital 544,600 Thlr. 


Bon Wolfenbüttel bis 
Dfchersiehen . . . 7, Meilen, Anlagecapital 2,146,200 Thlr. 


Bon Wolfenbüttel bie 
Harzburg.... 4,9 Meilen, Anlagecapital 640,000 Thlr. 


Bon Braunfchweig bis zur 
Hannoverſchen Grenze 2,5 Meilen, Anlagecapital 747,200 Thlr. 
Bon Börkum bis Kreienfen 8, 77 Meilen, Anlagecapital 3,151,700 Thlr. 
Bon Serrheim bis 
Helmftedt . .. 
Summa 27, Meilen, Anlagecapital 8,406,542 Thlr. 
Die Meile hat daher gefoftet 311,123 Thlr. 


2, Meilen, Antagecapital 1,176,842 Thlr. 
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Die Einnahmen der Braunſchweigiſchen Eiſenbahnen be- 
trugen int Jahre 1859, 152,388 Thlr. für den einfeitigen 
Perfonenverfehr, 32,070 Thlr. von der Magdeburger, 
47,489 Thlr. von den Hannoverſchen, 187,759 XThlr. von 
den Norddeutfchen, 30,226 Thlr. von ben Weftdeutichen 
Bahnen, diverfe Einnahme 3145 Thlr., 933,208 Thlr. vom 
Güterverfehr und 15,625 Thlr. verfchiedene Einnahme, 
Summa aller Einnahmen 1,402,110 Thlr. Die Ausgaben 
dagegen betrugen für regelmäßige Verwaltung 42,630 Thlr., 
unbeftimmte Verwaltungsausgaben 35,895 Thlr., Transport: 
verwaltung 378,742 Thlr., Bahnverwaltung 273,819 Thlr., 
electrifcher Telegraph 5358 Thlr., verſchiedene Ausgaben 
7387 Thlr., Bahnhofsverwaltung 70,946 Thlr. Summa 
714,777 Thlr. Es ergiebt fid) daher ein Weberfhuß von 
687,333 Thlen., von weldem an die Staatscaſſe eingelie=- | 
fert werden: 342,561 Thlr. Die Bahnverwaltung befigt 
50 Mafchinen und Tender, womit die Braunfchweigiichen | 
Bahnen befahren werden. Dieſe Locomotiven verbrauchen 
durchfehnittlich jährlich 25,688,600 Pf. Coaks und 7,350 
Kubitf. Holz, mit welchem Material etwa 1,649,820,000 Pf. 
Waller zum Sieden gebracht, um dadurd die Mafchinen in 
Bewegung zu jeten. 

Zufolge einer Nachweifung vom Yahre 1860 find die 
Berhältniffe der Braunfchweigifchen Eifenbahnen folgende: 


Streden. 


Bon Braunfchweig bis Wolfenbüttel 1,58 Meilen Dop- 
pelgleis, von Wolfenbüttel bis Schöppenftedt 2,40 Meilen 
Doppelgleis; von Schöppenftedt bis Jerxrheim 1,68 Meilen 
Doppelgleis; von Jerxheim bis Wegersleben 1,96 Meilen 
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Doppelgleis; von Wegersleben bis Ofchersleben 1,27 Meilen 
Doppelgleis, Summa; 8,89 Meilen Doppelgleis. 

Don -Wolfenblittel bis Börßum 1,62 Meilen, won Bör- 
bum bis Schladen. 0,60 Meilen; von Schladen bis Vienen⸗ 
burg 1,20 Meilen; von Vienenburg bis Harzburg 1,08 Mei- 
en. Summa von Wolfenbüttel bis Harzburg 4,50 Meilen 
einfaches Gleis. 

Von Braunfehweig bis Vechelde 1,75 Meilen; . von 
Behelde bis zur Landesgrenze 0,62 Meilen. Summa von 
Braunſchweig bis zur Landesgrenze — Hannover. — 
2,37 Meilen Doppelgleis. 

Don Börkum bis Salzgitter 2,05 Meilen; von Salz⸗ 
gitter bis Ringelheim 0,64 Meilen; von Ringelheim bis Lut—⸗ 
ter am Barenberge 0,64 Meilen; von Lutter am Barenberge 
bis Seeſen 1,89 Meilen; von Seeſen bis Gandersheim 
1,87 Meilen; von Gandersheim bis Kreienſen 0,814 Meilen. 
Summa 8,174 Meilen einfaches Gleis. 

Bon Yerrheim bis Söllingen 0,66 Meilen; von Söl⸗ 
lingen bis Schöningen 0,76. Meilen; von Schöningen bis 
Büddenſtedt 0,59 Meilen; von Büddenſtedt 0,94 Meilen. 
Summa. 2,95 Meilen. einfaches Gleis. Ueberhaupt giebt es 
38,28 Meilen Hauptgleife und 5,974 Meilen Nebengleife. 


Locomotiven und Tender. 

Auf den Braunſchweigiſchen Eiſenbahnen gingen im 
Jahre 1860, fünfzig Locomotiven, welche leer ein Gewicht 
von 20,940 und mit Waffer gefüllt 23,250 Zoll-Centner 
hatten. Das Gewicht einer. Locomotive .ift.. durchfchnittlich 
leer 419, gefüllt 465 Zoll-Gentner. Davon find zwei in 
der Mafchineufabrif zu Zorge,. die übrigen in England und 
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Hannover verfertigt. Sämmtliche Locomotiven Tojten mit 
Transport und den darauf ruhenden Zöllen 641773 Thlr., | 
daher eine im Durchfehnitt auf 12835 Thlr. zu ftchen 
fommt. Sämmiliche Locomotiven haben von da, wo fie an⸗ 
gefchafft worden, bi zum Ende des Jahres 1860, 1,434,941 
Meilen durchlaufen. Die zu den Locomotiven gehörenden 
Tender wiegen zufammen leer 9147, beladen 12,780 Zoll⸗ 
Centner und often mit Zoll und Transport 124,332 Thlr., 
wonad) ein Stüd durchſchnittlich auf 2,487 Thaler zu jtehen 
fommt. Davon find 8 zu Sorge, die übrigen im Auslande 
verfertigt. . 


Wagen. 


Herzogliche Eiſenbahn beſaß bis Ende 1860 in Summa 
743 Wagen aller Art, mit 1719 Achfen, zu einem Preiſe 
von 1,090,063 Zhlr. 


Allgemeine Bemerkungen. 


Bon dem Anlagecapital 8,406,542 Thlr. find bereits amor- 
tifirt 1,678,779 Thlr. und bleibt daher bi8 1860 noch 
verzinsliches Anlagecapital 6,727,763 Thle. Bei der Her- 
zoglichen Eifenbahn find angeitellt 325 Perfonen, die einen 
jährliden Gehalt von 120,510 Thlr. beziehen. Außerdem 
find dabei noch 521 Officianten thätig, welche nicht feft an- 
geſtellt, und die ebenfalls insgeſammt einen Gehalt von 
90,185 Thle. beziehen. Handwerker und Sandarbeiter zählt 
man, ald an der Eifenbahn und deren Erforberniffen thätig, 
745 in Zaglohn, und 355 in Wecord, welche insgefammt 
jährlich erhalten 148,821 Thlr. — Im Ganzen find im 
Yahre 1860 an Steinlohlen und Coaks 274,955 Zoll⸗Cent⸗ 
ner verbraucht. Es wurden ferner in genanntem Jahre 
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12,114 Berfonen I. Claſſe, 208,634 Perſonen II. Elaffe 
‚ und 735,376 Berfonen III. Elafje, Militair und Auswan- 
derer, 18,385, 109,276 und 59,447 Fahrperfonal, 27,923 
Sreipaffagiere, in Summa 1,171,155 Perfonen auf allen 
Bandes-Bahnen befördert. 

Herzogliche Eifenbahn Hatte im Jahre 1860 eine Be⸗ 
triebs-@innahme von 1,592,183 Thlr. wozu ein Uebertrag 
vom Jahre 1859, im Betrage von 314,209 Thlr. kommt, 
welches beides eine Gefammtfumme von 1,906,392 Thlr. 


Davon find abzufegen 1, für 


Adminiftration . . 51,511 Thlr. 
2) Unbejtimmte Verwaltungs- Ausgaben . 28,754 ,„ 
3) Transportverwaltungs-Ausgaben . 386,105 „ 
4) Bahnhofsverwaltungs-Ausgaben . 79,468 „ 
5) Bahnverwaltungs- Ausgaben . ‚189,453 „ 
6) Glectrifche Telegraphen-Ausgaben . 7,086 „ 
7) Berfchiedene Ausgaben . . . 19,272 „ 


Summa der Betriebs-Ausgaben 761,499 Thlr. 


Dazu kommt noch 1 etatSmäßiger 
Ueberſchuß . 394,535 Thlr. 
2) Extra Ueberfhuß von . . 200,000 „ 
Summa 594,535 Thlr. 
welche an die Staats⸗Caſſe abzuliefern find. 


1) Verwendungen zu Neubangegenjtänden 85,817 Thlr. 
2) Zuſchuß zum Reſerve⸗ und ertraor- 
dinairen Baufonds. . . 172,190 Thlr. 


Gefammt-Ausgabe 1,614,041 Täler. 
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Vom Eifen- 
Gens of bahn⸗ und 
Betriebe Poftbetriebe 
Thale. | Thaler. Thaler. 
Betriebs-Einnahme pro 1860 . | 1592183 209526 1801709 
Betriebs-Ausgabe pro 1860 . | 761499 | 174061 985560 

















Reinertrag 


Mebertrag aus ber Rechnuns 
pro 1860... .. 


830684 35465 866149 


214209 — 214209 
Summa . | 1144894 | 35466 | 1180358 






Die 27 Meilen Eifenbahnen haben eine Grundfläche von 
1800 Morgen & 120 D’Ruthen. Es werden jährlich durd)- 
fchnittlich "befördert auf 140,000 zurücgelegten Meilen 19. 
Milton Menfchen, 13 Milionen Centner Güter und 100,000 
Stüd Vieh. | 

Die Eifenbahn ernährt 1800 Familien und hat 1 " Milton 
Brutto-Einnahme jährlich. 

. Mebrigens find alle Landesbahnen Staatseigenthum. — 
Wie wichtig auch in finanzieller Hinficht die Bahnen Braun- 
ſchweigs find, ergiebt fi) aus dem bedeutenden Weberfchuffe, 
welcher in die Staatscaffe eingezahlt und wie fie wohlthätig und 
fördernd auf Verkehr und Handel wirken, konn man am 
beten beurtheilen, wenn man auf dem ’Central-Bahnhofe des 
Landes die Menge der ankommenden und abgehenden Güter 
und Perſonen nur einige Zeit beobaditet Bat. Ueberhaupt 
find die Städte und Ortfchaften Braunfchweigs mit ben 
Haupthandelsftädten Deutichlands und mit den Strömen 
und Meeren deffelben nachgerade unmittelbar in Berbindung 
getreten, es giebt im großen Baterlande feine trennende Ent⸗ 
fernung mehr; die Städte Deutfhlands find zu einer großen 
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Handelsftadt durch die Schienenwege verbunden, deren Be⸗ 
wohner die Preife des Marktes ausbeuten können, welche von 
den Umftänden geboten. 

Die Ober-Leitung der Braunfchweigifchen Eifenbahn- 
Angelegenheiten hat der General-Eifenbahndirector von Amsberg 
in Händen. Unter ihm ftehen, ein Bahn-Director, ein Betriebs⸗ 
Inſpector mit einer zahlreichen Beamten⸗Menge, welche wieder, 
je nach ihren Beichäftigungen, in verjchiedene Claſſen zerfal- 
In. Das Telegraphen: Büreau befördert auf jeder Haupt- 
ftation gegen Entrichtung einer gefeglich feſtſtehenden Taxe, 
Depefchen nach allen Gegenden Europas. 


b. Die Herzoglihe Poftdirection. 

Diefe Behörde fteht, wie ſchon bemerkt, in genauer 
Verbindung mit der Eifenbahndirection. Hat diefe den Ver- 
kehr auf den Schienenwegen zwifchen einzelnen Punkten in 
Aufficht und zur Beförderung deffelben, nach Maßgabe der 
betreffenden Landesgefege, nach Kräften zu wirken, fo hat 
jene nicht minder die Verbindungen, auf den Land» und Waf- 
ferftraßen zu unterhalten und ſowohl auf diefen, Güter und 
Briefſchaften, wie Perfonen gegen Entrishtung einer feitftehen- 
den Taxe zu befördern. Die Wirkſamkeit der Poſt ſchrumpft 
natürlich, bei dem immer umfangreicher werdenden Eifenbahn- 
verfehr, eritaunlich zufammen, es bleibt ihr nur vielleicht 
zuleßt noch die Unterhaltung der Verbindungen zwifchen fol- 
hen Ortfchaften übrig, wo es bei Anlage eines Schienen- 
weges, zu große Schwierigkeiten giebt, die ohne Aufwand 
von ungeheuren Geldfoften nicht zu befeitigen gewejen. Die 
Einrichtung der Landboten-Boft ift zeitgemäß in's Leben ge- 
rufen und find dadurch auch die Fleineren Ortjchaften des 
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‚ Zandes in ben Stand gefegt, auf die an fie abgehenden Sen⸗ 

dungen nicht tage oder gar wochenlang zu warten. Nur, 
wenn alle Briefe, welche im Lande verfendet werden, ein ge- 
ringes, gleihmäßiges Borto Toften würden, dann könnte man 
fi) überzeugt Halten, daß wenigftens *s mehr davon durch 
die Boft ihre Beförderung erhielten. Noch immer often die 
Briefe, welche mit der Landpoft befördert, verhältnißmäßig 
zu viel. Webrigens find die Poftanftalten im Herzogthum 
fonft fehr zwedmäßig eingerichtet und e8 gehen fait täglich 
auf den vorzäglichiten Courfen Poftbeförderungen hin und 
zurüd. Mean reift gewiß in feinem Lande angenehmer und 
bequemer, als eben im Braunfchweigifchen. 

Die Herzogliche Poftdirection Hat die Oberaufficht über 
ſämmtliche Boftanftalten des Landes. Die erjte Abtheilung 
der verfchiedenen Geſchäfts-Büreaus, bildet das Hof⸗Poſtamt 
in Braunſchweig, in demfelben arbeiten unter Leitung eines 
Directors, ein Boftmeifter, 6 Poftfecretaire, 5 Poſtſchreiber 
und 3 Ajpiranten. Es giebt außerdem noch an verjchiede- 
nen Orten: Poſtämter, Boftverwaltungen, Bofterpeditionen 
und Poſtwärtereien. 

Nachdem die Regierung ſich dem deutſch⸗öſterreichiſchen 
Poftvereine angefchloffen,, wurde von derjelben am 24. De= 
cember 1851 ein Gefeß erlafien, wonad) eben der Poſtver— 
fehr des Herzogtums auf's Neue geregelt wurde. Es gilt 
für Gewichtsbeftimmungen in dem Wechfelverfehr zwiſchen 
den Poſtvereinsſtaaten als Gewichtseinheit das Zollpfund zu 
30 Loth — 500 franzöfifche Gramme — 32 Loth Kölniſch. 

Ber Portofag für einen einfachen Brief beträgt, wenn 
derfelbe franfirt wird, bei einer — in gerader Linie, ohne 
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Beruchſichtigung der poftalifchen Grenzen — zu berechnenden 
Entfernung: 


bi8 zu 10 Meilen einfchließlih 1 Groſchen 
n n 20 ” n 2 ” 
über „ 20  „ n.. 3 n 


Für jedes Roth und für jeden Theil eines Lothes Mehr⸗ 
gewicht, wird das Porto für einfachen Brief erhoben. 

Die Franfirung der Briefpoftfendungen kann durch An- 
wendung von Frankomarken bemerfitelligt werden, infofern fie 
in dem Vereinsgebiete ihr Ziel haben. 

Fälſchungen der Portomarken werden nach dem 131. $ 
des Griminalgefeßbuches beftraft. — Bei unfranfirten Brie⸗ 
fen findet ein Zufchlag von 1 Grofchen pro Loth zu der 
Portotare ftatt. Bei der Correfpondenz mit den nicht zum 
Dereine gehörigen Ländern, bleibt der Bortozufchlag auf nicht 
franfirten Briefe außer Anwendung. 

Sendungen unter Kreuzband werden nur bis zum Ge- 
wihte von 16 Loth als Briefpoftfendungen behandelt. Für 
folhe Kreuzbandfendungen, wenn diefelben außer der Adreffe, 
dem Datum und der Namensunterfchrift nichts Gefchriebenes 
enthalten, wird ohne Unterfchied der Entfernung ein Sat 
von 4 Pfennigen pro Loth im Falle der Vorausbezahlung, 
jonft aber das gewöhnliche Briefporto erhoben. — Correc- 
turbogen unter Kreuzband werden jedoch nur mit dem Kreuz⸗ 
bandporte belegt, falls fie Feine Aenderungen und Zufäge, 
als die zur Correctur gehörigen, enthalten. 

Waarenproben und Muſter werden nur, bis zu dem 
Gewichte von 16 Loth, wo aber die Zollvorfchriften am Orte 
des Abgabepoftamts ein Marimalgewicht für die unbefchränfte 
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das Herzogliche Collegium Carolmum zu Braunjchweig und 
zwar in dem Curſus der mercantilifchen Abtheilung, 2) oder 
die Brimaclaffe eines inländifchen Gymnaſiums, 3) oder die erfte 
Claſſe der Realfchule zu Braunfchweig bejucht und in allen 
drei Fällen mit dem Zeugniffe volljtändiger Reife zum Ab» 
gange und guter, fittlicher Führung verjehen fein u. |. w. 
Der Antrag zur Aufnahme ift an die Herzogliche Eifenbahn- 
und Poftdirection zu richten. Dem, von dem Bewerber 
eigenhändig, zu fchreibenden Geſuche find beizufügen: a. der 
ZTauffchein,  b. das Zeugniß über die fchulwilfenfchaftliche 
Bildung und über die fittlihe Führung, c. die Nachweifung, 
daß der Bewerber Landes-Einmwohner iſt. Die Herzogliche 
Eifenbahn- und Poftdirection wird den Bewerber einer ge- 
eigneten Prüfung unterwerfen. Die Dauer der Probezeit 
für den Aipiranten beträgt ein Jahr. Nad) Ablauf der 
Probezeit muß der Afpirant vor einer, von Herzoglicher 
Eifenbahn- und Boftdirection dazu berufenen Commiffion 
eine Prüfung beitehen. Diefe Prüfung zerfällt in eine 
Schriftliche und in eine mündliche und hängt von dem Er⸗ 
gebniß derfelben die Anftellung oder Entfernnng des Exa⸗ 
minanten ab. 

Daß die Eifenbahn- und Poftbeamten, dem Bublitum gegen 
über, den pafjenden Ton zu treffen willen, ift anerfennungswerth. 
Es werden jührlid) befördert, auf 60,000 Meilen, mittelft Fahr⸗ 
poft, auf 10,000 Meilen mittelit Eifenbahn, auf 35,000 Meilen, 
mittelft Botenpoft, 2% Millionen Briefe, 28 Millionen 
Thaler Geld und 60,000 Reiſende. 


Die Herzogliche Landes-Polizei-Verwaltung. 
In Braunſchweig und Wolfenbüttel giebt es herzogliche 
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portos — welcher zu erheben iſt, wenn nicht die Taxe nach 
Pfunden einen höheren Sat ergiebt — beträgt bei Entfer- 
nungen bi8 10 Meilen 1 Grofchen, über 10 bis 20 Meilen 
2 Groſchen, über 20 Meilen 3 Groſchen. Dahingegen be- 
trägt das Werthporto bei Entfernung bis 50 Meilen für 
jede 100 Thaler 1 Grofchen, über 50 Meilen für jede 
100 Thaler 2 Groſchen. 

Bei den Fahrpoftfendungen nad) und von dem König⸗ 
reich Hannover, fowie durch dafjelbe, findet eine Berechnung 
nach poftalifchen Grenzen nicht ftatt, fondern die Befürderungs- 
jireden werden nach den Entfernungen zwifchen dem Abgangs- 
und Beſtimmungs⸗ reſp. Grenzorten in gerader Linie beredj- 
net und es folfen nur folgende Ausnahmen eintreten: 


1. der geringfte Sat des Gewichtportos beträgt bei Ent- 


fernungen: 
bi8 10 Meilen . . 3 Grofchen 
über 10 bi8 20 Meilen 2 Grofchen, 
über 20 Meilen . . 4 Groſchen; 


2. das neben dem Gewichtsporto zu erhebende Werthporto 
für Fahrpoftfendungen beträgt: 
bei jeder Entfernung für je 100 Thaler 2 Grofchen. 


Wie Schon bemerkt, find die Perfonenfahrpoften eben fo 
bequem als angenehm und einladend eingerichtet. Die Fahr- 
preife find höchſt mäßig geftellt und kann man diefelben anf 
jeder Poftanftalt fi notiren, um davon beliebig Gebrauch 
zu machen. 

Laut Gefeß vom 31. März 1851, merden unter fol- 
genden Bedingungen in den Eifenbahn- und Poftdienft junge 
Leute angenommen und befördert. Sie müfjen 1) entweder 
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und den Gemeindevorftehern im feftgefeßten. Wahlkreiſen ent 
weder zu 5, oder zu 15 Berfönen gewählt und fol diefelbe, 
‚unter Xeitung eines von ihnen gewählten Borfitenden, an 
gewiffen, von der Staatsbehörde näher zu beftimmenden Tagen, 
fi zur Berathung der eingegangenen Vorlagen in öffentlicher 
Sitzung verfammeln. 

Der Amtsrath hat zunächft die Aufgabe, das Orgen 
der, dem Amte angehörigen Gemeinden für alle Angelegenheiten 
zu bilden, welche ſich Aber die Grenzen der einzelnen Ge⸗ 
meinden erftreden, aber nicht als allgemeine Angelegenheiten 
betrachtet werden können. Die Berfammlung ift biernad 
berufen, die Gefammtintereffen der Gemeinden bed Amtes 
wahrzunehmen und nach Kräften zu fördern. In die Ange- 
fegenheiten einzelner Gemeinden hat fie ſich jedoch nicht weiter 
einzumifchen, als ihr durch das Geſetz ausdrücklich zugeftanden. 

Die dem Staate zuftehende Aufficht über die Verwal⸗ 
tung der Gemeindeangelegenheiten wird zunächſt von den, 
dem Herzoglichen Staatsminifterto unmittelbar untergeordneten 
Staatsbehörden — den Herzoglichen Kretsdirectionen — geführt 
und find diefelben dabei an die gegebenen Vorfchriften über die 
Mitwirkung der Amtsräthe gebunden. Die obere Aufficht 
wird von dem Herzoglihen Staatsminijterio geführt. 

Die Landgemeindeorbnung ift mit dem 1. Juli 1850 
in Kraft getreten und das Erforderliche dazu, von den Her⸗ 
zoglichen Kreisdirectionen verfügt worden. — Durch die 
Gemeindeorbnung ift den Gemeinden eine Selbftthätigkeit in 
den verjchiedenften Dimenfionen geftattet, wie fie nur ein 
pofitifch gebildetes Volt haben kann und wenn eben erft die 
Menfchen einfehen gelernt, wie ehrenvolf und der Menfchheit 
angemeffen es iſt, fich endlich als denkendes und freies Wefen 
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in dem Gemeinde⸗ wie eigenem Haushalte, bewegen zu kön⸗ 
nen, bann wird man das Gefeß einer weifen und väterlichen 
Regierung erft vecht zu würdigen verftehen. Bildung, die wahre 
Geiftes- und Herzensbildung nämlich, macht frei; daher fuche 
fie Jeder fi) zu eigen zu machen, der, als ein nützliches 
Mitglied der ftaatlichen Verbindung, in welcher er Iebt, feiner 
hohen Beftimmung, als Menſch, eingedenk, würdig zu leben 
als ſich verpflichtet erachtet. — 

Die Gefundheitspolizei handhabt im Herzogthum das 
Herzogliche - 


Dber-Sanitäts-Eollegium, 


weiches zu Braunfchweig feinen Sik hat und aus einem 
Präfidenten, drei Meedieinalräthen, einem Chemiker und Aſſeſſor 
zufommengefeßt iſt. Diefe Behörde hat die Aufficht über 
da8 geſammte Medicinalwefen im Herzogthume, ſowie aud) 
die Sontrole über die darin fich befindenden Apothefen. Sie 
prüft bie Mediciner, Apotheker und Wundärzte, beſtimmt 
die Preife der Apothefer-Waaren und giebt Gutachten in 
wichtigen Eriminalfällen. Ihr untergeordnet und als Organ 
dienend, find die in jedem Amte angeftellten Phyfici, ſowie 
ihren Weifungen die zahlreichen Aerzte des Landes nachzu— 
fommen haben. Die Impfung der Schukblattern wird von 
diefer Behörde angeordnet und von den Phyſici ausgeführt. 
Doc follte man zum Impfen nur die gewonnene Ruhlymphe 
gebrauchen, um nicht Veranlaffung zur Dispofition fo mancher 
Familienkrankheiten bei zu impfenden Kindern zu geben. Es 
fann ein Kind noch fo wohl und genährt ausfehen und in 
feinem Blute Liegt dennoch der Keim zu einem vielleicht fpäter 
erit ausbrechenden Flechte bereits. verborgen, Anderen wird 
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davon mitgetheilt und diefe, wie jenes wird von derfelben 
Krankheit befallen. 


⁊ 


Die Herzogliche Landes-Oeconomie— 
Commiſſion. 

In ihren Geſchäftskreis gehören ſowohl die Gemein⸗ 
heitstheilungs⸗, mie auch die Ablöſungsſachen und man kann, 
ohne zu übertreiben, ſagen, daß dieſe Behörde in ihrer Wirk- 
famfeit, eine der wohlthätigften im ganzen Lande ift. Die 
Deconomie-Commiffion ift bevollmächtigt, den Gerichten ein, 
in ihrer Sphäre gefammeltes Gutachten, fowie bei Ablöfungs- 
Streitigkeiten ein ſchiedsrichterliches Erkenntniß abzugeben, 
wenn die ftreitenden Parteien dieſes verlangen. 

Schon viele Feldmarfeg und Gemeinde-Befigungen find 
im Herzogthume feparirt, die früher wenig beachteten Wenger 
und wülten Stellen, wo nur kümmerlich das Vieh fich zu 
nähren vermochte, die verjumpften Aeder, von welden das 
Waſſer nicht fortzuleiten war, find jet durch eine angemef- 
fene Lage dazu disponirt und jene, wie dieje find entweder 
in duftende Wiefen, oder in lachende Kornfelder verwandelt. 
Die Wirthichaft hat durch die Separation eine ganz andere 
Geſtalt erhalten, die Stallfütterung, die Vierfelderwirthichaft 
ift eingeführt und neues Leben und blühender Wohlitand 
hat fich über Mienfchen, Höfe, Gärten und Welder verbreitet. 

Daher drängen gewiffermaßen ſich diejenigen Gemeinden, 
wo uoch nicht feparirt worden, dazu und die Herzogliche 
Zandes-Deconomie-Commilfion vermag Taum die gefteigerten 
Anforderungen zu befriedigen. An der Spige diefer Behörde 
fteht ein Zandes-Deconomie-Director, dem-fünf ftimmführende 
Randes- Deconomie- Räthe beigeordnet find. Die Salarien- 
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Caſſe beforgt ein Rendant. Außerdem gehören nod) zu dem 
übrigen Berfonale, Landes-Deconomie-Commiffaire, Conduc⸗ 
teure, Landmeſſer, Bonitöre, Secretaire und Schreiber. 

Das Zufammenlegen der Tandlichen und ftädtifchen 
Grundſtücke wurde nach jegigen Verhältniffen als ein der 
dringendften Bedürfniffe erfannt; denn freie fchriftfäffige- und 
Bauerhöfe, wie auch Lehnhöfe, welche im vollen Eigenthume 
ihrer Befigungen ſich befanden, waren nur fehr wenige vor- 
handen und es war wohl natürlich, daß ein allgemeines 
Verlangen nad) Bejreiung von allen Felfeln, welche das 
Eigenthumsrecht der Grundbefiger beengten, fich fund gab. 
Bier Yahrhunderte waren verfloffen, daß die Leibeigenfchaft 
im Vaterlande befeitigt, al8 man im Sabre 1834 am 
20. December ein Ablöſungs- und Gemeinheitstheilungs-Gefeß 
erließ. Zur Ausführung jenes Gejetes, wurde unter dem⸗ 
jelben Dato eine Berzogliche Landes: Deconomie-Commiffion 
in Braunfchweig organifirt und. eingefeßt. - 

Nicht allein wurden zufolge gejeglicher Beſtimmung 
Dienft, Zins und Zehnten, fowie jede Laft, welche auf einem 
Grundſtücke beruhete, für ablösbar erklärt, fondern auch 
Sehne und die damit in Verbindung ftehenden Verhältniffe, 
fonnten gegen feſtgeſetzte Geldentjchädigungen auf Antrag des 
Pflihtigen oder Belehnten für ewige Zeiten abgelöft und in 
freies Eigenthum verwandelt werden. 

Nach veröffentlichten ſtatiſtiſchen Nachweiſungen wurden 
dis zum Schluſſe des Jahres 1855 an Ablöſungs-Receſſen 
beftätigt: 

1) 640 über Zehnten im Capitalbetrage von  4,104,878 Thlr. 
2) 1045 ⸗ Diefte - ⸗ ⸗ 2,362,546 ⸗ 
Latus 6,467,424 Thlr. 
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Transport 6,467,424 Thlr. 
3) 16,609 - Meierzinfen und fonftige Geld- 
und Naturalgefälle im Capitalbetrage 


von.... .. 3,507,151 = 
4) 760 Lehns⸗Allodificationen im Capitalbe⸗ 
trage vonnnn. 123,415. = 


19,058 Receſſe, wofür ein Eapitalbetrag von 10,097,970 Thlr. 

Die Ablöfungs-Capitalien Tann der Pflichtige von der 
Landes-Eredit-Anftalt gegen Entrichtung von 4% Zinfen 
und 1% Abtrag entnehmen. — Die zerftücelte Lage der 
Grundftüce, die Weideberechtigung auf denfelben, die Schä⸗ 
fereiverhältniffe, al8 abgejondert von denen, welche die Hude 
der übrigen Vieh-Sorten ergeben, daftehend, die Bepflanzung 
von Gemeindeflächen mit Bäumen der einzelnen Intereſſenten, 
furz, die ganze Art und Weife wie die Grundſtücke gelegen, 
mußte jedenfall® die Befiger drängen, beſſere Zuftände und 
geregeltere Verhältniffe für ihren Grundbeſitz herbeizumünfchen. 
Dod) war diejes erft dann der Fall, als man einfah, welche Vor- 
theile diejenigen Gemeinden genoffen, wo bereitS das Separa- 
tionsverfahren zu Stande gefommen und ausgeführt war. 
Seit 1840, bis zum Jahre 1857, incl. find ausgeführt 
200 Separationen und find darin angewiefen 345,448 Mor⸗ 
gen Gärten, Aeder und Wiefen, 86,005 '/a Morgen Aenger, 
44,911 Morgen Forften, 21,462 Morgen Landitraßen, Wege 
und Gräben, 4934 Morgen gemeinfchaftliche Anlagen, melde 
in 113,629 Stüden vor und 36,499 Plänen nad) der Se⸗ 
paration von den Beſitzern genugt. Die Stüdenzahl haf 
fi) demnach; aljo um 77,130 vermindert. Was die aufge- 
führten enger betrifft, fo Tann man annehmen, daß diefe 
in der Regel entweder von den Befigern zu Wiefen, oder zu 
Aecker gemacht worden find. Auf den 200 Feldmarfen, 
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welche bereitS feparirt, find die Gärten gewiß wenig ober 
gar nicht berührt worden, wohl aber ift anzunehmen, daß 
durch angrenzende Pläne diefelben entweder vergrößert, oder 
auch ganz neue entftanden find. 

Außer den fo eben bezeichneten, bi8 zum Schluffe des 
Jahres 1857, durch Ertheilung der Pläne, ausgeführten 
Separationen find bis zu derfelben Zeit 104 neue Special- 
Separations-Anträge geftellt, von denen bereits 87 zum Ver⸗ 
fahren gelangt und bei den übrigen 17 bis dato gewiß auch 
ein folches eingeleitet fein wird. — Daß ſowohl die ausge- 
führten, wie eingeleiteten und beantragten Special-Separationen 
ih anf die Kreife des Herzogthums fehr verfchteden vertheilen, 
it wohl zu erwarten und um davon eine Weberficht zu geben, 
führen wir folgende Daten, welche bis zum Jahre 1858 
reichen, hier an. Es find Special-Separationen 


im Sreife ausgeführt: eingeleitet: noch nicht beantragt: 





Braunſchweig 45 17 29 
Wolfenbüttel 68 23 14. 
Helmftedt 55 24 11 
Gandersheim 17 27 33 
Holzminden 11 - 10 52 
Blankenburg 4 3 19 

Summa 200 104 158 


Die bisherige verhältnigmäßige fchnelle Beförderung der 
Separationsfachen berechtigt zu der Annahme, daß ſowohl 
die 104 eingeleiteten, wie die noch nicht beantragten Special- 
Separationen, der noch übrigen 158 Feldmarfen des Herzog- 
thums, binnen 10 bis 15 Jahren beendet jein werden. Die 
jo jehr nöthige und auf das Gedeihen der Wirthichaften den 
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größten Einfluß habende Regulirung der Flußbetten wird hof- " 
fentli in demfelben Zeitraume, wenn nicht ausgeführt, doc) 
eingeleitet fein. 

Was den Koſtenpunkt der Eeparationen betrifft, fo ift 
derfelbe allerdings biß zum Jahre 1858 erft von 44 fertigen 
Teldmarfen regulivt worden und zum Abjchluffe gekommen 
und haben danach) 94,586 Morgen Grundjtüde aller Art 
181,422 Thlr. 26 Gr. 6 Pf., die Vermeſſung, Regulirung 
und Herftellung der neuen Separations-Anlagen eingefchlof- 
fen, gekoſtet. Der Durchſchnittspreis eines Morgens ift 
daher auf 1 Zhlr. 27'/a Gr. gefommen und beträgt der nie- 
drigfte Satz 1*lıs, der höchſte dahingegen 22 bis 3 Thlr. | 

Viele taufend Morgen, neldhe früher ganz wüft lagen, 
oder doch nur wenig benugt wurden, find jeßt in die treff- 
lichften Aeder, oder Wieſen verwandelt und fo eine Quelle 
des reichlichften Wol,lf.andes vieler Hunderten von Familien 
geworden. Der große, wie kleine Grundbejiger hat feine, in 

ſchmalen Streifen oft zerftreit gelegenen Aecker und Wiefen 
in wenigen Plänen zuſammengelegt erhalten, die er beffer 
benugen Tann und die iLm einträglicher find, als feine frü— 
heren Flächen. Bor der Scparation hatte der Grundbejiger 
wer weiß, wie viel Furchen, jetzt vielleicht Faum noch) die Hälfte 
derfelben; er hat daher nicht allein hierdurd) einen Zuwachs an 
Hut und Weide erhalten, fondern auch dadurd, daß er we- 
iger Furchen in feinem Acer zu ziehen braucht. Und wie | 
hat namentlid) der Anbauer und Brinkjiger da gewonnen, | 
wo feparirt? Viele derfelten ſchlagen den Sun ache ihrer Be- 
figungen, die fie erhalten, auf 3- bi8 500 Thlr. an. 

Nur eins vermißt der Manderer zur Zeit noch auf den 

Feldmarken, wo das Separationsverfahren beendet ift; er 
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fieht umfonft fich weit und breit dafelbft nach Erquickung um, 
aber vergebens; fein Baum gewährt ihm Schatten und ſchützt vor 
Sturm und Fluth! — Und doc) giebt e8 viele breite Triften, fo 
menden Communicationsweg, auf denen hunderte von Obft- 
bäumen ftehen fönnten, um zur Zeit der Obftreife den 
Wandrer zu laben, aber auch den Säckel der Gemeinde zu 
füllen. Auf den Wiefenplänen fieht man Hin und wieder 
die Weide bereits zum ftattlichen Baume emporwachſen, doch 
wie gefagt, auf den Feldwegen und Triften ift Alles noch 
wüſte und leer. — 
Um Material zum Bepflanzen der Wege und fonftigen 
gemeinfchaftlichen Pläße — woran e8 allerdings augenblicklich 
jehr mangelt — zu erlangen, follten die Gemeinden weder 
Mühe noch) Opfer fcheuen, um zum Zmede zu gelangen. 
Zur Baumfchule bedarf man ja nur eines Heinen Stückchen 
Landes und die Zucht und die Pflege, fowie die Veredlung 
der Pflänzlinge, ift doch wahrlich jo leicht zu bewerkſtelligen, 
daß das Eine wie das Andere fein Hinderniß abgeben Tann. 
„Pflanzt für die Nachwelt; die Vorwelt pflanzte für Eu!“ . 
— Wie bemerkt, gehört zur Anlage einer Baumfchule nicht 
viel Acker und nach Verlauf von zehn Jahren find die ver- 
edelten Pflänzlinge ſchon zum Verſetzen geſchickt. Viele 
Gemeinden Klagen oft über Koſten und Laften, welche alljährlich 
in derfelben aufzubringen find, hier bietet ſich ihnen ein Feld 
dar, was nicht allein veichlichen Gewinn abwirft, fondern 
fogar eine Wohlthat für die ärmere Claffe wird, da diefe 
dann im Stande ift, Sich kleine Ouantitäten Obft für ein 
Billiges zu Taufen. 
Die Kandes-Brand-Berfiherungs-Anftalt. _ 
Sie hat ihren Sit zu Braunfchweig, bildet eine Caffe, 
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in der jeder braunſchweigiſche Unterthan, die ihm gehörigen 
Gebäude, gegen Entrichtung eines beſtimmten Procentſatzes 
jährlich zu verſichern hat. Sie ſteht unter Aufſicht einer 
Herzoglichen Behörde. Um ſich von der Wohlthätigkeit und 

der Lebensfähigkeit dieſer Brand-Verficherungs-Anftalt einen 
Begriff zu machen, wird hier, die im Jahre 1859 öffentlich 
publicirte Abrechnung mitgetheilt. 


Einnahme 
1) Ueberfhuß und Refervefond 266,578 Thlr. 13 Gr. 5 Pf.- 


2) Beiträge 3Gr.2Pf.vom 100 59,472 = 9 = 6 - 
3) Beiträge der Rückverficherer 
zu den Brandjchäden ... 99 =» 10 = 2 = 


4) Zuwachs des Referpefonds 
durch Eintrittsgelder und 
Zinfen .. 2... 22020. 15431 =» 29 = 7= 


Summa 441,582 Thlr. 3 Gr. — Pi. 


Ausgabe, 
1) Für Brandfhäden .... 26,835 Thlr. 9 Gr. 5 Pf. 
2) Zurüdgezahlte Beiträge . 9. 23=- 9 = 
3) Adminiftrations-floften .. 3,448 =» 4=- 2 =« 
4) Rücverficherungs- Prämien 4,382 - 24 - 6 = 
5) Extraordinair ....... 3» 299» 2 = 


Summa 34,670 Thlr. — Gr. 7 BF. 
Bleibt alfo ein Ueberfhuß von 306,912 Thlr. 2 Gr. 3 Pf. 


Dem Obigen ſchließen fich an, der land- und forftwirtä- 
Ichaftliche Verein, welcher die Iandwirthfchaftlichen Verhältniffe, 
wie auch die Viehzucht durch Wort, Schrift und That fehr 
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gefördert hat, der Kunſt- und Gewerbeverein, der Rettungs⸗ 
verein, der Verein von Damen, für Erziehung weiblicher 
Dienſtboten, der Gartenverein, der Löſchverein, der Correec⸗ 
tionsverein, der Bürgerverein, der Frauenverein und mehrere 
Geſangvereine, der Verein zur Beförderung des Garten⸗ 
baues u. a. m. 


Das Kirchen- und Schulwefen im Herzogthum 
Braunfhmeig. 

Der Landesherr ift oberjter Biſchof im Lande umd 
läßt Derfelbe als folcher feine Nechte und Befugniſſe durch 
das Herzogliche Eonfiftorium, welches in Wolfenbüttel feinen 
Sig hat, ausüben. Diefe Behörde hat einen Präfidenten, 
zwei geiftliche, einen weltlichen Konfijtorial- und einen Schul- 
rath, nebft Secretair, mehrere Canzliſten und Schreiber. 


Das Conſiſtorium 


ift die Oberbehörde der gefammten protejtantifchen Geiftlich- 
feit und ber protejtantifchen Lehrer des braunjchweigifchen 
Landes, welche angewiefen, deſſen Disciplinar-Anordnungen 
zu befolgen und hat diefe Behörde außerdem noch die Ver⸗ 
waltung aller Kirchen-, Pfarr-, Pfarrwittiwen- und Opferei⸗ 
güter in höchſter Inſtanz zu überwachen und deren Intereſſen 
wahrzunehmen. 

Das Herzogliche Eonfiftorium prüft die Pfarramts⸗Candi⸗ 
daten, ordinirt diefelben, hält Colloquien mit den zu verjegenden 
Predigern, ftellt Anträge, daß die erledigten Pfarr-, Schule 
und Opfereiftellen wieder befetst werden, beeidigt die Anzuſtel⸗ 
Inden und wacht über die Amtsführung ber ihm untergebenen 


Beamten. Der Fortfihritt in Amt und Wiffenfchaft der 
17 
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. . Prediger und Lehrer wird bei dem erfteren durch Synodal⸗, 
bei den Tegteren durch Conferenzen und Konferenz Arbeiten 
gefördert. 

Nach analogen Grundfägen ber Gemeindeordttung, ift 
in jeder Kirchen-Gemeinde ein Kirchen- und im der politiſchen 
Gemeinde ein Sculvorftand gewählt, welche die Intereſſen 
der Kirche und Schule nad) feftgejtellten Normen zu vertre- 
ten haben. Im Kirchen-, wie im Sculvorftande ift der be⸗ 
treffende Prediger der Vorſitzende, welcher die jedesmaligen Ver⸗ 
handlungen zu Protocol zu nehmen und mit feiner Namens- 
unterfchrift zu verfehen hat. Außerdem wirken die Kreis⸗ 
directoren, wie die Schulinfpectoren und Superintendenten 
des Herzogthums, unter Aufficht des Herzoglichen Confi- 
ftoriums, . im Intereſſe der Schul⸗ und Kirchenangelegenhei- 
ten und äußern diefelben fich berichtlich und gutachtlich über 
den Stand und die Lage der, in diefer Sphäre vorkommenden 
Sadıen. 

a. Kirchliches. 

Am Herzogthume Braunſchweig giebt es ſechs Generalin- 
fpectionen, die in den ſechs Kreiſen des Landes vertheilt find und 
welche mehr oder weniger Specialinfpectionen unter ſich haben. 

Zur Generalinfpection Braunfchweig gehören ſechs 
Specialin|pectionen; die Stadt Braunfchweig, wort neun 
Paſtorate und zwei Collaboraturen; die Landinfpection, worin 
ein Paſtorat; die Inſpection Dimmerlah, worin fieben Pa- 
ftorate; die -Amfpeckion Campen — Lehre —, Worin nem 
Baftorate; die Inſpection Querum, worin acht Paftorate ; 
die Inſpection Wenbeburg, worin fünf Paftorate vorhatt- 
den- find. 


% 
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Die Generalinfpection Wolfenbüttel begreift in fich 
> fiben Specialinfpectionen: ‚die Stadt Wolfenbüttel, worin 
fünf Paftorate; die Inſpection Schöppenftedt, worin zwölf 
Baftorate; die Inſpection Semmenftedt, worin elf Paſtorate; 
die Inſpection Salzdahlum, worin zehn Baftorate; die In⸗ 
Ipeetion Xhiede, worin fünfzehn Baftorate ; die Amfpection 
Gchtenberg, worin zehn Bajtorate; endlich, die Inſpection 
Barum, worin ſechs Paſtorate ſich befinden. 


Zur Generafinfpection Helmftedt gehören acht Spe- 
talinfpectionen: Specialinfpection Helmjtedt, worin zwei Pa⸗ 
ftorate und eime Collaboratur; die Specialinfpection Königs- 
Intter, worin neun Paftorate; Specialinfpection Borsfelde, 
worin zwei Bajtorate und eine Collaboratur; die Inſpection 
Velpke, in der ſechs PBaflorate; die Specialinfpection Wols⸗ 
dorf, in der fechs Paftorate; die Sperialinſpection Calvörde 
mit zwei Baftoraten; endkich die Inſpection Serrheim, in 
der fich fieben Paftorate befinden. 


Die Generalinfpection Gandersheim begreift in ſich 
fünf Specialinfpectionen: Inſpection Gandersheim, in der ſechs 
Baftorate; Inſpection Greene, in der fechs Paftorate und 
eine Collaboratur; die Inſpection Seefen, in welcher elf 
Baftorate und eine Collaboratur; die Inſpection Gittelde, 
in der ſechs Paftorate; endlich die Inſpection Langelsheim, 
in der ebenfalls ſechs Paſtorate. 


Zur Generalinſpection Holzminden gehören vier Spe⸗ 


cialinſpectionen: Specialinſpection Holzminden mit zwei Pa⸗ 
ſtoraten; Inſpection Stadtoldendorf, in der ſieben Paſtorate; 
Bevern, in welcher acht Paſtorate; Inſpection Ottenſtein, 
endlich, in welcher neun Paſtorate. 
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In der Generalinfpection Blankenburg find drei 
Specinlinfpectionen: Stadt Blankenburg, in der zwei Pa- 
ftorate und eine Collaboratur, wozu außerdem noch fieben 
Dörfer mit fieben Paftoraten gehören; Inſpection Hajffelfelde, 
in der fünf Paftorate; Specialinfpection Walfenried in der 
fünf Baftorate find. 

Im Amte Thedinghaufen wohnt ein Baftor- Primarius 
in Lunſen, im Flecken Thedinghaufen ein Compaſtor. Dieſe 
Pfarrer und die Lehrer ftehen unter feiner General- noch 
Specialinfpection des Landes. | 

Das PBrediger-Seminar zu Wolfenbüttel dient zur Heran- 
bildung der Kandidaten zum Predigtamte und beiteht dajjelbe 
aus einem Senior, Subjenior und 8 bis 10 Collegiaten, welche 
an der Bürgerfchule und an der Präparanden-Anjtalt Unter- 
richt geben und zur Aushilfe, bei Behinderungsfällen der 
Pfarrer, verpflichtet find. Das Directorium dieſer Anftalt 
haben die beiden geiftlichen Confijtorialräthe und der Se- 
minardirector ift Haupt-Docent. 


b. Das Shulwefsen. 


Höhere Bildungsanſtalten des Herzogthums. Das 1745 
gegründete Collegium Carolinum in Braunſchweig, welches in 
neueſter Zeit in eine Polytechniſche Lehranſtalt umgeſtaltet 
worden. Sie ſteht unmittelbar unter dem Staatsminiſterio 
und die Lehrer an derfelben -haben fait ſämmtlich den Titel 
Profefforen. Das früher mit ihr theilmeije verbundene ana⸗ 
tomiſch⸗chirurgiſche Collegium ift eingegangen. 

Fünf Gymnafien in Braunfchweig: das Geſammtgym⸗ 
nafium, in Wolfenbüttel, Helmſtedt, Holzminden und Blau⸗ 

fenburg forgen für eine wilfenfchaftliche höhere Bildung. 
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Die feit 1828 eingerichtete Realſchule iu Wolfenbüttel. 
Die Seminare zu Braunfchweig und Wolfenbüttel, zur Bil⸗ 
dung künftiger Volksſchullehrer beftimmt. Das letztere ift 
wohl nur als das eigentliche Haupt-Seminar zu betrachten. 
Die Anftalt fteht unter einem Director und Inſpector, 
neben denen Sprach⸗, Muſik⸗, Rechnen⸗, Schreib- und andere 
Lehrer in verfchiedenen Fächern unterrichten. Die Baugewerf- 
ſchule zu Holzminden tritt im jedem Winterfemefter zufammen. 

Die höheren Töchterſchulen in Wolfenbüttel, Helmftedt und 
Braunfchweig forgen für einen höheren Unterricht ſowohl in 
wiffenfchaftlicher Beziehung, wie auch in weiblichen Arbeiten 
und erfreuen fich diejelben eines herrlichen Gedeihens. 

In den eigentlichen Volfsfchulen in Städten, Flecken und 
Dörfern unterrichten in Religion, Bibelkünde, Religions- und 
Weltgefchichte, Geographie, Naturgefchichte, Naturlehre, deut- 
Shen Sprache, Lefen, Schreiben, Rechnen u. f. w. über 400 
Volksſchullehrer an den Gemeindefchulen und es darf fich das 
Schulwejen des Herzogtums, was die Leiftungen defjelben 
betrifft, ohne Scheu jedem andern in den bdeutfchen Staaten 
an die Seite ftellen. Nur die Befoldung der Lehrer und 
die eigenthümliche Art und Weife ihrer Stellung im Staate, 
läßt vielleicht Manches zu wünfchen übrig. — In der Reichs⸗ 
zeitung des Jahrgangs von 1861 wurde die Frage aufgeftellt: 
Welches die größefte Grauſamkeit fei? und man antwortete 
darauf: Wenn man einem Lehrer, der Familie, und ein 
Yahres-Einfommen von 175 Thlr. habe, guten Apetit wünfche! 
— Uns däudt, daß man fich nicht mehr an der Menfchheit 
verfündigen kann, als wenn man die heranmwachfende Gene- 
ration derjelben durh Männer, die größtentheil unter dem 
Joche einer drüdenden Nahrungsforgen » Laft zu feufzen 
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gezwungen, zu Menſchen, zu gottähnlichen Weſen heranbilden 
läßt *). Verbeſſert find die ſchlecht dotirten Schulſtellen zwar 
nominel, aber in der Wirklichkeit nicht; denn vor hundert 
Jahren Hatten die Bedürfniſſe theilweiſe nur den 4. Theil 
des Werthes der Yehtzeit, das Geld aber Hatte damals den 
doppelten und dreifachen Werth, den es heut hat, dazu kam, 
daß das „Schulehalten“ als ein Nebengefchäft betrieben wurde, 
man ſah die Schulftelle als Altentheil mancher gewejenen 
Bedienten an, ımd ftanden ftch die Leute ganz erelent dabei, ſelbſt, 
wenn ihre Einnahme auch nur 60 bis 100 Thaler betrug. 

Früher ging und vielleicht noch jet geht man von dem 
Grundfage aus, das Willen müffe durchaus fich nad) ben 
verfchiedenen Ständen richten, d. h., ein Bürger müſſe in 
feiner Schule weit mehr lernen, ald ein Landmann und wir 
müſſen gejtehen, daß wir im Zweifel find, ob wir und mehr 
über das Anmaßende diefer Behauptung, oder über das Wider- 
finnige und Abgefchmadte derjelben wundern follen! Alle 
Geifter Haben ein Recht und einen gegründeten Anfpruch 
darauf, den größtmöglichiten Grad von Bildung fich zu eigen 
zu machen und nur, die von der allgemeinen verfchiedenen 
Sachbildung, mag hier eine Ausnahme gejtatten. Ye unge- 
bildeter und roher die Menfchen waren, dejto weniger konn⸗ 
ten fie ihres Dafeins Zwed erfennen und deſto eher waren 
fie gejchickter, die Qualität der Inſaſſen der Zuchthäufer fich 
zu eigen zu machen. Bildung macht frei von den Feſſeln 
der Materie, lehrt die Nothwendigfeit der Verbindung der 
Menfchheit zu einem geordneten Staate und überzeugt am 
ficherften, daß nur das Gedeihen deſſelben abhängt von einer 
voltstgämlichen Monarchie. — 

*) Hebräer 13, 17. " 
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Bildungsmittel für die Erwadfenen. 


Diefe find im Herzogthume faft in jeder Art vorhan⸗ 
den uud man braucht nur zu wollen, um fich derfelben nach Be⸗ 
lieben zu bedienen. Dahin gehören: die Herzogliche Biblio⸗ 
thef zu Wolfenbüttel, mit einer fehägenswertben Sammlung 
von fajt 200,000 Büchern und nahe an 10,000 Handſchrif⸗ 
ten, ſowie in derjelben alte Gemälde, Inſtrumente und ſon⸗ 
ftige merkwürdige Gegenftände aufbewahrt werden; das Her- 
zogliche Muſeum in Braunfchweig, mit einer fehenswerthen 
Dildergallerig und einer Sammlung von ausgeitopften Thie⸗ 
ten und anderen Kunft- und Alterthumsfarhen; hie Patho⸗ 
Iogifch - Unatomifche Sammlung zu Braunſchweig in dem 
Anatomiegebäude, welches ſowohl für Fachmänner, wie aud 
für Andere des Intereſſanten fo Vieles bietet; das Herzog: 
Tide Hofthegter zu Braunſchweig, wo das Perſonal des 
Schaufgiels, der Oper, der Capelle, und des Ballets Vorzügliches 
leiftet; die chemiſchen Laboratorien, die phyſikaliſch⸗chemiſchen 
Apparate, mathematiſchen und aftronomifchen Inſtrumente, 
ferner die mineralogiſchen, botanifchen, technologiſchen und phar⸗ 
maceutifchen Sammlungen, die Sammlung plaftifcher Modelle, 
fowie die anfehnfiche Bibliothek des Collegium Carolinums. 

Außerdem giebt es noch virfe Bihliothefen, welde Br 
hörden und Corporatignen, fomie Sammlungen aller Arten, 
die Brigaten gehören, welche der Wiſſenſchaft zngänglich find. 
Eine reiche Duelle fir ſtädtiſche Gefchichte bietet das Stadt⸗ 
archiv und bie neu errichtete Stadtbibliothek in Braunſchweig 
dem Geſchichtsforſcher dar. Es giebt in dem erfieren Per⸗ 
gamente, welche aus dem 12. und 13. Sahrhundert ftammen, 

Dazu kommen ferner noch die Leihbibliothefen in Braun⸗ 
fchweig, mit ihren Filialen in den übrigen Städten, duch 


— 264 — 


weiche man jede bedeudende und nenefte Fiterarifche Erſchei⸗ 
nung erhalten kann, die Kunft- und Malervereine, wie über⸗ 
haupt die Vereine, in welden Tunft- und wilfenfchaftliche 
Borträge gehalten werden. | 


Allgemeines. 


Nachträglich verdienen gewiß noch der Erwähnung: Die 
alten Stifte und Klöſter des Herzogthums Braunſchweig. 

Das uralte Stift Gandersheim, im Jahre 881 von 
Otto dem Erlauchten gegründet, ift nicht mehr und ein Abtei- 
rath, ein NRechnungsführer und zwei Canonici erinnern nur 
noch daran, daR es einft gewefen. 

Das St. Blafins-Stift in Braunfchweig ift ebenfalls 
aufgehoben; von feinen Einkünften ziehen noch ein Decan, 
ſechs Vicare und ein Präpendarius, welche in den alten 
Gurten zu Braunfchmweig wohnen, einen entfprechenden Gehalt. 

Das St. Chyriacus- Stift gewährt einem Probfte und 
drei Vicarien, troßdem es Tängft aufgehoben, dennoch ein 
ganz hübfches Einkommen. 

Die Klöfter Petri und Pauli zu Königslutter, Ames 
lunxborn, Riddagshaufen, Marienthal, Michaelftein, St. Lorenz 
und Klus erxiftiren nur noch dem Namen und den ihnen zu⸗ 
gehörenden Gütern nad, welche die Herzogliche Cammer fir 
den Kfofter- und Stubien-Fond verwaltet. Ein gleiches Geſchick 
traf das St. Ludgeri⸗Kloſter vor Helmftedt im Jahre 1803, 
wo dafjelbe in Folge eines Reichsdeputations⸗Hauptbeſchluſſes 
aufgehoben wurde. ‘Die herrliche ehemalige Klofterficche dient 
der Tathofifchen Gemeinde in Helmftedt und Umgegend zur Ab- 
haltung ihres Gottesdienftes. 
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Das Klofter Steterburg bietet mit feinen reichen Ein- 
fünften dem Adel des Landes, für deffen Töchter, eine Herr- 
liche Berforgung. Die Inſaſſen ded adligen freiweltlichen 
Stiftes beftehen aus einer Aebtiffin, einem Probfte nnd aus 
vierzehn Stiftsdpamen. 

In dem Llofter Brunshaufen bei Gandersheim, Bat 
eine Domina, ein PBrobft und drei Sonventualinnen eine an- 
gemeſſene Verforgung. Das Klofter Marienberg bei Helm- 
ftebt gewährt einer Domina, einem Probfte und fieben Con⸗ 
ventualinnen ein fchönes Einkommen. In dem St. Aegidien- 
Kloſter zu Braunfchweig befinden fich eine Domina und elf 
Conventualinnen. Außerhalb Braunfchweig, vor dem Petri 
thore, ift das Kreuzklofter, in dem eine Domina und bier- 
zehn Conventualinnen ihr hinreichendes Auskommen finden. 

Das Yungfrauenflofter zur Ehre Gottes wurde 1790 
von Salzdahlum nah Wolfenbüttel verlegt und befinden ſich 
in demfelben, ein Domina, ein Probſt, welcher zugleich Pre- 
diger an der neuen Kirche ift und elf Sonventualinnen. Das 
Kloſter Frankenberg in Goslar, hat einen Probſt, eine Do- 
mina und 3 Conventualinnen. 

Dbigen PVerforgungsanftalten fchlteßen ſich mit Necht 
an, das Blindeninftitut in Braunfchweig, die Taubſtummen⸗ 
anftalt, vom wackern Lehrer Albrecht einft ebendafelbft geftif- 
fet, und einige 60 andere dergleichen Anftalten, welche die 
Menſchenliebe gegründet. Außerdem finden ſich ähnliche 
Stiftungen, an die 19 in Wolfenbüttel, in Gandersheim das 
vom Pabſt Innocenz III. betätigte Frauenhofpital zum hei 
Ligen Geifte und in Helmftedt, Heffen, Königslutter, Haffelfelde, 
Heimburg, Ealoörde, in Wendhaufen, Schöningen, Walken⸗ 
ried und Seefen gründeten die Vorfahren für Wittwen und 
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arme Familien eine Zufluchtsftätte, in welchen dem Unglüd- 
lichen die Noth gemildert und wo die leibende Menſchheit 
durch die göttliche Liebe mit ihrem Schickſale ausgeſöhnt wird. 
Noch Beute fegnen im frommen Gebete Hunderte der Armen 
die feligen Geifter, welche einft darin ihren Beruf erfannten: 
Geligkeit zu verbreiten, um Geligfeit genießen zu fönnen. 
O, «8 ijt fo leicht, den Armen rin Engel zu werden; wenn 
nur die Selbjtfucht nicht der angebornen Liebe Gluth er- 
ſtickte! — 

Sämmtliche Gemeinden des Herzogthums find geſetzlich 
verbunden, für die Unterhaltung ihrer Armen Sorge zu tra- 
gen; daß die Behörden, wenn etwa fi) auf dem Lande da 
oder. dort in diefer Hinficht eine Härte, oder Gefühlloſigkeit 
bemerkbar gemacht, energiſch eingefchritten und der Menfchlich- 
feit und dem Geſetze die gebührende Achtung und Berüdfich- 
tigung durch geeignete Maßregeln verfchaffen mußten, ift leider 
auch ſchon dagewefen. Man follte überhaupt den armen Müd- 
chen Schon in der Schule auf dem Lande, wie in der Stadt 
Gelegenheit geben, ſich zur Mutter der Fünftigen Generation, 
dur Erlernung ſämmtlicher weiblichen Beichäftigungen und 
was dahin gehört, paſſend und würdig heranzubilden und es 
wilrden weniger Sammer und weniger Niederträdhtigfeiten in 
der menschlichen Geſellſchaft vorfommen. Auf dem Weiße 
ruht das fünftige Gefhit der Nationen und der Welt! Klagt 
man jetzt häufig über fchlechte und verfehlte Erziehung, über 
Derdorbenheit in den niederen Schichten bes Volks und reichen 
die Gefängniſſe nicht aus, die Inſaſſen zu beherbergen, jo 
lege man ftatt deffen Hand an, und gebe dem Weibe eine, 
ihrem Berufe angemefiene Erziehung, fo weit die Schule 
folches in ihrer Gewalt Hat, laſſe das Mädchen vom Weibe, 
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da beide fich einander nur verftehen und nicht durch den Dann, 
dem oft die Frauen feiner nächiten Umgebung, nad) jahre- 
langem Umgange noch räthjelhafte Wefen find, unterrichten 
und ber Erfolg wird zeigen, inwieweit diefe Methode dem 
Zwecke entjpricht. Uns däucht es ebenſowohl Anmaßung als un⸗ 
natürlich zu fein, wenn der Mann ein Mädchen, das fo him- 
melweit in Beziehung feines inneren und äußeren Menfchen ver- 
ſchieden ift von der feinigen, das ganz anders empfindet und daher 
auch anders denft und urtheilt, zu "einer Mutter erziehen zu 
förmen glaubt, ohne jemals die Gefühle derfelben, welche ihre 
Bruft durchglühen, wenn fie den Säugling auf ihren Armen 
wiegt, oder von ihrem Herzblut ihm zu trinfen giebt, aud) 
nur zu ahnen, viel weniger nachempfinden zu können. 

ur in einem mwehl vorbereiteten und naturgemäß zuge- 
richteten Acer gedeihet der Saame, ſproßt Träftig hervor 
und ſchießt in Achren, um die Mühen des Landmanns, durch 
reichliche und ausgewachfene Körner zu lohnen. — Sept man 
auf einen fauern Kirichbaum ein Edelreis von fühen Kirſchen, 
fo wird man auf die Vereinigung beider vergeblich hoffen 
und gefchähe dieſelbe wider Erwarten dennoch, jo würde man 
nur eine Baftard-Frucht erzielen und einfehen gelernt haben, 
daß ſich nur Gleiches durch Gleiches veredeln, wie ber 
Diamant nur mit feinem Staube fich zum fchänften Slanze 
formen Jäßt. 





Dritte Abtheilung. 


Ortsbefchreibung, 
mit ben damitin Verbindung ftehenden gefhidht- 
lihen Ereigniffen der Vor- und Jetztzeit, fowie 
mit den dahin gehörenden ftatiftifchen Notizen. 


Das Herzogthum Braunfchweig wird ſowohl in Hinficht 
ber Kreisdirectionen, welche al8 Verwaltungs- und Polizeibe- 
hörden fungiren, als in kirchlicher Hinficht, da man ſechs 
GSeneralfuperintendenturen und endlich in richterlicher Hinficht, 
da man ſechs SKreisgerichte findet, in ſechs Kreiſe getheilt. 
In ben Städten Braunfchweig und Wolfenbüttel hat man 
außerdem eine Polizeidirection, während in den übrigen Städten, 
fowie in den Fleden und Dörfern die Polizei von den Ma— 
giftraten und Gemeindevorftehern gehandhabt wird. Diefe 
Behörden haben allerdings ‚nur gegenwärtig die Aufgabe, 
Dienerin der richterlihen Gewalt zu fein und dazır beizu- 
tragen, die Verbrechen zu entdeden und zur Beftrafung der- 
felben die geeigneten Schritte zu thun, fowie zu verhindern, 
daß durch Nacdjläffigkeit der Privaten dem allgemeinen Wohle 
fein Nachtheil erwachſe. Früher hatten die Juſtizbeamten 
der Herzoglichen Aemter die Adminiftration der ihnen unter- 
gebenen Gemeindeangelegenheiten und waren diefelben zugleich 
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Richter, ſowohl der, in diefen Sachen, wie Überhaupt in Privat- 
verhältniffen vorlommenden Differenzen, jett giebt es indeß 
nur eine rein richterliche Gewalt, die nad) freiem Ermeſſen 
über die ihr mündlich vorgebrachten Thatjachen, als Beweis⸗ 
mittel, erfennt und es ift faum mehr möglich, daß „hinterm 
grümen Tiſche“, wie vor Zeiten, der gute Name eines Men- 
fchen gebrandmarkt werden kann mit dem Beichluffe: „ie 
Beweiſe find nicht hinreichend, wir jehen uns deshalb gend- 
thigt, die Unterfuchung entweder niederzufchlagen, oder ben 
Angeklagten von der Inſtanz zu entbinden.“ — Die Ad- 
miniftration der Kreiß-Angelegenheiten ift, wie ſchon bemerkt, . 
den Herzoglichen Kreisbirectionen, jo wie auch theilweife dem 
Amtsräthen übertragen, beide Behörden, welche gleichſam 
einander ergänzen, forgen für das materielle und geiftige 
Wohlbefinden der Einwohner ihres Kreifes, inftruiren, wo 
es nöthig, die Gemeindebehörden und wenden jedes geſetzliche 
Mittel an, um Wirthichaft, Gewerbe, Handel und was da⸗ 
hin gehört, fo wie die geiftigen Intereſſen der Menſchheit 
in einen gedeihlichen und blühenden Zuftand zu verfegen. lm 
nun mit den Kreijen, ihren Städten, Flecken, Dörfern und 
einzeln ftehenden Häuſern, fowie mit den Bewohnern derjelben, 
wie fie leben und erwerben, befannt zu werden, ſchauen wir 
uns eben dieſe Kreiſe einmal näher an. 


A. Kreis Braunſchweig. 

Die Größe dieſes Kreiſes beträgt 9,87 DMeilen, iſt aus 
der Stadt Braunschweig und den drei Amtsgerichten Vechelde 
Riddagshauſen und Thedinghaufen zufammengefegt umd grenzt 

gegen Süden an den Kreis Wolfenbüttel, gegen Welten an 
die Landroftei Hildesheim, gegen Norden an die Landroftei 
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Lüneburg und gegen Often an den Kreis Helmjtedt. Das _ 
Amtsgericht Thebinghaufen wirb vom Haunoverjchen Gebiete 
umfchloffen. Die Oker, Schunter, Wabe und Aue burchfließen 
ihn, er tft meiſtentheils eben, hat guten, fruchtbaren Boden, auf 
weichem alle Kornarten einen reichlichen Ertrag liefern und tft 
meistens an der Dfer und Schunter mit lachenden und ein gutes 
und nahrhaftes Futter gebenden zweifchtirigen Wiejen bedeckt. 
Nur im Norden des Kreifes find einzelne Streden, welche 
faft unmittelbar hinter Braunſchweig beginnen, von ſandigem 
Boden anzutreffen, doch willen die Bewohner deſſelben durch 
eine angemeſſene Düngung amd Behandlung, demſelben mei⸗ 
jtentheilg verhäftuißmäßig gute Erndten abzugeminnen. Hier 
werden jehr Häufig die wohljchmedendften Kartoffeln gebaut 
und außerdem die Viehzucht unter Anderm, die Schmweinezucht, 
ſehr ſtark betrieben. Der Boden von Thedinghaufen beiteht 
aus Marfch- und Sandland. 

Die Einwohnerzahl diefes Kreifes beläuft, fi) auf 
72,969 Seelen, derjelbe hat einen Oberforftdiftrift, in welchem 
7 Reviere, mit 32,937 Waldmorgen enthalten. Man zählt 
überhaupt darin 7439 Tenerftellen. 

1. Stadt Braunfhmeig. 

Sie ift die Hauptftadt des Herzogthums mit 42,209 Ein- 
wohnern und 3420 Feuerftellen, wird von mehreren Armen 
der Oker durchitrömt, Liegt inmitten reizender Anlagen, auf 
der Spige des ehemaligen Darling und Wejtphalengaues 
und wurde durd die Oker in zwei Sprengel, in den des 
Biſchofs von Hildesheim und den des Bifchofs von Halber- 
ftabt, getheilt. Die Bewohner der Hauptftadt haben dag 
taufendjährige Beſtehen derjelben unter glänzenden Aufzügen, “ 
herrlichen Volksfeſten und geſchmackvollen Ausſchmückungen 
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der Häufer, wie der öffentlichen Plätze, auf eine höchft wür⸗ 
dige Weiſe gefeiert und unvergeßlich wird den Eltern, wie 
den Beſchauern der herzerivärmende und geiftdurchglüihende 
Anblick Hleiben, der fid) ihren in dem Zuge der Kinder fümmt- 
licher Schufen Braunfchweigs, mit ihren Fahnen, Abzeichen 
und geſchmackvollen Anzügen, in den Straßen und endlich) 
auf dem Plate, wo der Obelisk der Herzöge Carl Wilhelm 
derdinand und Friedrih Wilhelm fteht, und wo fämmtliche 
Kinder fi) in Gruppen anfgeftellt hatten, darbot. 

Nicht minder impofant und Kerzerhebend war am lebten 
Tage des ſchönen Feſtes, die Art und Weiſe, wie die Kinder 
durch die Fürforge der Behörden ber Stadt nun in vielfacher 
Beife auf dem Erercierplate vergnitgt und unterhalten wurden. 

Jedoch verweilen wir denjenigen, wer fi) davon noch 
mehr unterrichten laffen will, auf die zahlreichen, diefen Ge⸗ 
genftand behandelten Schriften, Photögraphieen und anderen 
Kunftfachen und eilen wir zurüd in jene Zeit, wo die ärm- 
lichen und unanfehnlichen Hütten einer dorfähnlichen Anlage, 
vielleicht fon mit dem Site einer Edelings-Familie, welder 
mit einem rohen Erdwall umgeben, verfehen, unter der Zer⸗ 
ftörungswuth eines blinden Religionseifers, von dem Ehrgeize 
eines Einzelnen aufgeftachelt, in Schutt und Afche verranbelt 
wurden. Folgen wir indeß dabei eimem und vorliegenden 
Berichte über die Gründung Braunfchweigs im Jahre 861*). 


Die coloſſalen Bauten der Vorwelt, Indiens Giganten⸗ 
Tempel, Egyptens Denkmäler und Babylons Prachtgebäude, 


*) Kurzer Bericht Über die Gründung Braunſchweigs im Jahre 
861, and „Bruno nnd Brunhilde“. Hiſtoriſch-dramatiſches Gemälde 
aus den Zeiten Carls bes Großen, in drei Abtheilungen, von Auguft 
Lambredt. ' 
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welche alle für die Ewigkeit gebaut zu fein fehienen, find in 
Moder und Schutt verwandelt und nur noch einzelne Ueber- 
rejte diefer mächtigen Bauten geben uns kümmerliche Nachricht 
von ihrem einſtigen Daſein. Es iſt einmal das Loos 
des Geſchaffenen, daß es dem Zahn der Zeit verfällt und 
nur Weniges, das von der Hand und dem Geiſte der Men- 
ſchen Hervorgebracht, überdanert den Zeitraum von einigen 
taufend Jahren. Um fo mehr ergreift der Menfch, ein 
Geſchöpf der allgewaltigen und Alles verändernden Zeit, die 
fi ihm darbietende Gelegenheit, den Moment feiernd zu 
begehen, wo ſich ihm aus dem grauen Alterthume der Zeit 
ein Markſtein zeigt, an deſſen Scheitel taufend Jahre, mit 
allen ihren Ereignifjen, mit ihren Leiden und Freuden, ihren 
fragenhaften Gebilden und Verzerrungen des Geiftes und 
Gemüths, vorübereilten und. heilige Freude ergreift das füh—⸗ 
- Iende Herz, wein die Gefchichte es. ihm verfündet, daB es 
mit jenem Markjteine in einiger Verbindung ſtehe. Von 
folcher heiligen Freude durchglüht, treten wir denn hoffend 
heran an die Wiege der, die Feier ihres taufendjährigen 
Yubiläums zurücgelegten alten, ehrwürdigen Brunonia und 
berfuchen es, fowohl ein Bild von den Räumen, in denen 
fie zum Sein gerufen, uns zu entwerfen, als auch die Er- 
eigniffe, welche ihre Wiege umbrauf’ten, an unjerm Geifte 
vorüberziehen zu laſſen. Adch werden wir 'e8 und nicht 
verfagen können, infofern die nächſten Umgebungen Braun- 
ſchweigs, oder einzelne Berfonen, an ber Entftehung derfelben 
Theil haben, folche gehörigen Orts, als zur Sache nothwendig, 
in unferem Berichte heranzuziehen. 

In Franken, dem. weftlichen Theile Deutſchlands, hatte 
ſich mit Carl dem Großen eine Perſönlichkeit auf dem Throne, 
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welchen Pipin, Carls Vater, gebaut, niedergelaffen, wie fie 
die Gefchichte vielleicht nur wenige ihres Gleichen aufzuweifen 
hatte, und ohne weiter auf Meittheilungen feines fonftigen 
Wirfens einzugehen, heben wir nur daraus hervor, daß Bo⸗ 
nifacius unter ihm das Chriftenthum ausbreitete und daß 
vielleicht in Folge deſſen, und auch wohl, weil die wilden 
heidnifchen Saſſen, welche in Nordjachien bis zur Elbe ihre 
Wohnſitze hatten, verheerend und mordend in das Reich der 
Franken einfielen, Carl den Entſchluß faßte, das ganze Volt 
der Saffen fich zu unterwerfen. Daraus entjtand ein dreis 
unddreigigjähriger Kampf. — Don 772 bis 805. — Ueber: 
gehen wir bie einzelnen Kämpfe und bemerken nur, daß Carl 
auf feinen Zügen im Vaterlande zum erften Male im Jahre 
775 die Oferfurth, wo nachher die Burg Tankwarderode erbaut 
wurde, erreichte. Verweilen wir einige Augenblide bei diefer 
jo bedeutungspollen und merkwürdigen Stelle, um zu verſu—⸗ 
chen, daraus ein Argument für unſere gleich folgende Vers 
muthung zu begründen. 

Die genannte Okerfurth, oder Färthe, war weit und 
breit das einzige Berbindungsmittel der beiden, durch die Oker 
getrennten Gaue, des Darling und Oftphalen-Gaues und 
daher gewiß ein Poſten, der durch den täglich häufigen Ver- 
fehr der Bewohner, an Xebhaftigfeit und Bedeutung gewinnen 
mußte. Solder Punkt wird ſowohl von den in der Nähe 
wohnenden Edlen, wie überhaupt von den Heidnifchen Prieftern 
nicht unbeachtet geblieben fein und Liegt der Beweis dafür 
fhon Hinreichend darin, daß ganz in der Nähe ein nicht un⸗ 
beträchtliches Heidendorf, ſowie ein Sig der Brunonen fich 
befunden Hat. Die Priefterfchaft wird ebenfalls nicht er- 
mangelt haben, an jolchent, ihrem Zwede ganz entjprechenden 
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Orte, oder in der Nähe beffelben, einen Altar aufzuftellen, 
oder doch wenigftens einen Baum zu weihen, um die Opfer 
der Gläubigen gelegentlich in Empfang zu nehmen. 

Das Dafein eines Heidendorfs ohnfern der Oferfurth*) 
weißt die Gefchichte nad), das Vorhandenfein eines Altars 
am bemerften Orte, läßt die Art und Weife vermuthen, wie 
die Briefter der Saffen in ähnlichen Füllen verfuhren und 
ho fehen wir denn Earl den Großen, in feinem Eifer für die 
Belehrung der Heiden zum Chriftenthume, Dorf und Alter 
verwüften und dem Erdboden gleichmachen. Wie er es 
mehrfach) gethan und weil ihm der Ort, des häufigen Ver⸗ 
kehrs wegen, ebenfall® paffend ſchien, Tieß er eine Capelle 
dafelbft erbauen, die er, worauf wir fpäter zurückkommen 
werden, dem Scute des bei Ohrum getauften Brunonen 
übergab. Hieraus ift wahrjcheinlich die fpäter erbaute Jacobi- 
Kirche entftanden. Doc kommen wir zunächft auf die Bru- 
nonen zuräd. 

Als 772 Carl der Große den Kampf mit den’ Saffen 
begann, theilten fich  diefelben in drei Hauptftämme, in 
Weftphalen, deren Anführer Wittelind, in Ojftphalen, deren 
Anführer Theodorich, nach deffen Tode fein Sohn Haffio, 
und in Engern, deren Anführer Bruno war. Bruno ver- 
Schwägerte fih mit Theodorich, indem er deſſen Tochter 
Mechtild heirathete, deſſen Sohn verheirathete fih mit der 
Tochter Wittefind’s, Hafala, und da die erjtgenannten Heer- 
führer mit ihren Bamilien bald ausftarben, fo erbten Die 
Brunonen deren Güter an der Affe und in Weftphalen, 


*) Botho erzäplt bei Leipnitz. S. R. B. II 299 ©. 9 zum 
Jahre 861 Folgendes: „Brunswid wort begunt to buven“. 
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wodurch fie die reichften und mächtigſten Dynaften im Saf- 
fenfande wurden. Diefe uralte Familie ließ ihr ftattliches 
Grafen = Banner von der Hohenwort zu Melverode auf 
ihre reichen Beſitzthumer herabwehen, ihr gehörte ber Grund 
umd Boden, worauf das Heidendorf, ohnfern von der mehr- 
genannten Okerfurth, geftanden und wahrfcheinlich war ſchon 
ein ihr bafelbft zuftändiges Burghaus von Earl dem Großen 
zeritört. 780 kehrte Carl .abermald nad) der Oker zurüd, 
Bruno mußte ihn begleiten und der König kam diefes Mal 
bi8 zu Ohrahem, Ohraheim, jet Ohrum, mo er furze Zeit 
roftete. Verweilen wir abermals auch einige Augenblice bei 
diefem merkwürdigen Orte. Aud) hier war eine Färthe oder 
Furth über die Ofer, wovon die jegige Fährmühle noch ihren 
Namen Haben mag und war hier, wie aus dem, noch jett 
erfihtlichen Umfange des Heidenkirchhofes zu jchließen, ein ziem- 
lich volfreicher Ort vorhanden. Hier wurde Bruno neben vielen 
Edlen in einem Arme der Dfer, dem jeßt noch jo genannten „Bad- 
dernlocke“, welches fich etwa zwischen Ohrum*) und der Fährmühle 


*) Für den Gefchichtsforfcher wird es vielleicht nicht unintereſſant 
fein, wenn wir hier einzelne Daten in Betreff des uralten Dorfes Ohrum, 
an den füdlichen Theil des Kreifes Wolfenbüttel grenzend, wiedergeben, 
wie wir fie aus dem Munde des Volks, oder aus eigener Anfchauung 
erhafter haben. Der Ort, welcher ſchon vor uudenklichen Zeiten, lange 
vor Earl dem Großen, vorhanden war, verdankt fein Entftehen denfelben 
Örtfichen Berhältniffen, die Braunfchweig zum Dafein hervorgerufen 
haben. Hier wie dort war, da man damals noch feine Brüden kannte, 
eine feichte Stelle der Dfer, welche bei gewöhnlichem Wafler den Durch— 
gang durch biefelbe erlaubte, eine Furth oder Fähre, und daher ein 
Berbindungsmittel der beiden durch die Oker getrennten Gaue, den . 
Ditphalen- oder Darlingau und den Weftphalengau. Die dafeldft noch 
befindficde Fährmühle erinnert dem Namen nad) genugjam an die Be- 
deutung der Dertlichkeit. Wäre hier, wie in Brauuſchweig, der Sit 
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befindet, getauft. Dei diefer Gelegenheit kann es fich Ver⸗ 
faffer nicht verfagen, hier einer einft von ihm vernommenen 
Sage zu gedenken. Ein Beier von der Eilenburg, deren 
Ueberbleibfel noch am Oſtende des Dorfes Kiffenbrüd fichtbar, 
fol, als Carl die Safjen zur Taufe in das jchon bemerkte „VBad- - 
dernlock“ treiben laffen, entrüftet ausgerufen haben: „Hilli 
Woudanna! te krotte Konnink uil osk to Kerſtene fup!*) 


m 


einer jo mächtigen Edelings-Familie, wie die der Brunonen geweſen, 
jo würde der Ort ebenfalls ſchnell zur Stadt herangewachſen fein; daß 
ſchon früh der Ort Ohrum ſehr bevölfert gewejen fein muß, geht ohn- 
zweifelhaft aus der nicht unbedeutenden Größe des dafelbft noch befindlichen 
fogenannten Heidenkirchhofs hervor. Derfelbe liegt weftlich von der Heer- 
ftraße, unmittelbar an derjelben, zwifchen dem Dorfe und dem Bungenftedter 
Thurme und wird von einem Wege, welcher zum Holze hinaufführt, in 
zwei Theile getheilt. Die Sage erzählt ferner, daß die fehr alte Kirche 
des Dorfes in drei Abtheilungen gebaut, von denen die erfie vielleicht 
die Sapelle geweſen, welche Earl der Große, als die Edelinge der Um- 
gegend hier im „Vaddernlocke“ getauft, habe erbauen laſſen. — Ein 
ſchöner ausgehauener Taufſtein, vielleicht ein früherer Göten-Altar, 
jeßt zu profanen Zwecken benußt, wurde vor Jahrhunderten aus einem 
Arme der Oker, dem „Vaddernlocke“ herausgezogen. Die Beſitzer der 
in der Nähe gelegenen Burgen, der Stedlen- und Eilenburg, ſowie 
die Befiter von Dorftadt, fchienen die von Carl dem Großen in Ohrum 
gegründete Capelle unter ihrem Schirm und Schuß genommen zu ha- 
ben. Das Dorf hat feinen Namen von dem, die Schwelle defjelben 
beſpülenden Fluffe; diefer hieß in der Sprache der alten Saffen Krähen- 
fluß, oder DOve — Fluß, Krah — Krähe — Ovekrah; die an der 
Fähre wohnenden Leute waren am Ovekrah heim und daher nannte 
man den Ort Ovefraheim oder Ovekrahem, woraus ſpäter Okraheim, 
Ohraheim entftanden zu fein jcheint. Opelrah fol fogar ſchon aus 
der Celten-Zeit zu den Saffen übergegangen fein. 

*) Heiliger Wodan! Der große König will uns zu Chriſten jaufen. 
— Berfaffer verdankt ınehrere interefjante Daten über Ohrum einem 
achtbaren Aderwirth dafelbft, und würde cin Nachgraben auf dem da⸗ 
figen Heidenkirchhofe gewiß nicht ohne Erfolg vorgenommen merben. 
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Alſo nicht in Kiffenbrüd, wie Einige wollen, welche 
diefen Namen von Ehriftenbrügge abzuleiten ſich bemühten, 
fondern bei Ohrum war's, wo ein großer Theil der umwoh— 
nenden Heiden in der Oker getauft wurde. Kiffenbrit fährt 
feinen Ramen von dem Bade Kiffe, der durch's Dorf fließt 
und über welchen eine Brücde führt. | 

So verbreitete ſich allgemad; das Chriſtenthum in unferm 
Herzogthume immer mehr, die Dynaſtien erhielten ihre Allode 
vom Könige Carl größtentheil zu Lehen und, wie fchon be- 
merkt, wurden die Brunonen bald die mächtigften und artge- 
fehenften unter Allen. — 861 lebten auf Melverode, dem 
Stammfige der Brunonen, zwei Söhne des Sachſenherzogs 
Ludolph, Bruno und Tankward?“); jener hatte ſich, wie 
ſchon bemerft, das von Carl zerftörte Burghaus in der Wiek 
wieder hergerichtet, welches von den Freifigen der Edlen um- 
geben — das Herrendorf — und in deifen Nähe die Höri- 
gen und Diener im Kleinen Dorſe wohnten; diefer Tieß fich 
die Burg Tankwarderode an dem weitlichen Theile der Ofer 
— die jegige Burg-Raferne — erbauen, um die Oferfurth 
dabei, ſowie die fich bildende Altftadt zu überwachen. In 
demfelben Jahre wurde dann auch die Jacobi⸗-Kirche, laut 
einer in dem Knopfe des Thurmes derfelben vorgefundenen 
Urfunde, an der Stelle erbaut, wo die Kapelle, welche einige 
Jahre vorher von Carl errichtet war, geitanden hatte und 
deren Umfangsmauern in einem Theile des jeßigen alten 
Leihhausgebäudes noch erfichtlich find. in deutlicher Beweis 
für die Zunahme der Bevölkerung des Orts. 


*) Die neuere Geichichtsforfchung hat indeß beſtimmt erklärt, daß 
Ludolph nicht einen Sohn Tankward gehabt. 
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Auch das Herrendorf und Heine Dorf in der alten Wit 
muß fih wohl bald vergrößert haben; denn ſchon in der 
nächlten Zeit wurde der Mangel eines Gotteshaufes dort 
fühlbar und es erhob fich bald in einem edlen Style die 
Kirche St. Magni. Diefe gründete noch vor dem Sabre 
1000 ein Edler, Hatheguardus und feine Gemahlin Atta 
auf einem ihnen zugehörigen Gruudftücde und wurde das 
jetzt "ältefte Gotteshaus der Stadt Vraunfchweig endlich im 
Jahre 1030 von dem Bilchofe Branthago geweihet. Dieſes 
alte ehrwürdige Gebäude Hat denn alfo die Leiden und Freus 
dentage Braunfchweigd an feinen Mauern vorüberziehen jehen, 
um Zeuge zu fein von dem elite, welches in den Straßen 
der alten und ehrwürdigen Stadt im Jahre 1861 gefeiert 
worden ilt. 

So wie alfo nun die drei erften Stadttheile gewachſen 
find, Tankward feine Burg bezogen hatte, weiche nad) ihm 
Tantwarderode genannt, fo war es wohl natürlich, da bie 
Letztere ein abfchloffenes Ganzes für ſich bildete und Bruno 
in der Wik anfühig war, daß e8 in Gebrauch gekommen, 
die Stadt nicht Tankwarderode, fondern Brunoswik, oder 
abgefürzt Brunswik zu nennen. 

Einige leiten den Namen der Stadt davon her: Der 
Herzog jei einft auf einem braunen Pferde in’ Magni-Thor 
geritten, dafjelbe habe plöglich gewichert, und da habe er 
denn gejagt: „Brune ſchwiek!“ Man fieht es indeß auf 
den erften Bid, daß diefe letztere Deutung gewalljamer 
Weiſe herbeigezogen ift. 

Obgleih nun die genannten Stadttheile daftanden, fo 
darf man natürlich nicht gläuben, daß diefelben der jegigen 
Stadt auch nur im Entfernteften ähnlich geweſen feien; 
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denn einmal ftanden die Gebäude darin einzeln zerjtreut, mit 
Bujchwerf und Sümpfen umgeben, und es war ferner an 
feine Pflofterung der Wege zu denfen. Die jegige Benen⸗ 
nung der Straßen, wie der Bohlweg, den man, um ihn 
pafjiren zu können, hatte mit Bohlen belegen müjjen, und 
der Bruch geben deutlich Zeugniß von der Unwegſamkeit der 
Straßen. Auch waren die Stadttheile, außer der Burg, weder 
mit einem Walle, noch mit einer Mauer umgeben, nur die 
alte Wit war nothdürftig mit einem Zaune von Pfählen 
umjchloffen. | 

Beſonders wichtig war es für die neugegründete Stadt, 
daß, auf Empfehlung des Königs Conrad, ein Brunone, Hein» 
rih der Finfler, paſſender Heinrich der Große, 918 durch 
die Großen des Reichs zum deutfchen Könige gewählt wurde. 
Heinrich) war ein tapferer und thatkräftiger Mann und es 
bat vielleicht weder vor, noch nach ihm, ein würdigerer Regent 
die deutfche Königskrone getragen. Er befeftigte das Wohl 
de8 Reichs nach, innen und außen und war der Gründer 
vieler deutfchen Städte. Um aber diefe Städte, welche 
meiftentheild nur von einem Zaunwerke umgeben waren, vor 
dem Eindringen der damals oft mit Bligesfchnelle in Deutſch⸗ 
land einfallenden Ungarn oder Hunnen zu ſchützen, ließ er 
diejelben mit Wall, Graben und einer Mauer umziehen 
und ftellte feit, daß allemal der neunte Mann aus den da⸗ 
mals fchon vorhandenen Dörfern in den Stüdten fich Häuslich 
niedegfaifen folle, um beim NAndringen des Feindes zum 
Schutze derjelben bereit zu fein. Dafür mußten dann aber 
auch die zurückbleibenden Dürfner dem in die Stadt gezogenen 
Mann den zehnten Theil des Ertrags ihrer Felder einliefern 
und von diefer Zeit an datiren ſich nicht allein meiftentheils 
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die alten Patricier der Städte, ſondern auch der, von dieſen 
bisher bezogene Zehnten. Auch die Leibeigenen, welche Jahr 
und Zag in der Stadt gelebt, waren frei geworden und 
durften vom Gutsheren nicht zurlidfordert werden. 

Heinrich der Finkler umgab alfo noch vor dem Jahre 
936 die Altftadt mit einer ſchützenden Mauer und bot Alles 
auf, das Aufblühen des Orts zu befördern. Die alte Wik 
wurde dahingegen viel jpäter von Kaifer Otto IV. mit 
ſchützenden Außenwerken verfehen, weil eben von diefer Seite 
die Schaaren Philipps, Otto's Gegner, fo leicht hätten eindringen 
fünnen. Mit Recht ift alfo Heinrich, der zweite Gründer Braun- 
ſchweigs zu nennen, und wenn er auch nur in angedeuteter 
Weife für die Stadt geforgt, fo ift doch nicht in Abrede zu 
ftelien, daß diefe durch ſolche Sorge ebenfowohl an Sicher- 
heit, wie auch an Wohlhabenheit und überhaupt an Größe 
-gewonnen haben wird. — Die dankbare Nachwelt hat folche 
Berdienfte Heinrxich's auch anerfannt und ihm deshalb in 
dem Altftadt-Rathhaufe, gegenüber der Martini-Firche, in 
einer an den Laubenpfeilern angebrachten Nifche mit feiner 
Gemahlin Mathilde, einer gebornen Gräfin von Ringelheim, 
einen Ehrenftand gegeben. 

Zange Zeit nad) Gründung der Stadt müffen in ihr 
neben den Chriften auch noch Heiden gewohnt und geduldet 
fein; denn außer, daß die alten Nachrichten von dem Daſein 
und ber Unterhaltung eines Heidenfirchhofs handeln, giebt 
e8 auch in ihr eine Heinen-, früher Heidenftraße, und Die 
Hölle und das Himmelreich in derfelben, geben uns die 
Grenzſcheiden ber heidnifchen und chriftlichen Religionsparteien, 
genau an. Die Heiden hatten ſich alfo nach der Gilden- 
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und Echternftraße*) zurüdgezogen und die Sonnenftraße**) 
wurde vielleicht, wenn auch erft in fpäterer Zeit, weil ein 
Alter, der Sonne geweiht, in der Nähe geftanden, darnach 
genannt. Jedenfalls werden die ſich allgemad) zurückgezoge⸗ 
nen Heiden, zwiſchen welchen vielleicht mancher verfappter 
Briefter war, in ihrer Mitte ein Heiligthum geweihet, 
um für den von Carl zerftörten heiligen Platz einen Ort zu 
haben, wo man Opfer bringen und empfangen konnte. 

Wie nun bie Brunonen einft die ausgeftorbenen Ge⸗ 
ichlechter der reichen und mächtigen Fürften und Grafen im 
Saſſenlande beerbt, ſo folgten diefen, nachdem auch fie aus- 
geftorben waren, nach einander, die Billunge, Nordheimer, 
Spplingenburger, bis endlicd) alle deren Güter der Welfen- 
ftamm in Befit nahm, und in Heinrich dem Löwen begrü- 
gen wir den Stammmwater der Größe und des Ruhms des 
. jet noch in den Linien: Braunfchweig, Hannover und England 
blühenden erhabenen Welfengefchlechts. Uebergehen wir die 
glänzenden Thaten des Löwen⸗Herzogs, feine Neife nach Pa- 
fäftina und England, feine Kriege mit den Nordvölkern 
Deutfchlands, und dann endlich die muthige Vertheidigung 
feiner Rechte, verweilen wir vielmehr bei dem, was er 
in und für fein geliebtes Braunfchwig gethan hat. Herzog 
Heinrih der Löwe, der Sachſen und Baiern Fürft, den 
noch Heute, obgleich, Jahrhunderte über fein Grab dahin gerollt, 


*) Echt, Echta heißt im altniederfächfiichen Dialect die Ehe. Konnte 
auch wohl die Straße fein, wo die geächteten Heiden wohnten. 

**) Man verehrte im grauen Altertfume die Sonne und den Mond; 
der Sonntag war ganz befonders der erfteren, der Montag der letzteren 
Gottheit geweihete und man hatte eigene Altäre, auf melden ihre Opfer 
brannten. . 
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Bürger und Bauer, der Gelehrte und Ungelehrte mit gleicher _ 
Liebe, Ehrfurcht und Hochachtung nennt, ift mit vollem Nechte 
ald der dritte Gründer Braunfchweigs zu. erwähnen. Die 
Umgeftaltung und Verfchönerung der. alten Burg Tankwar—⸗ 
derode, die Erbauung der Domkirche, der Pauld-Capelle, welche 
auf dem Martinkirchhofe ftand, und dann fpäter der Dlar- 
tinifirche felbft, vielleicht auch die Gründung der Andreas. 
und Petrifirche, diefes Alles find Denkmäler, die hinlänglich 
beweilen, wie Vieles der edle und fromme Fürjt für den Flor 
"und die Verfihönerung Braunfchweigs gewirkt. Man fagt, 
daß auch die Katharinenkirche von ihm erbaut fein joll; we- 
nigſtens wurde der Hagen unter Heinrich zum Stadttbeile 
erhoben. Wenn man ihm fo in fein mannhaftes und edles 
Antlig Schaut, jo glaubt man den Gewaltigen, wie er gelebt 
und gewirkt, in feiner ganzen Heldengejtalt zu erbliden. 
Der Mächtige. und Gtücliche hat Neider und hämiſche 
Feinde und das Geſchmeiß, das oft zu den Füßen im Staube 
ſich bewegt, fjucht ihm hinterrücks, wenn's auch von jeinen 
Brotſamen fid; bislang ernährt, und aus feinem Becher 
trank, die Ferſe zu verwunden. Heinrich aber zeigte feinen 
zahllofen Feinden, wie ein Welfe ihnen gegenüber ſich zu 
fituiren habe, er ftellte vor feiner Burg einen ehernen Löwen 
mit geöjfnetem Rachen auf. | 
Das Volk glaubt noch heute an einen wirklichen Löwen, 
der, ein treuer Begleiter dem Herzoge, als er ihn einft im 
gelobten Lande von einer mächtigen Schlange befreit, wie 
ein Hund gefolgt, und als Heinrich geſtorben und in das 
Gewölbe der Domkirche gebracht ſei, habe das gewaltige Thier 
unter lautem Brüllen in die ſteinernen Pfoſten der Gewölbe— 
Thür mit ſeinen Krallen tiefe Reiſen gegraben. Die Reifen 
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find zwar noch gegenwärtig in den Steinen an der Thür, 
welche zum Gewölbe des Domes führt, fichtbar, wiewohl die 
Geſchichtſchreiber es in Zweifel ziehen, daß Heinrich je einen 
Löwen gehabt habe. So viel jteht feit, daß in Braunfchweig 
ein folcher im Lauen⸗ oder Löwenthurm gehalten worden. 

Bon diefer Zeit ab ift Braunfchweig ziemlid, in feinem 
Umfange und feiner Hauptgeiteit nach geblieben, wir wir's 
beute jehen, nur die hohen Wälle und die gewaltige Stadt- 
mauer find abgetragen und in Gärten und reizende Spazier- 
gänge und Anlagen verwandelt worden, 


Die Fürften- Macht wurde durch die ewigen Theilungen 
der Welfenlande unter den Familien⸗Gliedern deſſelben immer 
mehr zerjplittert, während Braunfchweig dureh den Beitritt 
feiner Bewohner zum Hana - Bunde durch einen ausgebrei- 
teten Handel fich immer mehr hob, und an Wohlhabenheit, 
Macht und Anjehen nach innen und außen gewann. Die 
ihon durch Heinrich den Großen in feine Ringmauern geru= 
fenen und die in fpäteren Zeiten aus eigenem Antriebe dahin 
gezogenen Patricier, ftrebten ganz natülich das Regiment, 
welches der Rath, die Gilden und die Gemeinde verwaltete, 
in ihre Hände zu befommen und gingen aus diefem Streben 
der einen, dem dagegen Ankämpfen der andern Partei, bald 
die blutigſten Händel und Zwiſtigkeiten hervor. Jedoch 
mußte Braunfchweig, indem Otto zum deutſchen Könige ge- 
wählt war, zuvor noch manchen harten Strauß mit deijen 
Gegen-Rönige, Philipp beftehen. Philipp begann die Stadt 
zu belagern im Jahre 1200. Schon war er mit den Sei- 
nen ziwilchen dem Hohen⸗ und Petrithore mit den Städtern 
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im heißen Kampfe begriffen, als eine andere Abtheilung ‚des 
Feindes von Sübdoften ber in die nur mit einem Pfahlwerk 
umgebene Altewit am Egidienflofter eindrang und fich bereits 
anfchiekten, über die lange Brüde, am jegigen Waifenhaufe 
den Eingang in die Altftadt durch das Löwenthor zu forciren, 
als die Bürger zur rechten Zeit die Eindringlinge mit ge- 
waltiger Kraft zurüddrängten und den Welfen ihre Erbftadt 
vetteten. So ähnlich fochten die Bürger Braunfchweigs meh- 
rere Male die Kämpfe ihrer Fürften fiegreid) aus und diefe 
Iohnten folche Mannhaftigfeit und Treue ihrer Bürger mit 
manchen fchönen Privilegien und reiheiten. 

Die Stadt ift überhaupt 12 mal belagert worden in 
den Jahren 1080, 1191, 1203, 1228, 1493, 1492, 1550, 
1553, 1605, 1615, 1671 und 1761. Sechs mal hat in 
ihren Mauern die Peft gewüthet, nämlich: 1348, 1484, 
1587, 1608, 1681 und zulegt, indem die Cholera-morbus 
im Jahre 1850 ihre Opfer verfchlungen hat. 

Der König Otto IV. Hat auch das fünfte Weichbild, 
den Sad, welches nach Botho’8 Angabe im Jahre 1200 
auch ein „vorblef der borch,“ gewefen, bebauen, ſowie er die 
unbefeftigten Stabttheile mit Mauern und Graben umziehen 
laſſen. 

Der Streit zwiſchen Hohenſtaufen und Welfen wurde 
endlich unter Herzog Otto dem Kinde gänzlich beigelegt; er 
nahm ſein väterliches Allode aus der Hand des Reichsober⸗ 
haupts, als ein Reichslehen unter dem Namen eines Herzog- 
thums an, begniadigte die Bürger Braunfchweigs mit vielen 
Privilegien und verlieh dem drei Weichbildern, Altftadt, Neu⸗ 
ftadt und Hagen das äftefte uns befannte Stadtrecht. Unter 
den Nachfolgern Ottos, entbrannte in der Stadt ein Aufruhr, 
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der nach manchen Uebereinkünften zwifchen den Parteien den⸗ 
noch, kurz dor Pfingften 1294, zu einem biutigen Kampfe 
ausartete. Die Fürften, weder Heinrich, noch Albrecht, ver- 
mogten Nichts dazu zu thun und nur, als die Hanfe-Städte 
fich ins Mittel legten und jede Verbindung mit den Rebellen 
unterjagten, als auf Veranlafjung des Raths, der Herzog 
Mbrecht, während fein Bruder Heinrich bereits geflohen war, 
mit den Seinen in das Thor der Neuftadt drang, wurde 
im Juli 1294 dem Aufruhr ein Ende gemacht und bie 
Rädelsführer, elf an der Zahl, als Hochverräther an den 
Galgen vor der Altjtadt aufgehängt. 

Sphon wieder brach im Jahre 1374 ein Aufitand in 
der Stadt aus; die herangewachfenen Schulden derfelben Hatte 
das Volk mit Haß und Wuth gegen den Rath und feinen 
Bürgemeiſtern erfüllt und in furchtbarer Weiſe fuchten fie 
ihre Rache zu ftilflen. Steben Burgelneifter wurden’ theile 
auf. öffentlichen Plätzen enthauptet, theils erfchlagen. ‘Dafür 
wurde aber die Stadt mit mancherlei Fehden überzogen, bie 
Hanfa wies Braunfchweig aus dem Bunde, aller Handel 
ftodte, die Güter außerhalb ber Stadt wurden verwüftet 
und beraubt, und die Noth der Bürger vergrößerte fi von 
Tage zu Tage. — Endlich wurden die Wirren. ausgeglichen, 
der Rath übernahm die von der Hanja ihm aufgelegte Buße, 
mit dem Handel kehrte auch bald eine beffere Zeit wieder und 
die Burgen der vaubluftigen Ritter wurden größtentheil® ge- 
brochen und die Sicherheit auf den Landftraßen und des Be⸗ 
ſitzthums wieder hergeſtellt. — Die Autors-Capelfe im Autors- 
bofe an der Breitenftraße, wurde ale Sühne ber begangenen 
Frevelthaten jener Zeit, von der Stadt erbaut. 

Schon im 13. Jahrhundert waren die Fürften mit ihren 
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Holhaltungen ans Braunfchweig forigezogen, und dieſes, wie 
überhaupt ein durch Handel und Gewerbe ſich überall aus⸗ 
gebreiteter Wohlftand, begünftigte das Streben der Stabt 
nah Unabhängigkeit und Reichsunmittelbarkeit. Diefe Zeit 
der Blühte währte fort, bis zum Anfange des fünfzehnten 
Sahrhunderts, wo durch die neuen, mannigfaltigen Verhält- 
niffe, welche theils dem Schwungrade des Handels, theils 
auc dem der Gewerbe einen ganz andern Kreislauf angewie- 
fen, jeder Ermwerbszweig ein anderer geworden war, indem 
die Hanfa immer mehr in Verfall gerieth und der Uebermuth 
der Städter unzählige Fehden hervorgerufen hatte. Die Zeit, 
wo auf dem Klipphaufe, von dem noch Rudera am Gewand⸗ 
hauſe zu fehen, die Iuftigen Zechgelage gehalten wurden, war 
vorüber und e8 war hohe Zeit, daß ein gütiges Gefchie in 
dem Laufe der Dinge eine andere Wendung eintreten ließ. 
Die Lehren des großen Reformators hatten ſich verbreitet, 
waren auch über die Mauern Braunfchweigs gedrungen und 
von den Bürgern derfelben willig aufgenommen. Der Gottes- 
dienft dajelbft wurde nach evangelischer Weife eingeführt 1528. 

Am Jahre 1671 ward Braunschweig durch die Gewalt 
der Waffen, durch eine Macht von 20,000 Mann regulärer 
Truppen gezwimgen, fich ihrem rechtmäßigen Fürſten unb 
Herrn zu unterwerfen. Der Rath wollte freilich lange nicht 
darein willigen, doch wurde er endlich von den Bürgern ge- 
zwungen, dem Serzoge die verfchloffenen Thore zu öffnen. 
Rudolph Auguft z0g als Regent in die Stadt, ordnete das 
Raths⸗Regiment derfelben, indem er ven Meagiftrat zu einem 
Körper vereinigte umd nur die Befugniffe deifelben fortbeftehen 
ließ, welche den landesherrlichen nicht entgegen waren oder 
diefelben gar ausfchloffen. Um der Stadt, der fo manches 
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Privilegium entriffen, wieder aufzuhelfen, wurden nicht allein 
die beiden darin abgehaltenen Mefjen in jeder Weife zu heben 
gefucht, fondern Herzog Carl I. verlegte endlich im Jahre 
1753 die Hofhaltung von Wolfenbüttel nach Braunfchweig, 
wodurch denn jenes immer tiefer ſank, während dieſes ſich 
immer mehr und mehr erholte. Nachdem Braunſchweig die 
letzte Belagerung im fiebenjührigen Kriege abgewehrt, wurde 
1797 damit angefangen, die Teitungswerfe der Stadt abzu⸗ 
tragen und der daburch gewonnene Play theils zu Baur 
plägen und Gärten, theil zu herrlichen Anlagen benust. 

In der Ufurpationg- Periode war Braunfchweig die Haupt: 
ftadt des Dferdepartements, ſowie Zeugin des, ohnfern der» 
felben, diesſeits Delper, von dem tapfern und. Hochherzigen 
Herzoge Friedrich Wilhelm fiegreich beſtandenen Gefechts, mit 
einer Abtheilung Weſtphälingern. 

Die Umwälzungen in Frankreich und varis waren Ver⸗ 
anlaſſung geworden, daß auch in Braunſchweig am 7. Sep⸗ 
temper 1830 Ereigniſſe eintraten, in Folge deſſen ein Re⸗ 
gierungswechſel eintrat und das alte umfangreiche Schloß 
niederbrannte. Die Vorgänge 1848, welche abermals in 
Paris ihren Heerd hatten, und ſich in Berlin und anderen 
Städten des deutſchen Vaterlandes wiederholten, waren auch 
nicht ohne Wirkung für das Herzogthum geblieben, die ganze 
Verfaſſung deſſelben wurde faſt umgeformt und das Ge⸗ 
meindeleben erhielt ein andere volksthümlichere Form. An 
der Spike der ftäbtifchen Verwaltung fteht ein Magiftrat, 
mit eimem Oberbürgemestter und einigen Stadträthen, ſowie 
dem dazu gehörigen Schreiber: und Unterperſonale. Neben 
dem Magiſtrate ift ein Collegium der Stadtveroröneten für 
das Wohl ihrer Mitbürger thätig. Es giebt außerdem ein 
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Kreisgericht, drei Stadtgerichte und eine Polizeidirection, 
welche Teßtere unter einem Director, drei Bolizeicommiffairen, 
einem Secretair, einem Inſpector, einem Agenten, fieben Polizei- 
fchreibern und vierundzwanzig Palizeidienern die ihr zuftehenden 
Sachen ausführen läßt. Die Befugniffe des Stadtmagiftrats 
und der Stadtverordneten, ſowie der Polizeibehörde find theils 
in der Städte und Gemeindeordnung, theils in den dahin 
gehörden Landesgeſetzen genau beſtimmt und feitgeftelft. 

Der Handelsverfehr der Hauptſtadt ift ſowohl durch 
die Vieh- und Wollmärkte, wie insbejondere durch die Meſſen 
und durch die Mündung dreier Hauptbahnen in derfelben ein 
ausgebreiteter und vorzügkicher zu nennen. Die Rübenzuckerfa⸗ 
-brication befchäftigt mehrere Fabriken, fowie fich ebenfalls an die 
16 Tabaks⸗ und Cigarrenfabriken neben anderen, weniger bedeu- 
tenden befinden. 

Die 40 Bierbrauereien, welche meiſtens Lagerbier pro- 
duteiren, die drei Mummenbierbrauereien und. 18 Brannt- 
weinbrennereien haben wieder einige Bedeutfamfeit erhalten. 
Die alten Biergelage find wieder aufgelebt und erinnern an 
die Zeiten, wo in den Bierftuben manche wichtige Angelegen- 
heit der Stadt befprochen wurde. Jedoch ift mit der Münze 
auch das Bier fehlechter geworden. 

Die frühere Bedeutſamkeit der.Cichorienfabrifen ift- ver- 
ſchwunden, nur noch wenige derfelben find im Betriebe be- 
griffen. Der feit mehreren Jahren gebildete Gewerbeverein 
gebeihet immer mehr in erfreulicher Weife, regt an und ver- 
dient Hinfichtlich feiner Wirkſamkeit „die allgemeinfte Anerker⸗ 
nung. Für die geiftigen Bedürfniffe forgt ein nicht uner⸗ 
heblicher Buchhandel, der ſawohl in Beziehung auf Verlags⸗ 
artifel, wie im Sortimentshandel fich über die Grenzen des 
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Vaterlandes erſtreckt. Es giebt 10 Buchdruckereien, von denen die 
Vieweg'ſche, Neuhoff'ſche, Meyer'ſche und Weſtermann'ſche die 
vorzüglichften find, 2 Kupfer- und 10Steindruckereien, 12 Buch⸗, 
4 Kunſt- und 4 Muſikalienhandlungen. Außerdem findet man 
auch noch einige Buch- und Muſikalien⸗Leihbibliotheken, aus wel⸗ 
hen man fowohl in der einen, wie in der andern Sphäre 
das Neueſte für eine bilfige Vergütung erhalten kann. Die 
erfteren werden in der Regel von den Bürgern im Winter- 
halbjahre, während die Ießteren von Muſikern fortwährend 
benutzt werden. — Kaufleute aller Art giebt e8 eine ziemlich große 
Zahl und haben diefelben unter einander fich zu einem Vereine 
verbunden, auch hat man jett ein Börſen-Local eingerichtet. 
Die Hoffaltung des Landesfürften, die zahlreichen Her- 
zoglichen Landesbehörden, das Meilitair, eine große Anzahl 
reiher Familien, die höheren Schulanftalten u. f. w. find 
eine Quelle, aus der vielen Bewohnern der Stadt die Miög- 
lichkeit erwächlt, den Lebensunterhalt fich nicht allein zu ver- 
Ichaffen, fondern dadurch fogar zur Wohlhabenheit zu gelangen. 
In neuerer Zeit iſt Braunſchweig nicht allein durch 
viele neue Gebäude angenehmer und. freundlicher von An- 
ſehen geworden, jondern man hat auch faſt fämmtlichen 
Straßen und Pläßen eine angemefjene Pflafterung, mit be= 
quemen Xrottoirs für Fußgänger an den Seiten verfehen, 
gegeben. Der Kaum, auf dem die Häufer der Stadt ge- 
baut, hat eine Größe von 640 Morgen, wogegen das ganze 
Gebiet derfelben 1Yıoo DMeilen beträgt. Ueberhaupt ent- 
hält die ftädtifche Feldmarf 7,500 Morgen Ader und Wiefen 
und über 1600 Morgen Gärten. Der Umfang der Stadt 
beträgt eine halbe Meile, oder eine Wegftunde und befinden 
ſich derinnen 118 Straßen und Gäßchen, fowie 7 Markt—⸗ 
19 
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| und 11 andere öffentliche Pläge. Der Wenden-Kallersleber- 
| thor-Diftrift, Hat 19, der Petrithor- Diftrikt 21, der Hohe- 
| Diftrift 16, der Wilhelmithor - Diftrift 22, der Auguftthor- 
Diftrift 25, der Steinthor = Dijtrikt Hat 15 Straßen. Die 
Wallpromenode mit trefflihen Anlagen und Gruppen, wird 
immer mehr mit herrlicjen Gebäuden bejett, fowie außer- 
halb einzelner Thore viele Häufer gebaut. Braunfchweig 
| hat fieben Thore und 10 Kirchen, unter denen fich die Dom⸗, 
h oder St. Blafinskirche, der trefflichen Fresco-Gemälde wegen, 
wie durch die unter dem Chore derjelben befindliche fürftliche Fa⸗ 
miliengruft, ferner durch die im Mittelfchiffe vorhandenen Grab- 
mäler Heinr. des Löwen mit feiner Gemahlin und das des Her- 
| 3098 Ludwig Rudolph mit feiner Gemahlin, auszeichnet. Die An- 
. dreasfirche hat den fchönften Thurm der Stadt und des Landes 
' ‚und beträgt deffen Höhe — früher 426 — jet, nachdem er vom 
| Blisftrahl getroffen und abgbrannt, nur noch 318 Fuß. Die Bar- 
tholomäus⸗ ift den Reformirten, die Nicolauskirche den Katholi- 
fen eingeräumt. Die Jacobs-, Johannis- und Aegidienfirche find, 
| jene beiden lange ſchon, die legteren erft während der weitphälifchen 
Zeitperiode eingegangen. Die Umfangsmauern der Jacobskirche, 
| dem erften und älteften gottesdienftlichen Gebäude der Stabt, bil- 
den einen Theil des jeßigen Leihhausgebäudes; die Räume 
| der Hegidienkirche find zum Kunſttempel in entfprechender 
Weife umgewandelt worden. Die Martinikirche, ein ftatt- 
| Tiches Gebäude, das vor einigen Jahren gänzlich innen und 
| außen reftaurirt worden, ift mit trefflichen Glasmalereien 
| in den Fenftern verfehen, hat 2, etwa 250 Fuß hohe Thürme 
und wurde im 12. Jahrhundert erbaut. Die Barfüßer, 
jet Brüdernkirche von 1215 bis 1345 erbaut, wird gegen- 
wärtig ausgebaut. Die Katharinenläsche feit 1252 geftanden 
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hat einen faſt 300 Fuß hohen, und einen kleineren, vom 
Blitz abgeſchlagenen Thurm. Die Petri⸗ und Micaelis- 
kirche find ebenfalls alte ehrwürdige Gebäude. Die Juden 
haben eine Synagoge am Kohlmarkte. Unter den öffentlichen 
Gebäuden ſind zu bemerken: das Herzogliche geſchmackvoll 
im griechiſchen Styl gebaute, neue Reſidenzſchloß, auf dem 
Grauen Hofe; das Herzogliche, neuerbaute Schauſpielhaus, 
auf dem Walle, dem Steinwege gegenüber; das große Moyſt⸗ 
haus; die Burg⸗Caſerne, die ehemalige Burg Tankwarderode, 
vor ihr ſteht auf einem ſteinernen Poſtamente der, von Heinrich 
dem Löwen 1172 errichtete eherne Löwe; das Zeughaus, 
früher eine Klofterfirche der Pauliner, mit dem Muſeum 
und der Bildergallerie; die Infanterie» Caferne, vor dem 
Tallersleber Thore; die Hufaren-Caferne, auf dem Walle, am 
Maguithore; das landichaftliche Haus; das Gewandhaus mit 
feinem herrlich geſchmückten Giebel, dem Kohlmarkte zu; das 
gothifch gebauete Altftadtrathhaus, mit dem Bazar und dem 
Autorshofe, wo einft die zur Sühne gebaute Autorscapelfe 
ftand; das Neuftadtrathhaus; das Herzogliche Cammerge- 
bäude am Martini-Rirchhofe; der Padhof; das Poſtgebäude; 
bie Münze, auf dem Damme; das Bevern’fhe Schloß, in 
welchem das Herzoglihe Staatsminifterium mit der gehei- 
men Ganzlei und das ftatiftiihe Bureau feinen Sit hat, 
mit den dabei befindlichen Domprobftei-Gebäuden; das Leih⸗— 
haus am Ciermarkte; das Martini- Echulgebäude; das Ka- 
tharinen » Schulgebäude; da8 Bürger - Schulgebäude, auf ber 
Wilhelmsftraße, früher ein Beſitzthum der von Damme’fchen 
Familie; das Bürger-Schulgebäude ohnfern des alten Petri⸗ 
Chores; das Kavalierhaus, auf dem Bohlwege; das Col: 
legium-Carolinum; das große Waiſenhaus; das Gefchwornen- 
19* 


— 292 — 


und Kreisgerichts-Gebäude, am Auguft-Thore; das alte Schau- 
jpielhaus, am Hagenmarkte, früher das Hügener Rathhaus- 
gebäude, welches aber dem Berfalfe nahe ift; das Bahnhofs⸗ 
und Directionsgebäude; das Magiftratsgebäude und endlich das 
Banfgebäude, am Bankplage. Außerdem giebt es noch mande 
umfangreiche und ftattliche Privatwohnungen, unter denen 
das Viewegſche Haus, am Burgplage zu bemerken ift. ‘Der 
Küchenhof, der Bamilie von Veltheim gehörig, ein Rittergut, 
befitt im Allenaderfelde ohnfern Büddenftedt ein Areal von 
310 Morgen 89 DRuthen. 

In der Stadt“ befinden fich vier Beſitzungen, die ehe- 
mals in die Rittermatrifel eingetragen waren, eine Dampf⸗ 
und Wafjermüunhle und vor der Stadt find zwei Domainen. 

Zwei Wafferleitungen, die aus dem Gödebrunnen vor 
dem Hohen⸗-Thore, und die von dem, vor dem Fallersleber⸗ 
Thore, verforgen vier Springbrunnen auf demi Altftadt- und 
Kohlmarkte und auf dem Hagenmarfte und am SKatharinen- 
firchhofe mit Waffer. Außerdem leiten einige Pumpwerke, 
der Giefeler, die Kunjt am Bruchthore und die neben der 
Burg=Gaferne, feit dem 16 Jahrhundert, von dem Bar- 
ward Zafelmafer eingerichtet und gebaut, das Okerwaſſer 
in die Noth- und Hausbrunnen der Stadt. Die erjteren 
leiften bei Feuersbrünſten ganz befonders wejentliche Dienſte. 

Bon den Gebäuden außerhalb der Thore Braunjchweigs 
find noch zu merken: das Herzogliche Luſtſchloß Richmond 
am Zuckerberge; die beiden Villen des Herzogs, im englifch- 
gothifhen Style, inmitten reizender Parkanlagen, erbaut. 
Die Gasfabrif ohnfern des Bahnhofes, welche das zur Er- 
leuchtung der Stadt erforderliche Gas beſchafft und zwei nicht 
nicht weit davon liegende Eifengießexeien. 
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Das auf der Wallpromenade, zwifchen dem Auguft- und 
Stein-Thore, 27 Fuß hohe eiferne Monument, von vier Löwen 
auf fteinernen Eodeln umgeben, ift dem Andenken der, für 
Deutfchlands Freiheit gefallenen Herzöge, Carl Wilheln Fer⸗ 
dinand und Friedrich Wilhelm gewidmet. Wo der Herzog 
Friedrich Wilhelm, auf dem Petrithor Walle, furz vor dem Ge⸗ 
fechte bei Delper, gelagert, ift der Pla als ein heilig geweiheter 
eingefriedigt worden. Den Shill’fchen Kriegern, welche vor 
dem Stein-Tthore von den Franzoſen erfchoffen, ift hier ein 
würdige® Denlmal mit einem Invaliden-Hauſe und einer 
Capelle, errichtet worden. Auf dem Nußberge ſchaut weit hinaus 
das Denkmal des Generals Olfermann. — Dicht neben dem 
Zummelplage, fteht feit einigen Jahren die trefflich gelun— 
gene Bronce-Statue des großen Lefjings auf ſteinernem Bo- 
ftamente, eine Zierde des dankbaren und den freien Auffchwung 
des Geiftes huldigenden Braunfchweigs. 

Schon Yahrhunderte hindurch hat fi) der Wohlthätig- 
feitsfinn der Bürger Braunfchweigs in anzuerfennender Weife 
berviefen, mag die Noth daheim oder auswärts ihre furcht— 
baren Krallen in das Leben der Menſcheit eingefchlagen haben, 
nie hat Braunfchweig die chriftliche Milde verleugnet, fon- 
dern mit reichlichen Gaben ben hilfsbedürftigen Bruder be- 
dacht. Sn der Stadt felbft giebt es eine Menge Anftalten, 
welche die Noth der Armen und Bebürftigten auf fo man- 
herlei Weife lindern, befeitigen und vergeffend machen, daß 
man nicht weiß, ob man mehr den Gründer der Stiftung, 
ober ben Zweck derfelben hervorheben fol. Unter allen den 
vielen Stiftungen, welche Braunfdweig gleihfam wie ein 
Strom der Liebe und des Lebens durchziehen, verdient den 
erften Blag: das Herzogliche große Waifenhaus, Diefes war 
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in grauer Vorzeit ein, der heiligen Jungfrau Maria geweihe- 
tes Hofpital, welches fchon im Jahre 1245 entitanden war 
und daß fich durd-Eollecten und Schenfungen mildthätiger 
Bürger, alle Stürme der Zeit überdauernd, erhielt. Im 
Jahre 1787 ging die Marien-Kirche ein, man erbaute an 
ihrer Stelle das jeßige ftattlihe Waifenhaus- Gebäude, ver- 
band damit eine noch herrlich blühende Knaben- und Mäd- 
hen-Schufe und errichtete endlich in den Gebäuden berfelben 
ein Seminar für Prediger und PVolfsichullehrer. Die jähr- 
lichen Einkünfte des Waifenhaufes, welche früher vielfach in 
Zinsforn und Zehnten und jett in den dafür auffommenden 
BZinfen, fowie in anderen Gefällen beftehen, werden auf 16⸗ bis 
18,000 Thaler angefchlagen. In diefer herrlichen Anſtalt 
finden bi8 172 Waifen beiderlei Gefchlechts, Erziehung, Un- 
terricht, Pflege und Unterhalt, ja man gewährte benjelben in 
früheren Zeiten noch außerdem, nachdem fte confirmirt waren, 
eine nicht unwefentliche Unterftügung, indem man nament- 
lich den Knaben, fo lange fie in der Xehre waren, reine Wäfche 
und Kleidungsjtüde zufommen Tief. Mit dem großen Wai- 
jenhaufe in Verbindung ftcht das Herzogliche Intelligenz⸗ 
Comptoir, in welchem feit 1745, die, in der dabei befind- 
Iihen Waiſenhausdruckerei, gedrudten Anzeigen mit dem Ma⸗ 
gazine, jeden Tag, außer an Sonn⸗ uud Felttagen, ausge- 
geben werden. Außerdemfteht endlich noch mit dem Waijen- 
baufe in Verbindung, das St. Alerispflegehaus. Bisher 
wurden in diefem Haufe Blödfinnige und Irre unterhalten, 
gepflegt und ärztlich behandelt, indeß hat man jetzt erfannt, 
daß weder die Dertlichkeit, noch die Umgebung deffelben dem 
Zwede der Anftalt entſpreche und Hat in Folge defien 
dem Plane zugeftimmt, eine neue Irrenanſtalt an geeigneter 
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Stelle zu bauen. — 1838 wurde vor dem Petri⸗Thore ein 
Pflegehaus für 150 Perſonen erbaut und 1842 ein Armen⸗ 
haus für 100 gebrechliche und verwahrlojte Menfchen er- 
öffnet. — Erziehet natürlich und dem Weſen der größten 
Kunft angemeffen, räumt Alles aus dem Wege, was ihr 
entgegen läuft und den heiligen Mantel des Ichs beflecken 
kann, macht frei den Erzieher wie die Erzieherin von dem 
harten. Drude der Nahrungsforge, damit beide mit $reu- 
digkeit ihrem Berufe fi widmen können und feid ver- 
fichert, daß ein neu Gefchledht, wenn and) nicht des Himmels, 
doch vielmehr der Erde! aus der rohen Materie hervorgehen 
wird. — Es giebt außerdem noch in Braunſchweig fünf 
Stiftungen für Dürftige männlichen Geſchlechts; ferner achte 
zehn derjelben mit Hüufern für bejahrte Arme, weiblichen 
Geſchlechts, endlich 20 Stiftungen für Arme beiderlei Ge- 
ſchlechts, zu denen außerdem noch ſieben Geldfpenden für 
unbegüterte weibliche Berfonen fommen. In den meijten 
diefer Stiftungshäufer find Betſäle, oder gar Capellen zu 
gottesdienftlichen Verrichtungen und find die Prediger der 
Stadt, in deren Gemeinde diefelben fich befinden, theilweife 
verpflichtet, Betjtunden, oder fürmlichen Gottesdienft darin 
zu gewiffen Zeiten abzuhalten. In vielen folcher Stiftun- 
gen, hat eine Frau, oder ein Dann, je nach den Inſaſſen 
berfelben, das Amt eines Vorleſers zu verfehen. — Unter 
der Aufjiht von Damen befteht eine Kleinfinder-Bewahr- 
Anftalt, eine Anftalt zur Bildung von weiblichen Dienft- 
boten, eine Speifeanftalt für Dürftige, eine folche für dürftige 
Heconvalescenten und ein Unterftütungsverein für verſchämte 
Arme. Daneben verbreiten reichen Segen das Taubſtum⸗ 
men- und Blindeninftitut, jenes vom Lehrer Albrecht, dies 
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vom Profefjor Lachmann gegründet, fowie das Herzogliche 
Armen-Rrantenhaus, mit welchem eine Entbindungs-Anftalt 
mit einer Hebammen -Lehranftalt verbunden ift. Hierher 
gehört auch das Militairhospital. Der Frauenverein Braun- 
ſchweigs trocknet manche Thräne, welche die herbe Noth dem 
Unglüclichen ausgepreßt und mande Familie, manches un- 
glückliche Frauenzimmer wurde durch denfelben der Menfchheit 
und ihren Segnungen wiedergegeben. — Man müßte übrigens, 
fo reichlich bietet fi) das Material dar, wollte man die 
Wohlthätigfeits-Strömungen in allen Dimenfionen auch nur 
einigermaßen erjchöpfend befprechen, ein eigenes umfangreiches 
Buch fehreiben; was weder dem uns vorgefeßten Zwecke 
entsprechen, nocd) überhaupt der fchönen Sache nüten würde, 
wenden wir uns daher nur noch mit kurzen Worten der 
Communal-Armenpflege der Stadt zu. Jeder erweislich 
Arme Braunfchweigs erhält cine angemefjene Unterſtützung, 
welche bald. in banrem Gelbe, bald in Lieferung von Brenn- 
material, bald in einem Zufchuffe der Miethe u. dgl. befteht 
und haben die Bürger, trog allen den eben genannten Stif- 
tungen, dennoch die Summe von 24- bis 36,000 Thaler 
jährlich für ihre Armen aufzubringen. 

Die Schulanftalten Braunfchweigs find vortrefflich ein- 
gerichtet und leijten nad Umftänden das Möglichite. Das 
Collegium Carolinum wird in eine polytechnifche Lehranftalt - 
verwandelt werden. Die obere Leitung, wie auch das Direc- 
torium derjelben bejorgten bisher ein Staatsminifter, ein 
Hofrath und drei BProfefforen. Das Syndicat, wie bie 
Caſſenverwaltung, wird jedes von einem Profeffor beforgt. 
Das Lehrerperfonal beftand aus achtzehn Profefforen und 
einen Obercommillair. Die Anftalt nahm jährlich einen 
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Zuſchuß von .14—16,000 Thalern aus dem Kloſter⸗ und 
Studien-Fond in Anfprud. Der fonft nur auf Univerfitäten 
übliche Unterfchied zwifchen ordinairen und exrtraordinairen 
Profefforen, wird auch hier gebraucht, obgleih e8 am Col- 
legium feine Facultäts-Unterfchiede giebt. Im Zeichnen, 
Malen und Modelliven geben zwei Inſpectoren, im Fechten, 
BVoltigiren und Drechſeln geben ein Fecht⸗, Voltigir⸗ und 
Kunſtdrechslermeiſter den nöthigen Unterricht. "Als Lehr⸗ 
Hilfsmittel des Collegiums ſind die daſelbſt befindlichen 
Sammlungen, Präparate und Inſtrumente, ſowie eine an⸗ 
jehnliche Bibliothek zu betrachten. 

Das Gefammtgymnafium zu Braunfchweig, welches 
unter dem Ephorate des Oberbürgermeifters und des Gene- 
raljuperintendenten fteht, wird in da8 Ober-, Pro⸗ und 
Realgymnaſium eingetheilt, von denen-da8 Obergymnaſium 
einen Director, fieben Oberlehrer und zwei Collaboratoren, 
als Lehrerperfonal hat. Das Progymnafium fteht ebenfalle 
unter Leitung eines Directors, mit dem neun Oberlehrer, 
unter denen fich ein Religionslehrer, ein Zeichnen-, ein Schreib- 
lehrer und ein Lehrer der franzöfifchen Sprache, befinden, an 
der Schule arbeiten. Am Realgymnaſium find außer dem 
Director acht Lehrer, ein Prediger ertheilt den Religionsun- 
terricht und ein Zeichnen und ein Schreiblehrer unterichten 
in dieſen Zweigen. 

Von den Bürgerſchulen iſt zu bemerken die Waiſen⸗ 
hausſchule. Die Direction dieſer trefflichen Schulanſtalt iſt 
unter dem Landesdirector, dem Oberbürgermeiſter und dem 
Hof⸗ und Domprediger getheilt. Die Caſſe führt ein Di- 
rectionsrath und ein Commiffair. Am Unterrichte betheiligen 
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fi vier Oberlehrer, drei Nebenlehrer, zehn Seminariften 
und vier Induſtrielehrerinnen. 

Die Garnifonfchule, welche die Kinder von Militairper- 
fonen aufnimmt, fteht unter Direction des Hofpredigers, 
unter dem ein Schulinfpector, ein Cantor, eine Cantorin 
ein Zeichnenlehrer und acht Seminariften den Unterricht 
beforgen. 

An den Bürgerfchulen des öſtlichen Bezirks arbeiten 
zehn Lehrer und drei Inbuftrielehrerinnen. Der Religions⸗ 
unterricht in den oberen Elafjen wird von Theologen ertheilt. 
Die obere Leitung bejorgt ein ‘Dirigent. 

Der Unterricht an der Bürgerfchule weftlichen Bezirks 
wird unter einem dirigirenden Lehrer von zehn anderen Lehrern 
und einer Ynduftrielehrerin beforgt. Der Religionsunterricht 
wird von einem Theologen ertheilt. 

Die niederen Vollksſchulen Braunfchweigs werben in 
zwei Bezirke getheilt und unterrichten, neben zwei Theologen, 
an denjelben zwölf Pädagogen, von denen vier den Elemen- 
tarunterricht beforgen. 

Außerdem giebt es in Braunfchweig neben anderen Er- 
ziehungs⸗Inſtituten eine höhere Zöchterfchule, welche unter 
Direction von Damen fteht und ganz Vorzügliches leiſtet. — 

Bor dem Betri-Thore wurde das Kreuzklofter auf dem 
Nennelsberge, wo ſchon eine Elaufe, neben welcher ein Wun⸗ 
derbaum ftand, vorhanden, im Sahre 1230 vom Witter 
Balduin von Campe erbaut und daffelbe den Eiftercienfer- 
Nonnen übergeben. Nach Einführung der Reformation ift 
bafjelbe in ein evangelifches Yungfrauenklofter umgewandelt. 
Die Grundftüde des Klofterhaushalts beftehen, incl, berje- 
nigen des Vorwerks auf dem Raffthurme, ohnweit Lehndorf 
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und des Klofterhofs zu Wettlenftedt, aus einem Areal von 
1527 Morgen. 

Zwifchen dem Stein» und Auguft-Thore liegt außerhalb 
der Stadt das Kranken: und Armenhaus — Leprojfenhaus — 
zu St. Leonhard, wo im der Kirche deffelben, von dem Ael- 
teften der® Oberlehrer am Waifenhaufe, fonn- und feittäglic) 
gepredigt wird. Die Domaine hiefelbft hat ein Areal von 
1217 Morgen. — Die früheren Wohnungen zu Eifenbüttel, 
Enferbiige, nebft den daſelbſt befindlichen Mühlen, find mei- 
ſtentheils verſchwunden ımd von den reizenden Parkanlagen 
der Herzoglichen Pillen umgeben. 

Die Einwohner Braunfchweigs belaufen ſich auf 42209 
Seelen, welche in 3328 Feuerftellen wohnen und unter denen 
Reformirte, Katholiten und Juden fich befinden. 


2. Amtsgericht Riddagshaufen. 


In 45 Ortſchaften und 1749 Feuerjtellen wohnen im 
Amtsgerichte Riddagshanfen 13,624 Einwohner und dehnt 
fih dafjelbe in einem Halbfreife im Often der Der um 
Braunfchweig herum und wird von ber: Wabe und Schunter, 
welche beide am Elme, jene bei Räbke und diefe ohnfern von 
Erkerode, entipringen, durchfloffen. Nach Norden zu findet 
man darin meiftentheils fandigen und leichten Boden, wäh- 
rend es im füdlichen heile deffelben wellenförmige, mit 
Wald bewachfene Hügel und mit Lehm melirten und fchwes 
reren Boden giebt. — Zu Mönde-Schöppenftedt wurde 1145 
auf dem SKaulenfelde von einem Ritter Ludolph, aus dem 
Gefchlechte derer von Wenden und Dalen, ein Klofter für 
Cifterzienfer Mönche geftiftet; doch fiedelte der Bruder des 
Stifters, der fromme Riddag, bald die Stiftung nach Hufen über 
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und wurde biefelbe von da an Riddagshuſen genannt. Riddag 





ſoll als Mönd in feinem Klofter gejtorben fein. — Dafjelbe 


wurde im Laufe der Zeit durch reichliche Schenkungen und 
Vermächtniſſe bald reich und bedeutend genug, um nach der Reichs⸗ 
ſtandſchaft zu frreben. Die prächtige Kirche wurde 1275 ein- 
geweihet. Xudolph von Peina ſchenkte der Stifting 1160 
das Gut Harvefe und Heinrich der Löwe beſchenkte diefelbe 
mit vielen Gütern und Freiheiten. Auch Ludolph von Velten 
gab ihr 1303 den Zehnten vor Wedell und Herz Bern- 
hard 1387 die Gerichte über Maſcherode, Mönce-Schöppen- 
ftedt, Wobed und Offleben. Das Dorf Hondelage befam 
es, 1504 von Hans von Honlege und erhielt dafjelbe 1576 
fogar eine Einladung zum Neichötage. Das Klofter übte 
nicht geringen Einfluß auf die Angelegenheiten des nahe ge- 
legenen Braunfchweigs aus, wo feine Aebte als Conferva- 
toren, der vom püpftlihen Stuhle der Stadt verliehenen 
geiftlichen Freiheiten fungirten. Nämlich in einer 1255, am 
12. Auguft zu Anagnia ausgeftellten Urkunde, löſte der 





Papſt alie Klofter- und Etiftskirchen, Pfarrlicchen und Kas 


pelfen in und außerhalb Braunfchweig aus dem Nechtsver- 
bande mit ihren Diöcefanbifchöfen und wurde in einer gleich⸗ 
zeitigen Urkunde der Abt von Riddagshaufen vom Papfte 
beauftragt, folche Eremtion aufrecht zu erhalten und etwaige 
Mebergriffe mit geiftlichen Strafen zu belegen. — Solche 
Machtvollkommenheit übte der Abt von Riddagshaufen zum 
eriten Male 1279 bei Gelegenheit eines Streites aus, der 
zwifchen Herzog Albrecht und feinem Bruder, dem Bifchofe 
Dtto von Hildesheim, ausgebrochen war. Der Bifchof hatte 
den Theil ber Lande Braunfc;weig, welcher in feinem Spren- 
gel lag, mit dem Banne belegt, ber Abt von Riddagshaufen 
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entfehied dagegen und die Excommunication blieb ohne Wir- 
fung. Das Klofter Hatte, außer den ihn umgebenden Güter- 
Compiler, noch Außenhöfe zu Wobed, in Offleben, in Unfes 
burg und die Inſaſſen deffelben lebten Jahrhunderte hindurch 
in Hülle und Fülle. Doch die Reformation machte ebenfo- 
wohl diefem, wie überhaupt der Herrſchaft defjelben ein 
Schnelles Ende, der Herzog Julius gab der alten Stiftung 
einen Intherifchen Abt und errichtete in derjelben eine Schule, 
in der -junge Geiftliche herangebildet wurden. Im Jahre 
1690 wurde im Klojter ein Prediger-Seminar vom Herzoge 
Rudolph Auguſt errichtet. Doc) erreichte diefe Anftalt wäh- 
rend der weitphälifchen Herrichaft ihr Ende. — Die Klofter- 
güter wurden der Kammer zur Verwaltung fpäter übergeben 
und bilden diefelben gegenwärtig einen nicht unwefentlichen. 
Theil der Quelle, aus der die Kloſterſtudien-Fonds⸗-Caſſe ihre 
Einnahmen bezieht. Zu dem jegigen Domainenhaushalte zu 
Riddagshauſen gehört, mit Campen, ein Areal von 4743 
Morgen, das indeß meijtentheild aus Grund und Boden be- 
jteht, in welchem der Sand vorherrfhend iſt. Riddagshau— 
fen bejitt viele Teiche; ſogar gehört ihm ein folcher, welcher 
bei dem Hannöverſcheu Dorfe Bechtsbüttel mit einem 90 Mor- 
gen haltenden Spiegel liegt. ‘ 
Unter den Aebten, welche feit Errichtung des Klojters 
fungirten, zeichneten fich einige ſowohl in der Literatur, als 
in der Kirchengefchichte ihres Vaterlandes aus. Conrad 1, 
ein Zeitgenoffe Heinrich des Löwen, Ebert, Stifter der 
Kiojterbibliothef, der gelehrte Lambert von Balwen, Zohann 
Lorbeer, der Reformator des KHofters, Lütkemann, Dättt, 
Freund von Grotins, Serufalem und Bartels, find Perfün- 
fichfeiten, die e8 verdienen, von der Nachwelt mit Achtung 
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genannt zu werden. — Der jebesmalige Abt von Ridbags- 
haufen ift Patron der Schul- und Pfarritellen von Riddags- 
haufen, Gliesmarode, Hondelage, Mönche » Schöppenftedt, 
Harvefe, Mafcherode, Meerdorf, Offleben, Querum, Groß- 
Winnigftedt, Reinsdorf, Wobel und des im Preußifchen 
liegenden Dorfes Unfeburg. — Die Kloftergebäude, welche 
einft von den Braunfchweigern arg verwäftet, find theils 
wieder aufgebaut und verdient unter diefen die weithinfchauende, 
im gothifchen Style erbaute, 1278 eingeweihete Kirche be- 
merkt zu werden. Nicht allein die Bewohner von Riddags- 
haufen, fondern auch die Ortfchaften, Neuhof, Gliesmarode 
und Querum verfammelu fi) ay Sonn- und Felttagen in 
der Klofterkirche, dem Vater aller Wefen das ſchuldige Opfer 
zu bringen; der in Querum wohnende Pfarrer hält darin 
den Gottesdienft. Niddagshaufen ift außerdem der Sit 
einer Förſterei. 


Im Amtsgerichte Riddagshaufen, das 
übrigens feinen Sig in Braunſchweig 
bat, find zweiundzwanzig Ortfchaften, 
in denen Pfarren, vorhanden. 


» 1. Abbenrode, einft Abenrod, Abbenrothe, an der 
Chauffee von Braunfchweig nad Lutter und Helmjtedt, auf 
einer Anhöhe, ohnweit des Elms gelegen, hat in 46 Feuer» 
ftellen 289 Einwohner, eine zwedmäßig ausgebaute Kirche, 
eine Pfarre, die der Landesherr und eine Schule, die das 
Confiftorium befegt. Die Gemeinde Hat in Elme eine be- 
deutende Holzung, eine Kalkbrennerei und anfehnliche Stein- 
brüche dafelbft. Der Name des Orts ift ein Perfonen-Name, 
dem die Endſylbe „rothe,“ oder „rode“ beigefügt, und welche 
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einen Ort bezeichnet, auf dem, um Raum zu gewinnen, die 
Bäume ausgerodet, weggeräumt werden mußten. Der Ort 
ftammt aus der Saffenzeit, war anfänglich ein Byfanc, um 
welchen fich die Lite, oder Leibeigenen anfiedelten. — Die 
Katharinenkirhe in Braunfchweig erwarb 1353 eine halbe 
Hufe Aders im hiefigen Orte. Ein Bürger, Namens Eylard 
von der Heyde, in genannter Stadt, bejaß hier vier Hufen 
Ader, welche er 1408 an den Kaland des heiligen Geiftes 
zu Braunfchweig für 40 Mark verpfändete. — Das Dorf 
beiteht aus 2 der, 2 Halbipänner-, 22 Kothhöfen 
und 15 Brinffiger- und Anbauerwefen. Superintendentur: 
Lehre. Jahreseinkünfte der Pfarre: 1000 Thlr., der Schule: 
200 Thlr. Die hiefigen Grundftüde find feparirt. 
Gemeindebefig: 3013 Morg. Gefamnt - Areal; 1270 
Morg. Gärten, Ueder, Wiefen und 914 Morgen Holzung. 


2. Bevenrode, von Braunfchweig nördlih, an drei 
Seiten vom Hannoverfchen Gebiete begrenzt und von Holzung 
umgeben, bat in 24 Feuerftellen 149 Cinwohner, eine 
Pfarre, die das Klofter Ridvdagshaufen, die von Grote und 
der Graf von Walmoden-Gimborn, der Reihenfolge nad) 
und eine Schule, die der Kirchenvoritand beſetzt. Die Ge- 
meinde befitt ein eigenes Holz, die Baſte. Bevenrode, 
Bienrode und Waggum erhielt der Herzog Anton Ulrich 1706 
mit dem Amte Campen von Hannover abgetreten. Zwiſchen 
Bevenrode und dem Dorfe Graffel Hat Klein-Bevenrode, 
weiches im 30Ojährigen Kriege verwüſtet, gelegen; auch hat 
nicht weit davon auf einem mit einem Graben umgebenen- 
Berge, die Hinenburg gejtanden. Der Name des Orts ift 
ein Berfonen-Name, dem man „rode” angehängt und ift 
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derjelbe eine ſaſſiſche Gründung. — Das Dorf befteht aus 
einem Aderhofe, 3 Halbſpänner⸗, 7 Kothhöfen und 12 Brinf- 
fiter- und Anbauerwefen. — Superintendentur: Lehre. 
Sahreseinfommen der Pfarre: 1100 Thlr. Der Schule; 
160 Thlr. | R 

Gemeindebefig: 975 Morg. Aeder, 27 Morg. Gärten, 
107 Morg. Wiefen, 76 s Morg. Holzung. 


3. Brunsrode — Groß — an dem Sellkebache, 
hat eine Pfarre, welche die Gutsherrfchaft, eine Schule, welche 
der Kirchen und Gemeindevorjtand befegt, und in 40 Feuer⸗ 
jtellen 305 Einwohner. Im Orte ift ein, der Familie von 
Bülow gehöriges Rittergut, mit einem Areale von 1494 Morg. 
"Der unter den alten Deutfchen mweitwerbreitete Berfonen-Name 
Brun, der von dem Stamme Brug — Brüde abzuleiten, 
ift dem Orte von dem Gründer dejjelben beigelegt; derfelbe 
ift ebenfalls eine Sajjenftiftung. — Im Sahre 1200 bezogen 
die Stiftäherren des Chriacusftifts zu Braunfchweig, aus 
Brunsrode Korn- und Honiggefälle. 1240 war ein Johann 
bon Brunsrode Voigt von Braunfchweig. — Zu Brunsrode 
lag vor Zeiten eine berüchtigte Raubburg, die der Familie 
gleiches Namens gehörte, aber im 14. Yahrhunderte wurde 
diefelbe von den Herzogen von Braunfchweig in Bejig genom⸗ 
men und in ein Jagdſchloß umgewandelt.. Syn päterer Zeit 
wurden, die von Aderungen damit belehnt, von diefen kam 
e8 an: die von Zwidan und 1634, als Mannlehn, an 
Julius von Bülow, aus dem Haufe Potrems; deijen Enkel, 
1731, das Patronatrecht über die Kirchen in beiden Bruns- 
roden, von denen von DBeltheims, weißer Linie, erwarben. — 
Das Dorf beiteht aus 3 Ader-, 5 Halbipänner-, 15 Koth- 
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höfen und 15 Brinkfiger: und Anbauerwefen. — Superin- 
tendentur: Lehre. Jahreseinkommen der Pfarre: 1000 Thlr., 
der Schule: 160 Thlr. Die Gemeinde hat ihre Grundftüde 
ſeparirt. 

Gemeindebeſitz: 3190 Morg. Geſammt⸗Areal; 1498 
Morg. Gärten, Aecker, Wieſen und 540 Morg. Holzung. 


4. Deftedt, am weftlichen Fuße des Elms, zwei Mei⸗ 
fen von Braunfchweig, Hat in 66 Feuerftellen 534 Einwohner, 
eine Pfarre und Schule, die von der Gutsherrfchaft befett 
werden. Die uralte von Beltheim’iche Familie hat das Gut 
Deitedt fchon feit dem 12. Jahrhunderte im Befite und 
gehört gegenwärtig zu demfelben ein Areal von 5520 Mor- 
gen, wozu eine herrliche Holzung im Elme fommt. Das 
Gut Deftedt beftand aus zwei Nitterfiten, der Ober- und 
Unterburg, die mit allem Zubehör einft unter fünf Zweigen 
derer von Veltheims, weißer Linie, vertheilt waren. Seit 1740 
fam der ganze Güter⸗Complex unter einen Befiter, deſſen 
Stamm gegenwärtig noch fröhlih grünt. Beide Nitterfige 
waren Zehn; die Deftedter Pfarre, da8 Vorwerk Kremlingen 
und andere Ländereien relevirten vom Landesherrn, Schloß 
- and Dorf Deftedt, mit allem Zubehör Hingegen, vom Bifchofe 
zu Halberftadt, das Mebrige endlich relevirte vom Domprobfte 
zu Halberftadt. — Im Yahre 1432 wurde Dejtedt von 
den Braunfchweigern niedergebrannt. Die Familie von Vel- 
ten, wie fie fi) in der Vorzeit nannte, war oft in dem 
Geleite der alten Herzoge von Braunfchweig anzutreffen 
und es ift urkundlich erwiefen, daß fie ſchon im 9. Jahr⸗ 
hunderte blühete. Das Schluß ift am Ende des 17. Yahr- 
Hunderts erbaut worden. — Der Ort befteht aus 34 Kothhöfen 
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und 24 Brinffiker- und Anbauerwefen. GSuperintendentur: 
Salzdahlum.- Der Name des-Orts fommt wahrſcheinlich 
her, von „de Stidde“ und ift derfelbe vielleicht eine Saffen- 
Stiftung. Sahreseinfommen der Pfarre: 1100 Thlr., der 
Schule: 200 Thlr. Die Gemeinde hat ihren Grund und 
"Boden feparirt. 

Gemeindebefis: 2994 Morg. Gefammt- Areal; 1731 
Morg. Gärten, Aeder, Wieſen und 876 Morgen Holzung. 


5. Erferode, am Fuße des Elms, wird von der 
Wabe, die ohnmeit entfpringt und hier ſchon Mühlen treibt, 
befpült, hat in 37 Feuerjtellen 269 Einwohner, eine Pfarre 
und Schule, welche von dem Beſitzer von Lucklum beſetzt 
wird. Crferode und der Reitling waren vor alten Zeiten 
ein Befisthum der Familie von Hagen, von biefer fam es 
durch Kauf an den deutfchen Kitterorden und von diefem, 
in der Zeit der Fremdherrſchaft, an den ehemaligen Befiger von 
Lucklum. — Das Benedictiner- Klofter St. Aegidien in 
Braunfchweig kaufte 1175 von Ludolf von Peine für 
100 Marf Silber in Erferode 11 Hufen Adler mit der dortigen 
Capelle, drei Mühlen, und 1 Hufe Ader im Dorfe „tome 
Rothe”. Das Dorf war daher gewiß lange vor Heinrich, 
dem Löwen, vorhanden und mwahrjcheinlich eine ſaſſiſche Pflan- 
zung, die als ein „Bifanc“ oder Nebenhof angelegt wurde. 
Der Ort, defien Name ein Berfonen-Name — Erike — ift, 
befteht aus 1 Ackerhofe, 7 Kothhöfen und 27 Brinkſitzer⸗ und 
Anbauerweſen. Die Gemeinde befitt einen bedeutenden Stein- 
Bruch), in dem befonders fchön ausgedrücte Verſteinerungen 
von Gefchöpfen der Vorzeit gefunden werden. — Superin- 
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tendentur: Salzdahlum. Yahres- Einkünfte der Pfarre: 
980 Thle., der Schule: 200 Zhlr. 

Gemeindebefig: 2643 Morg. Gefammt- Areal; 629 
Morg. Gärten, Neder und Wiefen. | 


6. Flechtorf, einft Flathtorpe, ohnfern der Schunter 
— einft Scuntra — und der Domaine Campen, Tiegt 
zwei Meilen uordöftlich von Braunfchweig, an der Chauffee 
nah BVorsfelde, hat in 64 Teuerftellen 495 inwohner, 
welche ganz befonders die Viehzucht betreiben und herrliche 
Wieſen an der Schunter entlang befigen. Die Pfarre bejett 
der Yandesherr, die Schule das Eonfiftorium. Flaht, alt- 
hochdeutſch: flehtan, neuhochdeutfch: Flechten, wurde in Bezug 
auf. Zaunmwerf, oder Hürden gebraucht; demnad wäre der 
Name Flechtorf von einem, bei feiner Gründung daſelbſt vor- 
gefundenen, oder angelegten Flechtwerke entitanden. Die 
Burg Campen ift zwar uralt, wogegen das dabei gelegene 
Dorf viel fpäteren Urfprungs it. Eine Urkunde erwähnt 
Tlahtorp zwar fchon im 10. Yahrhundert — 965 —. Es iſt 
daher ein fpäterer falfifscher Anbau. — Braunfchweig, welches 
einft da8 Haus Campen im DBefite hatte, verfaufte bie 
Mühle zu Flechtorf, Oftern 1462 und den dortigen Krug, 
1468, an Privatperfonen. — Der Ort, welcher bereits feparirt, 
beiteht aus 4 Ader-, 27 Kothhöfen und 18 Brinkfiger- und 
Anbauerwefen. Im und beim Dorfe find mehrere Zeiche, 
die zur Domaine Campen gehören, auch befinden fic) dafelbit, 
außer mehreren Handwerkern, einige Krämer und Kaufleute 
und zwei Wirthichaften. Die Poft von Braunfchweig nad) 
Vorsfelde hält hiefelbft an. — Jahreseinkünfte der Pfarre: 
1114 Thlr., der Schule: 160 Thlr. 
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Gemeindebefig: 2233 Morg. Gejammt - Areal; 1078 
Morg. Gärten, Aeder, Wiefen und 867 Morg. Holzung. 


7. Sardeffen, Garen, am Sandbeefe, einſt Sik 
einer Gogrefenfchaft, 11a Meile von Braunfchmweig, hat in | 
- 33 Teuerjtellen 227 Einwohner, eine Pfarre, die der Landes⸗ 
berr und eine Schule, die der Gemeindevorftand beſetzt. Der 
Name des Orts mwurzelt in der deutjchen Stammfilbe „Gard“ 
und bedeutet derjelbe daher einen Drt, welcher, als er ge- 
gründet, mit einem Flechtzaune umgeben wurde, oder der 
das Ausjehen eines Forftgartens hatte. — Das Dorf befteht 
aus 5 Ader-, 12 Kothhöfen und 12 Brinkfiger- und An⸗ 
bauerwejen. ahreseinfommen der Pfarre: 900 Thlr.; der 
Schule; 160 Thlr. Superintendentur: Lehre. Im Orte 
ift ein Hof, mit einem Areale von 349 Morgen. — Die Gemeinde 
hat ihre Grundftüce feparirt. 

Gemeindebefig: 2063 ‚Morg. Gefammt - Areal; 1163 
Morg. Gärten, Aeder, Wiefen und 80 Morg. Holzung. 


8. Hötzum, einjt Hoßelem, 1a Stunde füdlid) von 
Braunschweig, ohnfern von der Chauffee, welche von Braun⸗ 
ſchweig nad) Scheppenftedt nnd Scöningen führt, hat in 
42 Feuerftellen 288 Einwohner, eine Pfarre, die der Landes⸗ 
herr und eine Schule, die Gemeinde und Pfarrer befegt, — 
Hotelem, welches eine fumpfige Gegend bedeutet, ift fehr alt. 
Im Jahre 1262 erwarb das Marienhofpital zu Braun- 
ſchweig hier 1 Hufe Ader und 1265 den hiefigen Zehnten vom 
Bifhof Volrad von Halberftadt. 1302 erhielt genannte 
Anstalt hier vom Comthur der Johanniter in Braunfchweig 
2 Hufen Acker geſchenkt und 1325 erkaufte das Hospital von den 
Gebrüdern Slengerdus einen Hof und die Leinweber-Hufe 
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zu Hotelem. Am Jahre 1335 befaß das Klofter Riddags⸗ 
haufen den Dienft und Zins von den „Liten“ zu Hößum. — 
Das Dorf befteht aus 3 Ader-, 2 Halbader-, 6 Halbipän- 
ner-, 21 Kothhöfen und 5 Brinfliger- und Anbauerwefen. 
— Guperintendentur: Salzdahlum. Jahreseinkünfte der 
Pfarre: 900 Thlr. der Schule: 175 Thlr. Hier ift feparirt. 

Gemeinbebefit: 2182 M. Gefammt-Areal; 1382 M. 
Gärten, Aeder, Wiefen und 377 M. Holzung. 

Bfarrbefig: 56 M. Ader, 14: M. Gärten, 

Schulbefit: 14 - - Is - ⸗ 


9. Hondelage, einſt Honlege, hart an der Schunter, 
von Braunſchweig in nordöſtlicher Richtung 1 Meile entfernt, 
bat in 55 Feuerſtellen 390 Einwohner, eine Pfarre, zu der 
das Confiftorium dem Abte von Riddagshaufen drei Bewerber 
pröfentirt und eine Schule, die das Confiftorium befeßt. 
Die zwifchen Graſſel und Hondelage einft belegene Ortichaft 
Hägerborf, wurde nad der Sievershäufer Schlacht zeritört, 
die Einwohner derfelben bauten ſich in Hondelage an und 
bilden deren Wohnungen noch jest einen abgefonderten Theil 
de8 Dorf, mit der Benennung: Hagendorf. Im Orte 
war einft der Sig einer edlen Familie von Honlege, deren 
Zweige nad) Braunfchweig überfiedelten, wo fie einen Lehn- 
hof vom Landesfürften befaßen, und im Rathe derfelben ihre 
Stellen einnahmen. | 

Im Jahre 1510 Taufte der Abt Hermann IV. von 
Ribdagshaufen von Johann von Honlege die Dörfer Honlege 
und Hägerftorp. Die andere Hälfte von dem erfteren hatte 
das Klofter bereits ſchon feit 1483 hefeffen. Daher kommt denn 
auch das Patronatrecht, welches die Aebte von Riddagshauſen 
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noch in jegiger Zeit, wenn auch in befchräntter Weife, über 
die Hiefige Pfarre auszuüben befugt find. 1401 fchenfte 
Berthold von Varsfelde dem ranzisfanerflofter in Braun- 
Ichweig das Heidbleet bei Hondelage. — Der Ort beiteht 
aus 5 Ader-, 3 Halbjpänner-, 22 Kothhöfen und 19 Brink—⸗ 
figer- und Anbauerwejen. — Superintendentur: Querum. 
Jahreseinkommen der Pfarre: 1000 Thlr.; der Schule: 
160 Zhlr. 

Gemeindebefig: 1040 Morg. Aeder, 34 Morg. Gärten, 
207 Morg. Wiefen, 115 Morg. Holzung. 


10. Hordorf, am Sandbache, hat in 32 Feuerftellen 
193 Einwohner, eine Pfarre, die der Graf von Veltheim, . 
auf Harbfe und eine Schule, die Gemeinde und Pfarrer be- 
fegt. Die biefige Kirche ift nach einer vorhandenen Urkunde 
von 1299 den 12. Januar, von einem Brun von Bruns- 
rode erbaut und ausgeitattet. Das Mönchskloſter zu Wend- 
haufen, von dem im Mittelalter Hordorf ein Filial war, 
hat die hiefige Pfarre und Kirche mit nicht unbedeutendem 
Srumdbefige auf Horborfer Feldmark verfehen. Das Ba- 
tronatrecht wurde vom genannten Klofter an die Familie 
von Veltheim zu Harbke verlauft, welche e8 bis jetzt aus- 
geübt. Hordorf war lange der Wirkungsfreis des vaterlän- 
difchen Gefchichtfchreibere, Doctor Venturini’s. Das Dorf 
befteht aus 4 Ader-, 4 Halbfpänner-, 9 Kothhöfen umd 
12 Brinffiger- und Anbauerwefen. — Superintendentur : 
Lehre. Jahreseinkommen der Pfarre: 900 Thlr.; der Schule: 
150 Zhlr. 
Gemeindebefig: 2567 Morg. Gefammt-Areal; 1304 Morg. 
Gärten, Aeder, Wiefen und 139 Morg. Holzung. 
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10. Kremlingen — Kromling? — hat in 48 Feuer⸗ 
ftellen 420 Einwohner, eine Pfarre und Schule, welche beide 
die Gutsherrſchaft befegt. Entweder wurde der Ort von den Nach⸗ 
kommen des „Krem,“ eines Ratten, dem Gründer defjelben, fo 
genannt, oder der Name kommt von Kleinen Gärten, einft 
Krome, her. Im Dorfe ift ein, dem Herrn von DBeltheim, 
zugehörige Vorwerk. Im Jahre 1372 erwarb das Klofter 
Riddagshauſen vom Herrn von Veltheim den Kornzehnten 
und 4 Hufen Landes mit einem Haufe und zwei Scheuern 
zu Sremlingen. — Das Dorf befteht aus 4 Ader-, 2 Halb- 
fpänner-, 11 Kothhöfen und 24 Brinkjiger- und Anbauer- 
wejen. — Superintendentur: Salzdahlum. Jahreseinkommen 
der Pfarre: 975 Thlr.; der Schule 190 Thlr. ‘Die Gemeinde 
hat ihre Grundſtücke feparirt. 

Gemeindebefig: 2740 Morg. Gefammt-Areal; 1634 
Morg. Gärten, Aeder, Wiefen und 426 Morg. Holzung. 


11. Lehndorf, einft Lenthorpe, ohngefähr !/a Stunde 
von Braunfchweig, hat in 40 Feuerftellen 313 Einwohner 
und war vor Zeiten ein Pfahldorf innerhalb der Landwehr 
von Braunſchweig, unter deren Gerichtsbarkeit es auch ftand. 
Das Kreuzflofter auf dem Nennelsberge vor Braunfchweig 
ift Patron der Pfarrer zu Lehndorf, jowie der Prediger da= 
felbft den Gottesdienft in der Kloſterkirche zu verfehen hat. 
Die Schulſtelle befett das Konfiftorium. — Bei Lehndorf 
liegt, wie zwifchen den Dörfern: Bornum, Groß- und Klein⸗ 
Biewende, Zimmern und Kalme ein Altfeld — Obfeld? — 
ein Ort, der vor Zeiten Hünen- und andere Gräber enthielt 
und der von einem mächtigen Edelinge für ein Freifeld er- 
Härt worden war. — Im Jahre 1068 arwarb der Probſt 
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Athelhold, des Burgftifts zu Braunſchweig, bereits einen 
Grundbefig hieſelbſt. Ludolf, der Münzmeifter, Hatte hier, 
außer feinem Allodium, 1255 auch nod ein Lehn vom Bla⸗ 
ſiusſtifte zu Braunfchweig im Beſitze. 1326, am 11. Juni über- 
wies Ludolf Münzer dem. Rathe der Altftadt, in Braunfchweig, 
zu Lehndorf einen Hof, welcher jährlich 7 Schillinge und 
7 Hühner, als Abgabe einbrachte. Noch einige andere Höfe 
famen dajelbft, 1345 im Januar, von der Familie Wolfram 
an die Stadt. Unter andern befaß diefelbe hier einen Schä- 
fereibof, welcher fpäter, wie weiter unten bemerkt, einer Ca⸗ 
pelle zur Dotation eines Altars überwiefen. — Lehndorf 
gehörte unter das Archidiaconat zu Densdorf. — Im Jahre 
1166 verfchaffte der Probſt Edehart, am Burgftifte, diefem 
einige Hufen Ader zu Lehndorf. Das Blafiusftift be- 
faß 1250 zwei Hufen Land hieſelbſt. 1348 wurde von dem 
Bermächtniffe des Canonicus Lippold von Gadenftedt, durch 
defien ZTeitamentsvollftreder der halbe Zehnten vom Bürger 
Heinrich Kirchhof, dem Yüngeren, zu Lehndorf gefauft, um 
davon einen Nector an der Gorgoniuscapelle, welche in ber 
Burg lag, zu befolden. — Das Cyriacusſtift in Braun- 
ſchweig, befaß ebenfalls zu Lehndorf bereits vor 1226 eine 
halbe Hufe Ader. 

Kitter Johann von Wolede — Wahle — ſchenkte dem 
Kreuzkloſter 1245 einen Hof und das Patronatrecht über die 
Kirche zu Lehndorf; 1249 verkaufte derfelbe genanntem Klo⸗ 
fter abermals dajelbjt 11 Hufen Landes. In den Jahren 
1322 und etwas früher, erwarb dasfelbe endlich Hiefelbit 
2 Höfe mit 2 Hufen Landes; welches zur Hälfte ein Ge⸗ 
ſchenk des Bürgers Heinrich) Rüfcher war. 

Seit 1350 gehörte ber Capelle zum heiligen Geifte in 
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Braunſchweig der ſchon genannte" Schäfereihof zu Lehndorf 
und 1398 erfaufte da8 Mearienhospital dafelbit, von der 
Familie Tönnies 1 Hufe Ader. Eine „Familie von Lehn- 
dorf lebte noch im Jahre 1476. — Superintendentur: Tim- 
merlah.. Jahreseinkommen der Pfarre: 1000 XThlr.; der 
Schule 180 Thlr. Der Ort befteht aus 1 Schriftfafjen- 
hofe, 2 Halbfpänner-, 31 Kothhöfen und 7 Brinkfiger und 
Anbauerweſen. | Ä 

Gemeinbebefig: 945 Morg. Meder, 35": Morg. 
Gärten, 80 Morg. Wiefen. 


13. Xehre, einft Hleri, war der Sit einer Gogre⸗ 
fenfchaft, liegt an der Schunter und au der Chauffee von Braun- 
ſchweig nach Borsfelde, hat eine Pfarre, womit eine Super- 
intendentur verbunden, die der Landesherr, eine Schule, bie 
das Confiftorium befegt und in 96 Feuerſtellen 658 Ein- 
wohner. Hleri war ſchon 888 ein Befitthum der Brunonen; 
denn Otto, Ludolfs Sohn, taufchte vom Abte Bodo von 
Eorvey diefen, nebjt andere Orte gegen feine in Godelheim, 
Gau Nitherfi, gelegenen Güter ein. Der Ort ift nad) einer 
großen Feuersbrunft fchöner wieder aufgebaut und werden in 
demſelben jährlich zwei Kram- und Viehmärkte abgehalten. 
Die Stolze'ſche, nad) Elberfelder Art eingerichtete Bleiche, 
eine Mahlmühle, eine Apotheke, find hervorragende Etabliffe- 
ments des Orts. Außerdem befinden ſich hier zwei Aerzte, 
eine Bofterpedition und viele Handwerker, nebft einigen Krämern 
und Kaufleuten, fowie mehrere Gafthäufer. Die Pfarre ift 
nad) dem 30jährigen Kriege mit einem wüften lafttragenden 
Meierhofe dotirt. — Der Lehrer-Wold — Wald — ift aus 
einer Hand in die andere gegangen, jetzt gehört derfelbe theil- 
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weife der Gemeinde, welche indeß feit einigen Jahren ihre 
Grundftüde feparirt hat. — Das ehemals zehntfreie Land auf 
der hiefigen Feldmark ift meiftentheils im Befige der Kothſaſſen 
gewefen, welche fich nad) der Zeritörung von Kattdorf bier 
angeſiedelt und die vordere Reihe, die fogenannte Krugreihe, 
gegründet haben. Ihre ehemalige Länderei wurde von ihnen 
gegen die, welche fie fich aus dem Lehrer-Wolde artbar ge- 
macht, eingetaufcht; daher die Zehntfreiheit derſelben. — 
Das Blafinsftift in -Braunfchweig erwarb hier 1195 drei 
Höfe; das Cyriacusſtift dafelbjt Hatte Hier ſchon 1200 ver- 
fchiedene Zinsgefälle zu beziehen. — Das Dorf befteht aus 
11 Ader-, 6 Burgmeier-, 4 Halbipänner-, 35 Kothhöfen 
und 32 Brinffiger- und Anbauerwefen. — Jahreseinkom⸗ 
men der Pfarre 1100 Thlr.; der Schule 300 Thlr. 
Gemeindebefig: 5135 Morg. Gefammt- Areal; 2350 
Morg. Gärten, Aecker, Wiefen und 838 Morg. Holzung. 


14. Mafcherode, einſt Markwarberothe und Mas⸗ 
querode, Ya Meile füdöftlih von Braunfchweig, hat in 37 
Feuerftellen 273 Einwohner, eine Pfarre, die, auf Bräfente- 
tion des Conſiſtoriums, der Abt von Riddagshaufen und 
eine Schule, die das Confiftorium befet. — Im Jahre 
1300 erfaufte Ritter Ludwig von Neindorf für das Aegi⸗ 
dienflofter in Braunſchweig 3 Hufen Ader auf dem Wolfe- 
hagener Felde, nebft den beiden Wäldern, zum Wolfshagen 
und dem Heidbberge, beide in der Nühe von Ma— 
fcherode belegen. Molfshagen wurde fpäter zerftört. Das 
Dorf befteht aus 7 Ader-, 2 Halbjpänner-, 15 Kothhöfen 
und 10 Anbauerweien. SYahreseinfommen der Pfarre: 
1050 Thlr.; der Schule: 155 Thlr. Superintendentur: 
Querum. 
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Gemeindebefig: 2639 Morg. Gefammt- Areal; 1690 
Morg. Gärten, Aeder, Wiefen und 378 Morg. Holzung. 


15. Delper, a Meile von Braunfchweig, an ber 
Oker, einft ein Pfahldorf, weßwegen baffelbe einft unter die 
Gerichtsbarkeit von Braunfchweig gehörte, wo ein Amtmann, 
der dafelbft mit im Magiftrate ſaß, Recht ſprach, hat im 
84 Feuerftellen 605 Einwohner und ift unter anderm burd) 
friegeriiche Vorfälle, in der vaterländifchen Geſchichte merk: 
würdig geworden. — Im Tjährigen Kriege, als Prinz Xaver 
Braunfchweig belagerte, wurde daffelbe von hier aus durch 
Prinz Friedrich entfett. Im Sahre 1809, am 1. Auguft, 
fprengte der heldenmüthige Herzog Friedrich Wilhelm hier 
eine Kriegsmacht der Weitphälinger, die der feinigen um das 
Bierfache überlegen, und brach ſich durch diefe Bahn nach der 
Nordjeeküfte, wo die Schiffe Englands feiner harrten. Das 
Andenken an diefe Fühne That hat die Nachwelt dort, wo 
dem aligeliebten Landesfürften ein Pferd umter dem Leibe er- 
ichoffen ward, durd ein ſchönes Denkmal verewigt. In 
Delper bejaß das Chriacusftift, in Braunfchweig noch 1476 
4, und in dem nicht weit davon gelegenen, jet wüften Riſchau, 
8 Hufen Landes. Das Blaſiusſtift dafelbft erwarb von 
den Brüdern Ludolf und Gebhard bon Bortfeld 1251 ben 
halben Zehnten vor Delper; 1327 wurden abermals vom ge⸗ 
nannten Stifte daſelbſt 3 Hufen Ader angekauft. Bis zum 
Jahre 1400 wurden noch vom genannten Stifte Einnahmen 
aus der Voigtei über 22 Höfe zu Delper erworben und be 
trugen diefe, die aus den 8 Höfen zu Riſchau mitgerechnet, 
1345, an 7%: Pfund Pfennige. Auch Konnte das Stift 
von biefen Höfen Beben und Dienfte fordern; nur ber 





— 316 — 


Blutbann biieb dem Herzoge. — Im Jahre 1407 fundirte | 


den Altar der heiligen drei Könige, in der Martinikirche zu 
Braunſchweig, ein Heinrich von Delper. — Im Orte be- 
finden ſich an der Dfer mehrere Mühlen und befteht derfelbe 
aus 38 Kothhöfen und 43 Brinkfiter- und Anbauerwefen. 
Zabals- und Hopfenbau wird hier ziemlich ftark, fowie 
auch Cichorienbau betrieben. Aahreseinfommen der Pfarre: 
1190 Thlr.; der Schule: 270 Thlr. Superintendentur: 
Zimmerlah. Die Pfarre befett der Landesherr, die Schule 
das Gonfiftorium. Zu Delper war ein Bergfried, deſſen 
Bewahung die Bürger der Neuftadt zu beforgen hatten. 

Gemeindebefig: 791 Morg. Aeder, 36 Morg. Gärten, 
197 Morg. Wiefen. 


16. Rautheim, einft Ruotnun, fpäter Rothem, hat 
in 59 Feuerftellen 379 Einwohner, eine Pfarre, die der 
Landesherr und eine Schule die das Confiftorium beſetzt. 
Die Wabe, welche ohnfern vom Orte fließt, treibe hier eine 
Mahlmühle. Der Grund und Boden befteht aus Sand mit Lehm 
vermifcht und wird derfelbe von den Bewohnern des Orts 
durch geeignete Gultur zu reichlichen Erndtebeträgen gebracht. 
Rautheim war fchon fehr früh vorhanden; fchon damals, 
als die Magnikirche in Braunfchweig 1030 geweihet, war 
der Ort ein Filial derfelben geworden. Im Laufe der Zeit 
jedoch wurde diefes Verhältniß anfgelöft; Nautheim baute 
und dotirte fich eine eigene Kirche und Pfarre und bildete 
fo ſeit lange eine jelbftitändige Kirchengemeinde. Das Stift 
St. Aegidien in Braunfchweig Hatte feit 1178 über die 
hiefige Kirche das Patronatrecht. Diefes Stift hatte bier 
1195 drei Hufen Ader, wozu daffelbe noch Ya Hufen fpäter 
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erwarb. Die Familie Luthardes trug von demfelben hier 
1 Hof zu chen. Im 16 Jahrhundert befaß die Ulrichs⸗ 
firche, zu Braunschweig, einen Hof in Rautheim. Im Yahre 
1300 erfaufte der Ritter Ludwig von Neindorf dem Gtifte 
zu St. egidien 2 Hufen Ader am hiefigen Orte. 1323 
faufte das Hospital St. Leonhard vor Braunfchweig vom 
Herrn von Aſſeburg einen Hof und zwei Wiefen zu Naut- 
heim. Im Sahre 1363 kaufte das Xhomashofpital zu 
Braunjchweig vom Ritter Wilhelm von Sambleben, 4 Hufen 
Ader vor genannten Orte. ‘Derfelbe beiteht aus 1 Acker⸗ 
bofe, 14 Halbfpänner-, 30 Kothhöfen und 13 Anbauer- und 
Brinkfigerwefen und ift von Karten gegründet. Superintenden- 
tur: Querum. Jahreseinkommen ber Pfarre: 1000 Thlr.; 
der Schule: 175 Thlr. 

Gemeindebefig: 1128 Morg. Aedfer, 35 * Morg. Gär⸗ 
ten, 135 Morg. Wieſen. 

17. Sickte — Ober — einſt Kikty, ethi, Siculithi, 
17/4 Meile von Braunſchweig, an der Wabe, an der in der 
Nähe des Drts einzelne Mühlen, unter andern eine neu 
conftruirte Bapiermühle liegt, hat in 56 Feuerjtellen 440 Ein- 
wohner, eine Pfarre, die der Landesherr und eine Schule, 
die das Confiftorium bejegt. Siculithi, oder Kikty war fchon 
ein Allod der Brunonen, welches 888 Otto, der Sohn Lu— 
dolfs, gegen andere entfernt liegende Güter von Corvey ein- 
tauchte. Vor dem Dorfe fteht auf einer kleinen Anhöhe 
eine alte Linde, unter der im Mittelalter ein Freiengericht 
abgehalten wurde. Seit dem die Saſſen Herren hier zu 
Yande geworden, haben fich darunter Freie, Laten und Lite, 
oder Hörige befunden. Die Freien ſchmolzen immer mehr 
zujammen; nur die „Fryen“ vor dem Wolde — Walde — 
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und die zu Sieulithi Haben ſich bis in die legt entjchwun- 
dene Zeit erhalten. Die Nachkommen der legteren, die Kur⸗ 
lande, Kremlinge, Engelfen und Gaspers hielten noch im 
17. Jahrhundert unter der Linde zu Sidte ein Freiengericht. 
— Im Jahre 1195 befaß das Cyriacusſtift bier 6/3 Hufen 
Ader. Die Magnikirche zu Braunfchweig faufte von Otto 
dem Milden für 95 Marf, 1 Hof und 5 Hofitellen in 
Oberfidte, mit 4 Hufen Landes, fammt dem Recht, jährlich 
20 Schillinge Zins aus der Mühle zu Niederfidte zu be- 
ziehen. Außerdem wurden ‚hier 1327 von genannter Kirche, 
4! Morg. Ader vom Ritter Wilhelm von Sambleben ge- 
fauft, während 5 Hufen Landes, welche zu dem hiefigen Se- 
dilhofe — Sattelhofe — gehörten, derjelben, 1327 vom 
Rathe der Altenwick gefchenkt wurden. — Der Kaland zum 
heiligen Geifte in Braunfchweig erftand vom Bürger Lam- 
bert von Eveſſen 1404 einen Hof zu Niederfikte mit 3 Hu⸗ 
fen Landes, und 1343 verkaufte die Familie Steffen in 
Braunfchweig dem Zhomashofpitale dafelbft einen Hof mit 
2 Hufen Landes in Oberſickte, welches Beſitzthum diefe bis- 
her von den Edlen von Meeinerfen zu Lehn getragen hatten. 
— Oberſickte befteht aus 3 Ader-, 2 Halbfpänner-, 23 Koth- 
böfen, 3 Mühlen und 14 Brinffiger- und Anbauerweien. — 
Superintendentur: Querum. Sahreseinfommen der Pfarre: 
1200 Thlr.; der Schule: 300 Thlr. Die Gemeinde hat 
feparirt. " 

Gemeindebefit mit Niederficte: A556 Morg. Gefammt- 
Areal; 3221 Morg. Gärten, ade, MWiefen und 501 Morg. 
Holzung. 

18. Stödheim — Klein — an der Ehauffee von 
Braunfchweig nad Wolfenbüttel, hat in 37 Feuerftellen 
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332 Einwohner, eine Pfarre, die der Landesherr abwechjelnd 
mit dem Stifte Stedterburg und eine Schule, die das Con- 
fiftorium beſetzt. Stockhem, wie der Ort einft genannt, heißt 
fo viel als heim, zu Haufe fein, in einer Gegend, wo durd) 
das Abhauen vieler Bäume viel Stöde oder Stümpfe ftehen 
geblieben waren, als bie eriten Anbauer fi) dafelbft nieder- 
fießen. — Bor Zeiten ſoll Klein⸗Stöckheim nad) dem ver- 
wäfteten Lechide, im Lechelnholze einft belegen, eingepfarrt, ges 
wefen fein. — Das ZThomashofpital in Braunfchweig er- 
warb 1339 die hier Tiegenden 3 Hufen Acer, welche vorher 
Hennede Strobede als Eigenthinm befeffen. Das Dorf, welches 
von Katten gegründet, befteht aus 1 Schriftſaſſenhofe, 6 Ader-, 
3 Halbfpänner-, 19 Kothhöfen und 9 Brinkfiger- und Anbauer- 
wefen. Superintendentur: Salzdahlnm. Yahreinfommen der 
Pfarre: 1000 Thle.; ber Schule: 175 Thlr. Gemeinde hat ſepa⸗ 
rirt. Gemeindebefiß: 2252 Morg. Gefammt- Areal; 1640 
Morg. Gärten, Aeder, Wiefen und 337 Morg. Holzung. 


19. BelthHeim — Groß — vor Zeiten Veleten, 
Velten, an dem fonft großen Walde Ohe, drei Stunden 
von Braunfchweig, hat in 50 Feuerftellen 565 Einwohner, 
wo bie von Kl.-Veltheim mitgezählt, eine Pfarre und Schule, 
welche beide die Gutsherrfchaft beſetzt. Das Nittergut der 
Herrn von Veltheim, hat ein Areal von 2422 Morgen, in - 
welchem 1567 Morgen Holzung begriffen find. Velten — 
von Feld abzuleiten — it höchſt wahrfcheinlich einer der ur- 
alten Stammfite derer von DVeltheim, welche mit der Ge— 
Ichichte Braunfchweigs auf's Innigſte verflochten find. “Die 
Familie von Veltheim hat noch jett den Küchenhof am Burg- 
plate, in Braunfchweig, neben‘ dem Hofe derer von Uetze, 
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als ein Herzogliches Lehngut im Beſitze. Außer genanntem 
Hofe Hatten die von Veltheims noc einen folchen dem jeßi- 
gen Schloßplage gegenüber. Ein Stiftsherr von Veltheim 
vermachte 1196 dem Burgftifte B Hufen Landes auf ber 
Feldmark der Altenwid zu Braunfchweig. — Das St. Bla⸗ 
fiusftift kaufte 1473 ein Grundſtück hiefelbf. Im Fahre 
1308 überwies Herzog Albrecht der Fette dem Eyriacusftifte 
4 Hufen Ader, ferner erwarb das Stift am biefigen Orte 
nochmals zwei Hufen Acer und noch andere Grundftüce 
daſelbſt. — Beltheim gehörte als Wolfenbüttelfches Lehn feit 
dem 14. Syahrhundert der alten Familie von Honrod; der 
Schriftſaſſenhof zu Salzdahlum und die erbliche Probftei zu 
Oelsburg gehörten ebenfalls dazu. — Es wurden hier fonft Krapp, 
Eichorien und Tabak gebaut. Das Gut wurde in neuerer 
Zeit von denen von Veltheim wieder erworben. Das Dorf, 
welches von Katien gegründet, befteht aus 4 Ader-, 2 Halb- 
fpänner-, 24 Kothhöfen und 12 Brinffiger- und Anbauer- 
weſen und find die Grundſtücke dafelbft feparirt. Jahres⸗ 
einfommen ber Pfarre: 1100 Thlr.; der Schule: 190 Thlr. 
Superintendentur: Salzdahlum. 

| Gemeindebefit mit RL. Veltheim: 3489 Morg. Gefammt- 
Areal; 2628 Morg. Gärten, Aecker, Wiefen und 1074 Morg. 
Holzung. 


20. Volkmarode, Vollenroe, am Sandbadıe, 1 St. 
von Braunschweig, ohnfern der Straße nad) Vorsfelde, hat 
in 17 Feuerſtellen 114 Einwohner, eine Pfarre, die der 
Landesherr und eine Schule die das Konfiftorium -befegt. 
Die Feldmarf des Dorfs war, das Berkfeld ausgenommen, 
frei vom Zehnten. — Auf dem Burgwalle Hiefelbjt, ftand 

















— 321 — 


vor Zeiten eine Burg, die von Heinrid IV. von Deutſch- 
(and, dem Friedrich von Goſek entriffen wurde. . Ein Stifts- 
herr Ludolf von Volkmarode fundirte fchon 1196 den Kreuz- 
altar der Stiftskirche zu St. Blafius in Braunfchweig. Im 
Jahre 1302 kaufte das Klojter St. Aegidien, in Braunfchweig, 
2 Höfe, 7 Hofftellen und 6 Hufen Ader zu Volkmarode, 
zu denen 6 Wiefen und 2 Holzungen, der Lah und die Broch⸗ 
ftidde geheißen, gehörten. Weil eben genanntes Klofter fol- 
chen Beſitz hier erworben, floh von dort zur Zeit der Re⸗ 
formation, .ein der neuen Lehre geneigter Mönch hierher und 
predigte in der hiefigen Kirche unter ungemeinem Zulauf der 
Umwohner. Der Name des Orts iſt ein Perfonen Name, 
dem die Sylbe „rode” angehängt. —  Superintendentur:; 
Lehre. Zahreseinfommen der Pfasre: 950 Thlr.; der Schule: 
160 Thlr. Das Dorf, welches von Saffen gegründet, be- 
fteht aus 4 Ader-, 5 Kothhöfen- und 8 Anbauerweſen. 

Gemeindebefis: 790 Morg. Aeder, 13 Morg. Gärten, 
41 Morg. Wiefen und 2407 Morg. Holzung. 


21. Wenden, einſt Wenethen, zwei Stunden von 
Braunſchweig, an der Chauffee nach Gifhorn und an der 
Scunter, über die hier eine Brücke führt, hat eine Pfarre, die 
der Landesherr, eine Schule, die das Konfiftorium befett und in 
49 Teuerjtellen 435 Einwohner. Wenethen war 1030 in 
die Magnifirche zu Braunschweig eingepfarrt und der Stamm⸗ 
ort der Junker von Wenden und Dalen. Diefe waren fchon 
unter Heinrich dem Löwen, Herzogliche Voigte in Braun- 
fchweig. Die Familie ift indeß längft ausgeftorben. Später 
baute ſich Wenden eine eigene Kirche und Pfarre, dotirte 
beide, und bildete eine ſelbſtſtändige Kirchengemeinde. — 
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Bon dem Burgfige derer von Wenden, der Kranenburg, iſt 
Nichts mehr vorhanden, als vielleicht die Ueberbleibſel, welche 
fpäter ein Schriftfajfenhof in fich vereinigte. Aber auch diefer 
ift bereits wieder zerftücelt, die elle, wo er geftanden, be- 
wohnt jet ein Roßölmüller und war diefelbe einft mit 
einem Herzoglichen Fijcherhaufe befet. — 1450 erwarb das 
Hofpital St. Yodici zu Braunfchweig eine Yahresrente von 
einer Mark, welche für die Fifcherei in der Schunter zu 
Wenden auflam. — Wenden erinnert außerdem an die Ein- 
dringlinge einer fremden und den Deutfchen feindlichen Na- 
tion. Ob diefe ſich hier aus eigener Macht feitgefett, oder 
unter dem Schuße eines Mächtigen ſich anfiedeln durften, ift 
unentfchieden. Das Dorf beiteht aus 2 Aderhöfen, 1 Halb- 
fpännerhofe, 9 Kothhöfen And 25 Brinkſitzer- und Anbauer- 
weſen. Der Scriftfaffenhof beftand aus 3 Aderhöfen und 
1 Rothhofe nebft der Schäfereigerechtigfeit und gehörte der Harfe: 
chen Familie. Die ehemaligen von Meibomfchen Höfe — 
2 Acderhöfe, 1 Kothhof und 1 Schmiede, find vereinzelt. 
- Der Reinefefche Kothhof, Theil eines ehemaligen Ackerhofes, 
befitt ein bedeutendes Holz, den Reineke-Buſch. Auch ift 
hier eine Eichorienfabrif. Superintendentur: Querum. Jah⸗ 
reseinfommen der Pfarre: 900 Thlr., der Schule; 180 Thlr. 

Gemeindebefig: 715 Morg. Aeder, 23 Morg. Gärten, 
150 Morg. Wiefen und 17 Morg. Holzung. 


22. Wendhaufen, Wennthenhufen, an der Schunter, 
eine Meile von Braunfchweig, mit einer Mahlmühle, einer 
Pfarre, die der Landesherr und einer Schule, die da8 Con- 
fiftorium beſetzt. Im Orte ift eine Domaine, welche die 
Familie Bieweg, als Erbpächterin befitt, diefer gehört auch die 
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treffliche Bapierfabrit. Das Areal des Dominalguts befteht aus 
537 Morg. Wendhaufen gehörte in den älteren Zeiten zu 
den Allodien der Welfenfamilie, wurde in der Folge mit 
dem Gerichte Eich an die Braunfchweiger verpfändet, die es 
indeß nach ihrer Unterwerfung, 1671, wieder an ben Landes⸗ 
herrn abzutreten gezwungen wurden, der damit feinen Canz- 
ler, Probſt, belehnte. Von diefem fam der Ort auf den 
Gemahl feiner Enkelin, den Grafen Detlev von Dehn und 
diefer verfaufte denfelben 1751 an den Landesherrn, der das 
Gut mit feinen Domainen vereinigte. — Der Graf von Dehn 
hat in dem Orte eine Stiftung für 12 dürftige Wittwen 
gegründet und fundirt. Auch befindet fich hieſelbſt eine 
Nevierförfterei. — Im grauen Alterthume ſoll hier ein 
Mönchsklofter gewefen fein. In ber Nähe lag das im 30jäh- 
rigen Kriege zerftörte Klein-Wendhaufen. Das Dorf befteht 
aus 3 Halbjpänner-, 23 Kothhöfen und 19 Brinkjiger- und 
Anbauerwejen, mit 52 Teuerftellen und 446 Einwohnern. 
Superintendentur: Querum. Jahreseinkommen der Pfarre: 
950 Thlr.; der Schule: 175 Thlr. 

Gemeindebefig: 475 Morg. Aeder, 27 Morg. Gärten, 
154 Morg. Wiefen und 10 Morg. Holzung. 


Kirhdörfer find im Amtsgeridte 
RNiddagshanfen zwölf. 


1. Beyenrode, xinſt Bodonrod, Filial von Flechtorf, 
hat in 41 Zeuerftellen 261 Einwohner, einen Förfterfig und 
eine Schule, die das Confiftorium befett. Der Ort befteht 
aus 10 Ader-, 12 Kothhöfen und 16 Brinffiter- und An- 
bauerwefen. Der Name des Orts ift ein Perfonen-Name, 
dem „rode” angehängt und ift das Dorf fehr al. Das 
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Epriacusftift in Braunfchweig bezog fehon um 1200 meh- 
rere Gefälle aus Bodonrod. — Yahreseinlommen der Schule; 
160 Thlr. Die Gemeinde hat ihre Grundftüde feparirt. 
Gemeindebefig: 2710 Morg. Gefanmt-Areal; 1223 
Morg. Gärten, Aeder, Wiefen und 175 Morg. Holzung. 


2. Bienrode, einft Ibanroth, an der Schunter, 
ls Meile von Braunfchweig entfernt, hat in 26 Feuerjtellen 
189 Einwohner und eine Schule, die der Paftor von Be⸗ 
venrode, wovon der Ort Filial ift, befegt. Die Einwohner 
aus dem hannöverfchen Dorfe Bechtsbüttel, ſowie die aus 
dem Wendenthurme und dem Chaufjeegeld-Einnehmer-Haufe, 
demfelben gegenüber, find in die Bienröder Kirche eingepfarrt. 
Der Ort war ebenfall8 1030 ſchon ein Filial von der da- 
mals in Braunjchweig erbauten Magnikirche. Doch bauete 
fich Später die Gemeinde eine eigene Kirche, über welde die 
Herren von Wenden das Patronatrecht befaßen, welches die- 
felben 1311, nebft dem, ihnen eigenthümlich“ zugehörigen Dorfe, 
an das Klofter Ridvdagshaufen verfauften. Ein Zweig derer 
von Wenden hatte fich lange Zeit von Bienrode genannt. — 
Schon 1068 befaß das Burgftift zu Braunſchweig, Eigen- 
thum in Bientode. — Das Dorf, welches eine Saffengrün- 
dung ijt, Defteht, außer einer bedeutenden’ Mahlmühle an der 
Scunter, aus 3 Ader-, 4 Kothhöfen und 17 Anbauer- und 
Brinffigerwefen. — Gahreseinfommen der Schule: 150 Thlr. 
Die Gemeinde hat ſeparirt. ” 

Gemeindebefig: 2695. Morg. Gefammt-Areal; 1526 
Morg. Gärten, Wiefen, Aecker und 1131/s Morg. Holzung. 


3. Brunsrode — Klein — Filial von Groß⸗Bruns⸗ 
ode, mit 15 Beuerftellen und 88 Einwohner. Der Ort- 
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hat wahrſcheinlich mit Groß-Brunsrode einen Gründer und 
daher mit dem letteren auch wohl faft gleiches Alter. Da 
hier feine Schule vorhanden, fo gehen die hiefigen Kinder 
nad) Groß-Brunsrode zum Unterrichte Das Dorf befteht 
aus 8 Halbfpännerhöfen, 1 Kothhofe und 6 Brinkfiger- und 
Anbauerwefen. Die Gemeinde hat feparirt. 

Gemeindebeſitz: 871 Morg. Gefammt- Areal; 687 
Morg. Gärten, Aeder, Wiefen und 54 Morg. Holzung. | 


4. Hemfenrode, Filial von Deſtedt, hat in 21 Feuer⸗ 
ftellen 156 Einwohner und feine Schule, weswegen die 
fehulpflichtigen Kinder von hier nad) Deftedt zum Unterrichte 
gehen müfjen. Das Dorf befteht aus 3 Ader-, 3 Halb- 
fpänner-, 7 Kothhöfen und 11 Brinffiger- und Anbauerwefen. 
Die Gemeinde hat ihre Grundftüde feparirt. 

Gemeindebefig: 1005 Morg. Gefammt-Areal; 874 
Morg. Gärten, Aeder, Wiefen und 48 Morg. Holzung. 


5. Ludlum, -einjt Quceginheim, zwei Stunden von 
Braunfchweig, hart: an der Chauffee von da nach Scheppen- 
ftedt, Filial von Erferode, hat in 19 Feuerftellen 349 Einwohner 
und eine Schule, welche die Gutsherrfchaft beſetzt. Lucklum 
mit den Umgebungen, der Reitling ‚und Erferode, war größ- 
tentheils ein Beſitzthum der Familie von Hagen. Eckbert 
von Affeburg verfaufte 1260 den KReitling an den deutſchen 
Orden und diefer fand den Herzog Albrecht 1311 mit feinen 
Anfprüchen und Rechten an Lucklum mit 105 Mark Silber ab. 
Der Ort, welcher von Katten gegründet, wurde nun der Sit des 
Landes-Comthur der Balley⸗Sachſen, wozu aud) noch fpäter die 
Gefälle der, oberhalb Twieflingen gelegenen, dem deutfchen Orden 
einft zugehörigen, zerjtörten Elmsburg famen. — Lucklum war der 
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Sitz eines Archidiaconus und einer Kalandbrüderſchaft. — 
1280 erwarb das Kloſter St. Aegidien zu Braunſchweig 
hier durch Tauſch eine Walkemühle. — In der weſtphäliſchen 
Periode wurde Lucklum von der Familie Wahnſchaffe ange⸗ 
kauft und iſt dieſelbe ſeit der Zeit in dem Beſitze des herrlichen 
Guts bis vor Kurzem, wo es einen andern Beſitzer erhalten, 
geblieben. Die frühere Ordenskirche wird noch zur Abhaltung 
des Gottesdienſtes benutzt und iſt der Paſtor von Erkerode 
verpflichtet, ſonn-⸗ nnd feſttäglich in derſelben zu predigen. — 
Der Beſitz des Guts beſteht aus einem Areale von 3220 Mor⸗ 
gen, wozu eine bedeutende Holzung im Elme gehört. — 
Jahreseinkünfte der Schule: 280 Thlr. — Gemeindebeſitz: 
31 Morg. Acker, 5 Morg. Gärten, Ys Morg. Wieſen. 


6. Melverode, einſt Meinolvesroth, ſpäter Melvin⸗ 
gerod, ohnfern der Oker und an der Chauſſee von Braunſchweig 
nach Wolfenbüttel gelegen, hat in 20 Feuerſtellen 180 Ein- 
wohner und eine Schule, die das Confiftorium bejegt. Hier, 
von der Hohenmworth, einem Plage im Dorfe, der noch jetzt 
die Worth genannt wird, von dem Nitterfige in der Altenwil 
und von der Burg Tankwarderode, wehte im grauen Alter- 
thume das Grafenbanner der Brunonen. Der Ort war 
ſchon früh ein Allodium diefer Familie. Das Aegienklofter, 
eine Schöpfung der Brunonen, hatte bier fchon 1178 einen 
bedeutenden Grundbefig mit einem Haupthofe verbunden. 
Seit 1327 befaß daffelbe deu hiefigen Zehnten. — Im Jahre 
1432 wurde dad Dorf von den Braunfchweigern niederge- 
brannt. — In dem Stiftungsbriefe des Kloſters Stedterburg, 
vom Jahre 1007, wird bereits Melverode genannt. — Papſt 
Gregorius V., am Ende des 10. Zahrhunderts, war von 
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hier gebürtig. — Das Dorf, welches eine Cherusferftiftung, 
befteht aus 2 Ader-, 4 Halbfpänner-, 5 Kothhöfen und 
9 Brinkjiger- und Anbauerwmefen. — Jahreseinkommen der 
Schule: 160 Thlr. Der Ort ift Filial von Klein-Stöcdheim 
und find die hiefigen Grundftüce feparirt. — Gemeindebefit: 
1123 Morg. Gefammt-Areal; 870 Morg. Gärten, Neder, 
Wieſen und 5 Morg. Hof» und Bauſtellen. 


7. Rüningen, einft Riungi, a Meile von Braun- 
fhweig, an der Oker und an der Chauſſee nah Frankfurt 
gelegen, hat in AO Feuerftellen 360 Einwohner und eine. 
Schule, die das Confiftorium befett. Das Derf ift Filial 
von der Michaelisfirche in Braunfchweig; war einjt ein 
Pfahldorf der genannten ‚Stadt und ftand unter deren Ge- 
richtsbarkeit. Das Kirihenpatronat. fteht der Familie von 
Schwarzloppen zu. Im Dorfe ift an der Oker eine bebeit- 
tende Mahl- und Fournirfchneidemühle, die früher der Familie 
von Kalm gehörte, jet aber Eigenthum des Beſitzers ift. 
— Das Blafiusftift erwarb im Februar 1252 von Bern⸗ 
hard von Hagen und Johann von Wolethe — Wahle — 
den halben Zehnten zu Nüningen; 1270 kaufte genanntes 
Stift hier abermald 2! Hufen Ader und 1318 ebenfalls 
dafelbft ein Gut. — Das Cyriacusftift befaß hier von 1195 
bis 1542 ein Areal von 6 Hufen Landes und auf dem 
rothen Felde waren von demfelben einige Aderflächen an die 
Bürger von Broigem und Kahle zu Braunfchweig verlie- 
ben. — 1383 faufte die Capelle zum heiligen Geifte in 
Braunſchweig vom dafigen Bürger, Conrad Stapel, am 
hiefigen Orte den Hof vor dem Dorfe. — Die Familie 
Holtnider zu Braunfchweig bejaß hier 6 Hufen Ader als 
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Allodialgut feit 1323. — Das Dorf, welches eine Cherus- 
fer-Stiftung, beiteht aus 6 Aderhöfen, 1 Halbjpännerhofe, 
14 RKothhöfen und 12 Brinffiker- und Anbauerweien. — 
Jahreseinkommen der Schule: 160 Thlr. Die Gemeinde 
hat ihre Grundſtücke feparirt. 

Gemeindebefig: 2292 Morg. Gefammt-Areal; 1493 
Morg. Gärten, Aecker und Wiefen. 


8. Schandelah, einft Scanlege, am Eandbadje, eine 
Meile von Braunfchweig, Filial von Gardeffen, hat in 
43 Feuerftellen 273 Einwohner und eine Echule, die Ge- 
meinde und Prediger befeßt. — Der Ort ift fehr alt und 
wahrfcheinlih von Cherusfern gegründet. — Die Johanniter 
überließen bier dem Xempelhofe zu Braunfchweig, 1359, 
9 Hufen Ader für 120 Marf Silber. In demfelben Jahre 
wurde der Hochaltar in der Templerkirche mit genannten 
9 Hufen Landes und dem Zehntrechte über drei, der Kirche 
zu Schandelah zugehörenden Hufen Yandes dotirt. 1341 gab 
e8 noch einen Herwig von Scanlege in Braunfchweig. — 
Der Ort wurde 1432 am 25. Juni vom Herzog Heinrich 
dem Friedſamen an die Stadt Braunſchweig mit der Hälfte 
des Lehrer-Woldes verkauft und blieb diefes Ermworbene bis 
über das Mittelalter hinaus im Befite der Stadt. — 1367 
verkaufte der Johanniter-Orden den Tempelhof und die da- 
mit verbundene Kirche für 150 Marf an einen Kaland zu 
Braunfchweig, der fich feit der Zeit Matthäus-Kaland nannte 
und der fpäter, wegen der miterfauften Gerechtfame, von 
einzelnet Bewohnern Schandelah's, den feitgeftellten Zins 
erhob. — Auch erwarb der genannte Kaland 1359 in 
KHein- Schandelad 9 Hufen zehntfrein Acker. — Klein- 
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Schandelah wurde im 30jährigen Kriege verwüſtet. — Das 
Dorf befteht aus 13 Ader-, 13 Kothhöfen und 13 Brink⸗ 
figer- und Anbauerwefen. Jahreseinkommen der Schule: 
160 Thlr. — Gemeindebefig: 2043 Morg. Ader; 34 Morg. 
Gärten, 135 Morg. Wiefen. 


9. Scheppenftedt — Klein- oder Mönche- — an der 
Chauſſee von Braunschweig nad) Helmftedt, Filial von Mafche- 
rode, hat in 32 Feuerftellen 214 Einwohner und eine Schule, 
die das Confiftorium beſetzt. Der Ort war gewiß fchon vor⸗ 
handen, al8 Ludolph von Dalen 1145 auf dem Kaulenfelde 
fein Mariazell gründete; denn man fieht feinen Grund ein, 
warum er zur Anlage feiner Stiftung eine menfchenleere 
Gegend ausgefucht haben follte! Merkwürdig bleibt es da⸗ 
Hingegen, daß diefer Ort denjelben Namen führt, wie ihn 
die Stadt hat. Jedoch läßt ſich auch diefes erklären, wenn 
man in Betracht zieht, daß hier wie dort, die Yamilie von 
Wenden und Dalen anfälfig und begütert war und fo viel- 
leiht die Veranlaffung zur Benennung beider Orte mit 
einem Namen gegeben hat. — Im Jahre 1226 befaß das 
Cyriacusſtift hier 5 Hufen Adler, welches dafjelbe fpäter an 
das Klojter Riddagshaufen gegen mehrere Höfe zu Wefer- 
fingen und 4 dazu gehörige Hufen Ader, um 1240 ver- 
taufchte. — Das Dorf befteht aus 3 Ader-, 2 Halbſpänner⸗, 
11 Kothhöfen und 13 Brinkjiger- und Anbauerwefen. — 
SYahreseinnahme der Echule: 160 Thlr. — Gemeindebeſitz: 
681 Morg. Aeder, 17 Morg. Gärten, 83 Morg. Wiefen. 


10. Schulenrode Hat in 23 Fenerftellen 171 Ein- 
wohner, eine Schule, die das Confiftorium befest und ift 
Filial von Kremlingen. Wahrſcheinlich ift der Ort, mie 
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das gleichnamige Dorf unter dem Burgberge bei Neuftadt- 
Harzburg, die Stiftung eines chriſtlichen Sendbotens, oder 
gar Carl des Großen. Vielleicht war Hier, wie dort, ein 
Ort der Götenverehrung und man legte deshalb hier einen 
Stationsort an, von wo aus das Chriſtenthum in hiefiger 
Gegend ausgebreitet wurde. - — Das Dorf befteht aus 
2 Aderhöfen, 1 Halbjpännerhofe, 6 Kothhöfen und 16 Brint- 
figer- und Anbauerwefen. — Sahreseinfommen der Schule: 
140 Thlr. Die hiefigen Grundftüde find ſeparirt. — Ges 
meindebefig: 616 Morg. Gefammt-Areal; 446 Morg. Gärten, 
Aecker und Wiefen. 

11. Waggum, Waggen, bat in 41 Feuerſtellen 
494 Einwohner, eine Schule, die Gemeinde und Prediger 
befet und iſt Filial von Bevenrode. Die drei Orte: Bes 
benrode, Bienrode und Waggum wurden mit den Amte Campen 
bon der Lüneburger Fürften-Linie an die Braunfchweiger, unter 
Anton Ulrich, abgetreten. Der Ort wird in einem Stif- 
tungsbriefe des Klofters Stedterburg, von 1007 bereits als 
vorhanden aufgeführt. — Ums Jahr 1200 befaß das Cy— 
riaensftift hierfelbt einen Hof und bezog mehrere Geldzinfe 
von bier. 1227 vermadte Kaifer Otto IV. dem Stifte St. 
Dlafins, neben anderen Gütern, 1 Hufe Acker und den bhie- 
figen Wald Bodenhorn. — Der Bürger Thile Döring zu 
Braunfchweig ſchenkte 1358 dem dafigen Thomashofpitale 
die Hälfte des zwifchen Bevenrode und Waggum belegenen 
Sündernholzes, — Das Dorf befteht aus 9 Ader-, 7 Koth⸗ 
höfen und 20 Brinffiger- und Anbauerweien. Sahresein- 
fommen der Schule: 160 Thlr. 

Gemeindebefig: 1171 Morg. Ader, 24 Morg. Gärten, 
94 Morg. Wiefen, 459!/a Morg. Holzung. 
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12. Weddel, Filtal von Bollmarode, hat in 48 Feuer⸗ 
ftellen 320 Einwohner und eine Schule, die das Conſiſtorium be- 
fest. Die Familie von Veltheim, auf Dejtedt, hat im Orte 
einen Sattelhof — Sedilhof — und ein ZTeichwärterhaus 
im Befite. Das Dorf ftammt höchſt wahrfcheinlih aus 
der Saffenzeit. Der Sedilhof ift von denen von Beltheim 
angefauft und war völlig lafttragend. Ein Kothhof war im 
Beige der Schäfereigerechtigkeit. — Die alte Batricier-Fa- 
milie Nagel zu Braunfchweig befaß hier 1367 eine Hufe 
Ader. — Der Ort befteht aus 9 Ader-, 3 Halbfpänner-, 
19 Kothhöfen und 12 Brink- und Anbauerwejen. — Yabh- 
reseinnahme der Schule: 200 Thlr. — Gemeindebefig: 
1335 Morg. Aeder, 35 Morg. Gärten, 130 Morg. Wie- 
fen, 203 Morg. Holzung. 


Ortfhaften ohne Kirhen find im Amtsgeridte 
Riddagshaufen Eilf. 


1. Dibbesdorf, einſt Dibbelenstorp, am Sandbache 
— Dibii — an der Heerftraße von Braunſchweig nad 
Vorsfelde, Hat in 24 Feuerftellen 169 Einwohner, -eine 
Schule, die das Conſiſtorium befegt und ift Filial von Volk⸗ 
marode. — Schon 1264 bejaß das Kloſter Riddagshaufen 
den Zehnten in Dibbefenstorp; früher Hatte denfelben die 
damilie von Meinerfen gehabt. Der Ort theilt ſich in das 
Adermanns- und Kothjaffendorf; die Aderleute befigen eigen- . 
thümlich eine anfehnliche Holzung und waren einjt nad 
- Riddagshaufen dienft- und zinspflichtig.. Man findet hierfelbft 
4 Ader-, 10 Kothhöfe und 8 Anbauer- und Brinkfigerwefen. 
— Jahreseinkommen der Schule: 160 Thlr. 
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Gemeindeb:fig: 834 Morg. Aeder, 14 Morg. Gärten, 
104 Morg. Wiefen, 580! Morg. Holzung. 


2. Effehof, einft Sitz einer Gogrefenfchaft, hat 
in 14 Feuerſtellen 100 Einwohner, eine Edjule, die das 
Confiftorium befegt, und ift Filial von Volkmarode. Der 
Ort ift jüngeren Urfprungs und höchft wahrfcheinlich aus 
einem alten Viehhofe erftanden. Die Herzoglihe Kammer 
beſaß bis in die neuefte Zeit hier eine Schäferei und höchſt 
wahrfcheinlich einft auch einen Hof, womit ein Halbfpänner 
bemeiert worden ift. ‘Der Ort befteht aus 3 Ader-, 2 Halb» 
fpännerhöfen und 8 Brinkfiger- und Anbauerwefen. Jahres⸗ 
einfommen der Schule: 140 Thlr. 

Gemeindebefig: 521 Morg. Aeder, 10 Morg. Gär- 
ten, 45 Morg. Wiefen, 321! Morg. Holzung. 


3. Gliesmarobde, einft Gliesmoderoth, ohnfern von 
Braunschweig, an der Wabe, an der eine Mahlmühle 
fi) befindet, hat in 23 Fenerftellen 184 Einwohner, eine 
Schule, die das Konfiftorium befett und iſt Filial von Rid- 
dagshaufen. — Gliesmoderoth war ebenfalls eine von den 
Ortichaften, welche 1030 in die Magnifirche zu Braunfchweig 
eingepfarrt war. Gewiß ift der Ort aber viel älter. Die 
Bürger des Hagens in Braunfchweig mußten die Wache im 
Dergfried, oder Thurme, welcher zu Gliesmarode war, ftellen. 
Jetzt ift auf demfelben eine Wirthfchaft. Das Dorf bejteht 
aus 1 Aderhofe, 8 Kothhöfen und 18 Brinffiger- und An- 
bauerwejen. Jahreseinkommen der Schule: 140 Thlr. 


Gemeindebefig: 421 Morg. Aeder, 16 Morg. Gärten, 
39 Morg. Wiefen. 
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4. Neuhof, dicht beim Klofter Rivdagshaufen, wo- 
bin der Ort eingepfarrt, hat eine Schule die das Conſi⸗ 
ſtorium beſetzt, eine Mahlmühle an der Wabe, und in 
41 Feuerſtellen 439 Einwohner mit Kl.⸗Riddagshauſen. Wie 
der Name ſchon genügſam andeutet, iſt der Ort neueren 
Urſprungs. Das Dorf beſteht außer dem Gute aus 1 Ader- 
hofe, 3 Kothhöfen und 20 Brinkfiger- und Anbauerwejen. 
Jahreseinkommen der Schule, melche mit Riddagshaufen ge- 
meinfhaftlih: 300 Thlr. Gemeinde hat feparirt. 

Gemeindebefig mit Ridvdagshaufen: 2575 Morg. Ge- 
fammt » Areal; 1336 Morg. Gärten, Aeder, Wiefen incl. 
384 Morg. Teiche. | 

5. Querum, einft Quernheim, eine Stunde von 
Braunfchweig, hat eine Schule, die das Conſiſtorium be= 
jet, in 43 Feuerſtellen 363 Einwohner und ift Filial von 
Riddagshauſen; dejjen Pfarrer hier wohnt, welcher zugleich) 
Euperintendent ft und Sonn: und Feſttags in der Kirche 
zu Riddagshaufen zu predigen hat. — Der Ort, welcher 
von den Gatten gegründet, war ein Befitthum der Herrn 
von Wenden und Schlengerde, welche denfelben 1318 an 
das Klofter Niddagshaufen abtraten. — Das Dorf befteht ' 
aus 3 Ader-, 2 Halbipänner-, 7 Kothhöfen und 21 Brinf- 
fiter- und Anbauerwefen. Yahreseinfommen der Schule: 
160 Thlr. Ä 

Gemeindebefiß: 685 Morg. Aeder, 19 Morg. Gärten, 
19 Morg. Wiefen und 18 Morg. Holzung. 

6. Rühme, einft Riudun, fpäter Nudem, an ber 
Schunter — einft Scuntra — fonjt ein Pfahldorf und 1030 
ſchon eingepfarrt in die Magnifirche, zu Braunfchweig, wo- 
hin der Ort jet noch gehört. Als die genannte Kirche ge- 
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‚gründet und geweihet, waren in diefelbe 17 umliegende Ort- 
fchaften als Filiale eingepfarrt, von denen noch fieben vor- 
handen, die übrigen aber find ſämmtlich verfchwunden, fo daß 
man theilweife nicht einmal die Stelle mehr fennt, wo fie 
lagen. Die fieben noc vorhandenen Orte find: 1. Velten- 
hof, einft Belittunum, Veltheim, Veleten; 2. Wenden, einft 
Wenethen; 3. Guinuthun, jest Thune; 4. Bienrode, einft 
Ibanroth; 5. Rühme, einft Riudun; 6. Gliesmarode, einft 
Gliesmoderoth und 7. Rautheim, einjt Ruotnun, Rothem 
und NRothen. — Am Yahre 1000 bezog das Klofter Sted- 


terburg von Hier Gefälle. — Das Dorf befteht aus 


2 Ader-, 2 Halbjpänner-, 6 Kothhöfen und 8 Anbauerweien. 


Einzelne Bewohner von Rühme haben fic) an der Chauffee, in | 


der Nähe des Wendenthurmes angebaut. Der Ort hat eine 
Schule, die das Confiftorium 'befett und in 20 Feuerftellen 
203 Einwohner. Yahreseinfommen der Schule 140 Thlr. 

Gemeindebeſitz: 1622 Morg. Geſammt-Areal; 813 
Morg. Aecker, Wieſen und Gärten. 


7. Schapen, einſt Scepen, Filial von Volkmarode, 


wohin auch die Kinder zum Unterrichte gehen, hat in 18 Feuer⸗ 
ftellen 119 Einwohner und ift wahrjcheinlid) eine Saffen- 
ftiftung. Im Yahre 1264 wurden Güter, von hier, an dad 
Kloſter Riddagshauſen verkauft. — Der Ort befteht aus 


5 Ader-, 5 Kothhöfen und 8 Brinffiger- und Anhauerwefen. 


. Gemeindebefig: 701 Morg. Aeder, 13 Morg. Gärten, 
52 Morg. Wiefen und 244% Morg. Holzung. 


8 Sidte — Nieder- — an der Wabe, Filial von 
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Oberſickte, wohin auch die Kinder zum Unterrichte gehen, 
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hat in 42 Feuerftellen 349 Einwohner, eine Mahlmühle 
und ein von Veltheim'ſches Rittergut, wozu ein Areal von 
729 Morg. gehört, in welchem 39 Morg. Holzung begriffen 
find. Das Gut ift aus 2 Aderhöfen, 1 Halbfpänner und 
1 Kothhofe zuſammengeſetzt und gehörte der Familie von Thielau, - 
welche dajjelbe von denen von Honrods erwarben. Der Kaland 
zu Braunfchweig erwarb hier 1404 einen Hof mit 3 Hufen 
Landes. — Der Ort befteht aus 3 Ader-, 7 Halbſpänner⸗, 
18 Kothhöfen und 15 Brinkfiger- und Anbauerweien. 

Gemeindebejig mit Oberficte: 4556 Morg. Gefammt- 
Areal, 3221 Morg. Gärten, Aeder, Wiefen und 501 Morg. 
Holzung. 

9. Thune, einjt Guinuthun, an der Schunter, ift 
Filial von Wenden, hat in 36 Feuerftellen 257 Einwohner 
und eine Schule, die das Confiftorium befegt. Auch Guinu- 
thun war mit Wenden 1030 in die Magnikirche eingepfarrt. 
Im Orte war einft eine fehr ftarfe Burg, welche 1387 die 
von Bartensleben, mit dem dabei gelegenen, jet nicht mehr 
vorhandenen Dorfe Yawerdsbüttel gänzlicd) vermwüfteten. “Die 
Veſte wurden zwar wieder aufgebaut, von den Braunfchwei- 
gern 1469 abermals eingenommen und Friedrich von Lan 
gelde daraus vertrieben, aber im 3Ojährigen Kriege ward _ 
diefelbe endlicd) dem Erdboden gleich gemacht. Kümmerliche 
Ucberbleibfel der vorigen Größe und Macht find wiederum 
gefammelt und daraus ein kleines Gut, das noch jetzt exiſtirt, 
gebildet worden. — Yahreseinfommen der Schule: 160 Thlr. 
Der Ort befteht aus 1 Aderhofe, 2 Ralbfpännerhöfen, 8 Koth— 
höfen und 13 Brinffiger- und Anbauerwefen. 

Semeindebefig: 389 Morg. Aeder, 14 Morg. Gärten, 
62 Morg. Wiefen und 19 Morg. Holzung. 


= 
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8. Die Räthzel'ſche Ziegelei bei Klein-Scheppenftedt. 
9. Das große Weghaus, bei Stöckheim. 

10. Der Wendenthurm, jegt ein Gafthaus, früher ein 
Bergfried der Braunfchweiger Yandwehr, nebſt dem dabei ge- 
legnen Chauffee-Einnehmer-Haufe. 

x 11. Das Anbauerhaus neben der Windmühle bei Gar- 
deffen und das Anbauerhaus bei Högum am Chanffee. 

12. Das alte Chauffeehaus bei Lehndorf. 

13. Das Anbauerhaus vor Delper. 

14. Das Entenmeifterhaus bei Riddagshaufen, das 
Tifcherhaus und das Teldhüterhaus daſelbſt, Müdeburg 
geheißen. 

15. Das Förfterhaus im Pawelſchen Holze. 

16. Das Fifcherhaus des Herrn von Veltheim bei Weddel. 

17. Das Weghaus bei Kremlingen. 

18. Das vormalige Hannöverfche Weghaus bei Wendebrüd. 

19. Die Schäferei bei Eſſehof. 

20. Der Raffthurm, ehemals ein Bergfried der Land- 
wehr, jett ein Wirthshaus. Den Hof beim Raffthurm tru- 
gen die von Luckenum und von der Breitenftraße 1228 vom 
Klofter Dorftadt zu Lehen. 1260 erwarb das Kreuzflofter 
den um nebft Zubehör. 

. Das Weghaus. am Maſtbruche vor dem Stein- 
are, zur Gemeinde Neuhof gehörig. 
Die Bewohnerzahl der vorgenannten Häufer, ift mit 
zu der, weldje die Gemeinden haben, wozu diefelben gehören, 
gerechnet. 

Der Keitling, jeßt e ein Vorwerk des Gutes Lucklum, 
wer in alten Zeiten ein Beſitzthum des Königs Heinrichs 
des Großen. Hier gründete und bewohnte derfelbe die Burg 
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Hebesheim, von wo aus er bald die Jagdreviere des Elms, 
bald die des nicht fernen Harzes durchzog, um den Kampf 
mit dem unbändigen Ur⸗- oder Auerochien, oder mit dem ge- 
waltigen Bären zu beftehen. Die Veſte wurde im Jahre 
984 zerftört und man fieht deren Ruinen noch jett über 
der Erde emporragen. Später ift ber Neitling in den Be— 
fig der Afjeburger gekommen, die ihn 1260 an den Deutfchen 
Ritterorden verkauften. Diefer haufte darauf fo lange, bis er 
1311 vom Herzoge Albrecht Lucklum für 105 Mark er- 
warb, um dafelbft in einer angemeffenen Commende zu 
refidiren. " 


3. Das Amtsgeriht Vechelde. 


Am Amtsgericht Vechelde leben in 1622 Feuerftellen 
und 33 Ortfchaften 12,650 Einwohner, dafjelbe Tiegt weit- 
ih von Braunfchweig, auf der Weftfeite der Oker und wird 
von der Aue durchfloffen, welche ohnweit Harvefje in das 
Hannöverfche Amt Peine fließt, hier den Namen Erze er- 
hält und fich mit der Fuſe vereinigt. Es ift durchfchnittlich 
überall ein guter Boden anzutreffen, man erndtet reichlich 
Korn und ganz vorzüglichen Flachss. Das Amtsgericht Hat 
feinen Sig im ehemaligen Schloffe, welches mit allem Zu— 
hör von dem Landesheren im Jahre 1392 an die Stadt 
Braunfchweig für 900 Mark verſetzt worden war und 1569, 
berfelben von Herzog Julius abgetreten ift. Indeß, 1671, 
als der Herzog Rudolph Auguft die Stadt feiner Botmä- 
Bigfeit unterwarf, nahm er auch Vechelde wieder in Beſitz, 
mußte aber, da diefes von denen von Ingeleben erworben, 
foLches denfelben abfaufen. Er ließ dajelbft ein Schloß auf- 
führen und einen herrlichen Garten anlegen. Im Jahre 
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1767 wurden die Ortjchaften Vechelde, Sophienthal und 
Vürftengu an den Herzog Ferdinand als Mannlehn abgetre- 
ten, ‚felen jedod 1793 an die Regierung zurüd. Man gab 
endlich Schloß und Garten dem Rath Hundeifer ein, wo 
derfelbe dann darin ein Erziehungs- und Lehrinftitut errich⸗ 
tete, wodurd) den hiefigen Einwohnern mancher erhebliche 
Vortheil erwuchs und welches eine Reihe von Jahren, von 
Ruffen, Engländern, Schweden und SYünglingen aus ande: 
ren Rändern befucht und benugt worden ift. ‘Die Grundftüde, 
welche früher zum Schloffe gehörten, an 800 Morgen Ader 
und 110 Morgen Wiefen, find unter den Bewohnern von 
Vechelde als Pachtſtücke vertheilt. Der ehemalige Torfſtich 
im Bruche iſt erfchöpft und die Einwohner, welche nicht Ader- 
bau treiben und nicht Profeffioniften find, ſuchen fich. auf 
der Eifenbahn und durch fonftige Arbeiten ‚ihren Lebensunter⸗ 
halt zu erwerben. Es ift vor Jahren am biefigen Orte 
eine Spinnfabrif angelegt, auch ijt bier eine Station der 
Eifenbahn zwifchen Braunfchweig und Peine. Die Familie 
von Vechelde ijt feit dem 13. Jahrhundert in Braunfchweig 
anfäffig gewefen und ſtammt diefelbe wahrſcheinlich von hier, 
In Vechelde wohnen in 44 Feuerftellen 459 Einwohner 
und find die Grundftüde des Orts, welcher Filial von Wedt- 
lenjtedt, in Gemeinfchaft mit denen zu Vechelade bereits fe- 
parirt. Es befinden fich hieſelbſt 12 Kothſaſſen-⸗ und 24 Brink⸗ 
figer- und Anbauerwejen. — Im GYahre 1284 trug bie 
Familie Holtnider zu Braunfchweig den biefigen Zehnten 
zu. Lehen, derfelbe wurde aber um diefelbe Zeit vom Bifchofe 
Siegfried von Hildesheim dem Thomashofpitale zu Braun- 
fchweig verliehen. Der Yohanniterorden zu Braunſchweig 
überließ 1318 der dafigen Familie Holtnider für 100 Mark 


- 
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Silber, am hiefigen Orte 6 Hufen Länderei. — Der Name 
de8 Orts hat einen Cherusferflang und ift ein Perfonen- 
Name, der vielleicht von Vögel, Veggel, abzuleiten. Das 
Torf ift übrigens marftberedtigt. Ehemals war hier ein 
Gefundbrunnen. Für die eingegangene Waffermühle, ver- 
forgt jeßt eine Windmühle Dorf und Umgegend mit Mehl 
und derartigen Producten. Jahreseinkommen der Schule: 


180 ZThlr. 
Gemeindebefig mit Vechelade: 1224 Morg. Geſammt⸗ 
Areal; 832 Morg. Gärten Aecker und Wieſen. 


1. Alveſſe, einſt Alvediſſen, hat in 33 Feuerſtellen 
227 Einwohner, eine Pfarre, die abwechſelnd die Gemeinde 
und die von Schwarzkoppen und eine Schule, welche der Pre⸗ 
diger beſetzt. Den Zehnten der hieſigen Feldmark bezog ſchon 
1204 die Familie Holtnicker zu Braunſchweig und hatte 
diejelbe hier ein Allodtalgut von 7 Hufen Länderei. Der 
Ort, welcher feine Grundftüde feparirt, bejteht aus 4 Halb- 
jpänner- 20 Kothhöfen incl. eines wüſten und 5 Brinffiger- 
und Anbauerwefen. — Die Andreasfirche zu Braunſchweig 
befaß hier einen Hof mit einer halben Hufe Ader 1458 und 
früßer, 1418 faufte der dafige Rath hier von Rolof Ho— 
hof für 32 Mark Eilber 2 Höfe mit 2 Hufen Ader-, Holz 
und Wiefentheilen, welches Beſitzthum jährlih 1’ Marl 
der Stadt-Caffe einbrachte. Das Dorf ift fehr alt und von | 
Cherusfern gegründet. Superintendentur: Thiede. Jahres⸗ 
einfommen der Pfarre: 980 Thlr.; der Schule: 160 Thlr. 

Gemeindebefig: 1308 Morg. Gefammt - Areal; 1040 
Morg. Gärten, Aecker und Wiefen. 


2. Bettmar, einft Bettmere, an der Straße von 
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Braunjchweig nach Hildesheim, zwei Meilen von Braun- 
Ichweig, hat in 105 enerftellen 828 Einwohner, eine Pfarre, 
die der Landesherr und eine Schule, die das Konftftorimu 
beſetzt. Es werden hier zwei Jahrmärkte abgehalten. Bett- 
mar war im 12. Yahrhundert bereits eim blühendes ‘Dorf 
und ift daſſelbe höchjtwahrfcheinlid) von Saſſen gegründet. 
Die Tempelherren waren hier einft begütert. Bettmar war 
bordem eine Voigtei, welche zur Grafſchaft Peina gehörte, 
die aber von Heinrid) dem Löwen dem Grafen Ludolph von 
Peina, da derjelbe mit dem Banne und der Reichsacht be-. 
legt, entriffen und zu den Gütern der Welfen gefchlagen 
wurde. Jedoch wurde hier noch lange nachher ein Voigtding, wel- 
ches nachher in ein Land- und Freiengericht umgewandelt, unter 
dem Vorſitze eines Voigtes abgehalten und nur erſt die Frembd- 
berrfchaft ließ die legten Spuren davon vertilgen. Die Woh- 
nung des Voigts wurde erjt verpachtet, endlich aber mit den 
dazu gehörenden Gütern verkauft. Das Andenken an die 
alten Inſtitutionen zu ehren, hatte man hier einen Amtsfik 
errichtet; jedoch wurde aud) diefer 1825 von hier nach Vechelde 
verlegt. Der Name des Orts, vor dem die Grundftüce je- 
parirt, ift entweder von einer ſumpfigen, wafjerreichen Gegend 
oder von einem Perjonen-Namen herzuleiten, deſſen Grund: 
befig beartet, artbar waren. Der Ort bejteht aus 10 Halb— 
Ipänner-, 21 Koth- und 32 Halbfothhöfen, fowie aus 30 Brinf- 
figer- und Anbauerwejen. — Das Cyriacusftift befaß hier 
1226 bereit8 2 Grundſtücke; fpäter kaufte die Martinifirche 
hier ebenfalls 1 Hufe Ader. — Die Güter der Freien von 
20 Dörfern mit 103'/4 Hufen flüchtigen Landes, gehörten zu 
dem biefigen ehemals abgehaltenen Freiengerichte. — Euper- 

















— 343 — 


intendentur: Wendeburg. Jahreseinkomwen der Pfarre: 
1190 Thlr.; der Schule: 290 Thlr. 

Gemeindebefig: 2572 Morg. Gefammt-Arenl; 1653 
Morg. Gärten, Aeder, Wiefen und 405 Morg. Holzung. 


3. Bodenſtedt, einft Buotesſtat, hat in 67 Feuer- 
ftellen 500 Einwohner, eine Pfarre, die der Landesherr und 
eine Schule, die das Confiftorium beſetzt. Der Ort ift 
jedenfalls eine Kattifche Gründung. Das Dorf, wo die 
Grundſtücke bereits feparirt, beſteht aus 6 Halbſpänner⸗, 
46 Kothhöfen und 12 Brinkſitzer- und Anbauerweſen. Der 
hieſige Acker iſt fruchtbar; aber der Mangel an Steinen iſt 
fühlbar. Im Jahre 1315 erwarb die Katharinenkirche zu 
Braunſchweig hiefelbſt einen Hof mit 3 Hufen Acker; 1367 
ward Herrmann, der Pfarrer zu Bohnftidde, Dechant am 
Kaland zum Heiligen Geifte zu Braunfchweig. — Super: 
intendentur: Xhiede. — Jahreseinkommen der Schule 300 Thlr. 

Semeindebefig: 2148 Morg. Gefammt- Areal; 1617 
Morg. Gärten, Aeder, Wiefen und 120 Morg. Holzung. 


4. Bortfeld, ohnfern der Aue, Hat in 108 Feuer: 
jtelfen 822 Einwohner, eine Pfarre, welche die von Cramms 
und eine Schule, die das Confifterium befegt. Die hiefige 
Feldmark bringt, außer den gewöhnlichen Früchten, ganz be- 
fonders die jo wohlſchmeckenden Waſſerrüben hervor, wie 
man and) angefangen Hat die Märkiſchen Rüben darauf zu 
bauen. Bortfelds Bewohner repräfentiren, noch immer in 
Sitten, Gebäuden und Gewohnheiten, Tracht und Character 
dem unverfennbaren Typus der alten Safjen. Einige halten 
das hier lebende DVölfchen für Abkömmlinge der Wenden; 
man braucht aber nur die gedrungenen marfigen Gejtalten, 


— 346 — 


Pfarrbefig: 71 Morg. Aeder, 22 Morg. Gärten, 
7 Morg. Wiefen. — Schulbefig: 10 Morg. Aeder, 1 Morg. 
Gärten, 3 Morg. Wiefen. 


5. Densdorf, einft Dennistorp, an der Aue, 1 Meile 
‚ von Braunfchweig, hat in 63 Zeuerjtellen 546 Einwohner, 
eine Pfarre, die der Landesherr nnd eine Schule, die das 
Confiftorium beſetzt. ‘Der Ort war lange der Si& eines 
Archidiaconus oder ftellvertretenden Richters in geiftlichen 
Saden ded Bischofs. Die weltliche Hälfte der Stadt 
Braunschweig, mit den an diefer Seite Tiegenden Dörfern, 
gehörte vor das geiftliche Tribunal des hiefigen Archidiaconus. 
— Die hiefige Feldmarf, von der einft der hier refidirende 
geiftliche Richter den Zehnten zog, ift fehr fruchtbar, man 
baut auf derjelben, neben gewöhnlichen Früchten, Flachs und 
Hopfen. — Das Dorf, vor dem die Grundjtüde feparirt, 
beiteht aus 4 Ader-, 3 Halbſpänner⸗, 21 Kothhöfen und 
26 Brinkſitzer⸗ und Anbauerwefen. — Das Kreuzflofter 
verkaufte dem Marienhofpital, 1269, die ihm hier gehören- 
den 3 Hufen Adler. Im Yahre 1416 erwarb das Thomas- 
hofpital, zu Braunfchweig, die bier von Eylard von der 
Heyde befeflenen beiden fogenannten Goldſchmidtshufen. Man 
jagt, daß diefe Hufen einft von einem Goldſchmidt, zu Braun- 
fchweig, zur Sühne eines von demfelben begangenen Ver⸗ 
brechens, dem hieſigen Archidiaconus zu milden Zweden 
übergeben worden fein. Ein Daniel von Densdorf war 
1445 an ber Betrifirche zu Braunschweig Propifor. Kurz 
vor der Reformation erwarb Hier das Blafiusftift 5 Hufen 
Ränderei. Schon 1250 hatte das Marienhojpital — Wai- 
ſenhaus — zu Braunfchweig hier Zinfen zu erheben. — 
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ift mit der biefigen Feldmark vereinigt und die Einwohner 
deffelben find nach hier eingewandert. Sie nennen ſich Glind- 
bürger und bilden einen eigenen Theil der Gemeinde. Bort- 
feld ift, wie fchon bemerkt, eine Cherusfer-Stiftung und be= 
deutet der Name deijelben fo viel als ein Feld, auf dem 


Jemand geboren — von bordig, börtig — Im Jahre 1321. 


faufte die Martinikirche zu Braunſchweig den hiefigen O fter- 
hof, mit 2 Hufen Länderei und 1322 wurde von derfelben 
hier abermals 1 Hof mit 1 Hufe Ader erworben. Die 
Andreaskirche dafelbit, Taufte hier -1427- ebenfalls 2 Höfe 
mit 4 Hufen Ader. Unter den Lehnsleuten Otto des Mil- 
den, war ein Johann von Bortfeld, der von demfelben hier 
3 Hufen Ader zu Lehn trug. Heinrich Herbord zu Braun- 
ſchweig ſchenkte hier 1312 dem Rreuzflofter einiges Gut 
und 1484 hatte der Petrifaland zu Braunfchweig vom hie- 
figen Zehnten 100 Schillinge Renten erworben. Durch 
einen Vergleich) der Cramms mit dein Herzoge Augujt, er- 
hielten die erjteren, gegen Aufgabe eines Lehnholzes im 
Elme, neben anderen Privilegien, die Anwartfchaft auf die 
Schulenburg- Hehlenfchen und Bortfeldfchen. Güter; daher 
find diefe denn auch größtentheils in den Befig folcher Güter 
gelangt. 


Die Bortfelds, welche in den hiefigen Landen einft fo 


fehr begütert, find Tängft ausgeitorben. Der Familien-Name, 
VBortfeld, ift indeß im Vaterlande ziemlich verbreitet gehlie- 
ben. — Superintendentur: Timmerlah. Jahreseinkommen 
der Pfarre: 1000 Thlr.; der Schule: 270. Thlr. 

Gemeindebefig: 1759 Ys Morg. Gefammt-Areal und 
15 Morg. Holzung. 
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Pfarrbefig: 71 Morg. Aeder, 212 Morg. Gärten, 
7 Morg. Wiejen. — Schulbefig: 10 Morg.-Aeder, 1 Morg. 
Gärten, 3 Morg. Wiefen. 


5. Densdorf, einft Dennistorp, an der Aue, 1 Meile 
‚ von Braunfihweig, hat in 63 Feuerjtellen 546 Einwohner, 
eine Pfarre, die der Landesherr nnd eine Schule, die das 
CSonfiftorium bejegt. ‘Der Ort war lange der Sitz eines 
Arhidiaconus oder ftellvertretenden Richters in geiftlichen 
Saden des Biſchofs. Die weitlihe Hälfte der Stadt 
Braunfchweig, mit den an diefer Seite liegenden Dörfern, 
gehörte vor das geiftliche Tribunal des Hiefigen Archidiaconus. 
— Die hiefige Feldmarf, von der einft der hier refidirende 
geiftliche Nichter den Zehnten z0g, ift fehr fruchtbar, man 
baut auf derfelben, neben gewöhnlichen Früchten, Flachs und 
Hopfen. — Das Dorf, vor dem die Grundſtücke jeparirt, 
befteht aus 4 Ader-, 3 Halbfpäimer-, 21 Kothhöfen und 
26 Brinkfiger- und Anbauerwefen. — Das Kreuzklofter 
verfaufte dem Marienhofpital, 1269, die ihm hier gehören- 
den 3 Hufen Ader. Im Jahre 1416 erwarb das Thomas⸗ 
hofpital, zu Braunfchweig, die hier von Eylard von der 
Heyde befefjenen beiden fogenannten Goldfchmidtshufen. Man 
jagt, daß dieje Hufen einft von einem Goldjchmidt, zu Braun- 
jchweig, zur Sühne eines von demfelben begangenen Ber: 
brechens, dem hieſigen Archidiaconus zu milden Zwecken 
übergeben worden fein. in Daniel von Densdorf war 
1445 an der Petrikirche zu Braunfchweig Provifor. Kurz 
vor der Reformation erwarb Hier das Blafiusftift 5 Hufen 
Länderei. Schon 1250 hatte da8 Marienhojpital — Wai- 
ſenhaus — zu Braunſchweig hier Zinfen zu erheben. — 
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Superintendentur : Timmerlah, Yahreseinfommen der Pfarre: 
1100 Thlr., der Schule: 221 Xhlr. Das Dorf ift eine 
Safjenftiftung. \ 

Gemeindebefit: 2052 Morg. Gefammt- Areal; 1233 
Morg. Gärten, Aeder und Wiefen 


6. Duttenjtedt, einſt Duttenftedi, hat in 44 Feuer⸗ 
jtellen 393 Einwohner, eine Pfarre und eine Schule, die 
beide das Conſiſtorium beſetzt. Es befindet ſich hier ein, 
früher dem Grafen von Oberg gehörendes, jett, feit 1846, 
von ber hannöverfchen Regierung angefauftes Gut, wobei 
ein Areal von 1339 Morgen. Der Ort ift ſchon im 10. Yahr- 
hunderte vorhanden geweſen und befteht derjelbe aus 3 Halb- 
pänner-, 12 Rothhöfen und 24 Brinffiger- und Anbauerwefen. 
Duttenftedt nebſt Efinghaufen gehörte feit dem 12. Jahrhundert, 
der jett ausgeftorbenen, uralten gräflichen Familte von Oberg. 
- Die Annen: Capelle des Burgftifts zu Braunfchweig wurde 
von Wulbrand von Oberg, 1519, mit Einkommen aus 
Duttenftedt dotirt. Der Ort ift von Saſſen gegründet 
worden. — Superintendentur: Wendeburg. Sahreseinfommen 
der Pfarre: 900 Zhlr., der Schule: 170 Thlr. Gemeinde 
hat noch nicht feparirt. 

Gemeindebefiß: 800 Morg. Ader, 21 M. Gärten, 68 
Morg.. Wiefen, 385 Morg. Holzung. — Pfarrbefig: 120 
Morg. Acer, 2 Morg. Gärten, 9 Morg. Wief en. —Schulbeſitz: 
10 Morg. Ader, 1 Morg. Gärten, 3 Morg. Wiefen. 


7. Köchingen, ander Aue, von Braunfchweig 1'/a Meile 
entfernt, hat in 39 Feuerftellen 296 Einwohner, eine Pfarre, 
die abwechſelnd vom Landesheren und denen von Gramm, 
und eine Schule, die vom Confiftorio bejett wird. Die 
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hiefige Feldmark ift fehr ertragreih. Der Ort, welcher von 
Ratten gegründet und vor dem bie Grundftüce feparirt, be- 
fteht aus 9 Halbfpänner-, 10 Kothhöfen und 20 Brinffiger- 
und Anbauerwefen. Im Jahre 1301 Tamen durd) den 
Bürger von Ursleben 7 Hufen Ader, von hier, in den Beſitz 
des Blafiugftiftes. Der Bürger Wenemar faufte hier, 1316, 
der Martinilirche zu Braunfchweig einen Hof, zu welchem 
5 Hufen Adler und die Grashofswiefe gehörten. Der Her- 
zog Albrecht ſchenkte, 1306, dem Marienhofpitale zu Braun- 
ſchweig hierfelbft einen Hof mit 3 Hufen Ader und das 
Thomashoſpital faufte von Herrmann von DVechelde, 1380, 
den -hiefigen halben Zehnten. — Superintendentur: Thiede. 
- Sahreseinfommen der Pfarre: 1000 Thlr., der Schule: 
160 Zhlr. | | 

Grundbefig: 1694 Morg. Gefammt- Areal; 1363 
Morg. Gärten, Aeder und Wien. . 


8 Meerdorf, einft Marthorpe, hat in 91 Feuer- 
jtellen 724 Einwohner, eine Pfarre und Schule, welche beide 





der Abt von Riddagshaufen, aus den ihm vom Confiftorio | 


präfentirten drei Bewerbern, zu befegen hat. Im Orte 
liegen einige Teiche, von denen einer das Meerdorfer Meer 
genannt wird, wovon vielleicht der Gründer des Dorfes 
demjelben den Namen gegeben hat. Der Ort gehörte einft 
dem Klofter Riddagshaufen und wurde demfelben, 1160, 
vom Grafen Rudolph von Beina gefchenkt. Uebrigens kommt 
derfelbe bereit8 1031 urfundlid) vor. Bor dem Dorfe, mo 
die Grundftücde defjelben feparirt, fteht auf einer Anhöhe 
eine Windmühle; man hat von Bier aus eine herrliche Aus- 
fit in die Umgegend. Meerdorf befteht aus 11 Halbfpän- 


Alt. 
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ner-, 27 Kothhöfen und 42 Brinffiger- und Anbauerwefen. 
Das Dorf ijt von den Saſſen gegründet. — Superintendentur: 
Wendeburg. Jahreseinkommen der Pfarre: 1000 Thlr., 
der Schule: 270 Thlr. 
Gemeindebefis: 4360 Morg. Gefammt- Areal; 2427 
Morg. Gärten, Acer, Wiefen und 473 Morg. Holzung. 


9. Zimmerlah, einft Zimberloh, ohnfern der frühern 
Landwehr Braunfchweigs, hat in 45 Yeuerftellen 476 Ein- 
wohner, eine Pfarre, womit eine Superintendentur verbunden, 
die der Landesherr und eine Schule, die das Confiftorium 
bejegt. Außer den gewöhnlichen Früchten wird hier noch Flache 
und Hopfen angebaut. Der Name.des Orts, wofelbjt die 
Grundftücde feparirt, erinnert an die Zimbern und ift der- 
felbe höchſt wahrfcheinlich von den Cherusfern gegründet, 
‚ Die Johanniter hatten hier bedeutende Befigungen; die Fa—⸗ 
milie Holtnider erfaufte 1318 von denjelben Mer 6 Hufen 
Ader. Das Eyriacusftift befaß hier bis 1542, noch 1/2 Hufe 
Länderei und die Martinifirche erwarb hier, 1357, drei Hu- 
fen Land, Die Michaeliskirche kaufte hier fchon jehr früh 
von Benno, 1157, für 8 Pfund Geld eine Hufe Ader. 
Das Marienhofpital erwarb von Konrad Stapel, 1198, hie- 
felbjit 4 Hufen und 1305 wurden demſelben hier noch 
2 Hufen von denen von Oberg gejchenkt, welche die Tamilie 
Elye bisher als Lehn befeflen. Das Jodicihoſpital Taufte - 
hier endlich 1450, a vom Zehnten. Der Name des Orts 
bedeutet Timberholz und beſteht derjelbe aus 5 Ader-, 5 Halb- 
fpänner-, 12 Koshhöfen und 14 Brinkfiger- und Anbauerwefen. 
SSahreseintommen der Pfarre: 1100 Thlr., der Schule: 
180 Thlr. 
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Gemeindebefig: 2162 Morg. Gefanmt- Areal; 1442 
Morg. Gärten, Aeder, Wiefen und 340 Morg. Holzung. 


10. Ballftedt, einft Veledftide, hat in 98 Feuerftellen 
719 Einwohner, eine Pfarre, die der Landesherr und eine 
Schule, die das Konfijtorium defekt. Die von Vallſtede 
gehörten fchon 1274 zu den Patriciern von Braunfchweig. 
In dem großen Orte, wofelbft die Grundſtücke feparirt find, 
befinden fid) 4 Ader-, 4 Halbipänner-, 69 Kothhöfe, mit 
1 müften, 4 Halblothhöfe und 12 Brinkfiker- und Anbauer- 
mefen. — Das Eyriacusftift hatte hier ſchon vor 1200 einen 
Haupthof mit 23, und in dem, im 30jührigen Kriege, zer- 
jtörten Klein-Valljtedt, 8 Hufen Landes. Auch das Blaſiusſtift 
erhielt hier, 1328, vom Bürger Bernhard Kahle, zur Be⸗ 
gründung des SKatharinenaltars, 5’a Hufen Ader gefchenft. 
Die von Broigem und von. Zweidorf zogen den Hisfigen 
Zehnten und bie erften befaßen hiefelbft, al8 Xehnsträger des 
Cyriacusftiftes, 1441, einen Hof. Die Martinificche zu 
Braunſchweig erhielt, 1327 den hiefigen Zehnthof, 3 Koth- 
höfe und 6" Hufen Länderei. Das Kreuzflofter erwarb 
hier, 1343, 6 Hufen Ader. Der Öertrudentaland zu Braun 
ſchweig, bezog hier, feit 1480, Korn-Zinfen und 1524 gab 
e8 dafelbft noch einen Wedege von Vallſtide. Das Eyria- 
cusftift Hielt hier alljährlich ein Meierding. Ein Bad 
treibt außerhalb Vallſtedt eine Mahlmühle, welche der hiefigen 
Kirche erbenzinspflichtig war. Der Probſt des Cyriacusſtifts 
befaß über die Hiefige Kirche das Patronatrecht. Der Ort 
ift wahrfcheinlid) von Saffen gegrütdet. — Superintendentur: 
Thiede. Jahreseinkommen der Pfarre: 1150 Thlr., der 
Schule: 300 Thlr. 








— 351 — 


Gemeindebefig: 3449 Morg. Gefammt- Areal; 2685 


Morg. Gärten, Aecker, Wiefen und 68 Morg. Holzung. 


11. Bölfenrode, 1 Meile von Braunfchweig, Hat 
eine Pfarre, die der Landesherr und eine Schule, die das 
Sonfiftorium befegt. Der Ort zählt in 43 Feuerſtellen 
300 Einwohner, Hat feine Grundftücde feparirt und befteht 
aus 25 Kothhöfen und 13 Brinffiger- und Anbauermwefen. 
Die hiefige Pfarre ift erft feit 1720 errichtet. Das Dorf 
befaß die ausgeftorbene Familie von Weferlingen und find 


deren Wappen noch in Hiefiger Kirche fichtbar. Die Ein- 


wohner des zerjtörten Dorfes Riſchau zogen theil® nach hier, 
theils nach Watenbüttell. Das Dorf ift von Saffen gegrün- 
det. — GSuperintendentur: Zimmerlah. Sahreseinfommen 
der Pfarre: 950 Thlr., der Schule: 175 Zhlr. 
Gemeindebeftg: 1799 Morg. Gefammt-Areal; 1051 
Morg. Gärten, Aeder, Wiefen und 59 Morg. Holzung. 


12. Wahle, einft Wolede, Wolethe, dicht dabei das 


zerftörte Klein-Wolethe, an der Aue, hat in 54 Fenerftellen 
456 Einwohner, cine Pfarre, die der Landesherr und eine 
Schule, die das Conſiſtorium befett. Früher war hier eine 
Heilguelle, welche aber feit lange wicht mehr benutt wird. 
Der Ort, vor dem die Grundftücke feparirt find, ift ange 
vor 1251 vorhanden gewejen; denn damals erwarb das 
Blafiusftift Hiefelbjt den Halben Zehnten, welcher früher 
den Brüdern Berthold und Yohann von Wedtlenftedt gehört 
hatte. Der Dechant des Cyriacusftifteß hatte feit 1200 
das Patronatrecht über die hiefige Pfarre, auch zog derfelbe 


von hier Naturalabgaben. Nad) einem 1542 aufgenommenen 


275 
— 
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Inventare beſaß genanntes Stift hier, außer anderen Grund⸗ 
ſtücken, noch 2 Höfe mit 8 Hufen Acker. Der jetzige Cam⸗ 
pe'ſche und Schraderſche Hof beſitzt ein Separatholz, welches 


von den Wirthen derſelben, vom Cyriacusſtifte erworben iſt. 


— Es gab noch 1384 eine Familie von Wolethe. Der 
Heilkraft des ſchon erwähnten Geſundbrunnes verdankte einſt 
die Gemahlin des Herzogs Julius, Eliſabeth, die wieder⸗ 
fehrende Gefundheit und aus Dankbarkeit ſcheukte dieje hohe 
Frau der biefigen Kirche noch zwei vorhandene Gemälde. 
Der Name des Doris ift ein Perfonen-Name, daſſelbe iſt 
von Cherusfern oder Katten gegründet und bejteht aus 
14 Halbfpänner-, 14 Kothhöfen und 24 Brinffiger- und 
Anbauerweſen. — Superintendentur: Wendeburg. Jahres⸗ 
einkommen der Pfarre: 940 Thlr.; der Schule; 180 Thlr.; 
Gemeindebeſitz: 3307 Morg. Gefammt- Areal; 1985 
Morg. Gärten, Aeder, Wiefen und 677 Morg. Holung. 


13. Wendeburg, an der Aue, hat in 59 Feuerſtellen 
419 Einwohner, eine Pfarre, womit eine Superintendentur 
verbunden, die der Landesherr und eine Schule, die das 
Confijtorium bejeßt. Der Ort, welcher einst vielleicht Wene- 
thenborch hieß, war ein befeitigter Punkt, von wo dus die 
bis hierher gelommenen Wenden weiter nad) Braunjchweig 
pordrangen. Vielleicht wurden die im Vaterlande vorhanden 
geweſenen Wenden-Colonieen aud von Carl dem Großen 
oder von Heinrich) dem Löwen hierher verfeßt. Daß dieſe 
aus eigener Macht fich Hier angebaut, ift bei der Exbitterung, 
die zwifchen ihnen und den germanifchen Stämmen herrfchte, 
wohl nicht anzunehmen. — Die hiefigen Gemeindeglieder 


- treiben außer dem Kornbau. and noch Rübeu⸗ und Hopfenbau. 
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Von Hier aus wurde das zweite Dorf, Zweidorf und Wende- 
zelle gegründet. Einft war hier ein Gut, das einer Tängft 
ausgeftorbenen Familie, von Hundt, gehörte und deſſen Grund⸗ 
befi unter die Einwohner von Wendezelle vertheilt ift. ‘Die 
hiefige Erbmahlmühle, an der Aue, war mit vielen Freiheiten 
verfehen und ift dabei ein ungewöhnlicher Grumndbefig an 
Ader, Wiefen und Holzung. Sie darf aber nur vom Nos- 
vember bis zum Mai in Thätigfeit gefett werden, damit. 
die an der Aue liegenden Wiejen der Ueberſchwemmung nicht 
leicht ausgefegt werden. Der Ort, vor dem die Grundftüde 
feparirt waren, befteht aus 29 Kothhöfen und 26 Brinkſitzer⸗ 
und Anbauerwefen. — Noch vor dem Jahre 1200 befaß das 
Cyriagisſtift Hier eine Hufe Ader. Im Jahre 1355 ver- 
kaufte Herzog Magnus I. an mehrere Bürger Braunfchweigs 
zwei Holztheile, zwifchen Wendeburg und Bortfeld belegen. 
Noch 1414 war ein Heinrid von Wendeburg Prior des 
SHohanniter-Ordens, zu Braunschweig. Auch giebt es noch 
jest denfelben Familiennamen. — Zahreseinfünfte der Pfarre: 
987 Thlr., der Schule: 200 Thlr. 

Gemeindebefig: 2777 Morg. Gefammt- Areal; 1437 
Morg. Aeder, Wiefen und 429 Morg. Holzung. 


14. Wettlenftedt, hat in 34 Feuerjtellen 292 Ein- 
wohner, eine Pfarre, die der Landesherr und eine Schule, 
bie das Confiftorium beſetzt. Das Kreuzkloſter hat hier 
einen Außenhof, ber, mit dem Grundbefig des erjteren, ein 
Areal von 1527 Morgen bat. Der Ort ift fehr alt ımd 
ift in demfelben in alten Zeiten ein Edelſitz gewefen, deilen 
Beſitzer, von Wettlenftedt, bis 1251 den Zehnten von Wahle 


bezogen und der dem Kreuzllofter vielen Grundbefig zuge: 
23 
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wandt hatte. Der Ort, vor bem die Grundſtücke feparixt, 
befteht aus 1 Ackerhofe, 2. .Halbfpänners, 11 Kothhöfen 
und 15 Briuffiger- und Aubauerweſen. Der Klofterhof 
Biefelbft, mit 13 Hufen Landes, welcher noch jetzt dem 
Kreuzklofter gehört, wurde. demfelben,, 1270, vom, Ritter 
Hohann von Wettlenſtedt geſchenkt. Bon dem Klofter 
Ratlenherg erwarb: das Krenzklofter dann abermals, 1388, 
außer - 7 Hufen Ader, noch die Biefige Kirche mit derem 
fümmtlicden Zubehör. Won dem Kreuzkloſter Taufte der 
Neth zu Braunſchweig für 6 Part Silber, ein Ellern⸗ 
holz bei Wettlenſtedt. Der Ort ift. von Saffen - gegründet, 
der Name heffelben iſt ein. Perfonen-Name, dem „ſtedt“ qu⸗ 
gehängt tft. — Superintendentur: Timmerlah, Yahresein- 
kommen der Pfarre: 1000 Thlri, der. Schule: 175 Thlr. 
-. Gemeindgbefig: 1799 Morg. Gefammt-Xreal; 1186 
Morg, Gärten, Aecker, Wiefen. und 154 Morg. Holzung. 


15. Woltdorf, oder Woltorf, iſt theils Braunſchwei⸗ 
gifch, theils Hannoverfch, hat eine Pfarre, die der Landesherr 
md eine Schule, die: Gemeinde und, Prediger beſetzt. Es 
wohnen im bieffeitigen Theile in 35, Feuerſtellen 295 Ein- 
wohner. Ein ähnliches Verhältniß wie hier, kommt auch in 
Babjivork. vor. Im Jahre 1623 wurde dns Hoheitsrecht 
über dieſen Ort dem Stifte ‚Hildesheim Ätweitig gemacht, 
doch unter Herzog Auguſt dahin ſich verglichen, daB : die 
größere, Hälfte des Doris bei Braunſchweig verbleiben, die 
kleinere aber. zu Hannover gehören fol. Die Höfe beider 
Theile liegen nicht getrennt, ſondern unter⸗ und zwiſchenein ⸗ 
ander. — Jahreseinkommen der. Pfarne:: 900 Thlr., her 


.. we 
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Schule: 169 Th. Woltdorf oder Walddorf ift eine Saj- 
fen-Gründung. ö 

Gemeindebeſitz: 591 Morg. Aeder, 24 Morg. Gärten, 
140 Morg. Wiefen, 400 Morg. Aenger und Wege. 


Im Amtsgerichte Vechelde giebt e8 12 Kirchdörfer. 


1. Broigem, einſt Bruten, Brotfem, hat in 58 Feuer- 
ftellien 559 Einwohner und eine Schule, die das Eonfiftorium 
befeßt. Die hiefige Feldmark, welche fehr fruchtbar, wurde 
theilweife von der Landwehr Braunſchweigs durchichnitten 
und Tiefert herrlichen Flache. — Das Blafiusftift Faufte 
1256 Bier, vom Bürger Etheler vom Haus, 3 Hufen Ader 
und 1297 ſchenkte Herzog Albrecht, der Fette, genanntem 
Stifte, hier eine Aderfläche. Schon vor 1200 befaß bereits 
das Chriacusftift, hier am Orte 61: Hufe Ader und 1178 
hatte das Aegidienklofter Befigungen in Brotfeim, 1242 
faufte genanntes Klofter zu obigen Beſitze, hier für 20 Marf 
Silber 1 Hufe, 1354 dazu noch 4 Hufen Ländereien. Die 
Bürger Johann und Heino Stapel, zu Braunfchweig, über- 
ließen dem daſigen Sohanniterorden, die von demfelben zu 
Zehn getragenen und hier beiegenen 6 Hufen Ländereien,’ 
Die PBatricierfamilie von Broitzem ſtammt höchſt wahrfchein- 
fih von hier. Die Gründung des Drts, vor dem die Grund- 
ſtücke fepartet, fällt in die Zeit der Cherusfer und der Name 
befielben ift ein Perfonen-Name. Der durdy die Sage vom 
wilden Jäger fo berühmt gewordene Hafelenberg, zu -Braun- 
fchroeig, befaß hier. 1327, bereits 6 Hufen. Adler, Das 
Dorf beiteht aus 9 Ader-, 2 Halbipänner-, 15. Kothhöfen. 
und 17 Brinkſitzer- nnd Anbauerweſen. Einſt wurde der 
Cichorienbau Hier fehr ftarf betrieben. — Zahreseinfommen 

23* 
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der Schule: 200 Thlr. Auf dem SKröppelberge lag früher 
eine bedeutende Holzung. 

Gemeindebefig: 2551 Morgen Gefammt- Areal; 1928 
Morg. Gärten, Aeder, Wiefen und 56 Morg. Holzung. 


2. Ejfinghaufen, Aefinghaufen, Filial von Dutten⸗ 
jtedt, gehörte früher zu den dortigen gräflich von Oberg’fchen 
Gütern, hat in 34 Feuerftellen 190 Einwohner und eine 
Schule, die das Eonfiftorium befegt. In dem Orte, wofelbft 
die Grundſtücke noch nicht feparirt, find 10 Halbipänner=, 
9 Kothhöfe und 13 Brinkfiger- und Anbauerweien. Das Dorf 
iſt von Saffen gegründet und ift der Name ein Perfonen- 
Name. Aahreseinfünfte der Schule 140 Thlr. 
| Gemeindebefiz: 743! Morg. Aeder, 16 Morg. Gär⸗ 

ten, 60 Morg. Wiefen, 206 Morg. Holzung, 501 9a Morg. 
Aenger und 6° Morg. Triften. 


3. Fürſten au, Filial von Wahle, Hat in 11 Feuer⸗ 
jtellen 75 Einwohner und eine Schule, die das Konfiftorium 
beſetzt. Der Ort ift feit 1716 aus dem hiefigen Haffelhofe 
entjtanden, welcher als Hannoverfches Lehn der Familie 
Napp gehörte und von diefer von der Herzogin Elifabeth, 
Sophie, Marie angelauft und in ein Luftfchloß umgewandelt 
iſt. In der Brumnenwiefe quillt eine unbenutzte Heil 
quelle hervor. Das Dorf, woſelbſt die Grundſtücke ſeparirt, 
beſteht aus 9 Brinkſitzer⸗ und Anbauergehöften. — Jahres⸗ 
einkommen der Schule: 140 Thlr. Zum Schloßhaushalte 
gehörten 177 Morgen Ader, 584: Morg. Wiefen und .2%s 
Morg. Gärten Beim ‘Dorfe fteht eine Windmühle, 
GEemeindebeſitz: 233 Morg. Gefammt-Areal; 201 Morg. 
Gurten, Aecker und Wiefen. 


„u. _ Alien 
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4. Sleidingen, einft Gletinge, — Groß- — an ber 
Aue, Filial von Densdorf, hat in 27 Feuerftellen 218 Ein⸗ 
wohner und eine Echule, die das Eonfiftorium befegt. Auf 
der Feldmark wird, außer den gewöhnlichen Früchten, ein vorzüg⸗ 
Yicher Flach8 gebaut. Das Dorf, vor dem die Grundftüde fe- 
parirt, befteht aus 1 Aderhofe, 3 Halbjpänner-, 10 Koth⸗ 
höfen und 10 Brinffiger- und Anbauerwefen. — Herzog 
Magnus I verfaufte hier, 1356, an Eggeling Strobefe und 
Bruno von Guftidde für 70 Mark Silber 660 Morg. Län- 
derei. Die Andreaslirche zu Braunfchweig erwarb hier, durch 
Ludefe Schermer, 1353 den halben Zehnten. Schon vor 
1200 hatte das Eyriacusftift hier, Ya Hufe Ader im Beſitze. 
Der Ort ift von Katten gegründet und fein Name, ein 
Berfonen- Name — Gleie — Yahreseinfünfte der Schule: 
160 Thlr. 

Semeindebefig: 1046 Morg. Gefammt-Areal; 691 
Morg. Gärten, Acer, Wiefen und 35 Morg. Holzung. 

5. Harvefe, hat in 20 Feuerftellen 125 Einwohner, 
eine Schule, die der Abt von Riddagshauſen befeßt und ift 
Filial von Wendeburg. Der Ort wurde 1160 von Zus 
bolph von Peina dem Kloſter Riddagshaufen geſchenkt und 
befteht derfelbe aus 4 Halbfpänner-, 3 Kothhöfen und 10 Brink⸗ 
ſiber⸗ und Anbauerweſen. Die hieſigen Grundſtücke ſind 
ſeparirt. Das Dorf iſt von Saſſen gegründet und der 
Name deſſelben ein Perſonen-Name — Harve. Jahreseinkom⸗ 
men der Schule: 140 Thlr. 

Gemeindehefig: 1511 Morg. Gefammt-Areal; 935 
Morg. Gärten, Wiejen und Aecker. 


6. Lamme, einft Lammari, Hat in 41 Teuerftellen 
325 Einwohner, eine Schule, die das Confiftorium beſetzt 


— 358 — 


und ift Tiltal von Densborf. In Hiefiger Kirche find alte, 
teeffliche Gemälde vorhanden. Der Ort ift von Saffen ge- 
gründet und fein Name ein Perfonen-Name, dem man avi, 
von bearen, bearteten Ader, angehängt. — Das Dorf, vor 
dem bie Grundſtüche feparirt, beiteht aus 2 Ader-, 3 Halb- 
fpänmer-, 16 Kotbhöfen und 19 Brinffiger- und Anbaner- 
weſen. Auf Hiefiger Feldmark werden neben den gewöhn- 
lichen Früchten, ganz vortrefflihe Rüben gebaut, — Das 
Blafinsftift befaß Hier, 1271 eine Hufe Adler; das Kreuz⸗ 
Hofter überließ die ihm hier gehörenden 3 Hufen Länderei, 
1332 an Cord von Oberg. Dom Klojter Katelnburg, wel- 
ches fchom früher hier Beſitzungen erworben, kaufte das Thomas⸗ 
bofpital zu DBraunfchweig 1339, 2 Hufen Ader, bie auf 
dem Glinderfelde, bei Lamme, belegen und welche von der 
Familie von Blefenftedt als Lehn befeffen. Genannte Familie 
bewilligte nicht allein diefen Kauf, Tondern gab auch noch 
8 Morg. von ihrem Allodium dazu. Jahreseinkommen der 
‚Schule 180 Thlr. 

Gemeindebejit: 1829 Morg. Gefammt- Areal; 4243 
Morg. Gärten, Aeder, Wicfen und 109 Morg. Holzung. 


7. Lindingen, einft Lye, Lithegi, Filial von Kö- 
hingen, hat in 48 Feuerſtellen 358 Einwohner und eine 
Schule, die das Conſiſtorium befeßt. — Herzog Albrecht 
fchenfte 1260 dem Blaſiusſtifte zur Unterhaltung des Lichtes, 
welches vor dem heiligen Kreuze in der Kirche breunen folite, 
hier Ya Hufen Ader. Schon im 9. Jahrhundert beſaß 
Eorvey hier Güter. Der Ort ift vom Satten gegrlindet 
worden und der Name befjelben von dem altſaſſiſchen Lye, 
Lite, dem jetzigen Leute entſprechend, welches fo viel alg Hörige, 
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Qeibeigene bebeutet, abzufelten. Wahrſcheinlich wurde hier 
ein Liteting, fpäter: Mieperding, von dem Abgeordneten des 
Kloſters Corvey abgehalten. Auch davon ließe ſich der Name 
ableiten. — Jahreseinkommen der Schule: 180 Thlr. Der 
Ort beſteht aus 8 Halbipänner-, 24 Kothhofen und 13 Brink⸗ 
ſitzer⸗ und Aubauerweſen. 

Gemeindebefſitz: 553 Morg. Acer, 26 Morg. Gärten, 
57 Morg. Wieſen. 


8. Sierſſe, einſt Syrikeshus, Filial von Bettmar, 
hat in 71 Feuerſtellen 569 Einwohner und eine Schule, die 
das Conſiſtorinm befet. Die Fricke'ſche Familie beſaß hier 
einen Kothhof, wobei die hiefige Schäfereigerechtigfeit gehörte. 
— Magnus II. überwies 1379, dem Stifte St. Blafius 
8 Pfund Pfennige, als jährliche Einnahme aus dem Gräfen- 
zins zu Sierffe. Unter Herzog Otto dem Milden trugen 
die von Velſtede Gut von demfelben hier zu Lehn. Die 
hiefige Kirche ift reich und vielleicht von einem Grafen von 
Peina dotirt. Der Name des Orts ift ein Perfonen-Name, 
oder derfelbe Tann auch Sieg bedeuten und bejteht die Ge- 
meinde aus 3 Halbfpänner-, 39 Kothhöfen und 24 Brink: 
fiter- und Anbauermefen. Sierffe ift von Cherusfern ge- 
gründet. — Hier waren. einft fehr viel Voigteigüter. Die 
hiefigen Grundſtücke find feparirt. — Yahreseinfommen der 
Schule 193 Thlr. 

Gemeindebeſitz: 2808 Morg. Geſammt-⸗Areal; 1448 
Morg. Gärten, Aecker, Wieſen und 225 Morg. Holzung. 


9. Sonnenberg, einſt Sunnenbarc, hat in 44 Feuer⸗ 
ftellen 344 Einwohner, eine Scufe, bie das Eoufijtorium 
beſetzt und it Filial von Timmerlah. Die Feldmark des 
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Orts ift eine vortreffliche, auf ber in ganz befonberer Güte 
der Tlach8 gedeiht; außerdem wird hier auch noch etwas Hopfen 
gebaut. — Sonnenberg erimmert. an die alte heidniſche Zeit 
der Germanen und bezeichnet mit größter Wahrfcheinlichkeit 
den Ort, wo an bem, der Sonne geweiheten Sonntage der 
Priefter aus dem heiligen Haine, auf weißem Roſſe daher 
ritt, um am Altare, unter einer Riefeneiche, der Gottheit, 
Sonne, das fchuldige Opfer zu bringen. Der Ort ift daher 
wohl fehr alt und verliert fich deffen Gründung in die um- 
dunfelte Celten⸗, oder Cherusfer- Zeit. Das Dorf, vor dem 
die Grundſtücke feparirt, befteht aus 4 Ader-, 4 Halbfpän- 
ner-, 2 DViertelfpänner-, 14 Kothhöfen und 15 Brinffiger- 
und Anbauerweſen. — Der Stiftsherr Scadewolt fchentte, 
1237, dem Blafiusftifte, Hier 4 Hufen Ader. Schon 1200 
befaß das Chriacusftift Hier 3 Hufen Länderei. Im Yahre 
1315 kamen dazu, die dem genannten Stifte, von Ekbert 
Scheweling von Lutter, gefchenkten 5 Hufen Landes und 
1 Hof, hiefelbft, welcher von demfelben von der Familie von 
Gandersheim, für 80 Mark Silber gefauft. Der Kaland des - 
heiligen Geiftes, zu Braunfchweig, Faufte hier von den Ge- 
brüdern von Gandersheim einen Hof, mit 2 Hufen Ader, 
1313. Derfelbe Saland erwarb bier, 1412 nod) 2 Höfe, mit 
21a Hufen Länderei. — Jahreseinkommen der Schule: 
183 Thlr. 

- Gemeindebefig: 2113 Morg. Gefammt-Areal; 1390 
Morg. Gärten, Aeder, Wiefen und 217 Morg. Holzung. 


10. Vechelde. Siehe unter Amtsgericht Vechelde. 


11. Watenbüttel — Wethnembodlos — an der 
Straße non Braunschweig nad) Zelle, an der Oker, hat in 
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38 Tenerftellen 358 Einwohner, eine Schule, die das Con⸗ 
fiftorium beſetzt und ift Filiel von Delper. Hier ift jetzt 
eine Stärfe- Zuderfabrik, fowie das Haus des Heinrich Jürgen, 
Erfinder des Spinnrades, vorbanden. Dafjelbe heißt jet 


.nod) zum Spinnrade. Das Dorf, vor bem die Grundſtücke 


feparirt und deifen Gründung den ofen zugefchrieben, be- 
ftebt äus 19 Kothhöfen und 18 Brinkfiger- und Anbauer- 
wefen. Die Endung „büttel* kommt vem Celtifhen: Bu 
endi Boblos, oder von dem Eaffifchen: Gebudli her, und 
bedeutet fo viel, als einen Anbau auf zubereitetem Boden 
oder ein Gebäude. — Der Kaland zum heiligen Geifte, zu _ 
Braunfchweig, erwarb hier, im 14. Jahrhundert, die Erdburg 
von Conrad Etapel. Das Vorhandenfein einer Erdburg, 
biefelbft, Täßt ftarf vermuthen, daß hier im grauen Heiden- 
thume ein Götze verehrt und der Ort eben diefer Verehrung feine 
Gründung zu verdanken hat. — Jahreseinkoͤmmen der Schule: 
169 Thlr. 

Gemeindebefig:: 2643 Morg. Gefammt- Areal; 1440 
Morg. Gärten, Aeder, Wiefen und 430 Morg. Holzung. 


12. Wierthe, einft Wiritt, bat in 22 Fenerftellen 
155 Einwohner, eine Schule, die das Confiftorium befekt 
und ift Filtal von Alveſe. Der Grund und Boden auf 
hiefiger Feldmark liefert ertragreihe Erndten, namentlich ift 
der daranf geivonnene Flachs von ganz vorzüglicher Güte, 
Der Name des Orts, mofelbft die Grundftüce feparirt, er⸗ 
innert an das Wiehern der heiligen Roſſe der alten Ger- 
manen. — Im Jahre 1178 befaß das Aegidienflofter hier 
bereits ein Gut. Die Familie von dem Hufe — de domo 
— gu Braunſchweig, trug hier unter Otto dem Milben, 
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4 Hufen Acker zu Lehen. 1384 gab es noch eine Famille 
von Wierthe. Der Ort, welcher von Saſſen gegründet, und 
feine Grundſtücke ſeparirt, beſteht aus 2 Ader-, 5 Halb- 
fpänner-, 3 Kothhöfen nnd 10 Brinffiger- und Anbauer⸗ 
wefen. Jahreseinkommen der Schule: 140 Thlr. 
Gemeindebefig: 1138 Morg. Gefammt-Areal; 852 
Morg: Gärten, Aecker, Wiefen und 40 Morg. Holzung. 


Ohne Kirchen giebt es im Amtögerichte Vechelde 

u 6 Dörfer. 

1. Gleidingen, einft Gletinge — Klein- — Hat 
in 14 Feuerſtellen 108 Einwohner, feine Schule und ift Filial 
von Densdorf, wohin and die Kinder zum Unterrichte gehen. 
Hier ift ein, denen von Walmoden gehörender Schriftjaffen- 
hof. Das Dorf hat ein hohes Alter, ift von den Ratten 
gegründet umd befteht aus 3 Ader-, 4 Halbipännerhöfen, 
1Rothhofe und 6 Brinkfiger- und Anbauerwefen. Vor dem 
Orte, mwofelbft die Grundſtücke feparirt, ſteht eine Windmühle. 
"Om Jahre 1334 erwarb hier das Thomashofpital zu Braun- 
ſchweig, vom Kloſter Katlenbnrg, drei Höfe mit 10 Hufen Ader. 

Gemeindebefig: 1358 Morg. Geſammt-Areal; 941 
Morg. Gärten, Aeder, Wiefen und 153 Morg. Holzung. 

2. Neubrück, hat feine Schule, ift Filial vom Han- 
noverfchen Dorfe Didderfen, wohin auch die Kinder, von 
hier,. zum Unterrichte gehen und in 29 Feuerftellen 158 Ein- 
wohner. Das hier früher vorhandene Domanialgut, ift 1846 
an die Hiefigen Gemeinde-Intereſſen verkauft. Der Ort war 
ein Beſitzthum der Welfen und. bildete wahrjcheinlich die 
Grenze, wo die Befigungen der Brunonen und Billunge zu- 
- fammenftiegen. Auf hiefiger Feldmark haben die im 30jäh- 
rigen Kriege zerjtörten Ortſchaften Tide und Volkmarsdorf 
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gelegen, deren Bewohner ſich in Didderſe angebaut. Im 
Jahre 1413, am 14. Februar wurde Nenbrück an den Rath 
von ‚Braunschweig fir 300 Mark Silber verpfindet, die 
von Marenholz, welche einen Theil der Burg vom Herzoge 
zu Zehn getragen, mit 118 Gulden abgefunden, ber Immen- 
hof und Weingarten dazu gekauft und das Ganze zu einer 
einträglichen Wirthſchaft eingerichtet. ‘Das Gut blieb bis 
gegen das Ende des 15. Jahrhunderts im Beſitze des Ra⸗ 
thes zu Braunfchweig. Später, 1551, wurde Neubrück von den 
Braunfchweigern erobert und verwüftet. Wie der Name des Orts 
andeutet, ijt derjelbe bei dem Uebergange über die Oker auf's 
Neue erbaut worden und ift derfelbe nachdem das Chriften- 
tum hier verbreitet, entftanden. Die Gemeinde, welche ihre 
Grundjtüde feparirt, befteht aus 6 Aderbauern, welche in den 
älteften Erbregiftern den Namen Vorbürger führen, 6 Brinf- 
figer- und 14 Anbanerwefen. An einem hiefiget Teiche Liegt 
eine Privatmühle. 

Gemeindebefig: 1917 Morg. Gemeinde-Arcal; 916 
Morg. Gärten, Aecker, Wieſen und 54 Morg. Holzung. 


3. Sophienthal, hat i in 27 Feuerſtellen 227 Einwoh⸗ 
ner, iſt Filial von Wahle, hat keine Schule, weshalb die Kinder nach 
Fürſtenau zum Unterrichte gehen müſſen und iſt der Sitz einer 
Förſterei. Das aus 13 Kothhöfen und 12 Brinffiger- und An⸗ 
bauerweſen bejtehende Dorf hat einem herrfchaftl, Anbaue in hie⸗ 
ſiges Gegend feine Gründung zu verdanken. Die Herzogin, Elifa- 
beth Sophie Marie ließ 1724, auf einer wüſten Holzmarf, 
ein Luſtſchloß aufführen und wurde dieſes die Veranlaſſung, 
daß Sophienthal entſtand. Genanntes Luſtſchloß iſt ſchon ſeit 
etwa 80 Jahren abgebrochen. Die Gemeinde hat ihren Grund⸗ 
beſitz ſeparirt. 
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Gemeindebeſitz: 726 Morg. Gefammi-Areal; 375 Morg. 
Gärten, Heer und Wiefen. 


4: Bechelade, hat in 29 Feuerftellen 238 Einwoh⸗ 
ner, keine Schule_und ift Filial von Wedlenftedt; die Kinder 
aber gehen nach Vechelde zum Unterrichtee Der Ort, wel- 
her mit Vechelde feine Gründſtücke gemeinfchaftlich feparirt, 
enthält 29 Brinkfigerwefen und entjtand, feit 1723 auf Ver- 
anlaffung der Herzogin Elifabeth Sophie Marie. 

Gemeindebefig mit Vechelde: 1224 Morg. Gefammt- 
Areal; 832 Morg. Gärten, Aeder und Wiefen. 


5. Wendezell, hat eine Schule, die das Eonfiftorum 
befeßt, in 60 Teuerftellen 390 Einwohner und ift Filial 
von Wendeburg. Der Ort, welcher von einer Kolonie Wenden 


5 gegründet, die wahrfcheinlich von Wendeburg ausging, Hat 


feine Grundftüde feparirt und befteht derjelbe aus 30 Koth- 
höfen und 24 Brinkfiger- und Anbauerwefen. Vormals beftand 
bier ein Erblämmereigericht, auf welchen die Erfämmerei- 
würde haftete, welche feit den älteften Zeiten der freiherr- 
lichen Familie von Cramm zuftand. Diefe befaß bier nur 
ein Haus, mo ehemals die Meyergefälle gehoben und bie 
Meierdinge abgehalten wurden. Im Jahre 1417 erwarb 
der Rath zu Braunfchweig, das Holz zu Twiſchowe Hinter 
Wendezell. — Wahrfcheinlich ift der Ort um bie Zeit Hein- 
richs des Löwen gegründet. — Jahreseinkommen der Säule: 
169 Thlr. 

Gemeindebefig: 2221 Morg. Gefammt-Areal; 1070 
Morg. Gärten, Aecker, Wiefen und 120 Morg. Holzung. 


6. Zweidorf, einft Twethorpe, hat in 56 Feuerftellen 
374 Einwohner, ift Filial von Wendeburg, wohin, da Teine 


„ME. L 
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- Schule vorhanden, die Kinder auch zum Unterrichte gehen 
müſſen und ift ebenfalls eine Kolonie von Wendeburg — 
„808 zweite Dorf“ —. Die Familie von Zweidorf war 
fchon im 13. Jahrhundert in Braunfchweig anfällig. Der 
Ort, vor dem die Grundſtücke feparirt, mag etwas fpäter ge 
gründet fein, als Wendezell, und beſteht derfelhe aus 30 Koth⸗ 
höfen und 21 Brinkfiger- und Anbauerwefen. Das Blafiusftift 
erwarb hier 1276 an Ader 2 Hufen, 1326 Taufte dajjelbe 
bier 2 Höfen mit 5 Hufen Ader und endlich erwarb das⸗ 
jelbe bier und in Wendeburg 2 Meierhöfe. — Warum eine 
fo große: Gemeinde feine Schule? — ift unbegreiflih! — 

- Gemeindebefit: 2612 Morg. Gefammt-Areal; 952 
Morg. Gärten, Aeder, Wiefen und 418 Morg. Holzung. 


Weiler und einzelne Wohnungen im Amtsgerichte 
Vechelde. 

1. Rothenburger Thurm, bei Broitzem, einſt ein 
Bergfried der Braunſchweiger Landwehr; jetzt ein Gaſt⸗ und 
Chauſſeehaus. | 

2. Der Steinhof, bei Watenbüttel und dafelbft ein- 
gepfarrt, jett eine Domaine mit 831 Morg. Areal, wurde 
1326 von Dtto dem Milden dem Kreuzklaſter gefchentt. 

3. Das Schäferhaus am Haflelfelde, ohnfern Dut- 
tenftedt und die Windmühlen bei Bottmar, Bodenſtedt, Bort⸗ 
feld, Fürſtenau, Groß- nnd Klein-Gleidingen, Meerdorf, Neu- 
brüd, Vechelde, Wendeburg und die Waffermühle bei Vallſtedt. 


5. Das Umtsgeriht Thedinghanfen. 

Das Amtsgericht befteht aus einem Flecken und vierzehn 
Dörfern, in denen in 740 Feuerſtellen 4513 &inwohner 
leben unter welchen auch einige Israeliten fich befinden. Die⸗ 
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fer Theil iſt von dem Herzogthume ziemlich weit entfernt, 
ganz .von Hannöverſchem Gebiete eingefchloffen und beträgt 
der Flächeninhalt deffelben 14 Duadratmeilen; Der Boden 
vom Amtsgerichte Thedinghauſen beiteht an der Weſer aus 
Marſchland, aus einer feiten Mafje, während derfelbe, je 
weiter von dem genannten Fluſſe entfernt, defte leichter und 
jmdiger wird. Das Feine. Flüßchen Eyter durchſtrömt das 
Ländchen,, trodnet aber im Sommer faſt in der Regel aus. 
Der Aderbau befriedigt die Bebürfniffe der Einwohner, je 
doch ift.die Pferdezucht ganz bejonders erheblich und werden 
die hier gezüchteten Pferde gefucht und geſchätzt. Ueberhaupt ift 
die Viehzucht hier ganz befonders ausgebreitet und rentabel. Der 
gebaute. Flachs wird ſämmtlich verarbeitet und zu Garn und Lein⸗ 
wand verwandt. Den Holzmangel erſetzen meiſtentheils ge⸗ 
wonnener Torf und eingeführte Kohlen. Arbeiten an und 
auf den Weſerſchiffen, das Ziehen derſelben durch Pferde 
und Menſchenhände, find Haupterwerbsquellen der, an dem 
Fluffe wohnenden Einwohner. Viele von denſelben ziehen auch 
weit in die Ferne, nad) Bremen, ja fogar nad) Holland, um 
hier, wie dort, ſich einige Thaler zu verdienen. Genügfam- 
feit, Ausdauer und Fleiß zeichnen die Bewohner. des Amts⸗ 
gerichts Thedinghauſens aus und wenn ſie auch unter den 
ſchweren Sorgen des Lebens, im beftändigen Kampfe mit 
dem frügerifchen Elemente, dem Waffer, rauf und hart wer- 
den, jo jind fie doch um fo zuverläfjiger und den alten Sit- 
ten der Säffen treu geblieben. — Die Ueberſchwemmungen 
der Weſer find hier, wie Für all ihre Uferbewohner Verder⸗ 
ben dringend: und lange haben oft: diefelben mit Noth und 
Entbehrungen aller Art, ‚welche die genannten Naturercigniſſe 
ihnen aufgelegt, zu kämpfen , 2. 
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Durch :den Friedensſchluß mit Schmeden, am 5. Febr. 
1679,. fiel. da8 Amtsgerichts Thedinghauſen, welches ehemals 
zur Grafſchaft Bruchhauſen gehörte, ‚mit welcher. «8 an die 
Grafen von. Hayg und von dielen an das. Euzitift Bremen, 
und endlich an Schweden gekommen war, au das Türjten- 
haus der Welfen. Der Herzog Rudolph Auguft, von Braune: 
ſchweig⸗Wolfenbüttel, erhielt won dieſer Erwerbung deu. Flecken 
Thedinghauſen mit 11 Dörfern. 

Der Flecken Thedinghauſen beſteht ans drei Theilen: 
der Bürgerei, mit 92 Feuerſtellen und 580 Einwohner; dem 
Hagen, mit 115 Feuerſtellen und 749 Einwohnern, und dem 
Weſterwiſch, mit 34 Feyerftellen und 458 Cinwohnern, — iſt. 
der Sit. des. Amtsgerichts, hat eine. Pfarrftelle und eine 
Opferei, welde das Conſiſtoxium und eine Schulftelle in der. 
Bauernſchaft Weſterwiſch, welche bie. beiden Prediger und der 
Amtsrichter beſetzen. In. Thedinghaufen find vier Freihöfe: 
der Erbhof, der Ilenburg, der Hopfenhof und der Sedil, oder 
Sattelhof Poppenburg. Uebrigens iſt hier ein Phyſicat, eine 
Apotheke and eine Steuer :Caffe. Es werden jährlich zwei 
Kram - md Bichmärkte abgehalten; ſtädtiſche Gewerbe, 
der Handel mit Garn und Leinen, ſowie Ackerbau und Vieh⸗ 
zucht ſind Erwerbsquellen der Einwohner. Jahreseinkommen 
der Pfarre 600 Thlr.; der Opferei: 300 Thlr. ; der Schule: 
200 Thlr. Der Hagen hat ein Areal von 876 Morgen. 

Das eittzige Pfarrdorf im Amtsgerichte Thedinghauſen iſt: 

.. Qunfen, an. der Weſer, hat mit Holtorf in 64 Feuer⸗ 
ſtellen 365 Einwohner, eine Pfarre, die. der Landesherr und“ 
eine Schule, die dns Conſiſtoxium beſetzt. Der Pfarrer hat 
die Function eines Superintendenten, im. Amtsgerichte The⸗ 
dinghauſen zu verrichten, ſteht unmittelbar unterm: Epnfißtorig 
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und ift Baftor primarius und Sentor des geiftlichen Mini⸗ 
fteriums. Nach Lunſen find nicht nur allein fümmtliche Amts» 
gerichtSdörfer, fondern aud) noch außerdem ſechs Hannoverſche 
Dörfer eingepfarrt. Der Ort beteht aus 1 Aderhofe, 8 Koth- 
höfen und 22 Brinffiger- und Anbauerwejen. Jahreseinkom⸗ 
men ber Pfarre: 959 Thlr.; der Schule: 201 The. Die 
Gemeinde befitt mit Holtorf 300 Morg. Holzung. 


Im Amtsgeridte Thedinghaufen find 2 Dörfer 
ohne Kirden. 


1. Afen, mit der nahe gelegenen Ortichaft Degen, hat 
in 39 Feuerftellen 255 Einwohner und keine Schule. Viel⸗ 
leicht war der Ort im grauen Alterthume den Afen, einer 
Art Halbgötter, geweihet und bat davon den Namen erhal 
ten. ‘Derjelbe befteht mit Degen aus 4 Aderhöfen, 1 Halb- 
pännerhofe, 7 Kothhöfen und 23 Brinkfiger- und Anbauer- 
weſen. 


2. Bahlum, hat in 71 Feuerſtellen 408 Einwohner 
und eine Schule, die das Conſiſtorium beſetzt. Jahresein⸗ 
kommen der Schule: 181 Thlr. Im Orte iſt ein Hof, zu 
deſſem Beſitze ein Areal von 344 Morgen gehört und beſteht 
derſelbe aus 15 Kothhöfen und 42 Brinkſitzer- und An⸗ 
bauergehöften. 

Bahlum beſitzt mit Emtinghauſen 339 Morg. Holzung. 


3. Diberſe mit Donnerſtedt, Hat in 58 Feuer⸗ 
ſtellen 379 Einwohner und eine Schule, die das Conſiſtorium 
beſetzt. Yu der Nähe erſterer Ortſchaft iſt das Gut Oenig⸗ 
ſtedt, in letzterer iſt ebenfalls ein Gut. Jahreseinkommen der 
Säule: 170 Thlr. Das Gut Oenigſtebt and Donnerſtedt 
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ift combinirt und ift bei demfelben ein Areal von 729 Morg. 
Die Heiden Orte beftehen aus 11 Ader-, 25 Kothhöfen und 
25 Brinffiter- und Anbaueriweien. 

Dongerftedt erinnert an Thonaer, oder den Gott des 
Donners, wovon. unjer Donnerftag den Namen hat; viel- 
leicht war hier ein, diefem Gotte, geweiheter Heiliger Hain 
und das Gut dajelbft, die Domaine des :opfernden Priefters. 
Drtsbenennungen aus der Umgegend würden diefe anfgeftelf- 
ten Vermuthungen begrlinden können. 


4. Eiſ ſel, hat in 27 Feuerſtellen 154 Einwohner 
und feine Schule. Im Orte iſt ein Gut und beſteht der- 
jelbe aus 3 Ader-, 6 Kothhöfen und 14 Brinffiger- und An- 
bauerwefen; die Kinder gehen nach Runfen zum Unter richte, 
wohin das Dorf eingepfarrt. 


5. Emtinghaufen. — Emtihuſen — Hat in 142 
Feuerftellen 881 Einwohner, eine Schule, die das Conſi— 
ftorium bejegt und ein Wittwenhaus, zur Pfarre zu Lunſen 
gehörig. Hier wurde einſt ein „Ting“ — Ding — d. h. ein 
öffentliches Gericht gehalten; daher der Name des Orte. 
Derfelbe befteht aus 1 Ackerhofe, 22 Halbfpänner-, 6 Koth— 
höfen und 81 Brinffiger- und Anbauergehöften. Jahresein— 
fommen der Schule: 260 Thlr. -- 

6. Holtorf, Hat mit Lunſen in 64 Teneritellen 
365-.Einmphner und feine Schule. Entweder ift in der-Nähe 
des Orts ein Zorfftich, oder derſelbe ift einft ganz vom 
Holze umgeben gewejen. Jedenfalls ift aber das Dorf ‚neuern 
Urſprungs. Daſſelbe befteht aus 7 Acker⸗, 4 Halbſpänner⸗, 
6 Kothhöfen und 13 Brinffiger- und Anbanerwefen. 


7. Horftedt, hat in 26 Zeuerftellen 161 Einwohner 
PP 
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und eine Schule, die das Gonfiftorium befegt. Der Ort 
befteht aus 7 Ader-, 2 Halbjpänner-, 6 Rothhöfen und 
10 Anbauerweſen. Jahreseinkommen der Schule: 140 Zhlr. 


8. Neudorf, aus Groß- und Klein-Holthaufen ent- 
ftanden, hat in 34 Feuerſtellen etwa 250 Einwohner und feine 
Schule. Die Gemeinde Neudorf hat gefetzlich mit dem 1. 
Januar 1861 politifch aufgehört umd ift dieſelbe theils 
nach Emtinghaufen, theils nad) Bahlum, als Theile der ge- 
nannten Gemeinde verlegt. - Die Kinder aus Neudorf gehen 
in die Schule, welcher Gemeinde fie zugewieſen find. 


9, Werder, hat in 25 Feuerftellen 123 Einwohner 
und feine Schule. Der Name des Orts erinnert an eine 
Gegend, die, als das Dorf gegründet, vom Waffer umgeben, eine 
Inſel gewefen ift. Der Ort befteht aus 4 Adler:, 5 Halb- 
fpänner-, 3 Kothhöfen und 15 Anbauerweien. Das Dorf 
hat feparirt. | 

. Gemeindebefig: 1253 Morg. Gefammt- Areal; 1040 
Morg. Gärten, Aecker, Wiefen und Holzung*). 


B. Kreis Wolfenbüttel. 


Diefer Kreis befteht aus der Stadt Wolfenbüttel, aus 
den Amtsgerichten Wolfenbüttel, Schöppenftedt, Salder und 
Harzburg, in denen in 6606 Feuerftellen 54,573 Einmöß- 
ser leben und grenzt derfelbe im Norden an ben Kreis 
Braunſchweig, im Weſten an das Flirftenthum Hildesheim, 


*) Der Holgbefig liegt im Hannöverfchen. 
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im Süden an das Hildesheim’sche und den Kreis Halber- 
ftadt und DOfchersleben, im Often an den Kreis Helmftedt. 
Hierzu gehört noch Oelsburg und die Braunfchweigifchen 
Gebietstheile, welche ohnfern von und in Goslar liegen. “Der 
Kreis wird durchftrömt von der Dfer, Ilſe, Radau, Altenau, 
Eder und Fuſe und durchzogen von den Höhen der Alle, des 
Oders, der Lichtenberge, des Harzes, begrenzt von Elme 
und dem Talliteine. 


2. Stadt Wolfenbüttel 


Wolfenbüttel, die zweite und jüngſte Stadt des Landes, 
liegt in einer niedrigen Gegend, wirb von der Dfer in meh- 
teren Armen und Canälen durchfloffen und ift ringsum von 
fanften Anhöhen umfränzt. Früher war die Stadt eine 
ſtarke Feſtung, jedoch find die ſämmtlichen Werke derfelben 
theil8 abgetragen und in Quftpläge verwandelt, theils find 
fie geblieben und mit den reizendften Anlagen verjehen; einiges 
Terrain ift davon auch den Burgern zu Gärten und Bau- 
pläßen überlaflen. 

Die Stadt hat zwei Vorftädte, die Auguftftadt und das 
Gotteslager und in Summa 50 Straßen, unter denen die 
breite und Lange Herzogitraße, die Harzftraße, der große und 
Heine Zimmerhof die. bedeutenften find. Es giebt ferner fünf 
Öffentliche Pläge, der Stadt-, Holz⸗, Korn- und Ziegenmarft 
und der Schloßplag, welcher mit Linden bepflanzt ift, wo— 
durch die ganze angrenzende Gegend ein angenehmeres Aeußere 
erhalten Hat. Wolfenbüttel hat drei Thore, das Harz, Her- 
zog⸗ und Auguftthor, drei evangelifche Kirchen, die Trinitatis-, 
Marien⸗ und Hohanniskirche. Die Marienkirche war einjt 
eine mit Sumpf und von Buſchwerk umgebene Heine Kapelle, 

24* 
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deren Gründer man nicht einmal kennt; nur Herzog Albrecht 
hatte dieſelbe reichlich mit Grundſtücken und Zinſen begabt, 
ſie wurde immer mehr vergrößert, bis ſie unter Friedrich 
Ulrich von 1604: — 21 neu erbaut und vollendet. wurde. 
Zhurmlos, ‚wie die Kirche‘ war, erhielt fie im Jahre .1748 
die Schöne Spige, 1824 eine Fahne, in der ein fpringendes 
Roß. 1830 murde fie innen reftaurirt und mit einem 
DBlitableiter verjehen. Vor einigen Jahren jtürzte ein ge- 
waltiger Sturm Fahne und Knopf herab; beides wurde je- 
doch bald darauf wieder auf die Thurmipige zurüdgebradt. 
In ihr müſſen die anzuftellenden Prediger des Landes eine 
ſ. 9. Probepredigt abhalten. Die Zrinitatis- oder Dreifal- 
tigfeitSfirche ward zuerft von 1692 bis 1700, dann aber, 
als fie ſchon 1705 wieder abgebrannt, unter Anton Ulrich 
abermals aufgebaut. Sie liegt zwifchen dem Holzmarfte und 
der Wallpromenade und wird gegenwärtig innen ange- 
mejjen eingerichtet und, ausgeſchmückt werden, Die Kirche 
it ohne Thürme und birgt die Glocken au beider Seiten 
derfelben unter ausgewölbten Gebäuden. Die Johanniskirche 
in der Auguftftadt wurde 1663 vom Herzog Auguft. erbaut. 
Außerdem giebt es eine Katholifche Capelle und eine Yuden- 
Synagoge. Das Bibliothei-Gebäude ift von Arten Ulrich 1706 
angefangen und von Augujt Wilhelm, 1723 vollendet; das 
herrliche Gebäude Liegt am Schloßplate, ift mit einer vor- 
trefflichen Kuppel und außerdem mit einem Schage von 150- 
bis 200,000 Bänden und 6000 Handſchriften verjehen. Der 
große Auguft legte den Grund dazu mit feiner bedeutenden 
Bücherſammlung, welde er bereits in Hitzacker gefammelt. 
Born, im Haupteingange des Bibliothefgehäudes, fteht des 
unfterblichen Leſſings Denkmal, defjen Ruhm, fo oft derfelbe 
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auch von Unken und häßlichem Gefchmeiße begeifert worden, 
jo Lange dauern, bi8 man der Bildung lette Spur zu Grabe 
tragen wird. Im ehemaligen Herzoglichen Reſidenzſchloß mit 
einem wmafiven Thurme und Galerie auf demfelben, welches 
auf dem Grunde erbaut, auf dem ehemals bie alte Burg 
Wulferbuttle jtand, befindet fich das Amtsgericht und das auf 
dem früheren Mohrenſaale eingerichtete Herzogliche Theater, 
auf welchem wöchentlich zwei Mal das Echaufpieler-Perfonal 
vom Braunſchweiger Hoftheater Vorftellungen giebt. Das 
ehemalige Zeughaus, jetzt als Kaferne benutzt, von 1616 big 
18 erbaut, das unanſehnliche Nathhaus am Markte, 1603 
erbaut; das ehemalige Commißhaus, feit 1702 dem Gym⸗ 
nafio eingeräumt, das Canzleigebäude, unter Julius gebaut, 
früher zur Aufbewahrung der Producte aus den Harzberg- 
werfen, namentlich des Bleies, fowie zu alchymiſtiſchen Zwe— 
den benußt, jet der Sig des oberften Gerichtshofes und 
dejjen Senaten, ſowie aud) in demjelben die Gefchmorenen- - 
Serichts-Sigungen abgehalten werden. In einem Theile des 
umfangreichen Gebäudes wird aud das Herzogliche Yandes- 
Archiv aufbewahrt. Die gefhmadvoll aufgeführten Bahn- 
hofsgebände, ohnfern des Harzthore. Der Packhof, das 
Kreis » Gerichts = Gebäude, das Bolfsichul- Gebäude, fämmt- 
lih auf der Canzleiſtraße, die Bürgerſchule auf der Harz- 
ftraße, das Töchterſchulgebäude und das Confiftorialgebäude 
auf dem Schloßplage, das große, umfangreiche Landes- Zucht . 
und Gefangenhaus, ohnweit des Harzthord. Ein Theil die- 
fes Gebäudes hat den Namen Philippsberg, welcher wahr- 
Iheinlid von Herzog Heinrid) dem Jüngeren erbaut, und 
ihn nad) feinem Sohne Philipp benannt hat. In feinen 
finfteren Cafematten endeten neben mehreren Verbrechern die 
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beriichtigten Streithorfte ihr unrühmliches Leben; man fagt, 
fie feien darin aufgehängt worden. Es giebt drei Waſſer⸗ 
mühlen, die neue, die Damme und die Schlentermühle, welche 
jest an Privatperfonen verkauft; die letztere ift zu einer 
Fournierfchneidemühle eingerichtet. Das Kreisdirectiongge- 
bäude am Kornmarkte und das Kloſtergebäude zur Ehre 
Gottes daſelbſt. Auch ift zu merken das auf dem Walle 
jo reizend gelegene Türkiſche Eaffeehaus. 

Wolfenbüttel hat, mit Einfchluß der Vorftädte, wozu 
auch die zahlreichen Gärtnerwohnungen vor dem Harz und 
Herzogthore gehören, 1024 Häuſer, in weldhen 8947 Ein- 
wohner leben. Die beiden Vorftädte wurden, das Gottes⸗ oder 
Gutslager 1579 vom Herzoge Julius, die Auguftftadt 1652 
bon Herzog Auguft erbaut. Das ehemalige Reif erthor führte 
fonft nad) nad) dem Gotteslager. 

Unter den wilfenfchaftlichen Gelehrten- nnd Bildungs- 
Anftalten findet man die fogenannte Herzogliche große Schule, 
eine von Julius 1568 gejtiftete Anftalt, in fünf Elaffen und 
Neben-Claffen, getheilt — eine jeit 1821 geftiftete höhere 
Töchterſchule aus 6 Claſſen; eine feit 1860 neu organiftrte 
Bürgerfhule. Eine niedere Volksfchule, auf der Canzleiſtraße, 
eine mit der Höheren Bügerfchule verbundene Nealfchule, 
aus zwei Claſſen beftehend — ein feit 1750 geftiftetes Schul⸗ 
lehrerfeminar, mit einer Präparanden-Anftalt, in dem gegen- 
‚wärtig die fümmtlichen Volksſchullehrer gebildet werden. — 
Die Bibliothef — zwei Buch⸗, Muſikalien- und Randfarten- 
Handlungen, zwei Buchdrudereien, eine Xeihbibliothef, eine 
fatholifche Schule, ein theologifches Seminar, ein jüdifches, 
reichfundirtes Bildungs⸗Inſtitut. Auch erfcheint in Wolfen: 
büttel eine Landzeitung. Verſchiedene Gefangvereine, ein 
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erft jünft in's Leben getretener Dichter-Berein, eine Klein- 
-finderbewahr-Anftalt find auch vorhanden. 

Gemeinnügige und Wohlthätigleitsanftalten find, der 
Zeuerlöfch-, der Rettungs- und der Bürgerverein. Im Jahre 
1861 hat die Bürgerfchaft auch eine Gasbereitungs-Anftalt, 
ohnfern der Harzthorbrüde, neben der. Luther’fchen Eifengie- 
Berei auf dem Walle, angelegt und brannten die Gasflam- 
men zu Anfange bes Winters des genannten Jahres, ſowohl 
in Privathäujern, wie in den öffentlichen Straßenlaternen 
zum erften Dale in Wolfenbüttel, zur freude der wackeren 
Bewohner der Stadt. Es wurde Licht! Das Waifenhaus, 
für fechszehn Waifen, beiderlei Gefchlechts, auf der Auguft- 
ftadt, wurde 1658 von der Gemahlin des Herzogs Auguft 
gejtiftet und fundirt. In der in demfelben angebrachten Ca- 
pelle wird jett fein Gottesdienst mehr gehalten, jondern dieſelbe 
wird zu Seminarzwecen benugt, Im Waifenhaufe wohnen, ne- 
ben dem Waifenhaus- und Schulinfpector, neben einer Waifen- 
mutter und den Zöglingen, die Seminariften, welche außer einem 
geringen Jahrgehalte noch Koft, Licht und Heizungsmaterial ohn- 
entgeldlich erhalten; jedoch find die Verhältniffe der jungen Leute 
der Art, daß ein Eifenbahnmwärter in pecuniärer Hinficht 
ſchwerlich mit ihnen taufchen würde, die Meiften müffen, um 
anftändig leben und erjcheinen zu können, die ihnen frei blei- 
benden Stunden mit Privatunterricht auszufüllen fuchen und 
bleibt ihnen zur Fortbildung daher nur wenig, oder gar feine 
Zeit übrig. Unter folchen gedrücten und unpractifchen Ver: 
hältniſſen können nur fehüchterne, einfeitige und unfreie Men- 
ſchen gebildet werden, deren Individualilität jich mehr oder 
weniger ihrer Umgebung, ihrem demnächftigen Schülerkreife 
mittheilen wird. Unfreie Wefen können nur immer, wenn fonft 
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nicht Haus, Welt und vor allem ber Obererzieher, Gott, e8 zum 
Beſſeren wendet, ihres Gleichen bilden und erziehen. — Neben 
den gut eingerichteten Armenanftalten, deſſen erforderliche Aus- 
gaben eine Communalſteuer der Bürger dedt, ift auch nod) 
auf der Auguftjtadt ein Hofpital für 100 Arme beiderlei 
Gefchlechts ſeit 1787 vorhanden, auch wird in nächfter Zeit 
ein Hofpital für Kranke aus dem Kreife Wolfenbüttel einge- 
richtet und erbaut werden. — Das Klofter zur Ehre Got- 
tes, bei dem der erfte Prediger an ber Marienkirche, PBrobft ift, 
wurde 1790 aus Salzdahlum nad) Wolfenbüttel verlegt und 
iſt daffelbe für unverheirathete Frauenzimmer aus den gebil- 
deten Ständen bejtimmt. Um den Armen den Anfauf von 
Heineren Portionen von Heizungsmaterial möglich zu machen, 
hat man ein Holz und Torfmagazin angelegt. 

Früher war Wolfenbüttel die Reſidenz der Herzoge von 
Braunfchweig feit Jahrhunderten geweſen, indeß, nachdem 
Rudolph Auguft feiner Lande und Städte Meifter geworden, 
fiedelte der Herzog Carl 1753 von Wolfenbüttel nad 
Braunfchweig über und feit der Zeit verödeten die Straßen 
der erftgenannten Stadt immer mehr; die Einwohnerzahl der- 
jelben ſank fchnell von 14= auf faum 5000 herab. Da that 
wirffame Hilfe Noth und die Regierung that, nachdem fo- 
gar 1788 der Deagiftrat von Wolfenbüttel erflärte, die Stadt 
ſei fchr verarmt, das Ihrige; man verlegte den Sit meh- 
rerer Zandes-Collegien dorthin und von nun an kehrte ein 
regeres Leben wieder dahin ein. Wolfenbüttel ift gegenwärtig 
der Sit des Ober-Rreis- und Amtsgerichts, des Eonfiftoriums, 
der Randesarchiv-, Lehns⸗ und Grenz-Commiffion, der Kreis⸗ 
direction, des Stadtgerichts, der Schul- und Waiſenhaus⸗ 
Direction und eines Steneramts erfter Claſſe. Ferner befindet 
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fih in Wolfenbüttel eine Eifenbahnhofs-, Poft- und Güter- 
verwaltung, eine Kreiscaffe, ein Land- und Stabtphuftcat, 
mit Forft-, Eifenbahn-, Bau-, Steuer-, Schul- und anderen 
Dfficianten. Dazu kommt noch eine, jeden Monat medjjelnde 
Garniſon. Auch befindet fich Hier eine Freimaurer-Loge. 

Die Einwohner haben nur wenig Aderbau, leben daher 
hauptjächlich vom Handel, von Gewerben und von dem 
Conſumen der Beamten und der von auswärts die Schulen 
befuchenden Schiller. Korn, Wolle und vielleicht auch noch 
Garn find Gegenftände, welche den en gros Handel beleben. 
Bor den Thoren wird von den Handelsgärtnern bedeutender 
Gartenbau betrieben, deſſen Erzeugniffe eben fowohl nad) 
Braunfchweig, wie nad) dem Harze von den Prodncenten 
verfahren werden. Das Fabrikweſen der Stadt ift unbeden- 
tend; man findet einige Tabaks⸗ und Cigarren-, einige Yeder-, 
Lakir⸗, Tapetenfabrifen, eine Liqueur- und Korkfabrif, zwei 
Buch und eine Landehartendrucderei, einige Brauereien, eine 
Stärfefabrit und eine wohleingerichtete Apothefe. Außerdem 
giebt e8 ‚viele Materialiften und Modehändler, wie einige 
Putzgeſchäfte, welche die Damenwelt mit dem Erforderlichen 
verfehen.. 

Wolfenbüttel wählt zu der Landesverfammlung einen, 
und mit dem Kreife Helmftedt noch einmal zwei Abgeordnete 
und bildet den zweiten Wahlbezirk. Die Stadtverwaltung 
ift nach der neuen Städteordnung- von 1850 organifirt. Der 
Bürgemeiſter führt den Titel Stadtdirector und diefer bejorgt 
mit dem Magijtrate und den Stadtverordneten die Angelegen- 
heiten der Stadt. Sie hält jährlich 5, jedesmal eine Woche 
dauernde Jahrmärkte, wozu die in der Auguftftadt und im 
Gotteslager 1 Tag mwährenden Viehmärfte und die beiden 
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Markttage in der Woche noch hinzukommen. Die Stadt 
führt ſeit 1574 ein weißes gezäumtes, ſpringendes Roß an 
einer gefrönten Sünle in ihrem Wappen. Die Walls:Anlagen 
find fchön und wohl geeignet, in der Bruft des Luftwandeln- 
den Freude und angenehme Empfindungen zu erweden. Vor 
den Thoren bieten die trefflich unterhaltenden Chaufſeeen und 
Wege, den Fuhrwerken, wie dem Fußgänger eine angenehme 
Promenade, um theild nach dem nahegelegenen Lechlumer- 
Holze, oder nach der 1!a Stunde von der Stadt entfernten, 
gefchichtlich berühmten Affe zu gelangen. 

Das Schügenfeft, welches alljährlih um Johannis auf 
dem Schützenplatze gefeiert wird, ift ein beliebtes Volksfeſt 
und jo recht geeignet, das Angenehme mit dem Nütlichen 
zu vereinen. Der Aus- und Einzug der Könige wird durch 
Jubel, Gefang und Hörnerflang verherrlicht. Wolfenbüttel 
fteht durch die Eifenbahn fowohl mit Braunfchweig und 
Magdeburg, mit Harzburg und Kreienfen, wie mit Hanno- 
ver, Lüneburg und Hamburg in Verbindung. 

Was das Gefchichtliche der Stadt betrifft, fo ift Fol⸗ 
gendes zu merken. Wolfenbüttel führt feinen Namen von 
einem Wolfe und von einer Gegend, die man büttel, buttle, 
von „Bu endi“ bodlos, oder „Gebudli“, welches Beides einen 
Bau bezeichnet, genannt bat. Wahrſcheinlich hat der Bru⸗ 
none Eckbert II. im 11. Jahrhundert die Burg Wolfenbüttel 
an dem Orte gegründet, wo jet noch das Herzogliche Schloß 
ſteht. 1115 lehnte ſich Wedelind von Wolfenbüttel gegen 
feine Herrin Gertrud auf. Bon den Brunonen kam bie 
Veſte dann an die Familie von Hagen, der fie durch Albrecht 
dem Großen 1255 entriffen wurde. Damals war ſchon 
ohnfern der Burg, an der Stelle, wo bie neue Kirche fteht, 





— 379 — 


eine Capelle, dem heiligen Longinus geweihet, vorhanden. 
Albrecht der Tyeifte erfor die Burg Wolfenbüttel zur Nefidenz; 
jedoch erft im 16. Jahrhundert entftand die Dammfeſtung, 
weiche num mit der Burg verbunden wurde. Heinrich der 
Sfüngere gründete die fogenannte Schloßfreiheit, zu”der 1550 
die beiden Zimmerhöfe, die Straße unter den Krambuden, 
die Häufer vom Harzthore bis zur Schlentermühle, vor ber 
Bruchltraße, der Schloßplatz und die Yauenkuhle hinzulamen. 
Als die Neuftadt und wahrfcheinfich auch der Vhilippsberg, 
1540, von Heinrich erbaut, konnte der Ort auf den Namen 
einer Stadt erſt Anfpruch machen. Eine Apothele und eine 
"Schule wurden gegründet und die oben erwähnte Capelle dem 
Bedürfniffe angemefjen, vergrößert. Die Ofer wurde in 
verfchiedenen Canälen durch und um die Stadt geleitet und 
Julius gab feinem Vater zu Ehren, der Neuftadt den Namen 
Heinrichsftadt, Tegte die Vorftadt Gotteslager, wo früher ein 
Dorf war und die Yuliusfriedensftadt an und befeftigte die 
Heinricheftadt durch Anlage des Crocodiliberges, früher die 
Katze genannt, fowie von ihm das neue Refidenzfchloß, 1576, 
erbaut wurde. Ferner lie Julius den Bleihof, das Canz- 
feigebäude, fowie eine Schloß-Eapelle erbauen und gab der 
Stadt die Erlaubniß, jährlich zwei Jahrmärkte zu halten. 
Unter Heinrich Julius wurde Wolfenbüttel durch die 
Peit heimgeſucht. Etwa um diefe Zeit war’s, wo in Wol⸗ 
fenbüttel die berüchtigten Hexen⸗Proceſſe geführt und die 
unglücklichen Opfer derfelben im Lechlumer Holze an langen Pfäh- 
fen, von denen nachher dafelbjt noch Weberbleibjel vorhanden 
waren, verbrannt worden find. Ohnfern von dem Richtplate lag 
die Burg, mit dem Orte Lechide. — Endlich wurde durch 
Friedrich Ulrich, 1621, die Marienkirche vollendet. 
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Furchtbar litt Wolfenbüttel im 30jährigen Kriege; zuerft 
hatte die Stadt dänifche, dann Faiferliche Soldaten in ihren 
- Mauern. Der Schwedendamm, unterhalb der Stadt, zwifchen 
Leiferde und Stöckheim, von den Schweden aufgeworfen, ftauete 
das Waſſer in der Feftung zu einer entjeglichen Höhe und 
drohete darin alles zu vernichten, wurde endlich nur mit genauer 
Noth — man fagt durch einen Miffethäter — durchbrodjen 
und fo die außerordentliche Gefahr beſeitigt. — Gräßlich 
waren die Verwüftungen; doch zur rechten Zeit fam ein 
Helfer in der Noth; der Herzog Auguft bemühete ſich, den 
unendlichen Sammer zu lindern und feine menjchenfreundlichen 
Beſtrebungen wurden augenfcheinlih mit dem beiten Erfolge " 
gefrönt. Er verlieh der Stadt 1646 das Privilegium zur 
Abhaltung von fünf Jahrmärkten, erbaute 1652 die Auguſt⸗ 
ſtadt, ſowie das erſte Bibliotheksgebäude und rief mehrere ſich 
als bewährt erwieſene Einrichtungen in's Leben. — Die Grün⸗ 
dung der Ritterakademie, die Erbauung einer neuen Fronte am 
Schloſſe, die Aufführung der abgebrannten Trinitatiskirche, ſowie 
die eines neuen Bibliothekgebäudes, die Herrichtung des ehema⸗ 
ligen Commißhauſes zum Gymnaſio, dieſes Alles war das 
Werk Anton Ulrichs. Von der Gemahlin des Herzogs 
Auguſt wurde 1658 auf der Auguſtſtadt das Waiſenhaus 
für 16 Waiſen nebſt einer Capelle gegrimdet und dotirt. 
Die Stadt hatte um dieſe Zeit ihren höchſten Glanzpunkt 
erreicht, von dem ſie ſchnell genug in die Nacht der Verar⸗ 
mung zurückſank. — Carl J. verlegte 1753 die Reſidenz 
nach Braunſchweig und für Wolfenbüttel verſiegte die Quelle 
des Lebens, der Nerv des Wohlſtandes verdorrte und ſchnell 
wurde das Maaß der Armuth überfüllt. Später ſuchte 
man der Stadt dadurch wieder aufzuhelfen, daß man in ihre 
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Mauern den Sig mehrerer Landes-Collegien verlegte, den 
Einwohnern, welche durch die Vorkommniſſe des 7Tjührigen 
Krieges dem Ruine beinahe nahe gebracht, die Ländereien 
des grauen und eines Theils des rothen Vorwerks auf Erb- 
zind austhat und Alles aufbot, um die tiefgefchlagenen Wunden 
zu heilen. | . 

Durch die allgemad) ſich günstiger geftaltenden Umftände, 
durch. den Verbrauch der Perſonen, welche bei den hier fun- 
girenden Landesbehörden angeftellt, durch den Befuch der 
hiefigen Schulen, vieler Schüler von auswärts, welche hier 
wohnen und den Lebensunterhalt fich zu verfehaffen ange- 
wiefen, durch die Eifenbahn endlich und der dadurch bewirk— 
ten neuen UUmgeftaltungen in: Verbrauch“ und Lebensweife, 
erholt fi ‚Wolfenbüttel immer mehr und mehr, fo daß die 
Stadt aus eigenen Mitteln, neben vielen anderen Verbejferungen, 
auch die Anlage einer. practifch. eingerichteten Gasanftalt, dicht 
neben dem Harzthore, hat beſchaffen fünnen. Die Wall-An- 
lagen von denen die Stadt umgeben, find reizend zu nennen und 
der Fremde, welcher fich in ihnen ergeht, ahnt vielleicht ‚nicht, 
daß dieſe Pläge-von dem Xerrain gewonnen, wo einſt in 
düfteren Kaſematten, - oder auf-gewaltigen Wällen Menſchen 
und Mordgewehre aufgehäuft, die, einer ſchwarzen Macht 
dienend, ſtets fertig waren, das Leben und das Glück der 
Menſchheit rückſichtslos zu zerſtören. 
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2. Amtsgericht Wolfenbüttel. 


Zu dieſem Amtskreiſe gehören 40 Ortſchaften 
mit 1574 Feuerſtellen, in denen 13, 105 Ein- 
wohner leben. 


Es giebt im Amtsgerichte Wolfenbüttel 21 Pfarr- 
Kirchen. 


1. Achim, einft Echeim — der Name wurzelt in aha — 
Waſſer — hat eine Pfarre, die der Landesherr, eine Schule, 
die das Conſiſtorium befetst und in 42 Feuerſtellen 312 Ein- 
wohne. Im Orte befindet fich eine Herzogliche Domaine, 
welche früher. den Zehnten von den Felbmarfen der Ortichaf- 
ten: Sottmar, Seinftedt, Klein-Dentte und Börßum bezog, 
aud mußten dieſelben Herrendienfte an die Domaine Achim 
leiften. Dieſelbe befteht aus- einem Areale von 1200 Morgen, 
welches größtentheils durch eine tächtig ausgeführte Drainage be- 
deutend ertragreicher und culturfähiger gegen früher geworden 
ift. — Ueber das Dorf Achim erwarb die Stadt Braunfchweig 
1417 am 26. Juli von den Gebrüdern von Burgborf, mit 
Einwilligung des Grafen Heinrichs von Wernigerode, abs 
Lehnsherrn davon, die Gerichtsbarkeit, nachdem fie am 15. Juni, 
beffelben Jahres, von Alfred von Burgdorf, für 150 Mark 
Silber 18 Hufen Acer hiefelbft gefauft hatte. Diefe 18 Hufen 
Ader brachten der Stadt damals jührlid) 54 Scheffel Wai⸗ 
zen ein. Nachher muß die Familie von Steinberg hier 
Beſitzungen entweder getaufcht, gekauft oder erobert haben; 
denn aus ihrer Hand kam das Gut, die jegige Domaine, 
1750 an den Landesherrn. Noch jet Liegen in der biefigen 
Kirche vor dem Altare einige Reichenfteine, welche die Ueber- 
fejte einiger Glieder aus der. Familie von Steinberg deden. 
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Auch hatte diefe Famile einft unter dem biefigen Thurme ein 
noch jet in feinem Umfange erhaltenes Erbbegräbnif. — 
Die Einwohner des Dorfs haben mehreren Grundbeſitz auf 


“ Königl. preußischen Gebiete; überhaupt ftehen, ohnweit des 


nahegelegenen Tempelhofes, die Grenziteine der drei Lande: 
Preußen, Hannover und Braunfchweig dicht nebeneinander. 
Der Lehrer von hier unterrichtet ebenfalls die Kinder bes 
auf preußifchem Gebiete belegenen QTempelhofes. — Die Ge- 
meinde hat ihre Grundſtücke feparirt und befteht diefelbe aus 
4 Aderhöfen, welche größtentheil® von der Cammer angefauft 
und zur Domaine gelegt, 4 Halbfpänner-, 15 Kothhöfen und 
20 Brinkffiger- und Anbauerwefen. — Superintendentur: 
Semmenjtedt. Yahreseinfommen der Pfarre: 1160 Thlr., 
der Schule: 175 Thlr. 

Gemeindebefit: 2035 Morg. Gefammt-Areal; 1697 
Morg. Gärten, .Aeder, Wieſ en, excl. 68 Morg. auf preuß. 
Territorio. 

Pfarrbeſitz: 97 Morg. Acker, du Mors. Gärten, 8 Morg. 
Wiejen. 

Schufbefig: 15 Mors Acer, 1 Morg. Orten, 5 Morg. 
Wiefen. 


2. Adersheim, einft Aderßen, Atfen, hat in 41 Feuer⸗ 
ftellen 273 Einwohner, eine Pfarre und eine Schule, die 
das Conſiſtorium bejegt: Im Jahre 1430 erfaufte das 
Cyriacusſtift zu Braunſchweig fir 1100 vheinifche Gulden 
ben Hiefigen Burghof, von Hildebrandt und Siegfried von 
Saldern, mit 14 Hufen und. 4 Rothhöfe mit 3 Hufen Ader. 
Uebethaupt befaß genanntes Stift hier 1542 +2 Meierhöfe 
mit 17 „Hufen Yandes. In einem Beftätigungsbriefe des 


— 384 — 


Kloſters Stedterburg, vom Jahre 1191, wird Adersheim bereits 
genannt. — Jetzt noch giebt e8 im Dorfe das von den Katten ge- 
“ gründet, eine Befigung, mit einem mit Bäumen bewachjenen 
Walle umgeben, deren Eigenthümer ſich Burgimeier nennt. Die 
Gemeinde hat ihre Grundftüce feparirt und befteht diefelbe aus 
4 Ader-, 3 Halbipänner-, 16 Kothhöfen und 15 Brinkſitzer⸗ und 
Anbauerwejen. — Superintendentur: Thiede. Jahresein⸗ 
kommen der Pfarre: 1175 Thlr., der Schule: 200 Thlr. 

Gemeinbebefis: 1975 Morg. Gefammt-Areal; 1652 
Morg. Gärten, Aecker und Wieſen. 


3. Ahlum, einſt Adonhem, Aluchi, hat in 46 Feuer⸗ 
ſtellen 483 Einwohner, eine prächtige, erſt neu erbaute, reiche 
Kirche, eine Pfarre, die früher das Stift St. Blaſius, in 
Braunſchweig, jetzt der Landesherr und eine Schule, die 
das Conſiſtorium beſetzt. Der Ort Adonhem war ein ural⸗ 
tes Beſitzthum der Ludolphinger, lange vor 888 vorhanden, 
wo derſelbe dem Kloſter Corvey gehörte. Im genannten Jahre 
aber tauſchte Otto der Erlauchte den Ort gegen ſein Gut 
Godelheim, im Gau Nitherſi, ein und wurde das gegründete 
Burgſtift, welches innerhalb der Mauern von Tankwarderode 
belegen, mit vielen Gütern aus hieſigem Orte dotirt. Der—⸗ 
ſelbe lag übrigens im Darlingau. Wir befchränfen ung 
nur die Güter anzudeuten, welche das Blaſiusſtift hier am 
Orte in einer- Reihe -von Jahren erwarb. Im Jahre 
1267 ‚Tanfte daſſelbe vom Kloſter Hamersleben, ein Gut 
mit 35 Hufen Landes, für 184 Mark. Silber, mit dem 
Patronatrecht über Kirche und Pfarre und wurden von biefem 
Beſitzthum 20:Hufen von Liten — -Leibeigenen — gebaut 
waren und LO davon auf Zins ansgethan. Abermald erwarb 
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| k das genannte Stift, 1271, vom Herzoge Albrecht, einen 
\ ig von 21 Hufen. Unter Albredits Söhnen kaufte das 
tift hiefelbft, eine nicht benannte Zahl Hufen Grundbefig 
von dem Klofter Bursfelde, 1281 und 1312 wurden hier _ 
zwei Höfe mit 4 Hufen Landes Cigenthum des Stifte. 
Unter Otto dem Milden, 1319, Hatte das Stift die Ge- 
richtöbarfeit über Ahlum erhalten. Im Jahre 1346 ward 
das Kleine Vorwerk am Hiefigem. Orte von den Gebrüdern 
von Eddeſſe in Anſpruch genommen, folcyes aber dem Stifte 
vom Herzoge Magnus 1 zugefprochen. Demnach hatte das, 
Stift St. Blaſius außer feinen ſonſtigen Gefällen hier 
einen Grundbejig, von faft 2000 Morgen Areal erworben. 
Daraus und durch anderweitige Ankäufe iſt' die hieſige 
Domaine, mit einem Areale von 1289 Morgen, entitanden. 
Die Vorfahren der jegigen Befiter, hatten alfo ihre Grundſtücke 
meierweis inne und diefelben mußten dafür an das Stift 
die üblichen Gefälle und Abgaben entrichten, fowie die ange: 
lobten Dienfte leiften. Das bier einft vorhandene Freigut 
wurde von dem Strudel der Zeit erfaßt und verfchlungen. — 
Das Dorf, welches von Ratten gegründet und wo die Grund⸗ 
ſtücke bereits jeparirt, befteht aus 4 Ader-, 4 Halbfpänner-, 
23 Kothhöfen und 22 Brinffiger- und Anbauerweien. Au 
bat man hier neuerdings eine Ziegelei errichtet und jteht vor 
dem Dorfe eine Windmühle. — Superintendentur: Galz- 
dahlum. Jahreseinkommen der Pfarre: 1200 Xhlr., der 
Schule: 275 Thlr. 
Gemeindebefit: 3244 Morg. Gefammt-Arenl; 2789 
Morg. Gärten, Aeder und Wiefen, j 


4. Apelnftedt, einft Apelderftide, an der Wabe, 
25 
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an der eine Mahlmühle, hat eine Pfarre, die der Landes- 
herr, eine Schule, die das Konfiftorium bejett und in 
23 Feuerſtellen 159 Einwohner. — Das Chriacusftift in 
Braunfchweig befaß hier bereit8 1195 8 Hufen Landes. 
Im Jahre 1271 kaufte das Stift St. Blaſius hiefelbft vom 
Herzoge Albrecht 9 Hufen Ader und erwarb daſſelbe außer⸗ 
dem noch einiges Gut für Seelenmeffen. — Der Ort, 
welcher von Saſſen gegründet, wofelbft die Grundſtücke bereits 
feparirt, bejteht aus 5 Acker-, 5 Halbfpänner-, 7 Kothhöfen 
und 13 Brinffiger- und Anbauerwefen. — Superintendentur: 
Salzdahlum. Yahreseintommen der Pfarre: 1050 Thlr., der 
Schule: 175 Thlr. 

Gemeindebefig: 1465 Morg. Gefammt-Areal; 1269 
Morg. Gärten, Aeder und Wiefen. 


5. Beddingen, einft Patinga, hat in 74 Feuerſtellen 
605 Einwohner, eine Pfarre, deren Beſetzung abwechielnd 
vom Landesherrn und vom Klofter Stedterburg verfügt wird 
und eine Schule, die da8 Konfiftorinm befegt. Der Name 
des Orts kommt von einem PerfonensNamen „Bat“ ber, 
und ift derfelbe von Katten gegründet worden, deren Nach⸗ 
tommen einſt Patinger oder Patingas genannt wurden. — 
Den Johannisaltar der Andreasfirche zu Braunfchweig do- 
dirte Hennig von Machterſen, 1353, mit 2 Ader- und 
2 Kothöfen, zu denen 4 Hufen vor Hallendorf und 4 Hufen 
Landes vor Beddingen belegen, gehörten. Bereits im Jahre 1045 
wurde des hildesheimifchen Zehntens von Patinga gedacht. 
Die Gemeinde, welche ihre Grundſtücke ſeparirt hat, beſteht 
aus 4 Ader:, 2 Halbſpänner⸗, 55 Kothhöfen und 18 Brink⸗- 
figer- und Anbauerwefen. In dem Garten des hiefigen 
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Ackersmann Bolze ſteht eine uralte Linde, die manches Er⸗ 
eigniß in hieſiger Gegend an ſich vorüberziehen ſah und in 
deren, einen bedeutenden Umfang einnehmenden Wipfel, eine 
einladende Laube erbaut worden iſt. — Superintendentur: 
Thiede. Jahreseinkommen der Pfarre: 1400 Thlr., der 
Schule: 230 Thlr. Im Dorfe iſt ein Hof mit 305 Mor- 
gen Areal. Hier wurde fonft ein Meyerding gehalten. 

Gemeindebefig: 2786 Morg. Gefammt-Areal; 2220 
Morg. Gärten, Aeder, Wiefen und 300 Morg. Holzung. 

Pfarrbefig: 58 Morg. Aeder, 1’ Morg. Gärten, 
4 Morg. Wiefen. 

Schulbefig: 101 Morg. Aeder, Y Meorg. Gärten, 
33%. Morg. Wiefen. 


6. Biewende-— Grofß- — Biewenne — ſonſt Weſter⸗ 
Biewenne, hat in 40 Feuerſtellen 272 Einwohner, eine 
Pfarre, die der Landesherr und eine Schule, die das Con⸗ 
fiftorium beſetzt. Die von Hagen oder Affeburge, waren 
Herren von Wefter- und Ofterbiwende und nannte fich ein 
Zweig davon von Biewende. Die von diefer Familie hier 
einſt befeflene Burg wurde höchſt wahrfcheinfich von Albrecht 
dem Großen zerftört und lag diefelbe dort, wo jegt der Schlüter- 
Ihe und Roſen'ſche Hof, jowie die Pfarre liegen. — Das 
Dlafiusftift erwarb hier 1346 einen Hof und noch zwei andere 
Höfe in dem ohnfern davon gelegenen zeritörten Krautnein- 
dorf, mit 5’/a Hufen Ader. Die Affeburge überwieſen ver- 
ſchiedene Male einige Hufen Adler, hier belegen, an das Klofter 
Heiningen, damit die dortigen Nonnen für die Verftorbenen 
aus ihrer Familie beten follten und diefe in den Faſten einige 
Tonnen Heringe mehr zu confumiren hätten. — Wenn in 
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einem Lehnbriefe des Herzogs Julius an den Grafen Boto 
von DBlanfenburg, vom Jahre 1582 ein Hof in Wefterbiewend 
auf- und angeführt wird, deifen Befiger aus der Marl — 
Holze — zu Ohrum, täglich zwei Fuder Holz zu holen be- 
rechtigt, fo Tanır diefe Berechtigung nur in dem dafigen Siin- 
dern ftattgefunden haben. — Der Ort, wo die Grundſtücke 
feparirt und wohin ein bedeutender Theil vom Altfelde ge- 
fallen, befteht aus 6 Ader-, 4 Halbfpänner-, 14 Kothhöfen 
und 15 Anbauer- und Brinffigerwefen. — ‘Das Eyriacus- 
jtift befaß hier fon vor 1200 an A Hufen Ader. Das 
Marienhofpitat — Waiſenhaus — zu Braunſchweig Taufte 
hierfelbit vom Klofter Dorjtadt 1240 3" Hufen Ader und 
mehrere Hofitellen; von den Edlen von Biewende 1250 die 
hiefige Kirche mit allem Zubehör an Grundſtücken und Ge- 
rechtfamen und 1263 noch einen Hof mit «iner Hufe 
Ader. — Superintendentur: Semmenjtedt. Sahreseinfom- 
men der Pfarre: 1200 Thlr.; der Schule 152 Thlr. — - 
Im Dorfe ift ein Hof mit 367 Morgen Areal. 

Grundbefig der Gemeinde: 2941 Morg. Sefammt- 
Areal; 2377 Morg. Gärten, Aecker und Wiefen. 

Sculbefig: 19% Morg. Aeder, "a Morg. Gärten, 
2 Morg. Wiefen. 


7. Börßum, einft Burgftallun, Börßheim, Bößheim, 
am Haſenbache, hat in 79 Feuerjtellen 533 Einwohner, eine 
Pfarre, die von der Hannoverfchen Regierung — wegen Klo: 
fter Wöltingerode — und eine Schule, die vom Prediger 
bejegt wird. Ehemals hatte das Kloſter Wöltingerode hier 
einen Klofterhof und die Berechtigung, jührlich, neben anderen 
©efällen, Kleben und Kuchen von den hiefigen Grundbefigern 
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zu erheben. Wenn der Wagen zu obigem Behufe hierher- 
gefchickt, dann mußte geläutet werden, wofür der Gloden- 
(äuter zwei Stübchen Bier und 12 Grofchen, die Pflichtigen 
aber ein Faß davon erhielten. — Otto IV. vermachte dem 
Stifte St. Blaſius zu Braunfchweig bei feinem Tod all 
fein Gut in Scheverlingenburg, jetzt Walle, und erhielt dag- 
felbe dadurd) das Patronatrecht über die Kirchen zu Börkum 
md Wendeſſen. Wahrjcheinlich ift das Klofter Wöltingerode 
durch Taufch zu obiger Berechtigung gefommen. Der fpätere 
Name des Orts wurzelt in dem Altfaffifchen, Burs, welches eine 
Pflanze bedeutet. — Im Jahre 1287 kaufte das Blafiusftift hier 
einen Hof mit 9 Morgen Acker. Früher noch, im Jahre 
1237, fchenfte der Stiftsherr Winandus der Maria-Magda— 
lenen-Capelle in Braunfchweig am hiefigen Orte eine Hufe 
Ader. — Nordöftlih vom Dorfe lag einft das im 30jäh- 
rigen Kriege zerftörte Klein-Börfum. — Die Gemeinde, 
welche ihre Grundſlücke bereits feparirt, beſteht aus 5 Ader=, 
7 Halbſpänner-, 24 Kothhöfen, neben welchen 9 Brinkfitzer⸗ 
und 11 Anbauerweſen vorhanden ſind. Eine viertel Stunde 
von hier, ſüdweſtlich, liegt der Börßumer Bahnhof, faſt in 
der Gegend, wo die im der Stiftsfehde zerſtörte alte Bör— 
Bumer Mühle lag. Ohnfern davon, quf den dafelbft befind- 
lichen Grandhügeln ift zwifchen den Hildesheimern und Braun» 
Schweigern ein Zreffen geliefert, fowie hier auch die alten 
heidniſchen Germanen, welche Burgftallun bewohnten, ihren Be- 
gräbnißplag hatten. Es wurden daſelbſt bereit8 mehrere 
Aſchen-Urnen gefunden. Im Orte felbft wird eine Stelle in 
einem Garten noch jett der Wall genannt; ein Finger- 
zeig, daß hier bie alte, von Heiden bewohnte Burgſtallun ge= 
legen und an diefer Stelle der Ort war, wo die Ummohner 
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irgend eine ihrer Gottheit verehrten. Ein auf hiefiger Feld⸗ 
marf vorhandenes Mönchs- und Nonnenfpring, läßt auf der- 
artige einftige Bewohner im Orte Schließen. — Superintenden- 
tur: Semmenjtedt. Jahreseinkommen der Pfarre: 1100 Zhlr.; 
der Schule: 275 Thlr. 

Gemeindebefig: 3679 Morg. Gefammt- Areal; 2519 
Morg. Gärten, Aeder, Wiefen und 197 Morg. Erlenholz. 

Pfarrbefig: 114 Morg. Aeder, 4 Morg. Gärten und 
28 Morg. Wiefen. 

Schulbefig: 10 Morg. Aeder, 1 Morg. Gärten und 
8 Morgen Wiefen. 


8 Dahlum — Salz — einft Dalen, Dalhem, 
Dalheim, Hat in 114 Teuerftellen 728 Ginwohner, eine 
Pfarre, womit eine Superintendentur verbunden, die der Lan⸗ 
desherr und eine Schule, die das Confiftorium befeßt. Seit- 
dem man in Schöningen durch Bohren die Soole rein und 
in außerordentlicher Menge erhält, wird das im hiefigen Orte 
faft über taufend Jahre betriebene Salzwerk nicht mehr be- 
nutzt. Die Wabe fließt durch den niedern Dorftheil und 
wurde früher diefelbe benußt, um die Soole auf's Gradir- 
werk zu leiten. Es giebt hier eine Domaine mit 1480 Morg. 
Areal und ein Schriftjafjengut. — Herzog Anton Ulrich er- 
baute in Salzdahlum ein Schloß nad) dem Mufter des zu 
Berfailles vorhandenen, verjah dafjelbe mit einem foftbaren 
Bilderfchage und Tieß den dabei. befindlichen Garten in einen 
Luſtpark verwandeln. Der hier gehaltene Landtag im Jahre 
1768 ift durch die Noth, in welche das Land damals ge- 
rathen und die er zu befeitigen zujammen berufen war, be: 
kannt genug geworden. — Die Fremdherrſchaft verjtand, wie 
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überall, auch hier bald aufzuräumen; das herrliche Schloß 
wurde abgerifien, die koſtbarſten Sachen defjelben nad) Paris 
transportiet und der ſchöne Park in einen Gemüfe-Garten 
verwandelt. . 

Salzdahlum ift einer der älteften Orte des Vaterlandes, 
ed iſt gewiß, daß derfelbe von den alten heidnifchen Safjen 
und beren Borwirthen bewohnt und daß fie das hiefige Salz- 
wert benugt haben. Dalhem hatte Schon vor den Brunonen 
das Klofter Corvey befeffen und wurde von diefem an jene, 
neben anderen Gütern, im Jahre 888 taufchweife überlafjen. 
Jedoch von dem hiefigen Salzwerke erhielten dieſelben nur 
Ye, während die anderen *6 Antheil entweder im Beſitze von 
Corvey verblieben, oder von anderen mächtigen Edelingen be- 
ſeſſen wurden. — Im Jahre 1203 fchenkte Kaijer Otto 
dem Klofter Riddagshaufen 8 Hufen Land hierſelbſt. Das 
Blafiusitift kaufte hier, 1271, 1282 und 1309, 3 Hufen Ader. 
Berthold trug hierjelbjt vom Cyriacusftifte 4 Hufen Land 
und die Familie Strobefe — von Strombed — ſeit 
1388, einen Hof zu Lehen. Im Jahre 1301 faufte 
die Martinitirche zu Braunfchweig hier einen Hof mit 5 Hu- 
fen Acer und das daſige Acgidienklofter erwarb hier, von 
den Gebrüdern von Dalen. für 250 Mark Silber 1 Hof 
und 22 Worthe, zu welchen über 14 Hufen Ader, 28 Holz- 
theile „im großen Walde,“ 13 Hufen Wieſenwachs „in der 
Aue,“ 37 Schwad Gras „in der Gauwieſe,“ Antheil am 
Salzwerfe und die Bergmühle gehörten. Der Bürger Nu- 
dolph bei St. Ulrich in Braunschweig überwies hier 1254 
dem dafigen Marienhofpitale, 31/2 Hufen Landes, wozu date 
jelbe noch 1 Hufe, 1316 Hiefelbft erwarb. Nod) im Jahre 
1305 gab e8 in Braunfchweig eine Familie von Salzdahlum. 
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Das Dorf, wo die Grundftücke ‘bereits feparirt, befteht aus 
8 Acker⸗, 2 Halbfpänner-, 50 Rothhöfen und 52 Brinkliter- und 
Anbauerwefen. Der Name des Orts ift ein Perfonen-Name, 
Dal, dem hem, oder heim angehängt. Vielleicht. war bier 
der Stammſitz der uralten Familie von Dal. Yahresein- 
fünfte der Pfarre: 1900 Thlr.; der Echule: 300 Thlr. 

Gemeindebeſitz: 4317 Morg. Gefammt-Arcal; 3589 
Morg. Gärten, Aeder, Wiefen und eine Holzung. 


9, Dentte — Große — einft Dengdy, am Fuße 
der weftlichen Affe, hat in 75 Veuerftellen 655 Einwohner, 
eine Pfarre, die der Landesherr und eine Schule, die das 
Confiftorium befegt. Die hiefige Pfarre und Kirche war ehe- 
mals ein Gandersheimifches Lehn. Dengdy war ein Alfod 
der Brunonen, die e8 wahrfcheinlich von dem Heerführer der 
Dftphalen, dem auf der Aſſe refidirenden Haffio, welcher mit 
den erjteren verſchwägert, ererbt und den Ort fpäter ver- 
wandten, im die Klöfter Brunshaufen und Ganders- 
heim damit zu dotiren. Herzog Ludolph gab, laut Urs 
funde des Kaifers Otto I. vom Jahre 946, die ihm eigen- 
thümlich zugehörende Marf Dengdy, den von ihm gegrün- 
deten, vorhin genannten Klöftern zum Cigenthume. Daher 
wurde denn auch im der Folge hier jährlich von Ganders- 
heine durch "den dazu gefegten Voigt, ein Meyerding abgehal- 
ten. Der Grundbefig war gegen Zins und Dienftleiftung 
an Meher ausgethan und hatte das Klojter hiefelbft nur ein 
Vorwerk, aus dem höchft wahrfcheinlich das ehemals von 
Hoyer'ſche, dert Löbbeke'ſche Gut entftanden. Bei demfelben 
„befindet fid) ein Aeeal von 782 Morgen, wie nod) ein anderes 
hieſiges Beſitzthum aus 640 Morg, Areal befteht. — Im 
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Jahre 1419 kaufte der Kaland zu Braunfchweig den hiefigen 
Sedilhof — Sattelhof — mit 6 Hufen Landes und 1408 
erwarb die Martinifirche dafelbft Hier einen Kothhof. ‘Der 
berühmte Beda, den man auch wohl venerabilis zubenaunt 
und welder 735 in England ftarb, foll hier geboren fein. 
— Das Dorf, mofelbft der Grundbeſitz feparirt, befteht aus 
1 Schriftfaſſenhofe, 5 Aderhöfen, 1 Halbfpännerhofe, 41 
Kothhöfen und 24 Brinkfiker- und Anbauerweſen. — Bei der 
Belagerung der Affeburg, unter Herzog Albrecht dem Großen 
und im 30jährigen Kriege hat Denkte bedeutend gelitten. Der 
Ort ift von Cherusfern gegründet. . Euperintendentur: Gem: 
menftedbt. Sahreseinfünfte der Pfarre: 1225 Thlr.; ‚der 
Schule: 290 Thlr. Im Dorfe wohnt ein Arzt. 

Gemeindebefig: 3412 Morg. Gefammt- Areal; 2750 
Morg. Gärten, Aeder, Wiefen und eine Holzung. 


10. Dettum, ohnfern ‘der Altenau, einft Tetin, hat 
in 63 Fenerjtellen 491 Einwohner, eine Pfarre, die der Yan- 
desherr und eine Schule, die das Confiftorium beſetzt. Cs 
befinden ſich hiefelbft zwei Güter. Die Familie von Alten 
ift hier zahlreich vertreten. — Herzog Magnus I. verkaufte 
am 15. Juni 1355 an Heinrich von BVelftidde, Bernhard 
vom Damme und Gebrüder Elers, für 350 Marf Silber 
Dorf und Amt Dettum, wiederfäuflic). Dem Blaſiusſtifte 
Ichenfte hier 1329 der Bürger Helmold von Dldendorp 
2 Hufen Ader. Im Jahre 1408 erwarb die Martinifirche 
zu Braunſchweig hiefelbft einen Hof mit 2’ Hufen Ader 
und 1341 fchenfte Adelheid, die Wittwe von Johannes von 
Tallersleben, der dafigen Katharinenkirche, hier einen Hof mit 
1! Hufe Ader. Gegen Ende des 14. Jahrhunderts erwarb 
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. bier die Andreasficche 1 Hof, 1313 kaufte ferner die Magni- 
fire von Heinrih von Dettum, einen Hof mit 1 Hufe 
Ader und 1408 Hatte die Michaelisficche zu Braunfchweig 
bier eine Yahresrente von ihren Gütern im Betrage von 10 
Mark durch den- hierfelbit refidirenden Herzoglichen Voigt zu 
beziehen. Das Thomashofpital erwarb hier endlich noch 
1413 von Hans von Bornum einen Hof mit 1 Hufe Ader. 
— Es befindet fich dafelbit ein Hof mit 350 Morg. Areal. 
Der Ort, woſelbſt die Grundftüde feparirteund der von den 
Katten gegründet, bejteht aus 5 Ader-, 5 Halbfpänner-, 
40 KRothhöfen und 14 Brinkfiger- und Anbauerwefen. — 
Superintendentur: Salzdahlum. Jahreseinkünfte der Pfarre: 
975 Xhlr.; der Schule: 220 Thlr. 
Gemeindebefig: 3353 Morg. Gefammt - Areal; 2808 
Morg. Gärten, Aeder und Wiefen. 


11. Fümmelſe, einſt Bimmelfe, am Brückenbache, Hat 
in 61 Feuerjtellen 472 Einwohner, eine Pfarre, die der Lan⸗ 
desherr und eine Schule, die das Confiftorium befeßt. Die 
hiefige Kirche befaß ehemals die Schäfereigerechtigfeit, diefelbe 
wurde jedoch gegen einen Zins an den jedesmaligen Pfarrer, 
von 13 gute Grofchen 4 Pfennigen und einen fetten Ham- 
“mel, an den Bornträgerfchen Kirchenhof gegeben. Zwiſchen 
hier und Wolfenbüttel Liegen die 93 Morg. großen Zeiche, 
welche trocen gelegt und von der Cammer theild an die Ge- 
meinde Fümmelſe, theils an den daran gelegenen Mühlenbe- 
figer verkauft worden find. Bei der nad Fümmelſe einge- 
pfarrten Mühle befindet fich noch ein Keiner Teich im Spiegel. 
— Im Jahre 1157 .verpfändete der hiefige Einwohner, Werpe- 
hof der Michaeliskirche zu Braunfchiweig für 8 Pfund Geldes 
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1 Hufe Ader. Etwa um diefelbe Zeit hatte das dafige Cyriacus⸗ 
jtift hier einen Hof im Befige. Klein Fümmelfe wurde im 
3Ojährigen Kriege verwüſtet. Im Orte ift ein Befigthum 
mit 350 Morg. Areal. Die Gemeinde, welche ihre Grunb- 
jtüde feparirt, befteht aus 5 Ader-, 5 Halbipänner-, 40 Koth- 
höfen und 14 Brinkjiger- und Anbauerwejen. Der Ort ift 
von Saffen gegründet worden. — Superintendentur: Thiede. 
Jahreseinkommen der Pfarre: 1075 Thlr.; der Schule: 
200 Thlr. . 

Gemeindebefig: 3636 Morg, Gefammt- Areal; 2407 
Morg. Gärten, Aeder, Wiefen und 459 Morg. Holzung. 


12. Beitelde, einft Belidishufen, Beitilidishufen, hat 
in 55 Feuerjtellen 403 Einwohner, eine Pfarre, die das 
Stift Stedterburg, eine Schule, die das Confiftorium befett 
und eine Förfterei. Die Batricierfamilie Holtnider zu Braun- 
fchweig befaß zu Beitelde 1274 einen Antheil an der Wind- 
mühle mit 2!s Hufen Landes als Lehen des Biſchofs von 
Hildesheim. Im Yahre 1271 Faufte das Blaſiusſtift vom 
Herzoge Albrecht hier 2 Hufen Ader und 1369 erwarb ge- 
nanntes Stift hiejelbft den halben Zehnten. Der Ort, wo— 
ſelbſt die Grundftüde feparirt und der von Saſſen gegrün- 
det worden, bejteht aus 6 Ader-, 3 Halbjpänner-, 27 Koth- 
höfen und 10 Brinkfiger- und Anbauerwefen. — Super: 
intentur: Thiede. Jahreseinkommen der Pfarre: 1000 Thlr.; 
der Schule: 192 Thlr. 

Gemeindebefig: 2577 Morg. Gefammmt - Areal; 1808 
Morg. Gürten, Aecker, Wiefen und 305 Morg. Holzung. 


13. Halter, einjt Halachtre, an der Dfer, hat in 
46 Feuerjtellen 471 Einwohner, eine Pfarre, deren Bejeungs- 
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recht zwifchen dem Landesfürften und dem Kloſter Stebter- 
burg wechſelt und eine Schule, die das Confiftorium bes 
ſetzt. Im Dorfe liegt ein Schönes von Kalm’sches Gut, 
wozu das dicht vor Wolfenbüttel belegene Vorwerk Monplaiſir 
gehört. Bei. beiden ift ein Areal von 1514 Morgen. Die 
Feldmark hieſelbſt ift vorzüglich und es herrjcht daher durch- 
ſchnittlich die größte Wohlhabenheit. Die Hiefigen Wie- 
fen leiden, wie faſt alle die an den größeren Flüffen belege- 
nen, an oft vorkommenden Ueberſchwemmungen. — Das Cy⸗ 
riacusſtift beſaß jchon 1200 hier ein Areal von 4 Hufen 
Acker; ſpäter erwarb daſſelbe noch dazu 72 Hufe Landes. 
Das Thomashoſpital zu Braunſchweig kaufte hier von der 
Familie von Aſſeburg, 1346 einen Hof. — Ehemals waren 
die vom Damme zu Braunſchweig Eigenthümer des hieſigen 
Guts, von dieſen kam daſſelbe an die von Möringe, von 
dieſen an den Commiſſſonsrath Thies, welcher 1774 Mon—⸗ 
plaiſir erbenzinsweiſe dazu kaufte und von dieſen an deſſen 
Eidam, Generallieutenant von Rhetz. Von dieſen kam das⸗ 
ſelbe endlich an die Familie von Voigts, mit der Bedingung, 
den Namen von Rhetz zu führen. Uebrigens iſt das Gut 
aus dem Hoyer'ſchen Hofe, aus 1 Acker- und 1 Halbſpän— 
nerhofe zufammengefekt. — Die Gemeinde, welche ihre Orund- 
jtüde feparirt, beſtcht aus 5 Ader-, 2 Halbipänner-, 18 Koth- 
höfen und 18 Brinkſitzer- und Anbauerwefen. Der Ort ift 
von Cherusfern gegründet. — Superintendentur: Thiede. 
Jahreseinkommen der Pfarre: 1315 Thlr.; der Schule: 
220 Thlr. 
Semeindebefig: 3320 Morg. Gefammt- Areal; 1772 
Morg. Gärten, Aeder, Wiefen und 1091 Wald - Morg. 
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14. Hedeper, einſt Hadeburun, am großen Bruche, 
hat eine Pfarre, die der Landesherr, eine Schule, die das 
Conſiſtorium beſetzt und in 71 Feuerſtellen 533 Einwohner. 
Das Domcapitel zu Halberſtadt, welches ;ier mehrere Zins— 
gefälle bezog, hatte einft das Patronatrecht über die hiefige 
Pfarre. In grauer Vorzeit war bier ein Kloſter, mit dejjen 
Befigungen in und vor dem Drte ein Meyer bemebert wor⸗ 
den if. Noch jekt wird ein Hof der Klofterhof be- 
nannt und foll auf demfelben eine Capelle gejtanden haben. 
— Die Feldmark ift eine vorzügliche zu nennen. — Im Jahre 
1305 erwarb hierjelbjt das Mearienhofpital zu Braunſchweig 
von Ritter Johannes Friefe, eine Hufe Ader und ſchenkten 
demfelben die Grafen von Halfermund eine Hofſtelle; auch) 
erhielt genanntes Hofpital 1406 3a von hieſigen Zehn- 
ten. Das Cyriacusftift zu Braunfchweig hatte Bier 
1315 zwei Höfe mit 31a Hufen Yandes und 1542 über- 
haupt acht Hufen im Beſitze. Schon früh, 1275, bat das 
Johanneshoſpital 7 Hufen Landes hier erworben. — Es find 
hier drei Höfe mit 405, 443 und 483 Morg. Areal. Die 
Gemeinde, welche die Kruggerechtigfeit befigt. und ihre Grund- 
ſtücke feparirt hat, beiteht aus 8 Ader-, 6 Halbfpänner-, 
45 Kothhöfen und 11 Brinkfiger- und Anbauerweien. Die 
hiefige Kirche ift neu erbaut und mit einer fchönen und kräf- 
tigen Orgel verfehen. Der Ort ift von Saffen gegründet 
worden. Superintendentur: Semmenſtedt. Yahreseinfom- 
men der Pfarre: 1251 Thlr.; der Schule: 300 Thlr. 

Gemeindebefig: 4495 Morg. Gefammt - Areal; 3339 
Morg. Gärten, Aeder Und Wiefen. 


15. Kiſſenbrück, im 9. Jahrhundert ChHirfenbrücge, 
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fpäter Chiffinbruggin, am Bache Kiffe, der von den Forellen- 
teichen kommt, hat in 67 Feuerſtellen 643 Einwohner, eine 
Pfarre und Schule, welche beide die Gutsherrfchaft auf Hed⸗ 
wigsburg beſetzt. Vom Orte führt ein altes adliges Ge- 
chleht den Namen und wird urkundlich noch ein Hans von 
Riffenbrügge 1357 als Voigt von Braunfchweig genannt. 
Kiffenbrügge lag im Darlingau, ohnfern von der gefchichtlich 
merkwürdigen Fähre oder Furth, welche zwifchen der Fähr⸗ 
mühle und Ohrum lag, wofelbft Earl der Große 780 Bruno I. 
und Haffio neben vielen Saffen taufen ließ. Am Oftende 
des Dorfs lag die umfangreiche Eilenburg, welche jegt ein 
wüſter Schriftfaffenhof, deren Befiter, Heinrich von Eilen- 
burg, Markgraf von Meißen, die Brunonin Gertrude ge- 
heirathet hatte, aber 1103 wieder ftarb, ehe ein Sohn aus 
diefer Ehe das Licht der Welt erblicdte. Auf der Weſtſeite 
des Dorfs dahingegen lag die alte Stedlenburg, wahr- 
ſcheinlich einft eine Kaiferliche Pfalz, oder eine Reichsburg, mit 
einer Sapelle, wofelbjt die Kaifer und die Herzöge von Braun⸗ 
fchweig fich oftmals aufgehalten. Im Jahre 944 war Kai⸗ 
fer Otto L. in der Stecklenburg, 990 hielt ſich Kaiſer Otto III. 
dafelbft auf, wie eine hier ausgeftellte Urkunde beweilt. Ein 
hier begüterter Graf Turing vermadte im 9. Yahrhundert 
feine hieſigen Befitthiimer dem Klofter Corvey. Später war 
die Stedlenburg mit Kiffenbrüd ein Theil der Befigungen 
der Alfeburger, die unter anderen Höfen die Familie Ddelof 
mit einem berfelben bemeyert Hatten; wie eine aufgefundene 
Urkunde erft- neuerdings bewiefen. Kiffenbrüd war Lange 
der Sitz eines Archidiaconus des Biſchofs von Halberftadt, 
der die zu feinem Diaconate gehörenden Ortfchaften: Dentte, 
Bolzum, Sitte, Salzdahlum und das Aftfeld als geiftlicher Ober⸗ 
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herr beherrfchte. Das hiefige Goding — Gaugericht — wurbe 
nad uralte Sitte von den Bauetn felbft gehegt und wurde den- 
jelben der Bauerföür auf dem Plane vor Kiffenbrüdf von 
den Herzögen von Braunfchweig beftätigt. Weber die Eapelle 
bei der Stedlenburg ftand dem Blafiusitifte das Patronat- 
recht zu. 

Der Herzog Rudolph Auguft erhielt 1680 das Patronat⸗ 
recht über die Kirche zu Kiffenbrüd von dem Domcapitel zu 
Halberſtadt taufchweife, baute diefelbe in Kreuzform, mit 
einer herrlichen Kuppel verfehen, wieder auf und Tieß den 
Kirchhof mit einer Mauer einfriedigen. Gegenwärtig ift die 
Kirche gründlich reparirt und anftändig hergerichtet. Herzog 
Julius erbaute das jetige Wohnhaug auf dem Gute und 
nannte dasjelbe fortan, feiner Gemahlin Hedwig zu Ehren: 
Hedwigeburg. Herzog Earl I. verfaufte Gut Hedwigsburg 
an die von Münchhaufen und von diefen erwarb e8 der jetzige 
Beſitzer mit allem Zubehör und Geredhtfamen. Bei dem 
jelben wird ein Areal von 1520 Morgen bewirthichaftet und 
der dabei befindliche Garten ift noch immer fehenswerth. — 
Die Ilſe, an der Hedwigsburg liegt, mündet ohnweit davon 
in die Oker. Der Ort, mofelbft die Grundftüde feparirt 
und der von Cherusfern gegründet, befteht aus 6 Aderhöfen, 
wovon 5 wüft, 5 Halbfpännerhöfen, wovon 2 wült, 22 Koth- 
höfen, von denen 1 wüſt, 23 Brinkfiger-, von denen 3 wüſt 
und 3 Anbauerwejen. Die wülten Höfe find zu der Hed- 
wigsburg gezogen. 

Im Jahre 1269 erwarb hier die zu Braunfchmeig 
einft ſich befindende Capelle zum heiligen Geifte einen Hof 
mit 5 Hufen Ader. 1346 befaß die Magnilirche dafelbit 
hier ebenfalls einen Hof mit 2 Hufen Ader. Schon 1292 
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erfaufte das Aegidienklojter den hieſigen Zehnten. Im 15. 
Sahrhundert war die Katharinenfirche hier ebenfalls im Be⸗ 
fige eines Hofes. — Superintendentur: Semmenjtedt. Yah- 
reseinfommen ber Pfarre: 1300 Thlr.; der Schule: 281 
Thlr. Kiffenbrüd ift der Sit eines Arztes. 
Gemeindebefig: 2873 Morg. Gefammt-Areal; 2054 
Morg. Gärten, Aeder, Wiefen und 650 Morg. Holzung. 
Pfarrbeſitz: 152 Morg: Aeder, 5 Morg. Gärten. 
Schulbefig: 14 Morg. Aeder, Ya Morg. Gärten. 
Kirchenbefig: 3134 Morg. Aeder und Gärten. 
Pfarrwittwenbefig: 16% Morg. Aeder und Gärten. 


16. Xeinde, am Oderwalde, hat in 41 Feuerftellen 
308 Einwohner, eine Pfarre, die der Yandesherr und eine 
Schule, die das Conſiſtorium befegt. Die hiefigen Höfe 
find ſämmtlich Meyerhöfe, deren Inſaſſen einft die Länderei 
gegen Entrihtung von Zins und Dienftleiftung eingethan 
erhielten. Bor dem Oder waren zwei Forellenteiche, welche 
der Cammer gehörten. Auch ift ohmmeit davon ein Stein- 
bruch. Der Ort, wofelbft die Grundftüce feparirt, befteht 
aus 3 Ader-, 4 Halbfpänner-, 21 Kothhöfen und 14 Brink— 
figer- und Anbauerwefen. Die hiefige Feldmark ift fehr er- 
giebig und die Einwohner des Orts find wohlhalbend. Bor 
dem Dorfe, das von den Saffen gegründet, ift eine Wind- 
mühle. — Superintendentur: Barum. Yyahreseinnahme der 
Pfarre: 1020 Thlr.; der Schule: 200 Thlr. 

Gemeindebefig: 1883 Morg. Gefammt - Areal; 1408 
Morg. Gärten, Aeder, Wiefen und 836% Morg. Holzung. 


17. Remlingen, einft Remningen, Ramnigge, ohn- 
fern der Affe, an der Chauſſee von Wolfenbüttel nach Heffen, 
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bat in 52 Feuerſtellen 413 Einwohner, eine Pfarre, die vom 
Landesherrn und eine Schule, die vom Confiftorio beſetzt 
wird. Im Dorfe ift ein, der Familie von Löhneyſen ge- 
hörendes Gut, worauf im 16. Jahrhundert Engelhard von 
Xöhneyfen fein weltberühmtes Buch: „Aulico - politica“. 
druden ließ. Zum Gute gehört,: mit dem zu Neindorf, 
ein Areal von 1062 Morgen, jowie die Kruggerechtigkeit 
und die vor dem ‘Dorfe befindliche Windmühle Die Familie 
von Lohneys, wie fie fich vordem jchrieb, ift ein altes, adeliges 
Gefchlecht, das oft im Gefolge der aften Herzöge von Braum- 
ſchweig anzutreffen und deren Urkunden unterzeichnet hat. 
— Nemlingen hat jehr ergiebige Gyps- und Steinbrüche 
in der Affe. Die von Pawel befaßen Hier jchon im 13. Jahr⸗ 
Hundert Lehngüter. Drei Höfe, mit 3 Hufen Acer, die denen 
von Afjeburg gehörten und von Friedrich von Remlinge ala 
Lehn beſeſſen, wurden von biefen, mit Genehmigung des 
Lehnsherrn, dem Cyriacusſtifte übergeben; dieſes bejaß außer⸗ 
dem hier noch 7123 Hufen Acker. Die Katharinenkirche zu 
Braunſchweig hatte hier 1320 drei Hufen Landes und die 
bafige Martinifirche 1321 einen Hof mit 2% Hufen. Der 
Roland zum heiligen Geifte dafelbit kaufte, auf Wiederfauf, 
vom Kappen Wilhelm von Sambleben, 1408, für 60 Darf 
4 Hufen Ader hieſelbſt. Das Hofpital St. Leonhard vor 
Braunſchweig fuufte hier, 1390, einen Hof mit 2 Hufen 
Acer und 1438 kam vorgenannter Kaland noch in den 
Befig eines Kothhofes mit 3 Hufe Land. Durch bie 
hier ausgeführte Separation find die Feldgrundſtücke beden: 
tend eimträglicher geworden. Zu dem biefigen, vorhin ſchon 
genannten Gute, ift ein Ader- und Halbfpännerhof einft zu⸗ 
getauft worden. Das Dorf, welches von den Katten gegrün- 
26 
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det, beiteht aus 5 Ader-, 4 Halbſpänner⸗, 16 Kothhöfen 
und 20 Brinkfiger- und Anbauerweſen. — Superintenden- 
tur: Semmenftedt. Jahreseinkommen der Pfarre: 1100 Thir., 
der Schule: 175 Thlr. Der Name des Orts: ift ein Ber- 
fonen-Name. 

Gemeindebefig: 3527 Morg. Gefammt-Areal; 2559 
Morg. Gärten, Aeder, Wiefen und 365 Morg. Holzung. 

18. Seinftedt, einft Siniestorp, Sinstide, Hat in 
52 Feueritellen 324 Einwohner, eine Pfarre, weldje die 
Gemeinde und eine Schule, die der Prediger befett. Auf 
hiefiger Feldmarf ift ein Sandfteinbruch, deſſen Produkt 
allerdings, der Weichheit wegen, weniger gefchätt wird; auch 
gräbt man hier weißen Stubenfand. Uebrigens haben die 
Gemeinde⸗Intereſſenten, wie die in dem benachbarten Dorfe 
Hedeper, eine bedeutende Fläche im großen Bruche erhalten, 
aus welcher die ertragsreichiten Wiejen gefchaffen find. — 
Das Chriacusftift zu Braunfchweig Hatte hier. Schon vor 
1200 3% Hufen Ader im Befige. Die Dörings trugen vom 
genannten Stifte, feit 1432,. hier einen Hof zu Lehn und 
1408 erwarb die Andreaskirche zu Braunfchmeig hier einen 
Hof, auf Wiederfauf, mit 6% Hufen Länder. Das Mi- 
chaeliskloſter zu Hildesheim erhielt 1386 vom Aegidienklofter 
zu Braunjchweig die demfelben hier. zugehörigen 61: Hufen 
Ader zum Pfandbefige. Die Kirche zu Seinftedt hatte einft 
in Leffe einen Meeierhof, welcher aber 1673 in ben Befik 
der Familie von Cramm überging; von allen Laſten befreit, 
bilvete derfelbe den Kern des jeßigen Guts der. genannten 
Familie in Leſſe. — Die Gemeinde beſitzt die Kruggerech⸗ 
tigfeit, welche auf einem -wüften. Halbfpännerhofe. biefelbft 
ausgelibt wird. . Der Ort, deſſen Grundſtücke feparirt find 
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und der eine Eaftenftiftung ift, befteht aus 2 Ader-, 
9 Halbipänner-, 25 Kothhöfen und 12 Brinffiger- und 
Anbauerwefen. Im Jahre 1327 gab es noch eine Familie 
von Seinftedt in Braunfchweig, welche in Salzdahlum und 
Wendeſſen, von Otto dem Milden, 6 Hufen Ader zu Lehn 
trug. — Superintendentur: Semmenftedt. Jahreseinkom⸗ 
men der Pfarre: 964 Thlr., der Schule: 230 Thlr. 

Gemeindebefig: 3128 Morg. Gefammt-Areal; 2227 
Morg. Gärten, Aeder und Wiefen. 


19. Semmenftedt, einft Zemmenſtide, am Füller⸗ 
bache, hat in 54 Feuerſtellen 385 Einwohner, eine Pfarre, 
welche, mit einer Euperintendentur jet verbunden, der Lan⸗ 
desherr und eine Schule, welche das Confiftorium befekt. 
Das Stift Simon und Judä zu Goslar hatte hier mehrere 
Meiergüter, weswegen dafjelbe denn auch alljährlich am hie- 
figen Orte ein Meierbing gehalten hat. Semmenſtedt war 
das Beſitzthum eines Sprößlings derer von Hagen; als 
daher fie gefallen und ihrer ftarfen Affeburg beraubt, 
wurden auch diefe verbannt und ihr Burgfig dem Berfalle 
anheim gegeben. Noch 1374 war ein Hennig von Sem- 
menftjde mit den Bürgern Braunfchweigs in blutiger Fehde 
begriffen. — Das Blafiusftift zu Braunfchweig kaufte Hier 
von denen von Veltheim, im Jahre 1312, einen Hof; daf- 
felbe erwarb ferner einen Hof in Remlingen, wozu 1 Hufe 
Ader, auf Semmenftedter Feldmark belegen, gehörte. Der 
Drt, vor dem die Grundftüde feparirt, befteht aus 5 Acker⸗, 
7 Halbſpänner⸗, 22 KRothhöfen und 24 Brinffier- und 
Anbauerwejen. Bor dem Dorfe ift eine Wind- und in dem⸗ 
felben eine Waſſermühle. Der Ort ift fehr alt und höchſt 
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wahrfcheinlich von den Cherusfern gegründet worden. Jahresein⸗ 
fommen der Pfarre: 1100 Zhlr., der Schule: 187 The. 
| Gemeindebefig: 3273 Morg. Gefammt-Areal; 2672 
Morg. Gärten, Aeder und Wiefen. 
Pfarrbefig: 90 Morg. Weder, 24x Morg. Gärten, 
8 Morg. Wiefen. Jedoch ohne den Pfarrfig zu Zimmern. 
Schulbefik: 18 Morg. Acer, Ya Morg. Gürten, 
2 Morg. Wiefen. Ä 


20. Stödheim — Groß- — einft Stodem, hat in 
30 Feuerfiellen 264 Einwohner, eine Pfarre, die der Lan- 
desherr und eine Schule, die das Eonfiftorium befeßt. Die 
Feldmark des Dorfs befteht aus ganz vorzüglihem Grund 
und Boden und ift diefelbe daher ſehr ertragreih. Früher 
war Hiefelbft ein Schriftfaffengut, das die Gemeinde⸗Inte⸗ 
reffenten angelauft und die Grundſtücke deffelben unter fich 
vertheilt haben. Die Weſthälfte Braunfchweigs, fowie die 
Ortfchaften, welche auf diefer Seite der Oker Ingen, gehörten 
unter den Sprengel des Biſchofs von Hildesheim, deilen Ar- 
hidiaconns zu Stöckheim feinen Sit hatte. Vielleicht war 
der genannte Schriftjaffenhof der Sig des geiftlichen Herrn. 
Noch bis in's 16. Jahrhundert mußten bier jährlich zwei 
Mal die Pfarrer, Opferleute und Bauern ber Ortjchaften: 
Adersheim, Sauingen, Geitelde, Fümmelfe, Blekenſtedt, Im—⸗ 
mendorf, Thiede, Beddingen, Halchter, Ohrum, Nüningen, 
Broitzen und Dorſtadt in der Kirche, vor dem „Archidia- 
coni banni Stockhemensis“ , dem Diaconus, Paftor zu 
Adersheim und dem Fürftlichen Amtmann erjcheinen, um 
von denfelben die geiftlichen Sachen entfcheiden zu laſſen und 
bie geiftlichen Strafen, vornämli die „Hurenbrüche“ einzu- 
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zahlen. Nach beendigtem Gerichte hatte ber hieſige Paſtor 
die Opferleute und Pfarrer zu fpeifen, wofür demfelben, 
Summa Summarum 11 Groſchen Entjchädigung gegeben 
wurde. — Im Sahre 1380 erwarb die Michaelisfirche zu 
Braunfcweig hier einen dienft- und zehntfreien Hof mit 
4 Hufen Länderei. Der Ort, wofelbft die Grundſtücke be- 
teits feparirt find, befteht aus 3 Ader-, 14 Kothhöfen und 
13 Brinffiger- und Anbauerwefen. Wegen der Nähe von 
Wolfenbüttel verwerthen die Hiefigen Einwohner die Erzeug- 
niffe ihrer Wirthichaften auf die vortheilhafteite Weife. Der 
Name des Orts ift von einer Stelle abgeleitet, wo man 
bei Baumftümpfen heimifcd) war und ift derfelbe eine Katten- 
Grimdung. — Superintendentur: Thiede. Jahreseinkommen 
der Pfarre: 1120 Thlr., der Schule: 180 Thlr. 

Gemeindebefig: 1484 Morg. Gefammt-Areal; 1134 
Morg. Gärten, Aeder und Wiefen. 


21. Thiede, am Lindenberge, fchon um 800 als 
Zhidi im Lerapagus erwähnt, hat in 67 Yeuerftellen 848 Ein- 
wohner, eine Pfarre, mit der eine Superintendentur verbunden, 
welche der Landesherr und eine Schule, die das Confiftorium 
beſetzt. Es ift hier ein, der Familie Schwannefe gehöriges 
Gut, eine Rübenzuder-Fabrif und eine Ziegelei mit 2 Defen. 
Im Lindenberge ift ein fchon Jahrhunderte bemukter Stein- 
bruch, fowie auch eine Gipshütte In dem Steinbruche 
find feit 1816 eine Waffe von vorweltlichen Thierknochen 
verfteinert ausgebrochen worden. Die Herzöge Bernhard und 
Heinrich gaben am 14. Juni 1404 den Braunfchweigern 
die Erlaubniß hier fo viel Steine zu brechen, als fie Luft 
hätten, — Die Familie Stapel zu Braunfchweig hatte von 
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dem Klofter Stedterburg bier 3 Hufen Ader als Lehn im 
Befite. 1337 kaufte die Martinifirhe zu Braupjchweig 
bier 3 Hufen Länderei, und die SKatharinenfirche dafelbft 
erwarb vom Aegidienklofter zu Braunfchweig, 1327, 2 Höfe 
hiefelbft, mit zwei Hufen Ader für 26 Mark Silber. Noch 
im Jahre 1402 gab e8 einen Achilles von Thiede in Braun- 
jchweig. Der Ort, vor dem die Grundftüde feparirt, beftekt 
aus 4 Ader-, 8 Halbfpänner-, 28 Kothhöfen und 16 Brink⸗ 
figer- und Anbauerwejen. — Der Name des Orts bedeutet 
einen Sammel= oder Berathungsplat. Diejes ſowohl, wie 
die hier einjt belegene Bafcheburg weif’t darauf Hin, daß hier 
in grauer Vorzeit, in waldumgebener Mitte, auf-einem freieh 
Plate, die alten Germanen ebenſowohl den Götzen opferten, 
als auch Volksherathungen abhielten. Sie würfelten viel 
feicht hier um Gut, Freiheit, Leben und Blut und riefen 
bei zwei gleichen Würfen: Paſch! wovon die Burg, welche 
wohl zum Schuge des Cultus angelegt, den Namen erhalten 
haben kann. In Lelm hatte man auch einft eine Bafcheburg. 
Sedenfalls ift der Ort von Cherusfern gegründet und weit 
über 1000 Jahre alt. — Die Kruggerechtigkeit wurde der 
Gemeinde 1515 von Herzog Heinrich dem Jüngern gefchentt; 
weil durch die Herzöge im 16. Jahrhundert an dem Linden- 
berge Weinftöce angepflanzt worden waren. Das hier einjt 
geftandene Schloß ſchenkte Otto der Milde, mit 6 Hufen 
Ader, dem Stifte Stedterburg. — Jahreseinkommen der 
Pfarre: 1200 Thlr., der Schule; 250 Thlr. 
Gemeindebefig: 2662 Morg. Gefammt-Areal; 2346 
Morg. Gärten, Aeder, Wiefen und 259%: Morg. Holzung. 
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Im Amtsgeridhte Wolfenbüttel find adhtzehn 
F KRirhdörfer vorhanden. 

1. Atzum, einſt Athleveſſen, Athleveshem, hat eine 
Schule, die das Conſiſtorium beſetzt, wird demnächſt eine 
eigene Pfarre ſich gründen und dotiren und iſt fo lange 
Filial von Salzdahlum. Der Ort zählt in 21 Feuerftellen 
139 Einwohner und befteht aus 1 Aderhofe, 4 Halbfpännerz, 
10 Kothhöfen und 7 Brinkfiger- und Anbauerweſen. Atzum 
hatte einft eine felbftftändige Pfarre, zu der das an der 
Etelle des Gotteslagers gelegene Dorf und die Capelle vor 
Wolfenbüttel gehörte. Das Chyriacusftift verkaufte dem hie- 
figen Ackerhofe einſt die Schäfereigerechtigkeit. Das Dorf 
war lange der Sitz eines Halberſtädtiſchen Archidiaconus, 
deſſen Gerichtsbarkeit ſich über die öſtliche Hälfte der Stadt 
Braunſchweig erſtreckte. — Das Cyriacusſtift zu Braun— 
ſchweig hatte hier bereits 1195 Beſitzungen; 1200 erwarb 
daſſelbe dazu 323 Hufen Landes und 1286 noch eine 
folde. In dem nahen verwüfteten Dorfe Weltrem erhielt 
daffelbe, 1338, von Günzel und Burchard von Affeburg 
4 Hufen Landes gefchentt. Auf eben diefer Feldmark erhielt 
das Blafinsitift zu Braunfchweig vom Bürger Helmold 
von Dldendorp, 1329, 4 Hufen Ader und 1317 und 1318 
fam bafjelbe in den Beſitz des Zehnten von Atzum und 
Weftrem. — Im Mittelalter. trug die Patricierfamilie 
vom Damm zu Braunſchweig vom Cyriacusſtifte daſelbſt 
2 Höfe zu Lehen. Die Familie von Athlevejjen bejaß in 
Braunfchweig von den Herzögen einen Lehnhof, welcher in 
ber Nähe des Thores, das auf den Schuljtieg führte, lag. 
Zahreseinfommen der Schule: 160 Thlr. Die hiefigen 
Grundſtücke find feparirt. 
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Gemeindebefig: 2110 Morg. Gefammt-Areal; 1163 
Morg. Gärten, Neder, Wiefen und 159 Morg. Holzung. 


3. Biewende — Klein — einft Ofterbiewenne, Filtal 
von Groß-Biewende, hat in 53 Feuerftellen 235 Einwohner, 
eine Schule, welche die Gemeinde befegt. Im Orte ift ein, 
der Bötticherfchen Familie gehörendes, fchönes Gut. — Das 
Marienhospital — Waifenhaus — zu Braunfchweig erwarb 
hier, 1280, 4 Hufen Ader. Die Magnifirde zu Braun- 
ſchweig fam hier, 1331, in den Befig von 2 Höfen mit 
4 Hufen Länderei. Im 14. Jahrhundert erwarb hier die 
Capelle zum heiligen Geift zu Braunfchweig einen Hof mit 
4 Hufen Yandes. Der Ort, welcher einft eine Hagen’fche . 
Befisung war, hat feine Grundſtücke feparirt und befteht 
berjelbe aus 6 Ader-, 4 Halbjpänner-, 14 Kothhöfen und 
10 Anbauer- und Brinkjigerweien. Jahreseinkommen der 
Schule: 160 Thlr. | 

- » Gemeindebefig: 2177 Morg. Gefammt-Areal; 1749 
Morg. Gärten, Aeder nnd Wiefen. 

Schulbeſitz: 14 Morg. Acker, 3 Morg. Gärten, 

1 Morg. Wiefenwachs. 


3. Bornum, einſt Born, Bornhem, Filial von 
Börßum, hat in 41 Fenerftellen 298 Einwohner, eine Schuler 
die der Landesherr befet, eine Ziegelei und ein Gut; der 
fogenamte Junkernhof. Der Ort ift fehr alt und von den 
Cherusfern gegründet, während das Gut jüngeren Urfprungs 
ift. Herzog Magnus I. verkaufte 1348, am 18. Juni, 
für 100 Mark Silber 9’ Hufen, oder 285 Morgen Län⸗ 
derei, mit zwei Aderhöfen und ſechs Kothhöfen an die Patri⸗ 
cier Achatius Grube und Tile vom Damme zu Braunſchweig ˖ 
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Aus dieſen Grundſtücken iſt das jetzige Gut entſtanden. 
Daſſelbe beſaßen 1619 die Gebrüder Gerhard, Zabel und 
Auguſt Strombeck, 1677 war daſſelbe im Beſitze der Familie 
Dagerath, dann folgten die von Walbecks, dann, von 1722 - 
bis 1754 die Familie Preußen und am Schluſſe des 
18. Jahrhunderts war das Gut wiederum Eigenthum derer 
von Walbeck. Seit der Zeit ift daffelbe im Beſitze vieler 
Tamilien gewefen, bis e8 endlich in neuerer Zeit Herr von 
Lüpke erworben. Diefer hat dafjelbe zwedmäßiger bebaut 
und bedeutend verfchönert. — Der Ort wird durch dem 
Hanbach, welcher im Altfelde entfpringt, in die Süd⸗ und 
Nord-Hälfte. getheilt und find die Höfe und Befigungen 
auf der erjteren erſt feit dem 30jährigen Kriege bier auf- 
und angebaut, wo deren Befiter aus den damals zerjtörten 
Dörfern Krautneindorf und Klein - Börkum hier eingemandert 
find. Zwei Höfe waren Alfeburger Lehnhöfe. — Durch die 
Feldmark des Orts fließen die Ilſe und Ofer, lettere bildet 
die Grenze zwifchen Hannover und Braunfchweig. Beide 
Flüſſe richten durch ihre Ueberſchwemmungen bedeutenden 
Schaden an, den man, wenn von Schladen bis Braunſchweig 
die Heuerndte verdorben oder weggeſchwemmt wird, immer 
auf, 20= bi8 30,000 Zahler anſchlagen Tann. Die Res 
gulirung umd Geradelegung des Okerbettes würde daher 
eben fo nöthig als vortheilhaft für die anwohnenden Beſitzer 
fein. — Im Dorfe wird von einigen Wirthen der Hopfen- 
bau betrieben. und es ift oftmals fchon der Fall gewefen, 
daß die Hopfenbauer von einer Erndte fo viel Geld für 
ihren Hopfen erhalten haben, daß das Grundftüd, worauf 
derfelbe gewachfen, bezahlt worden iſt. — Die Kirche fteht 
erft feit 1664, da fie. zuvor im 3Ojährigen Kriege zerftört,” 
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wo .diefelbe im jegigen Schulgarten geftanden. Vor Zeiten 
war im Orte ein Pfarrhof, der an einen Kothſaſſen gegen 
Entridtung von Zins, der jekt zwar abgelöft, eingethan 
wurde. Bornum war alfo eine Mutterpfarre, deflen Patron 
noch heute der Landesherr ift. — Im Jahre 1358 erfaufte 
das Marienhospital, jetige Herzogl Waiſenhaus zu Bram- 
ſchweig vom Kohanniter-Ritterorden den Zehnten auf der Bor⸗ 
numer Feldmark; ferner wurde ibm von demjelben Orden 
1 Hof mit 1 Hufe Ader biefelbjt überfaffen. ‘Die Katha- 
rinenfirhe zu Braunfchweig bejaß Hiefelbft, noch im 15. 
Jahrhundert, 4 Höfe und 3 Hufen Länderei, von denen 
diejelbe einen Zins erhob. Den Zehnten in. dem nahen, 
wüſten Krautneindorf, erwarb 1402 das Kreuzkloſter. Noch 
1442 gab es in Braunfchweig einen Hans von Bornum, 
Jahreseinkommen der Schule: 181 Thlr. Das Dorf, vor 
dem die Grundſtücke ſeparirt, beſteht aus 5 Ader-, 3 Halb- 
fpänner-, 14 Rothhöfen und 13 Brinkfiger- und Anbauerwefen. 

Srundbefig der Gemeinde: 2218 Morg. Geſammt⸗Areal; 
1732 Morg. Gärten, Aeder und Wiefen. 

Sutsbefig: 425 Morg. Areal. 

Schulbeſitz: 12% Morg. Ader, 3 Morg. Gärten, 
6a Morg. Wiefen. Ä 


4. Denkte — Hein» — am Fuße des Defels, Filial 
von Groß-Denkte, hat in 26 Teuerftellen 187 Einwohner, 
eine Schule: die Gemeinde und Pfarrer befeßt und einen 
Schäfereihof, der einer adeligen Familie gehört. Ehemals 
befaß denfelben die ausgeftorbene von Lehrbach'ſche Familie. 
Der dazu gehörende Großkothſaſſenhof war völlig Tafttragend 
und beftand aus 51 Morgen 75 INuthen Areal. Die 
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auf der Klein⸗Denkter Feldmark, bei der Nettenbrücke einft 
vorhandene Donnerburg, ein Wirthshaus, ijt verſchwunden; 
bordem Hat bier wirklich eine Burg geftanden. — Die 
Gemeinde, welche ihre Grundftücke feparirt, befteht aus 2 Acker⸗, 
2 Halbipänner-, 10 Kothhöfen und 11 Brinffiger- und 
Anbauerwefen. Yahreseinfomman der Schule: 160 Thlr. 

Gemeindebefig: 1104 Morg. Gefammt- Areal; 876 
Morg. Gärten, Aeder und Wiefen. 


5. Drütte, einft Tritidi, Filial von Sümmelfe, bat 
eine Schule, die das Conſiſtorium befegt und in 26 Feuer: 
ftellen 185 Einwohner. Die Einwohner find wohlhabend, 
Die von Damm’sche Yamilie Hatte einft hier die Schäferei- 
gerechtigfeit. Drütte war ſchon im 11. Jahrhundert vorhanden. 
Das Dorf, vor dem die Grundjtüde jeparivt find und das 
von Cheruskern gegründet, beſteht aus 3 Ackerhöfen, 1 Halb- 
fpännerhofe, 14 Kothhöfen und 6 Brinffiker- und Anbauer- 
wejen. Zahreseinfommen der Schule: 140 Thlr. Der Name 
des Orts mwurzelt in: Dürre. | 

Gemeindebefig: 1365 Morg. Gefammt-Areal; 1153 
Morg. Gärten, Aecker und Wiefen. 


6. Ymmendorf, einjt Jminethorp, Filial von Aders- 
heim, bat in 29 Feuerftelen 226 Einwohner, eine Schule, 
die Gemeinde und Pfarrer befegen und eine Bofterpedition. 
Der Ort liegt an der Frankfurter Straße; der Name def- 
felben heißt in unſerm Hochdeutih: „In meinem Dorf“. 
Im Jahre 1265 verlieh der Biſchof Otto von Hildesheim 
dem Kreuzkloſter vor Braunfchweig den halben Zehnten 
vor hiefigem Orte, nachdem Burghard von Wolfenbüttel 
denselben abgetreten hatte: Das Dorf beſteht aus 5 Acker⸗, 


— 42 — 


11 Rothhöfen und 16 Brinkfiter- und Anbauerweien. Imine⸗ 
thorp war übrigens fchon im 10. Jahrhundert vorhanden 
und ift von Saffen gegründet. Die hiefigen Grundftäde 
find ſeparirt. Jahreseinkommen der Schule: 160 Thler 

Gemeindebefig: 1107 Morg. Gefammt- Areal; 916 
Motg. Gärten, Aecker und Wieſen. 


7. Ralme, ohnfern des Hafenbachs, hat in 13 Feuer⸗ 
jtellen 91 Einwohner, eine Schule, die das Confiftorium be- 
ſetzt, ift Filial von Achim und hat eine eigene Krugerechtig- 
keit. Der Ort bat verhältnißmäßig vielen, aber meiftens 
ſchlechten Adler; doch ift derfelbe durch eine angemefjene Lage, 
durch die hier ausgeführte Separation und durch zweckmäßige 
Drainage ebenfowohl eulturfähiger, als auch ertragreicher ge⸗ 
worden. Die Gemeinde, welche einen großen Theil vom Alt- 
- felde erhalten, wo ber Thonuntergrund das Adern erfchwert, 
befteht aus 2 Aderhöfen, 1 Halbfpännerhofe, 4 Kothhöfen 
und 6 Brinffiger- und Anbauerwefen. Die Familie von 
Kalm ftammt wahrfcheinlich aus diefem Orte, welcher von 
den Cherusfern gegründet. Für das fehr hohe Alter des 
Dorfes zeugen folgende Umftände: In der Nähe von Kalme, 
nah Süden zu, am Haſenbache, wird noch jest eine Wieſe 
der Heidenfirchhof genannt. Etwas weiter nach Süden zu 
lag vormals das zerftörte Dlendorp. Im Weften des 
Orts ftand einft die Wunderburg. Höchſt wahrfcheinlich war 
auch Hier, wie bei Thiede und bei Lelm, eine den Heiden 
heilige Stätte, welcdje hier, wie in dem nahen Börkum, wo 
die Burg Stallun lag, zum Schutze des: Eultus angelegt. 
Bielleicht find in der Nähe, auf dem Klöteberge oder auf 
dem Windmühlenberge die alten heidnifchen Begräbnißplätze 
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gewejen. Im Jahre 1407 ſchenkte Hermann von Vechelde 
der Martinifirche zu Braunfchweig Hier einen Hof mit 
312 Hufen Länderei. Jahreseinkommen der Schule: 140 Thlr. 
Gemeindebefig: 1232 Morg. Gefammt- Areal; 838 
Morg. Gärten, Aeder und Wieſen. | 
Schulbeſitz: 9 Morgen Aeder, Ys Morg. Gärten. 


8. Linden, einft Lianbefe, ohnfern der Ofer und der 
Dichersleber- Eifenbahn, hat in 28 Feuerſtellen 238 Ein- 
wohner, eine Schule, die das Confiftorium bejegt, iſt Filial 
vou Halchter und find dafeldft zwei Güter, welche unter eins 
bewirtbichaftet werden. In einem Stiftungsbriefe des Klo⸗ 
jter8 Stedterburg, vom Jahre 1007, wird Linden bereits ge⸗ 
nannt. Nach einer andern Urkunde des genannten Kloſters, 
vom Jahre 1118, iſt die hieſige Kirche von der, von hier 
gebürtigen Hedwig, Priprin des Kloſters Stedterburg, er- 
baut und dotirt. 1178 befaß hier das Klofter St. Aegi- 
dien zu Braunfchweig einen Haupthof, welcher demfelben von 
ben Brunonen gefchenft; 1291 trat genanntes Klofter an 
Herzog Wilhelm 10 Hufen Länderei Hiefelbjt ab. ‘Der 
Petri-Kaland zu Braunſchweig hezog feit 1459 von einem 
hiefigen Hofe einen Zins. Im Jahre 3390 lebte ein Hans 
von Linden als Stadthauptmann in Braunfchweig. Der 
Name des Orts ift entweder ein Berfonen- Name: Lian, 
oder derjelbe fommt her von: „Liegt am Bele“. Vebrigens 
ift derfelbe von Eherusfern gegründet. — Das Gut Bat- ein 
Areal von 1045 Morg., wozu 25 Morg. Holzung gerech⸗ 
net find. Daſſelbe ift aus einen: Hofe entftanden, den das 
Stift St. Blafins hier befaß und dei von der Gemahlin des 
Herzogs Julius angefauft worden if. Es wurde von ber- 
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felben die Freudenburg darauf gebaut, welche fpäter nebft 
Zubehör, an die Tägtmeier von Lehrbach, vorn Vechelde, 
von Münchaufen und von Lauingen kam. Bon den leßteren 
kauften die Befigung Ernft, der jetzige Beſitzer. Das früher 
von Bötticher’fche Gut befaßen die-Höpfners von Krohnftedt, 
welche daffelbe von denen von Vechelde erfauften. Es erhielt 
1672 die Schriftfäffigfeit, fam an die Familie Grave, von 
diefer an die von Bötticher und zulegt an Ernft. — Das 
Dorf, mwofelbft die Grundſtücke feparirt, befteht aus 1 Ader- 
hofe, 2 Halbfpänner-, 7 Kothhöfen und 15 Brinffiger- und 
Anbauerweien. Im Jahre 1327 trug die Familie ‚von 
Peynen zu Braunfchweig Hier und vor Engelnftedt, vom 
Herzog Dtto dem Milden 9 Hufen Länderei zu Lehn. — 
Sahreseinfommen der Schule: 190 Thlr. 

Gemeindebefig: 1890 Morg. Gefammt- Areal; 1476 
Morg. Gürten, Aecker und Wiefen. 


9. Leiferde, einſt Leifare, Biltal von Groß - Stöd- 
heim, hat in 29 Fenerftellen 286 Einwohner, eine Schule, 
die das Confiltorium "befegt und iſt ein gefchichtlich merk⸗ 
würdiger Ort. Zur Zeit Heinrich des Löwen Tagerte hier 
1181 der Erzbiſchof Philipp von Köln und abermals 1191 
andere - Feinde des Löwen, um Braunfchweig zu gewin- 
ren. Die Treue und Tapferkeit der Bürger erhielt dem 
Helden-Fürften fein Braunſchweig. Das Dorf hat feinen 
Ramen von einem Webergange durch die Oker — Fähre —. 
Richt weit davon lag das zerjtörte Wilradsbüttel. Die Fa- 
milie von Damm beſaß bier einft die Schäfereigerechtigkeit. 
Der Ort, vor dem die Grundſtücke feparirt, ift fehr at, 
wahrfcheinkich fchon von den Cheruskern gegründet und bejteht 


Fi iin. 














derfelbe aus 2 Ader-, 6 Halbfpänner-, 6 Kothhöfen und 
9 Brinffiger- und Anbauerwefen. Der hiefige Lehrer Lüders 
- bat eine Zucker⸗Rüben⸗Kern⸗Lege⸗Maſchine conftruirt. Jah⸗ 
reseinfommen der Schule: 160 Thlr. 

Gemeindebefig: 1480 Morg. Gefammt- Areal; 1109 
Morg. Gärten, Aeder und Wiefen. 


10. Neindorf, einft Nienthorpe, am Oeſel, Filial 
von Kiffenbrüd, hat in 14 Feuerſtellen 95 Einwohner, eine 
Schule, welche die Gutsherrichaft befegt und ein von Löhn⸗ 
enfen’sches Gut. — Schon 1195 befaß das Chriacusftift 
zu Braunſchweig hier 5 Hufen Ader. Im Jahre 1340 
befaßen die Patricier Holtnider zu Braunfchweig den Zehn- 
ten auf biejiger Feldmark. In den Jahren von 826 bis 
853 ſchenkte der bei Kiffenbrüd erwähnte Graf Turing dem 
Klofter Corvey feine Güter zu Nienthorpe. Der Rath von 
Braunfchweig erhielt von den Herzögen 1425 das Recht, auf 
dem nahen Defel Steine brechen und Kalk brennen zu laſſen. 
Die alt-adelige Familie von Löhneyſen faufte hiefiges Gut 
1605 von den Herren von Aſſeburg, welche dafjelbe als 
Gandersheimifches Lehn befaßen. — Der Ort, wo die Grund- 
ſtücke feparirt, befteht aus .2 Aderhöfen, 1 Halbipännerhofe, 
4 Rothhöfen und 8 Anbauerweſen. Jedenfalls ift Nienthorpe 
erft von den Saffen gegründet. Beim Gute ift mit dem 
bei Remlingen ein Areal von 1062 Morg. ZYahreseinkom: . 
men ber Schule: 140 Thlr. | 

| Gemeindebeſitz: 1286 Morg. Geſammt-Areal; 876 
Morg. Gärten, Aecker und Wieſen. 


11. Sottmar, einſt Sutherhein, Sauthmar, am 
rothen Beeke, Filial von Großdenkte, hat in 12 Feuerſtellen 
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86 Einwohner und eine Schule, die Gemeinde und Prediger 
bejeßen. Der Drt lag in uralter Zeit ſüdlich an einem 
jumpfigen, feeastigen Wajjer; daher fein Name: Sauthmar. 
Zwiſchen Wittmar, Sottmar, Großdenkte, der Affe und dem 
Defel Liegt ein tiefes Thal, in welches die Gewäffer von 
den genannten Berghöhen, namentlich der rothe Beek, herab 
rinnen und vor Zeiten bier einen großen See gebildet haben 
müſſen. Als die Menschheit fich Hier mehrte, fuchte man, 
um artbare Grundſtücke zu gewinnen, die Gewälfer nach Kleiu⸗ 
Dentte zu, in die Altenau abzuleiten. Dieſes gelang und 
fiehe da, der See zwifchen Sottmar und Wittmar verſchwand 
und herrliche Wieſen und Weiden grünten in feiner ehema- 
ligen Sole. Man nennt jetzt noch eine ſumpfige Niederung 
ein Sot. Sottmar ftand mit der Affeburg in der engiten 
Berbindung; das Stift Gandersheim beſaß Hier ſchon jehr 
früh einige Güter. ‘Der Ort, welcher von Cheruskern ge- 
gründet und vor dem die Grundſtücke jeparirt, bejteht aus 
3 Ader-, 2 Halbfpännerhöfen, 1 Kothhofe und 5 Brinf- 
figer- und Anbauerwejen. — Jahreseinkommen der Schule: 
140 Zhlr. 

Gemeindebefig: 1051 Morg. Gefammt- Areal; 898 


Morg. Gärten, Aeder und Wiefen. 


Schulbeſitz: 26 Morg. Aeder, 1 Morg. Gärten. 


12. Stedterburg, einſt Stedieraburc, Filial von 
Thiede, hat in 18 Feuerſtellen, mit Nortenhof, 394 Ein⸗ 
wohner, eine Schule, die das Stift bejegt und eine Revier⸗ 
förfterei. Im Jahre 1000 wurde das Klofter Stedterburg 
von Frederunde, einer Gräfin von Delsburg, gegründet, mit 
Auguftiner Nonnen bejegt und vom Kaifer Heinrich II. 
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beftätigt. Stedern, gewiß ſchon von den Cherusfern gegrün- | 


det, wurde unter ihrem ſaſſiſchen Befiter in eine Burg ver- 
wandelt, um dem Cultus der heidnifchen Götterverehrung zum 
Schutze zu dienen. Im Jahre 933 waren die Hunnen oder 
Ungern bis hierher vorgedrungen; doch wurden diefelben- unter 
Kaiſer Dito J. in einer. entſchiedenen Niederlage, hier ver- 
nichtet. Unter Heinrich dem Löwen hatten 1181. die Feinde 
deſſelben, namentlich der grauſame Erzbifchof Philipp von 
Köln, mit anderen. Fürften ein Lager: bezogen, Braun- 
ſchweig dem Löwen zu nehmen. Zehn Jahre fpäter, 1191, 
wiederholten fich diefe Drangfale in hiefiger Gegend; bie 
Bischöfe von Halberſtadt und Hildesheim hatten fich aber- 
mals ohnfern Leiferde gelagert, Heinrich den Löwen zu ver- 
nihten. Jedoch wor es dem Probjt Gerhard von Stedter- 
burg gelungen, zwifchen den kämpfenden Bartheien einen 
Waffenſtillſtand zu vermitteln, in Folge deflen die Feinde 
abzogen. — Nachdem das Kloſter reichen Grundbeitg erlangt 
und Jahrhunderte die Inſaſſen deffelben in Hille und Fülle 
gelebt, wurde diefes im Jahre 1569 reformirt, im 30jährigen 
Kriege aber gänzlich zerjtört. Die Herzöge Rudolph Auguft 
und Anton Ulsich ftellten das Kloſter wieder her und ver- 
wandelten daffelbe in ein adliges Fräulein-Stift, aus welchem 
14 Stiftsdamen, mit einer Aebtiffin und einem Probfte, einen 
jtandesgemäßen Unterhalt beziehen. Die Stifts⸗Domaine be 
ſteht, mit dem Vorwerke Nortenhof, aus einem Areale von 
3500 Morg. und find die Grundftüde. daber von ganz be- 


fonders guter Qualität. — Den Zehuten von den Ländereien 


der Stadt Braunfchweig, welche diefelbe an der Weftfeite der 

Der beſaß, bezog ſchon zu Heinrich des Löwen Zeiten das 

Klofter Stedterburg;: auch den Zehnten der dafigen Burg⸗ 
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länderei erfaufte baffelbe 1187 von Arnold von Dorftadt 
für 10 Mark Silber; wozu auch noch der Novalzehnte, 
von dem damals ausgerodeten Wäldchen Hiddenlah, in der 
Nähe von Braunfchweig, gelegt wurde. Die andere Hälfte 
des Zehnten auf der Oftfeite der Stadt beſaß als Halber- 
ftädtifches Lehn die Familie von Dalen und Wenden, wo- 
von diefelbe 1257, 1299 und 1304 Antheile dem Marien- 
hofpitale und dem Bürger Wittefind von Gandersheim über- 
ließ. — Lehnsleute des Klofters Stedterburg um 1300 waren 
die Bürger Slengerdus, Stapel, Hildebrand, Ludecke Mat⸗ 
thiä, Salghen, Conrad und Johann Holtnider, Johann vor 
Bornum, Wedekind von Ganderfem, Herrmann Eike, Ulrich 
Reiche, Ludeke Goltwort, Eggeling Kirchhof, Johann von 
Luckenum, Hadelberg, endlich Conrad und Heinrich Elye. 
1553, den 9. September, fiel hier ein hartnädiges Treffen 
zwifchen Heinrich dem Süngeren und dem Markgrafen Albrecht 
von Brandenburg, 1641 ein folches zwiſchen den Schweden 
und Raiferlichen vor. Jahreseinkommen der Schule: 200 
Thlr. Grundbefiß der Gemeinde ift unbedeutend, die Holzung 
des Stift aber tft ertragreich und die angelegten Spazier⸗ 
gänge in der unmittelbaren Nähe des Klofters find reizend. 


13. Stiddien, einft Stidinan, Filtal von Geitelde hat 
in 17 Feuerſtellen 142 Einwohner und eine Schulitelle, die 
das Confiftorium beſetzt. Im Orte befinden fi) nur Meyer- 
hoföbefiger und ift. der Name deffelben ein Berfonen-Nante. 
— Ein Beftätigungs- Brief. des Kloſters Stedterburg nennt 
Stiddien ſchon 1191. Am Jahre 1383 lebte in: Braun 
ſchweig ein Elemann von -Stiddien; 1316 trug die Familie 


von dem Hufe, don Otto dem Milden, 5 Hufen Länderei 
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biefelbft zu Lehen. — Die Gemeinde, welche ihre Grundftüce 
feparirt, beiteht aus 3 Ader-, 6 Kothhöfen und 5 Brink—⸗ 
figer- und Anbauerwefen. Jahreseinkommen der Schule: 
140 Thlr. Der Ort wurde von Saffen gegründet. 
Gemeindebefig: 1097 Morg. Gefammt-Areal; 751 Morg. 
Gärten, Acker, Wiefen und 84 Morg. Holzung. _ 


14. Zimmern, einft Thimmarda, Thimertha hat in 
23 Feuerſtellen 149 Einwohner und eine Schule, welche Ge- 
meinde und Prediger bejegen. ‘Der Ort ift Filial von Sem- 
menjtedt. Der Canonicus Florinus fchenfte 1238 dem Bla⸗ 
finsjtifte zu Braunſchweig hier 3 Hufen Ader. Der Petri⸗ 
Raland in genannter Stadt bezog hier feit 1522 Zinsge⸗ 
fälle von einem Hofe. Der Name des Orts, woſelbſt die 
Srundftüde feparirt, erinnert an die Germaniſchen Stämme 
der Cimbern und Teutonen und hat feine Gründung wahr- 
fcheinlich denfelben zu verdanken, DBielleicht war auch „him“ 
ein Perjonen - Name diefer Stämme, welchem „arda,“ dem 
Wurzelworte unſerer Erde, angehängt, wovon arten, bearten, 
abgeleitet. Jedenfalls iſt der Ort ſehr alt. Es gab hier einige 
Familien, welche auf dem Fallfteine, mit Holz bewachſene Flä⸗ 
chen, als Lehn beſeſſen. Jahreseinkommen der Schule: 140 
Thlr. Die Gemeinde beſteht aus 6 Acker⸗, 7 Kothhöfen 
und 10 Brinffiger- und Anbauermefen. 

Gemeindebefig: 1544 Morg. Gefammt- Areal; 1273 
Morg. Gärten, Aeder und Wiefen. 


15. Bolzum, einft Walliwiscon, Filial von Apeln- 
jtedt, Hat in 20 Yenerftellen 139 Einwohner und eine Schule, 
die dad Conſiſtorium befekt. — Das Benedictinerffofter 
St. Aegidien befaß hier vor 1291 drei Hufen Länderei. Das 
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Cyriacusſtift beſaß ſchon früh Antheil am hieſigen Zehnten. 
1291 erwarb dad Marienhofpital hier die Guntheringhufe. 
Im Jahre 1293 beſaß das Blaſiusſtift zu Braunfchweig 
bier 4 Hufen, wozu, 1473 noch 2 Hufen Länderei Tamen. 
ebenfalls ift der Ort fehr alt und ift der ‚Name deſſelben 
ein Perfonen- Name. Das Dorf, vor dem die Grundftüce 
feparirt und weldjes von Cherusfern gegründet, bejteht aus 
3 Ader-, 7 Halbfpänner-, 6 Kothhöfen und 8 Brinfjiger- und 
Anbanerweien. Jahreseinkommen der Schule: 140 Thlr. 
Gemeindebeſitz: 1716 Morg. Geſammt⸗Areal; 1426 
Morg. Gärten, Aecker und Wieſen. u 


16. Wendef jen, einſt Wenetheshem, an der Altenau, 
ohnfern der Affe, hat in 32 Fenerjtellen 401 Cinwohner, 
eine Schule, die dns Conſiſtorium bejegt und ift Filial von 
Ahlım. Im Orte ift eine Actten-Hüben- Zuderfabrit. — Im 
Fahre 1227 erhielt das Blafiusftift vom Kaifer Otto IV. 
das Patronatrecht über die hiefige Kirche. Die Familie von 
Seimftedt aus Braunfchweig trug hier 13827 vom Herzoge 
Dtto dem Milden 4 Hufen Lünderei zu Lehen. Das 'Ey- 
rineusftift bejaß Hier bereits 1195 die von Edbert bem- 
jelben gefchenkten 4 Hufen Ader. Das Hofpital St. Tho- 
mas zu Braunſchweig erhielt Hiefelbft, vom Herzoge Mag- 
nus dem Süngeren, 1371 vier Hufen Länderei gefchentt. 
Noch im Jahre 1357 gab es eine Familte von Wendeſſen; 
denn damals fehenften die Gefchwifter von Wendeſſen dem 
Thoniashofpitale Ya Hufe auf der Feldmark, des jegt wüften 
Bungenftedt. Der Name des Orts erinnert an die Wene- 
then oder Wenden; jedoch läßt eben diefes vermuthen, daß 
derfelbe van ben. Safjen gegründet und von einem Spröß⸗ 
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finge der uralten Familie von Wenden und Dalen den Na⸗ 
men erhalten hat. Das hiefelbft. vorhandene Gut, mit einem 
Areale von 607. Morg., tft folgendermaßen entitanden: Die 
Herzogin Chriftine Eleonore, Gemahlin des Herzogs Rudolph 
Auguft, erbaute hier 1668 einen Sommerfiß, zu dem Her- 
zog Auguft 2 Aderhöfe anfaufte und ihn vollends ausbauen 
ließ. Im Jahre 1754 wurde das fo gebildete Gut an den 
Droften Köhler verfauft, von dem es an -Mülfer, der ſich 
nobilifiren ließ und den’ Namen von Laningen annahm und 
von diefen an den jetzigen Beſitzer kam. - Der hier belegene 
Rittterhof wurde von denen von Lauingen dazır gekauft. Der 
Ort, wo die Grumdftüce ſeparirt, befteht aus 1 Halbipänner- 
hofe, 13 Kothhöfen und 16 Brinffiker- und Anbauerwefen. 
Jahreseinkommen der Schule: 175 Thlr. 

Gemeindebefit: 1684 Morg. Gefammt- Areal; 1244 
Morg. Gärten, Aecker und Wiefen. 


17. Wesleben, einſt Wideslebe, Widesleue, Wize- 
(inesleba, Filial von Hedeper, hat in 18 Feuerſtellen 128 Ein- 
wohner und eine Schule, welche die von Schwarzkoppen be- 
ſetzen. Der Ort gehörte einſt diefer Familie und war der- 
felbe Filial von NRemlingen; vorher war er Eigenthum derer 
von Sambleben, von welden ihn die von Schwarzfoppen 
kauften. Früher war das Dorf weit anfehnlicher. — Im 
Jahre 1324 murde der Kohannisaltar in der Kapelle des 
Marienhofpitals mit dem Zehnten von hier dotirt. Das 
Blaſiusſtift erhielt vom Bürger Johann von Halberjtadt, 
um 1370, ein Gut hieſelbſt. Nach 1346 gab es einen 
Ulrich von Wetleben in Braunſchweig. Auch hier tragen 
einige Familien Holztheilungen auf dem Fallfteine zu Lehen. 
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Der Ort, vor dem die Grundftüde feparirt, und der von 
den Thüringern gegründet, befteht aus 2 Ader-, 4 Halb- 
jpänner-, 6 Kothhöfen und 5 Anbauerwejen. Jahreseinkom⸗ 
men der Schule: 140 Thlr. 

Gemeindebefig: 1704 Morg. Gefammt - Areal; 1423 
Morg. Gärten, Aeder und Wieſen. 


18. Wittmar, einjt Wittmari, ift Filial von Groß- 
Denfte, hat in 16 Feuerſtellen 113 Einwohner und eine 
Schule die das Conjiftorium bejegt. Der Ort ftand mit 
der nahe gelegenen Afjeburg in unmittelbarer Verbindung. 
Als Zubehör der Burg, im engeren Sinne, gehörten wahr- 
tcheinlich auch die 11 Hufen Landes, welche die Stadt Braun⸗ 
ſchweig, als fie die Affeburg 1417 im Pfandbefit hatte, ſelbſt 
cultiviren ließ. Auf der, mit der gewaltigen Veſte damals 
verbundenen Deconomie, waren im genannten Jahre 4 Pferde, 
60 Kühe, 120 Schweine, 280 Schafe und höchſt wahr- 
fcheinlich auch eine Brauerei. Die Braunfchweiger feheinen 
fi) hier haben feitfegen wollen, das beweifen die von ihnen 
biejelbft gemachten anderweitigen Anfäufe. Die Stadt erwarb 
1470 drei Hufen Landes unterhalb der Burg, die, wie ihr 
Name „Rodeland“ anzeigt, vorher Wald gewejen waren. Auch 
faufte fie einen Teich, ohnfern des jegigen Gajthaufes bele- 
gen, aus dem jet eine Wieſe gemacht worden ift. — Im 
Orte felbft erinnert ein noch jetzt als Scheuer benußter 
Bergfried an die Belagerung der Affeburg, durch Herzog 
Albrecht den Großen. Hier war nämlich zu jener Zeit das 
Hauptquartier des Herzogs und von bier aus operirte er 
gegen die Burg. Wie man fagt, habe Albrecht, als der 
Eberfteiner zum Entjag der Burg herbeigeeilt, derſelbe aber 


„mn. A 
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vom Herzoge geichlagen und gefangen genommen ſei, den 
Gefangenen im Angefichte der Belagerten an einem Weiden- 
baume bei den Beinen aufhängen und fchmählich fterben laſſen. 
— Endlich, nad) dreijähriger Belagerung der Affeburg gelang 
e8 1262 dem Herzoge, troß aller angewandten Lift des 
Feindes, fich derjelben zu bemüchtigen. Im Bolfesmunde 
geht davon folgende Sage: Hagen, fo wird erzählt, Hatte 
von den Belagerten manche Unbill erfahren, feine Heerden 
wurden oftmals von denjelben überfallen und Stüce davon 
geraubt, fo daß er die Affeburger von ganzer Seele hafte. 
Er Hatte die Bewegungen berfelben von Zeit zu Zeit beobachtet 
und dabei eine wichtige Entdeckung gemacht, die er fich be⸗ 
- eilte, dem Herzoge wmitzutheilen. Er hatte nämlich) oftmals 
gemerkt, daß, wenn die Aſſeburger Nachts ausgezogen, um 
Proviant in ihre Veſte zu fchaffen, es den Pferde» Tritten 
nach zu urtheilen,. das Ausfehen gehabt, als feien die Be⸗ 
fagerer, ftatt davon, zur Burg hinauf geritten. Durch jolche 
Lift war e8 denn auch möglich gewefen die oft unternom- 
menen Stürme des Herzogs auf die Afjeburg mit Erfolg 
zurückzuſchlagen und fi) jo lange darauf zu halten. Hagen 
[ud daher den Herzog in feine Wohnung ein, um demijelben 
die wichtige Entdedung zu eröffnen, daß die Afjeburger den 
Pferden die Hufeifen verkehrt aufgefchlagen Hätten. Um 
feinen Gaft bei der Gelegenheit zu bewirthen, habe Hagen, 
fo wird ferner erzählt, Butter, Käfe und Brod aufgetragen, 
diefer aber jei fo erfreut über die ihm gemachte Mittheilung 
geweſen, daß er Alles von Tiſche mit den Worten hinunter 
geworfen habe: „Hagen jchall tengen nu nich fürder faun 
Quark eten; be ſchall ’ne Bidde daun!“ Der Hirt bat, da 
er viel Nerger und Verdruß bereitS davon gehabt, went 


— 44 — 


er mit ſeinem Viehe dent Zehnthaufen auch nur zu nähe 
gekommen ſei, daß ſo lauge draußen gehütet würde, kein Zehnt⸗ 
maler ſich auf der: Wittmar’fchen Feldmark fortan ſehen Hafen 
möge. Der Herzog Albrecht verordnete, daß man dem 
Wunſche willfahren ſolle. Wittmar hat ſeit der Zeit wirk⸗ 
lich nie wieder Zehnten von feiner: Feldmark gegeben. A Es 
wurde den Aſſeburgern, nachdem ihnen durch vetdoppelte 
Aufmerkſamkeit der Herzoglichen es uumöglich⸗ gemacht, Ihre 
oben erwähnte Lift auszubeuten und fie. deßhalb Hungers zu 
ſterben fürchten mußten, auf Antrag derfelben erlaubt, frei 
abzuziehen; fie gingen auf ihre Güter nad) Weſtphalen. Witt⸗ 
mar Tommt übrigens fchon urkundlich im Jahre 965 ver. 
Der Ort beiteht aus 3 Ader-, 3 Halbfpänner-, 2 Kothhöfen 
und 7 Brinffiger- und Anbanerwefen. Das Dorf hat fepa- 
tirt und tft daffelbe von Cherusfern gegründet. Jahresein⸗ 
fünfte der Schule: 140 Thlr. 

Grundbeſitz der Gemeinde: 1302 Morg. Geſammt⸗ 
Areal; 975 Morg. Garten, Aecker, Wieſen und 172 Morg. 
Holzung. 

Gruudbeſitz der Säule: 15 More. Aeder und Ya Morg. 
Särten. 


Im Amtsgerihte Wolfenbüttel giebt es 
nureine Ortſchaft, die feine Kirde befigt. 


Nortenhof, einft Northum, hat in 5 Yenerftelleu 80 
Einwohner, welche fıhon bei Stedterburg gerechnet, eine Schule, 
die das Conſiſtorium bejegt und befteht meiſtens aus Ge⸗ 
bäuden, welche mit dem biefigen Vorwerke zu Stedterburg 
gehören. Won dort, bis Hierher führt in einer geraden Linie 
der fogenannte Brotweg. Der Ort ijt mit Stedterburg zu. 
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einer politifchen Gemeinde verbunden. — Northum oder 
Norten ift Schon 1297 vorhanden gewefen, "denn damals 
ſchenkte Herzog Albrecht der Teifte dem Blafiusſtifte zu Braun- 
ſchweig hier Ader. In einer Stiftungsurkunde des Kloſters 
Stedterburg wird: der Ort fogar fehon 1007 genannt. Nor- 
tenhof war noch im 14. Sahrhundert: ein großes, blühendes 
Dorf mit einer Kirche und- Pfarre versehen. Iin Yähre 
1353 ftellte der hieſige Bfarrer- noch -eine Urkunde aus. Das 
Dorf hatte alſo -ein Uhnliches Schickſal, wie das ohnfern 
von Lutter belegene Schiefelsheim; die öfter wollken kein 
Dorf mehr, und daſſelbe Hatte zu exiſtiren aufgehört! — 
Jahreseinkommen der Schule 140 en 


Geſchicht lich merkwürdige und einzeln 
liegende Weiler und Wohnungen im Amt 
gerihte Wolfenbüttel, 


1. Das reizend gelegene und alfe Bequemlühfeiten und 
Erfrifhungen bietende Gafthaus zur Affe ſowohl, wie das neu 
erbaute Förjterhaus auf dem Wittmarhorn, gehören zu der 
Gemeinde Wittmar. Ceitwärts, nad Weiten, kaum zehn 
Minuten entfernt vom Gafthaufe zur Affe, liegen die Ruinen 

hichtlich berühmten Affeburg. Als Carl der Große 
775 und 780- bi8 an die Oker, nad) Braunfchweig und nad 
Ohrum kam, um Bruno I und Haſſio, neben vielen Saffen 
taufen zu laffen, veftöirte der letztere ſchon damals auf ber. 
Afjeburg und hatte derjelbe feine Allodien umher an dem 
Fuße der Affe liegen. Einige von diefen Gütern wurden, 
da Haſſio ohne Kinder bald verjtarb, theils dem Klojter 
Corvey, theils der Brunonifchen Familie, welche mit der des 
Hafjio verfchwägert, überantwortet und erjt Otto der Erlauchte 
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tasfchte im Fahre 888 andere Güter vow dem genannten 
Klofter ein, bie an der Oftfeite der Oler, ohafern der Affe 
lagen. Indeſſen war unter den Edelingen ber Umgegend es 
beſonders die Familie von Hagen, weiche fi in der Gegend 
der Affe auszubreiten judte. — Ecdbert Il. erbaucie 1046 
die Durg Wolfenbüttel und wir fehen hier jewehl, wie bald 
nachher im der Aflebusg, die Zweige der Hagen ſchens Familie 
herrſchen. Bielleicht waren fie von deu Brunonen mit dieſen 
Gistern begabt worden, oder fie jelbft hatten fidh, als Edibert TIL 
1090 anf Anftiften der Achtiffin Adelheid von Quedlinburg 
in einer Mähle an der Selle ermorbet und der Kaifer jelbft 
die Lande der Brunonen bedroßete ımd mit Krieg überzogen 
mit Gewalt derfelben bemädjtigt. Wir begegnen 1220 einem 
Buffo von Hagen ale Beſitzer der Affeburg, der davon ben 
Namen annahm und faft die ganze Mark Denkte als fein 
Eigenthum beherrfchte. Bald darauf trieben die Befiter der 
Affeburg, der Burg Wolfenblittel und Peina Straßenraub, 
man nahm ganze Guterzüge den Braunfchweigern und anderen 
Städten gehörend, weg, ftedte die Begleiter der Güterwagen 
in die fchauerlichften Burgverließe und Tieß die Unglücklichen 
fo lange darin ſchmachten, bis fie von den Ihrigen mit 
fhwerem Gelde ausgelöft und befreit wurden. Sol ein 
Verfahren mußte enträiften, man fann in den Städten auf 
Rache und Albrecht der Große nahm fich der gerechten Sache 
derfelben an. Nach dreijähriger Belagerung der feiten Affe: 
burg und nachdem zuvor Wolfenbüttel und Peina gebrochen 
waren, gelang es Albrecht, wie ſchon erzählt, 1262 die Burg 
in feine Gewalt zu befommen. Die Afjeburger erhielten 
freien Abzug amd diefe wandten fich theils nach Weſtphalen, 
we ihre Nachkommen in weiblicher Linie unter dem Namen: 
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Affeburg- Hindenburg noch blühen , theils verföhnten fie fich 
auch mit den Herzögen von Braunjchweig; denn wir treffen 
fpäter die Affeburger oft in dem Geleite diefer Fürften an, 
ja fie traten jogar in die Dienfte derjelben ein. . 

Doc) durch die ewigen Theilungen der fürftlichen Brü⸗ 
der in den Erblanden, geriethen. diefelben gar oft in drin- 
gende Geldverlegenheiten, fie waren deswegen geziwungen, fich 
an den reich gewordenen Bürger zu wenden, um von ihm 
ein Darlehn zu erhalten. So überließ für ein ſolches Dar- 
lehn von 1470 Mark Silber Otto der Milde den Braun- 
ſchweigern die Ajfeburg mit dem dazu gehörigen Gerichte, 
dem Godinge zum Altfelde, mit dem Weichbilde und dem 
Gute zu Kiffenbrüd, mit elf Hufen Landes zu Wittmar und 
dem Holze Wittmarhorn, mit dem Dorfe, dem Zehnthofe, 
dem Gerichte und der Vogtei zu Denkte und mit den dazu 
gehörenden Gütern zu Volzum, Silte und Salzdahlum. In 
diefer Weife berichtet diefes eine Urkunde vom 15. Februar 
1345, in welcher Ottos Brüder, Magnus umd Ernſt, jene 
Verpfändung beſtätigen. — Anfangs ſcheinen die Bürger 
Braunſchweigs die Burg ſelbſt inne gehabt zu haben, ſpäter 
jedoch, ſeit 1371, überließen ſie ſelbige bald an Bürger, bald 
an ritterſchaftliche Familien zur Burghut. Am 21. Novem⸗ 
ber 1371 kam die Burg an den Bürger Heinrich Kirchhof 
auf drei Jahre, 1374 wurde dieſelbe auf vier Jahre für 
1000 Mark Löthigen Silbers an die Familie von Bock über⸗ 
geben. Nur auf kurze Zeit kam die Aſſeburg, am 1. Mai 
1392, an den Herzog Friedrich zurück. Nachdem derſelbe 
ſchon 1395 abermals 500 Mark vom Rathe zu Braun⸗ 
ſchweig auf die Burg geliehen, dieſelbe dann mehreren Rittern 
überlaſſen, nachdem ferner ſeine Brüder Bernhard und Heinrich 
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“am 22. Juli 1402 noch dreihundert Mark darauf von der 
Stadt ausgezahlt erhalten hatten, übertrugen dieſe, am 24. 
Februar 1406, Burg: und Gericht Aſſeburg für 2000 Mark 
an die Stadt und erlaubten: dieſer einen Voigt iu derſelben 
zu halten. Seit dieſer Zeit übte die Stadt durch ihren 
Boigt in dem Gerichte Afjeburg die Yurisdictton, 308 die 
gutsherrlichen Einkimfte- ein. und Heß, wie bereits unter 
Wittmar erwähnt, die elf Hufen dafelbft bemirthichaften. 
128 Morg. waren davon, 1406, mit: Walzen, Roggen und 
Gerfte, die übrigen 165 Morg. mit Hafer beſtellt. Das 
Gericht der Affeburg wurde im Norden von ber Altena, 
im Weſten -von der Dfer, im Suden vom großen Bruche 
und im Öften von einer. Linie begrenzt, welche man fich 
zwifchen den Feldmarken von Winnigftedt und Klein - Bahl- 
berg, gegen die von Gevensleben, Uehrde und Berklingen ge- 
zogen denft. Weberhaupt gehörten zum Gerichte der Affeburg 
folgende Orte: Groß: und Kein- Dentte, Wittmar, Cott- 
mar, Neindorf, Stecklenburg, Ofter- und Wefterbiemende, 
Nemlingen, Semmenftedt, Zimmern, Kalme, Börkum, Sem- 
ſtedt, Hedeper, Rofeln, Groß- und Klein-Winnigftedt, Mönche- 
und Klein⸗Vahlberg. Nur in Barum befaßen die einftigen 
Befiger der Affeburg einige Lehngüter. 

So blieb die Stadt biß 1492 im Befitze der Affeburg, 
wo fie mit dem Herzoge Heinrich dem Aeltern in Fehde ge- 
rathen, die Toftjpielige Beſatzung auf derjelben nicht länger 
niehr erhalten wollte und daher die ftarfe-WVefte der Zerftörung 
anheim. gab. — Noch eine Mauer zeugt von der rohen Kraft; 
doch diefe neigt fich thalwärts, wo das Verderben Hafft! — 

Bon der Süpdfeite der Burg hat man eine wunderbar 
ſchöne Ausficht in das vom Elme, Hut, Fallftein, den 
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Borbergen: des Harzes und dem Oder begrenzte Thal, Aber 


fpäter forgt, wie eben ‚die gätige Matur- für Herz, und Geift, 


der Aſſewirth, Herr. Eihemaun, für die geſteigerten Bedürf⸗ 
niffe des phyfifchen Menſchen, welcher es nicht verſchmäht, 
in dem Öafthaufe zur Affe, die erhaltenen Eindrucke gemüth⸗ 
lich zu conſumiren. 

2. Steckleuburg — "- Air Harze bei der Lauenburg 
lag auch ein Stecklenburg — jetzt Hedwigsburg, in der Nähe 
von Kiſſenbrück, war einſt eine Reichsburg, fpäter der Si 
des Archidiaconus von’ Halberftadt und noch fpäter kam fie 
in die Gewalt der Affeburger, von diefen in den Befit ber 
Herzöge von Braunſchweig. Herzog Bernhard entfchädigte um 
1420 das Stift St. Blaſius für das demfelben verloren 
gegangene Patrorat der Ulrichskirche zu Braunfchweig mit 
dem Patronatrechte der Capelle, welche in der Nähe ber 


Stecklenburg lag. Die Gerechtſame und der auf der Feld- 


mark Kiſſenbrück liegende Acer, einft der Eilenburg zugehö- 
rig, waren im Verlaufe der Zeit von den Befitern der Sted- 
fenburg, zu den dabei befindlichen gezogen und daraus der 
nachmalige Gütercompler des Guts gebildet. 1578 wurde 
durch Herzog Julius die Anlage des jetzt noch reizenden 
Gartens und Schloffes befchafft und der Herzogin zu Ehren: 
Hedwigeburg genannt. Diefelbe wurde oft von der Herzog- 
lichen Familie von Wolfenbüttel aus und zwar zu Waffer, anf 
prachtvolf ausgeftatteten Schiffen beſucht. Herrſchaftliche Be⸗ 
ſitzung blieb Hedwigsburg Bis zum Jahre 1769, wo der Herzog 
Carl I. diefelbe, nebft der Fährmühle, an den Oberhofmar⸗ 
ſchall von Münchhauſen verfaufte Aus deſſen Hand erwarb 


das jchöne Gut fodann die Familie Graberg, die noch bis, 


zur Zeit im Beſitze deijelben ich ‚befindet. . Der Beſitzer 


— 


en 43830 — 


von Hedwigsburg übt das Patronatrecht über Pfarr⸗ und 
| Schulſtelle in Kiffenbräd aus. Das Guts-Areal befteht aus 
1520 Morgen und ift der Park deffelben wegen feiner An- 
fagen als ausgezeichnet bekannt. 


3. Die Fährmühle, an der uralten Furth oder Fähre, 
dem hannoverjchen Dorfe Ohrum gegenüber, war urfprüng- 
lich ein Beſitzthum der Stedlenburg und ging mit diefer in 
den Beſitz der verſchiedenen Herren derfelben über. Im Jahre 
1335 befaß die Patricierfamilie Holtnicer zu Braunſchweig 
neben 5 Hufen Landes auch Antheil an der „Vere molen“, 
welche endlich ganz, 1421, in den Beſitz der Stadt Braun- 
ichweig Tam. Diefe Hatte nämlich im genannten Jahre 
diefelbe für 55 Mark löthigen Silbers von dem bisherigen 
Befiger, dem Müller Brand, erworben, verkaufte aber folche 
bereits, 1425, für 76 Dart wieder an den Müller Heinrich 
Fingerbank. Wahrſcheinlich ftand die Fährmühle aber fort- 
während zu ber Stedienburg, nachher Hedwigsburg, in einem 
erbzinslichen Verhältniſſe, in Bolge deifen. der Beſitzer der⸗ 
ſelben nicht allein eine namhafte Summe als Erbzins jahrlich 
zu zahlen verpflichtet, ſondern auch außerdem noch verbunden 
iſt, das zu mahlende Korn in allen Arten deſſelben, welches 
die Hedwigsburg verbraucht, ohne weitere Entſchädigung in 
Mehl u. ſ. w. zu verwandeln. 

Die Mühle ift übrigens fo eben nad) neuefter Form 
conſtruirt und liefert dieſelbe in Folge deſſen die feinſten 
Mehlproducte. 


4. Thidebach, wahrſcheinlich einft Thihidhuſun, an 
der Chauſſee nach Göttingen, gehört zu Leiferde und hat in 
4 Feuerſtellen 21 Einwohner. 
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5. Der Bungenftedter Thurm, an der Grenze 
zwifchen Halchter und Ohrum belegen, einft gewiß ein Ver⸗ 
theidigungsiwerf, jet eine Wirthfchaft, gehört, wie das Vorwerk 
Monplaifir vor Wolfenbüttel, zu der Gemeinde Halchter und 
liegt in der Nähe des einft zerftörten Dorfs gleiches Namens. 
Mehrere Höfe zu Bungenftedt, mit 6 Hufen Ader, erwarb 
1325 das Hofpital St. Thomas vom ‚Klojter Heiningen 
durd, Kauf und 1346 nod) einen Hof von der Familie von 
Alfeburg. An Dietrich) von Neindorf gab das obige Hofpi- 
tol, 1358, einiges Land zu Ohrum und erhielt dafur von 
demſelben 31% Morgen zu Bungenftedt. 


6. Die Ziegelei bei Hedwigsburg; die Biegelei bei 
Steterburg; die Schmiede auf der Fiſcherbrücke bei Wendeſſen. 


3. Amtsgeridt Scheppenftedt. 


Diefes Amtsgeriht Hat in 1522 Fenerftellen 12,232 
Einwohner, bie in 26 Ortfchaften vertheilt find und Tiegt 
ſüdöſtlich von Wölfenbüttel, am Südabhange des Elms, 
Mean findet darin einen ertragreichen Boden, der von der 
Altenau von Norden nah Süden durchftrömt und von meh> 
reren Bächen beneßt und durchzogen wird. | 

Das Amtsgericht hat feinen Sit in der Stadt Schep- 
penftedt, in welcher in 336 Wenerftellen 2777 Einwohner 
[eben und die von der Altenau der Länge nach durchfloffeit 
wird. Der Ort hieß in alter Zeit Scephinftede und giebt 
diefer Name Veranlaffung zu der Annahme, daR einft die 
erften Anbauer der Stadt bie Gegend, namentlid ar dem 
jegigen Flußbette der Altenau entlang, -al8 einen großen, 
bis zu Dettum fi Hinziehenden See fennen- gelernt hatten. 
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Schiff Heißt im Altſaſſiſchen Scib, Scef, von feieben, fchieben, 
„Scephinftebe* oder „Sceph in Stede“ aljo ſo viel, als ein 
Schiff in der Stelle Außerdem giebt. diefer Vermuthung 
das Factum noch. mehr Wahrfcheinfichkeit, daß die Stadt in 
ihrem Wappen ein Schiff führt. - Scheppenftebt war vor 
Zeiten der Sig eines Archidiaconus, der. wahrſcheinlich auf 
"dem daſelbſt befindlichen Schriftſafſenweſen feine Gerichtsftätte 
aufgefchlagen hatte. Im Jahre 1339 beiehnte der Archidia⸗ 
conus zu Schepnenftedt, ad St. Paul — Pawel — mit 
dem halben Zehnten auf der nahegelegenen Feldmark Küb⸗ 
Iingn. Im Jahre 1235 -übergab Herzog Otto das Kind 
dem Stifte St. Blafius für eine jährliche Revenue von 
30 Scillingen „Zifchpfennige”, auf der Feldmark Allenem 
bei Scheppenftedt 3 Hufen Landes Die Gebrüder Johan- 
nes und Balduin von Dalen ſchenkten dem Stifte St. 
Blaſius zu Braunſchweig im Jahre 1260 die Gerichtsbar- 
feit über 12% Hufen vor Scheppenftedt und ijt die Stadt 
wahrfcheinlich von diefer Familie gegründet. Uebrigens war 
der Ort zwar früh vorkanden, aber durchaus nicht geſchichtlich 
merkwürdig. Nur erft nad jener furchtbaren Cataftrophe, 
wo im 30jährigen Kriege fo viele Dörfer und Ortſchaften 
verwüftet worden waren, erhielt Scheppenſtedt bedentenden 
Zuwachs an Einwohnern und an Grund und Boden durch 
die Unglücklichen, welchen in der. Nähe der Stadt die Heimath 
in einen Schutthaufen verwandelt war. Die Namen ber 
Feldmarkstheile von Scheppenftedt erinnern noch jett an die 
darauf vorhanden gewejenen Ortschaften: Allenem, Twellen, 


Meindorf u, A. Ein Braunfchweiger Patricier „von Schep- 


penftebt“ lebte fchon 1231. 
Im Jahre 1474 erhielt Scheppenftebt eine ftäbtifche 
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Verfaſſung, die in neuefter Zeit, den beſtehenden Geſetzen 
gemäß, geordnet worden iſt amd an deren Spike ein Bürger 
meifter, em Magiſtrat nnd Stadtverordnete die Angelegenheiten 
der Stadt beſorgen. Im Jahre 1743 verheerte eine furcht⸗ 
bare Feuersbrunſt einen großen Theil des Orts; feitdem aber 
iſt derfelbe ebenſowohl erweitert, iwie auch regelmäßiger wieder 
aufgebaut. Im Sabre 1750 endlich wurden MWülle und 
Thore entfernt mund bie erfteren in fruchttragende Gürten 
verwandelt. In letzterer Zeit iſt die Stadt mit einer geit- 
gemäßen Pflafterung der Straßen verfehen, man bat einen 
großen Theil der Altenau in der Hauptjtraße überbaut und 
überhaupt Vieles gethan, was zur Zierde des Städtchens 
dient. Die Einwohner: deffelben leben meiftentheils von dem 
Ertrage ihrer Gärten, Aecker und Wieſen, fowie von ver- 
ſchiedenen Gewerben. Es giebt 16 Material- und Man 
facturfäden, zwei bebentende Gerbereien, eine Tabaksfabrik, 
eine Seifenſiederei, einige bedeutende Branntweinbrennereien, 
wozu namentlich eine, dit an der Eiſenbahn erft erbaute, 
zu rechnen, einige Bier» und Effigbraitereien und mehrere 
Kornhandlungen. Die Altenau treibt in der Stadt vier 
Mahlmühlen, auch ſind noch zwei Winbmühlen und eine 
Windborkemühle vorhanden. Scheppenftedt hat fünf offene 
Xhore, deren vier das Hohes, Neuer, Twellenthor und bie 
Küblinger Pforte heißen, eine feit 1721 erbaute, dem heili- 
gen Stephan geweihete, erſt jüngft veparirte Kirche, mit 
einem 236 Fuß hohen Thurme, das Rathhaus und dem 
Stadtleller. Die Stabt Hält zwei Jahrmärkte. Der erfte 
Prediger iſt zugleich Superintendent, neben welchem ein or⸗ 
dinirter Gehülfe Sowohl die Pfarrgefchüfte mit verficht, wi 
das Rertorat an der: Schule bekleidet. Das Patrenat der 
28 
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Pfarre übt der Sanbeäherr. Der Recier, Cantor und .der 
werden auf — ber. —— vom Conſiſtori⸗ 
beftätigt. Auch iſt eine Induſtrielehrerin und eine Freiſchule 
mit ‚einem, Lehrer, deſſen Stelle das Conſiſtorium beſetzt, 
porhanden. Uebrigens iſt in der Stadt eine Apotheke und 
ein. Yandphuficat, ‚mit Uerzten und Wundärzten vorhanden. 
— Die biefige Aderbaufchule hat noch immer. fein großes 
Publikum gehabt und iſt diefelbe daher nicht von Bedeutung. 
Vielleicht ift die Einrichtung derjelben mangelhaft. 

Der ohnfern der Stadt befindliche Bahnhof Liegt an der 
Braunſchweig⸗Oſchersleber Bahn und gewinnt diefelbe dadurch 
in, Hinficht. der Erleichterung des Verlehrs, wie überhaupt 
durch die, damit in. Verbindung, jtehenden Handelovethaltaiſſe 
ungemein, 

‚ Außerhalb der Stapt fiegt ein Armienhaus, durch wel⸗ 
ches, wie ‚durch das von Bartensleben'ſche und Himmel'ſche 
Legat, zur Unterjtägung alter Männer, die. Noth der biefigen 
Armen gemindert und. befeitigt.- wird. 

Gemeindebeſitz: 3287 Morg. Aecker, 40 More. Särs 
ten, 520 Morg. Wiefen, 558 Morg. Holzung. — Es find 
zwei Höfe-in der. Stadt, davon Der .eine 363 und ber qan⸗ 
dere :353 Morg. Areal enthält. . 


Das Amtsgericht Scheppenſtedt enthält 
fünfzehn Pfarrdörfer., 


1. Ambleben, einft ‚Ampelewe, ‚Ampeleus, bat m 
33 Feuerſtellen 329 Einwohner, eine Pfarre und Schule, 
welche beide die Gutsherxſchaft beſetzt und liegt maleriſch⸗ 
ſchön am Tmfe, des Elms. ‚Die von Ampelewe -verpfändeten 
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1360 ihr Lehugnt art die von Uetze, welche, an der Land⸗ 
ſtraße von Braunfchweig nach Schöningen gelegen, bald den, 
auf derfelben transportirten Waarenzügen fehr gefährlich wur⸗ 
der. Damit waren natürlich die Städter nicht einverjtanden 
und dag das Zugreifen ber adeligen Herren bald ausartete, - 
jo zogen 1425, die Rrieger der Städte Braunfchweig und 
Mogdeburg vor die Burg Ambleben, befagerten diefelbe, 
gewannen ſie und brachen fie nieder bis auf den Grund. 
Der Beſitzer Murde gefangen genommen und erſt nad 
Magdeburg, dann nach. Braunfchweig gebracht, wo er gegen 
das Berfprechen, ein Löſegeld zu zublen, frei gelalfen ‚wurde. 
Herzog Bernhard gerieth wegen der Befignahme der Burg 
Ambleben dur die Braunfchweiger, mit denfelben in Streit, 
welcher dadurch beigelegt wurde, daß ber Herzog die Burg. 
in Befi: erhielt. — Im Jahre 1433 verkaufte Herzog 
Heinrich) der Friedſame an den Rath zu Braunſchweig ‚für 
1200 rheinifche Gulden alle feine Rechte an dem Patronat 
ber Dorflirche zu Ambleben, an der dortigen Schloßcapelle 
und an allen Zubehärungen der‘ zeritörten Burg. ‘Der Kath 
behielt ſich das Batronatrecht vor und verpfändete Ambleben 
an den Bürger Hans Kahle auf 10 Jahre für 800 Gulden, 
Das Beſitzthum beftand in der wüſten Burgitätte, in 24 Hu- 
fen Aders ‚und: den dazugehörigen Höfen in Ambleben, einem 
Holze; dem ganzen Zehnten und. dem Voigtei⸗ und Dienft- 
rechte. Später. kam der Ort wieder an die Stadt und blieb 
berjelhen bis zum Sabre 1671. ; Der Ort mit der Burg 
ift von. Thüringern, als fie noch im Derlingau heimiſch, 
gegründet. und. daher im 6. Jahrhundert fchon vorhanden 
geweſen; die Endung „leben fpricht für. die. Wahrſcheinlich⸗ 
keit dieſer Vermuthung. Im Jahre 1271 erwarb. das 
28* 
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Blafiusſtift auf Biefiger Feldmart 2 Hufen Ader. — Wahr- 
ſcheinlich kamen die von Uetze, welche Herzogliche Cammerer 
waren, wieder zu Gnaden; denn wir finden ſie 1671 wiederum 
im Beſitze der Burg. Doc bald trieben fie wieder dus 
vorige Gewerbe des Straßenraubes faſt ebenſo ‚frech und 
ſchamlos als früher und die Herzöge fahen ſich deshalb bald 
genöthigt, mit Waffengewalt dagegen einzufchreiten. Die 
von Uetze wurben von Ambleben. vertrieben, ftarben bald 
darauf aus und da wurde 1714 Ambleben’uls ein eröffne⸗ 
tes Zehn von der Regierung eingezogen und ber Familie von 
Böttcher übergeben. --Diefe verkauften das Gut endlih am 
die Wahnſchaffe'ſche Familie, welche daffekbe erft vor einigen 
Sahren mit einem neuen Schloffe und mit ber Übrigen üfe- 
nomifchen Gebauden verfähen. Das Gut beiteßt aus einem 
Areale von 1730 Morgen und das Dorf enthält 1 wäfteh 
Aderhef, 1 Halbſpannerhof, 15 Kotkhöfe und 12 Brink 
figer- und Anbauerweſen. Die Gemeinde dat ihre Gruudſtücke 
ſeparirt. — Superintendentur: Schespenjtedt. Jahresein⸗ 
kommen der Pierre: 1000 Thlr., der Schule: 140 Thle. 

Gemeinbebefig: 1269 Meg. Orfanetnt-Arcal; 3886 
Morg. mes Meder: amd Bee. j 


Berflingen, ent Sercling, hat in 46 Genorkielen 
266 Einwohner, eine Pfarre, - die der. Landesherr und eine 
Schulſtelle, Vie das Conſiſtorium beſetzt. Der Name des 
Orts iſt ein Berfonen-Name, den noch jetzt mehrere Familien 
führen und ift das Dorf felbſt von” den Latten gegründet 
worden. — Schon 1178 befaß das Negidienlloſter zu Bramm- 
ſchweig, Hier einen Hanptbof and’ 2281 erwarb duffalhe hier 
4 Hufen Adler. Im Jahre 1965 Tanfte 848: Marienhofpital 
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— das jetzige große Waiſenhaus — zu Braunſchweig, vom 
Kloſter Marienthal die, von dieſem hier beſeſſenen 15 Hu⸗ 
fen Landes und 1330 erwarb genanntes Hoſpital hier aber- 
mals einen Hof mit 9 Morg. Grundſtücken. Unter Otto 
ben Milden — 1344 — trug die Familie Holtnicker zu 
Braunſchweig, 2 Hufen Landes auf der Berklinger Feld⸗ 
mark zu Lehr. — Auf hieſiger Feldmark, wo die Grund» 
ſtücke in der Separation begriffen, wird trefflicher Mergel 
gegraben und. find auch einige. Steinbrüche vorhanden. — 
Superintendentur: Scheppenitedt. Jahreseinkommen der 
Pfarre: 1000 Thlr,; der Schule; 180 Thlr. 

Gemeindebefig: 1415 Morg. Aecker, 29 Morg. Gär- 
ten, 121 Morg. Wiefen, 

Pfarrbefig: 114 Morg. Aeder, 2 Morg. Gärten, 7 
Morg. Wieſen. | 

Schulbefig: 10 Morg. Aeder, Ys Morg. Gärten 2/s 
Morg. Wiefen. 


3. Dahlum — Groß- oder Voigts- — hat in 73 
Feuerſtellen 625 Einwohner, eine Pfarre, welche die König⸗ 
lich Hannoverfche Regierung und eine Schule, welche Ge- 
meinde und Prediger beſetzt. Die Pfarre ift eine der ein- 
träglichiten im Lande. Im Orte ift eine Domaine. mit 
Brauerei und Brennerei, mit einem Areale, mit dem Klojter- 
Hofe zu Wobeck, von 2116 Morg. und eine Förſterei. Außer- 
dem ift außerhalb des Dorfs noch eine Actien-Brennerei. — 
Das Dorf ift fehr alt und hat dajjelbe feinen Urſprung 
höchſtwahrſcheinlich der Hier einft befindlichen Burg Dalen zu 
verdanken. Die Familie von Wenden und Dalen war ſchon 
zur Zeit Heinrichs. des Löwen Beliger der hiefigen Burg 
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und wahrfcheinfich war fie der Hauptftamm, aus weldem 
die meiſten Adligen des Landes entfprofjen. Mitglieder die- 
fer Familie hatten unter Heinrich dan Löwen das Amt eines 
Voigts zu Braunſchweig als 'erbliches Lehen im Befitze, 
denn Schon im Jahre kommt 1147. ein Balduin von Dalen 
als Advocatus de Bruneswic urkundlich vor und wahr—⸗ 
fcheinlich wird deshalb der Stammſitz Dalen, Voigtsdalen in 
-fpäteren Urkunden genannt. Die Befiker von Dalen trieben 
“endlich, wie alle ihre Genofjen, Straßenraub, in Folge deifen 
die gereizten Braunfchweiger ‘bie Raubburg Dalen 1379 zer- 
braden. Kurz darauf, im Jahre 1385, hatte der Math zu 
Braunfchweig, Dalen wenigftens zur Hälfte- im Befige;. denn 
die von Veltheims, welche die Burg für ein Darfehn von 
200 Mark Sifber im Pfandbefize gehabt, gaben ben von 
ihnen inne gehabten Antheil derjelben im genannten Jahre 
an den Kath zuräd. Am 25. Juli 1388 überließ derfelbe 
abermals die Hälfte der Burg, nebjt Zubehör, für 300 
Mark Silber auf 3 Jahre an Bertram vom Damme. Am 
4. Juli 1397 befitt der Rath die ganze Burg- und giebt 
diefelbe fir 400 Mark auf 9 Jahre an Brand und Hein- 
rih von Wobed zum Pfandbefite. Die Stadt geitattete, 
nachdem die Burg auf andere 9 Jahre an Cord von Affeburg 
für 700 Mark ausgethan geweſen, dem Herzoge Bernhard 
1413 die Wiedereinlöfung derfelben für 400 Mark und 
als diefe zu Stande gekommen, überließ Bernhard diefelbe 
wieder der Familie von Wenden und Dalen. Diefe indeß 
erkofch bereits "im Sahre 1595 und Herzog Heinrich Julius 
zog endlich das eröffnete Lehn ein, um daſſelbe mit feinen 
Domainen zu vereinigen. — Im Jahre 1195 beſaß das 
Cyriacusſtift zu Braunfchweig hier 3 Hufen Acker; 1256 
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gab Herzog Albredit dem Mearienhofpitale hier 2 Hufen 
Ader ein, welche bisher der Bürger Ruf zu Braunſchweig 
als Lehn beſeſſen Hatte. — Das Dorf befteht aus 2 Ader-, 
4 Halbipänner-, 35 Kothhöfen und 27 Brinkſitzer- und An⸗ 
banerivefen. -Der Ort, vor dem die Grundſtücke feparirt, 
ift von den Katten gegründet. — Superintendentur: Schep⸗ 
penftedt. Jahreseinkommen der Pfarre: 1800 Thlr.; der 
Schule 280 Thlr. 

Gemeindebefiß: 4036 Morg. Gefammt- Areal; 2907 
Morg. Gärten, Aeder, Wiefen und 624 Morg. Holzung. 


4. Eilum, einſt Ailmundesroth, hat in 23 Feuer— 
167 Einwohner, eine Pfarre, die der Landesherr und eine 
Schule die da8 Confiftorium befegt. Der Ort ift fehr alt; 
denn Ailmundesroth wird urkundlich bereits -888 genannt. 
‚Das Dorf, wo die Grundſtücke noch nicht feparirt, wurde 
von Saffen gegründet und befteht daffelbe aus 3 -Ader-, 
3 Halbfpänner-, 6 Kothhöfen und 9 Anbanerwefen. — Su- 
perintendentur: Scheppenftedt. Jahreseinkommen der Pfarre: 
1000 XZhlr.; der Schule: 140 Thlr. 

Gemeindebefig: 705 Morg. Aeder, 13 Morg. Gärten, 
50 Morg. Wiefen, 400 Morg. Aenger. 

Pfarrbefis: 110 Morg. Aeder, 112 Morg. Gärten, 
4 Morg. Wieſen. 

Schulbefig: 8 Morg. Aeder, Ya Morg. Gärten, 192 
Morg. Wiefen. 


5. Eizum, einft Aigenhufen, an der Altenau, die ohn- 
fern vom Dorfe entipringt, hat in 61 Fenerftellen 400 Ein- 
wohner, eine Pfarre und Schule, welche beide die Gemeinde 
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befegt. Der Ort, welcher bereits im 9. Jahrhundert vor⸗ 
handen, Liegt ziemlich verftedt in einem Thale am Elme. 
Wahrſcheinlich war der Ort einit Eigenthum der Junker 
non Wenden und Dolen. Die Altenau treibt bier in der 
Nähe 3 Mahl: und eine Delmühle.. Das Dorf, welches 
bon ben Safjen gegründet, beſteht aus 5 Ader-, 3 Halb⸗ 
tpänner-, 27 Kothhöfen und 19 Brinkiiger- und Anbauer- 
weſen. — Snperintendentur: Scheppenjtedt. Yahreseinfom- 
men der Pfarre: 1050 Thlr.; der Schule: 200 Thlr. 

Gemeindebefig: 1753 Morg. Acder, 35 Morg. Gär- 
ten, 90 Morgen Wiefen. 

Pfarrbeſitz: 92 Morg. Aeder, 214 Morg. Gärten, 
4 Morg. Wiefen. 

Schulbefig: 9 Morg. Aecker, %ı Morg. Gärten, 1°« 
Morg. Wiefen. 


6. Eveffen, einft Hebeshem, ohnfern vom Elme, am‘ 
Chauffee von Brannſchweig nah Scheppenjtedt, hat eine 
Pfarre, die der Landesherr, eine Schule die das Eonfiftorium 
befeßt und in 50 Feuerjiellen 468 Einwohner. Hier ift 
eine Förfterei und ein, dem Kreuzkloſter gehörender Kloſter⸗ 
hof, fowie ein Schrift- und Freifaffenhof. Der eritere ift 
aus 1 Ader- und Halbipännerhofe zufammengejegt. Zu dem 
Berkelmann'ſchen Lehnhofe gehört die Kruggerechtigkeit. Ein, 
Sattelhof ift vereinzelt. Auf dem Cveſſer Berge lag einft 
das castrum Hebesheim und ohnfern davon die Aldburg. 
Bon dem erjteren hat jedenfalls Hebeshem, Evefjen feinen 
Namen. Der Ort, wo die Grundſtücke feparist, ift von den 
Katten gegrlindet und Heinrich der Stüdteerbauer gründete 
die Burg Hebesheim, hielt ſich dafelbft gern auf, um von 
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bier in dem Gewälde der Umgegend ‚dem: Wildprett nachzu⸗ 
ftellen. Man fagt, die genannten Burgen feien von ihrem , 
Grbauer als Bollwerle gegen die anftürmenden Hunnen an 
gelegt. Der Ort beftand ehemals aus zwei Dörfern, Often- 
und Weltenderf, wevon ſich die Namen noch bis heute er- 
halten. In Eveifen wurde einft auf dem dafelbjt noch be- 
findlichen Berge, auf dem eine alte Linde fteht, ein Voigtei- 
gericht abgehaften. Die Familie von Hagen — Affeburge 
— war einft in Biefiger Gegend fehr begütert. — Eckbert 
Scheveling ftattete die Capelle zu St. Leonhard vor Braun 
fchweig, im Jahre 1314 mit 2 Hofftellen und 1%» Hufe 
Acer, biefelbft belegen, aus. Ludwig von Veltem.trug vom 
Chriacusftifte zu Braunfchweig bier ſchon ſehr früh eine 
Aderflähe zu Lehn. Im Jahre 1402. gab es in Braun- 
ſchweig noch einen Olrik von Eveflen, welder an der da⸗ 
figen Michaeliskirche Brovifor war. Bei dem hiefigen Klo⸗ 
fterhofe wird ein Areal von 935 Morg. cultivirt. — Das 
Dorf befteht aus 1 Aderhofe, 5 Halbipänner-, 13 Koth- 
höfen und 19 Brinffiger- und Aubauerweſen. Superinten- 
dentur: Scheppenftedt. Jahreseinlommen der Pfarre: 1200 
Thlr.; der Schule: 300 Thlr. 

Gemeindebefig: 2258 Morg. Gelanmt - Areal; 2013 
Morg. Gärten, Acker und Wieſen. 


7. Heſſen, ein Flecken, vor Zeiten Heſſenheim, Hej- 
ſenhem, hat eine Pfarre die der Landesherr, zwei Schul⸗ 
ſtellen, die das Conſiſtorium beſetzt, in 190 Feuerſtellen 
1462 Einwohner und eine Domaine. Im Orte ſind zwei 
Lirchen, ein Armenhaus für 12 Arme beiderlei Geſchlechts, 
von der Herzogin Eliſabeth 1617 geſtiftet, eine Apothele und 
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einen Arzt, ein Freiſaſſenhof, eine Pofterpedition umd eine 
Förſterei. In Heflen werden jührlic zwei Jahrmärkte ge⸗ 
halten; man findet darin zwei Mahlmühlen an der Aue. 
Hier, im ehemaligen - Schloßgarten, ‘wurden von ben Kar⸗ 
toffeln, welche durch Franz Drake im Jahre 1568 aus 
Amerika nad England gebradt, 5 Stil in Blumentöpfen 
gezogen und von Bier aus theilweife verbreitet. 

Die uralten Befiter der ftarfen Burg Heffenheim war 


eine Familie gleiches Namens, welche [chen früh erloſch. Die 


Grafen von Reinftein, oder Negenftein nahmen die Erhfchaft 
in Befit, jedoch verfauften diefe die Burg mit allem Zu> 
behör bald darauf, 1348 an das: Welfenhans und dieſes ver- 
pfändete diefelbe endlich den Braunfchweigern im Jahre 1355 
fir 400 Mark Silber. Das Pfendobject beftand nament- 
{ich in der Burg, dem Dorfe Helfen, dem Klofter Stötter- 
lingenburg, mit Leuten, Dienften, Voigtei und Gericht und 
falls das Gut binnen drei Jahren nicht eingelöf’t- wird, 
mit dreißig Markt jührlichen Einkünften aus dem Zoll zu 
Linden. Nach drei Fahren erneuerte der Herzog Magnus 
der Weltere die Verpfändung ‚für 1200 Mark; den älteren 
Beſitzer des Burglehens zu Helfen fand die Stadt mit .40 
Mark ab und dadurch kam diefe nun auch noch in den Be- 
fit von 12 Hufen Ackers, welche zu der Burg gehörten. 
Bald verpfändete der Rath der Stadt Braunfdyweig Burg 
und Zubehör Hejjen an ritterliche Familien. Bis zum Jahre 
1370 bejaßen bdiefelbe Heinrich und Ludolph von Wenden, 
dann erhielt fie, für 1000 Mark, Cord von Lutter und nad 
Ablauf diefer Pfandfrift Fam die Hälfte berfelben für ein 
Darlehn von 200 Mark an Borchard und Lippold von 
Salvern und Heinrid von Gramm. Endlich Tam die Burg 
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an die von der Gowiſche und nach diefen an die Familien 
vor Wale und von Wierthe auf 9 Jahre. 1408 kam Hef- ° 
fen wieder in den Beſitz des Herzogfichen Haufes. Das St. 
Blaſiusſtift erwarb 1344 hier am Orte noch 4 Hufen Lan⸗ 
des und den Sapellengarten. Auf dem Schloſſe zu Heffen 
hatte Herzogin Elifabeth- ihren Wittwenfis genommen. ud 
diefe fromme Frau ließ denn auch die noch vorhandene Schloß. 
firche erbauen. Außer der Domaine, mit einem Wreale von 
2475 Morg. ift in Heſſen noch ein Hof mit einem Grund⸗ 
befige von 443 Morg. Der Flecken befteht außer Domaine 
und Shriftfaffenhof aus 8 Ader-, 8 Halbfpänner-, 78 Koth⸗ 
höfen und 62 Brinffiger- und Anbauerwefen. Die -ohnfern 
Helfen gelegenen Dörfer Ransberg und Linden find jet 
wüſte. Superintendentur Jerxheim. Der Ort hat feparirt. 
Jahreseinkommen der Pfarre: 1400 Thlr.; der erften Schul- 
ftelle: 300 Thlr., der zweiten Schulftelle: 225 Thlr. Der 
Ort iſt höchſt wahrjcheinlich eine Stiftung der Katten und 
daher fchon fehr alt. 
Grundbefig der Gemeinde: 5309 Morg. Aeder, 81 
Morg. Gärten, 783 Morg. Wieſen. 


8. Pabſtdorf, am großen Bruce, vor Alters Pape- 
ftorpe, hat in 140 Fenerftellen 1080 Einwohner, eine Pfarre, 
die der Landesherr und zwei Schulftellen, die das Conſi⸗ 
ftorium bejegt. Das Dorf ift theils Preußifch, theils Braun⸗ 
ſchweigiſch; in dem erfteren Antheile befindet fich ein Ritter⸗ 
und Freifaffengut nebft 40 Feuerftellen, in denen 310 Ein- 
wohner leben; tn dem dießjeitigen aber find in 96 Feuer- 
ftellen 776 Einwohner; ferner ift dafelbft eine Apsthefe ein 
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Arzt und ein Wundarzt, mehrere Kaufleute und Profeffioniften, 
unter denen einige Töpfer fehr brauchbare Waare Tiefern. 

Vor Zeiten befaß der Graf von Wernigerode in Pabſt⸗ 
dorf eine Burg, welche jedodh im Jahre 1383 vom Erz⸗ 
bifchofe Ludwig von Magdeburg zerftört wurde. Die Fa⸗ 
milie von Papeſtorpe trieb- argen Straßenraub und war des⸗ 
Hatb Häufig mit. Braunfchweig in blutige Fehden verwidelt. ' 
Sp ſchloß Braunfchweig im Jahre 1358 mit einem von 
Papeitorpe Frieden, der natürlich wahrfcheinlirh nur fo fange 
von den edlen Rittern gehalten wurde, bis ſich der geraubte 
Borrath hielt, oder fich eine paſſende Gelegenheit zum Rau⸗ 
ben darbot. Die Altſtadt ia Braunfchweig berechnet den 
Schaden, welcher ihr durch Raub ihrer Waaren von Heflen, 
Pabſtdorf und Vogelsdorf zugefügt, 1374, auf 300 Mark. 
Deshalb mag der Erzbifchof von den Städtern dazu ver- 
mogt, das Raubneft wie oben erwähnt, zerbrochen und bie 
Brut darin vertilgt Haben. Aus Pabſtdorf murben im 
Jahre 1084 dem Klofter Huifeburg einige Güter gefchenft. 
Der Ort, Braunfehweigifchen Antheils, beiteht aus 9 Acker⸗, 
13 Hafbfpänner-, 35 Kothhöfe und 22 Brinkfiger- und An- 
bauerwefen. Im Preußiſchen Antheile find 1 NRitter- und 
Scriftfaffengut, 4 Ader-, 2 Halbipänner-, 7 Kothhöfe und 
26 Anbauerweien. Die Feldmark bes Dorfs vergrößerten 
die drei, theils zu Braunſchweig, theils zu Preußen gehören- 
den, jest wüften Dörfer, Sommeringen, Stohrbed und Hoch⸗ 
thal. Durch ſolche Combination entitand eben das zwei⸗ 
herriiche Verhältniß. Vor dem Orte find zwei Windmühlen. 
Superintendentur: Jerxheim. Yahreseinlommen der Pfarre: 
1200 Thlr.; der erfien Schulftelle; 300 Thlr.; der zweiten: 
180 Thlr. 
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Gemeindebeſitz 3258 Morg. Gefammt- Areal; 2363 
Mors. Gärten, Aeder und weiten. 


9. Sambteben, — au Heintich des Löwen Zeiten: 
Ehenpeleve, ſpater Zjampeleve — am Elm, an der Heer- 
ftraße nad Königelertter, welche über den Elm dort Hinführt, 
bet in 49 Ferierftellen 881 Einwohner, -eine Pfarre und 
Schule, welche Beide die Gutsherrſchaft beſetzt. Das edle 
Geſchlecht derer von Sambleben ſtarb 1587 aus und es 
zogem Die Herzöge von Braunfhweig das erledigte Lehn ein; 
Indeß ſchon im Fahre 1627’ wurde das Gut mit allem Zu⸗ 
behör von dem Landesherrn der Familie von Eramm wieder 
verliehen. Die Familie von Sambleben trug aud) von dem 
Landesherrit einen auf dem Bohlwege, den Schloſſe gegenüber, 
liegenden Hof zu Zehn. Uebrigens ift der Ort ſehr alt, 
bie. Endung jenes Namens „leben“ bezeichnet uns ihn als 
eine von den Thüringern, welche ver den Saſſen im Dar- 
lingau herrfchten, angelegte Colouie. Die Thhringer wurden 
von den aus dem -Morden herabgezogenen Saſſen im Verein 
mt den Franuben, 527, an ber Unſtrut geſchlagen und ver⸗ 
nichtet und jene nahmen bie von dieſen gegründeten Burgen 
und Dorfſchaften ein. Sambleben war din Allodiuni der 
Beherrſcher von. Braunſchweig: geworden, welches bis zu 
Heiner dem Aelteren von dieſem beſeſſen. Jedoch diefer 
Fürſt belehnte/ laut Lehnsvegifter Hmner von Sampleve mit 
ben „Dorpe vor Samplue, mit Gerichte und. Umtergerichte 
und dem ganzen Tegen. darſülucſt, ſeſten Haue Laudes, ber 
Bogetiie: Sumpelue darſülueſt, dem lütkenn Rode vp dein 
Elme, dem Oſterberge mit einer Haue Vaudes to Holtorp, 
— wit. zwischen Kneitlingen und Sambleben — einem Sed⸗ 
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deihof — der Hälfte des. Burgwalls zu Nüningen. Das 
Gut Hat feit 1627 das Patromat über die Pfarre amd ein 
Areal von 2115 Morg. Das Dorf befteht, außer dem 
Gute, aus 8 Kothhöfen und 28 Brinffiger- und Anbauer⸗ 
weſen. Die Pumpmühle und eine Ziegelei gehören zum, 
Gute; die zwifchen Sambleben und Scheppenftebt belegene 
Mahlmühle war dem Gute zinspflichtig. Ohnfern von Samb- 
leben lag einst das jetzt verwäftete Holtorp. — Der Ort 
bat feparirt. Superintendentur: : Scheppenitebt. Jahresein⸗ 
kommen der Pforte: 11009 :Zhlr., der Schule: 225 Thlr. 

Gemeinhebefig: 3498 Morg. Gefammi- Areal; 1671 
Morgen Gärten, Yeder,- Wieſen und, 1786 Morg. Belang. 


10. Sätie ebt, einft Seife, ehnfern ber Chauſſee 
von Scheppenſtedt nach Schöuingen, bat in 28 Feuerſiellen 
283 Einwohner, eine Pfarre und Schule, welche beide bie 
Sutsherrichaft beſetzt und eine Gutsförſterei. Schlieſtedt 
wear. einſt ein arges und berüchtigtes Raubneſt, auf welchen 
die von Schlieſtedt, wahrſcheinlich Sprößlinge derer von 
Dalen, Jahrhunderte ihr elendes Handwerk trieben. Nach 
dem Ausſterben der, alten Familie von Schlieſtedt, erwarben, 
agls Wolfenbůttel'ſches Lehn, Burg und Dorf Schlieſtedt, die 
von der Streithorſt, welche kein gutes Audenken im. Vater⸗ 
lande ſich hinterlaſſen und die den Lohn ihrer Thaten in 
den Gnfemasten des Philippsberges deshalb gefunden. Die 
Streithorſte verpfändeten Schlieſtedt an die von Wettberg, 
von denen es an die Badendorf kam, nach deren Ausſterben 
aber das Gut, mit allen den damit perbundauen Serechifamen 
wieder an⸗die ‚non der Streithorſt zurückfiel. Dieſe ver⸗ 
kauften daſſelbe endlich, 1749, an den Miniſter Schrader, der 
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davon den „Namen von Schlieftedt” annahm, das Gut in ein 
Kunkellehn, d.h. in ein ſolches Lehn, das. auch in den Beſitz 
von Frauen übergehen konnte, verwandeln ließ und daher 
auf. Schraders Tochter und deren Gatten, den Oberhauptmann 
von Bülow, al$ Eigen überging. Die Familie von Bülor 
verlaufte Schlieftedt an den Grafen von Schwicheldt mit 
allem Zubehör. — Die Ulrichskirche in Braunſchweig erwarb 
1322 Yiejelbft einen Hof und eine Hofitelle mit 3. Hufen. 
6 Morgen Landes umd ‚das daſige Marienhofpitel Taufte 
bier, 1293, 5 Hufen Landes von der Familie von Veltheim. 
Im. Fahre 1304 erwarb genanntes: Hofpital hier abermals: 
2 Hofitellen mit 2 Hufen Landes. — Schlieftedt kommt 
übrigens bereits in der Stiftungaurkunde des Hildesheimifchen 
Michaelisflofters:-van Fahre 1022 unter dem Namen Selz- 
ftidde, -,,in comitatu Luidofi,“ vor. — Zum Gute gehört ein 
Areal von 1654 Morgen, wozu 249 Waldmorgen gerechnet wor» 
den find. 1250 kommt die Schlieftebeburg nebſt Capelle vor. 
‚Die Gemeinde, welche ihre Grundſtücke bereits ſeparirt, 
beftebt aus, 2 Uder-, 2 Holbfpänner-, 9 Kothhöfen und 
14 Brinkſitzer⸗ und Anbauerweſen. — Superintendentur: 
Scheppenſtedt. Jahreseinkommen der Pfarre: 975 Thlr., 
der. Schule; 165 Thlr. nl 
- Gemeinbebejig: 2016 Morg. Geſuanmtcical— 1720. 
More, Gärten, Acker und wiefen. tn 


U. Uehrde, eiuſt uUnndii au an, einem Heinen namenlo⸗ 
fen Bade, bet in 54 Fenerſtellen 340 Cismohner, eine 
Pforre, die der Beſitzer von Lucklum nnd eine Schule, bie 
dns. Conſiftorium bejeßt, — die Kirche des. Orts fteht vor 
demfelben auf einem ziemlich fteilen Berge. — Otto ber 
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Erlauchte taufchte :888 Urabii vom Kloſter Corvey gegen 
anbere Güter ein und es iſt mit Recht zu folgern, daß diefer 
Ort fehr alt und: eine Cherusfer Gründung if. — Die 
Stifter Braunſchweigs, wie fie vorzugsweife m den alten 
Ortſchaften des Vaterlaudes Beſitzthümer zu erwerben ſuchten, 
hatten auch hier im Laufe der Zeit ſolche ſich zu verſchaffen 
gewußt. — Das Marienhoſpital zu Braunſchweig — bas 
große Waiſenhaus — erkaufte 1254 vom Ritter Heinrich 
von Uehrde, hieſelbſt. 3 Hufen Acker. Es war alſo Hier 
jedenfalls ein Ritterſitz, wo die Edlen von Uehrde, die viel⸗ 
leicht mit denen von Dalen eine Familie bildeten, hau⸗ 
ſten und wirklich fchloß- die Stadt Braunſchweig 1353 
mit einem Ritter von Urhrde nach blutiger Fehde einen 
Frieden. — Das Blaſiusſtift erwarb 1271 bier ſechs Hu⸗ 
fen Acker, daſſelbe hatte ſchon 1222 hier zwei Hufen im 
Beige. 1319 wurden zwei Altäre. der Gertrudencapelle, 
weiche ‚ins Umfange dev Burg zu Braunfchweig Iag, wit 
2 Hufen Yandes und 1. Hofe hieſelbſt dotirt, welcheo Befit- 
tyum für: 38 Mark vom Ritter Jordan von Wendhaufen 
erfauft worden war. Auch: das Thomasheſpital zu Braun 
ſchweig erwarb hier, ‘1395, noch zwei Hufen Acker. Die 
Templer und die Erben ihrer Beſitzthümer, der Deutſche 
Ritterorden, müfſſen hier ‚Bliter im Beſitze gehabt und Ge⸗ 
fälle gezogen haben; woher es denn auch wohl gekommen 
ſein mag, daß Lucklum das Patronatrecht über die hieſige 
Pfarre erhalten.‘ + Zwiſchen hier und Gevensleben Idg das 
im. 14. Jahthuudert ausgegangene Biscopendorg, ‚Der Ort, 
welcher in der Sepavation begriffen, beſteht aus 6 Ader-, 
5. Halbfpänmer-, : 26 Rethhöfen und 13 WBoinkfüger und 


«li 
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Anbanerweſen. Superintendentur; Srheppenftedt. Jahres⸗ 
einfommen ber Pfarre: ,1100.Zhlr., der Schuler 180 Thlr. 

. . Öemeindebefig: 1491 ı Mare Ader- 39 Wong. Gärten, 
175 anorg. Wieſen. 


Fuße der Aſſe, hat in 83 Seuerftelfen 450 Einioohier, ei eine 
Pfarre und Schule, welche beide die Gutsherrſchaft beſetzt. 
Vahlberg "gehörte feit uralten Zeiten der im Lande viel ver- 
zweigten umd begüterten Familie von Weferling; 1601 ging 
der Hauptftamm derer von Weferling aus, der Sproß eines 
Nebenftammes konnte nicht in den Beſitz von Vahlberg ge- 

langen und diefes Tam ' daher in den Beſitz derer von 
Hardenberg, Von "Wettberg und von Hoym, bis es endlich, 

1668, Ulrich von Weferlingen wieder an ſich brachte; deſſen 
Nachkommen aber bereits 1775 wieder ausſtarben und das 
Gut an den“ Landesherrn fiel. Dieſes wurde jedoch altobifi- 

cirk uind an den Miniſter Edmund Georg von Mindhaufen 
verkauft, deſſen Nachkommen daffelbe noch befiten. Das "Gut 
befteht aus einem Areale ‘vom’ 1480 "Morgen. — Dag 
Klofter Buröfelde befaß Hier einft Ader, vertaufte aber den⸗ 

ſelben 1281 an das Stift St. Blaſins. — Der Ort ’befteht 
aus 1 Aderhofe, 4 Hakbſpanner⸗, 28 Kothhöfen und 
21 Brinkſitzer⸗ und Anbauerweſen. Die Gemeinde hat ihre 
Grundſtücke ſeparitt. Superintendentur: Scheppenſtedt. Jah⸗ 
veßeittfommen der Warte: 1150 Thlr. der Squle: 275 Thlr. 


iz 


Morg. ‚Gärten, Ace, Be und 43 Dion; —* 


5. Br Bars, enft Waulchfemm, ‚et in 52 Geuarfeken. 
51] Einwohner, eine Borre,, ‚Die ‚der, Landesherr und. eine: 
29 
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Erlauchte tauſchte 
B8 n· 
andere Güter ein 1- 2 in ft ein 
Ort ſehr alt Pr — 7 * Sufe 
oe srrrnfäft e 


Stifter Braur je Fuge 
Ortſchaften —W — *— ar nr Kezkofter vor Braunſchweig 
En er — von. Veltheim ver⸗ 


hatten au 7, rn 
, 38 rer bier, 1312, ein Beſitzthum. 


gewußt. Bez 

große af ; zwurd Di Stift St. Blafius im Orte 

bon 2 n R NER Adfer und furz vor der Reformation . 
Tuben zur Dotation des Stephansaltars 


ie na Auf 
le Be mas zetit 4 Hufen Ader angefauft. — Das 
wie ant im Beſitze derer von Deferlingen war, 
—* ze Acder⸗, 7 Halbipänner-, 28 Kothhöfen und 
tue und Anbauerweſen. In der Nähe auf dem 
Zineernfue lag eimft dad Darf Sundi. — In Watzum 
arader ih ein Schönes Dietrich'ſches Gut, welches alladifi- 
re ung denen non Münchhauſen gehört hat. Daſſelbe be- 
‘teht aus einem Areale von 1044 Morgen. Der Ort hat 
Die dazu gehörenden Grundſtücke jeparirt. — Superintenden- 
tur: Scheppenftedt. Jahreseinkommen der Pfarre: 1000 Thlr.; 
der Schule: 216 Thlr. 
Gemeindebeſitz: 3025 Morg. Gefammt-Areal;, 2627 
Morg. Gärten, Acder und Wieſen. 


—W 


4. Winnigſtedt — Groß⸗ — bat in. 47 Feuer⸗ 

Aus UL Sinmohner, eine Pfarre, zu der das Conſiſtorium 

8 aceeder dem Abte von Riddagshauſen präfentirt und 
BERN Kos ur, die Gemeinde und Prediger befegen. — Zu 
ln —* Wirte der chemaligen Aſſeburg gehörte nur 
U U Genond Grofr amd. Wglem⸗Winnttedt 
"MORE ir Braunſchweig trag von den Edlen 
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von Meinerfen: hier eine Hufe Ader zu Lehn. Schon 1226 
hatte das Cyriacusſtift im Braunſchweig hier eine Hufe Acker 
im Beſitze; bis zum Zahre F54Z gehörte demſelben hiefelbft 
2% Hufen Landes. Das Ylafiusftift erwarb hiet 18609 
zwei Höfe mit 4 Hufen Acker. Des Thomashoſpital zu 
Bruunſchweig zog hier 1414 ans zwei Hufen eine Jahres⸗ 
rente von 1 Mark. — Noch 1318 gab es einen Ritter 
Rudolph von Winnigſtedt, deſſen Familie vielleicht mit der 
von Hagen oder Aſſeburg einem Stamme entſproſſen war. 
Die hieſige Domaine war wahrſcheinlich, als die Aſſeburg 
noch blühte, ein Pertinenzftück derſelben; ſie beſieht mit dem 
Borwerfe zu Barnsdorf aus einem Areale von 2052 Mor⸗ 
get. — Im Jahre 1374 befehdete die Stadt Braunfchweig 
ein: Hans von Winnigftedt; es war alſo hier jedenfalls eine 
fefte Burg: — Das Mlofter Robagohauſen hatte hier eben⸗ 
fots. ein Befitzthum und verfchlebene Gefälle zu beziehen. — 
Die- Gemeinde hat ihre Grundſtücks ſeparirt und beſteht die⸗ 
ſelbe aus 6 Acker⸗, 4 Halbſpänner⸗, 21 Mothhofen und 235 
Brinlfiger- und Anbawerwefen. — Guperintendentur: Sem⸗ 
meet. Jahreseinkonumen der Pfarve: 1150 The; ber 
Schule: 220 Thlv. 

Grunbbeſitz: 2848 Morg. Gefemme⸗Areal; 2378 
Morg. Gürten, Aeccker und Wieſen: 


18 Wim migſtebt — Kein⸗ — Bat in 50 Feuer⸗ 
ſtellen 336 Einwohner, eine Pfarre und Schule, welche 
beide dir Gemeinde beſezß. Der Name dieſer beiden Ort- 
ſchaften, welche, nebenbei bemerkt, ein ſehr hohes: Akter Haben 
und hochſtwahrfcheinlich vom den Kitten gegründet: jind, Tori 
entweder von Gewinnen der Stelle oder von „wenig“. 

29* 
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Scute, die das: Eonflfferium befekt: - Auch Watzum ift ein 
fehr alter Ort und dte Cherusker Gründer defſſelben. — 
Im Jahre 1226 Ianfte das Cyriacusſuiſt Her I Hufe 
Ader und 1262 befaß das Kreuzkloſter vor Braunſchweig 
bier 3 Hufen Ader. Ritter Bertram von. Veltheim ver- 
faufte dem, genannten Kloſter bier, 1312, ein Beſitzthum. 
Im Jahre 1306 erwarb das Stift St. Blafius im Orte 
zwei Höfe mit 4 Hufen Ader und kurz vor der Reformation 
wurden, von demjelben zur Dotation des Stephansaltars 
noch, einmal hieſelbſt 4 Hufen Ader angelauft. — ‘Das 
‚ Dorf, weldes einft im Beſitze derer von Weferlingen war, 
befteht ans 4 Ader-, 7 Halbipänner-, 28 Kothhöfen und 
12, Vrinkfiger- nnd Anbauerweien. In der Nähe auf dem 
Sundernfelde lag einſt das Darf Sundi. — In Watzum 
befindet ſich ein jchänes Dietrich'ſches Gut, welches allodifi⸗ 
cirt und denen von Münchhauſen gehört hat. Daſſelbe be⸗ 
ſteht aus einem Areale von 1044 Morgen. Der Ort bat 
die dazu gehörenden Grundftüde ſepaxirt. — Superintenden- 
tun: Scheppenftedt.. Jahreseinkommen der Pfarre: 1000 Thlr.; 
der Schule: 216 Thlr. | 

Gemeiubebejig: 3025 Morg. Geſammt⸗Areal; 2627 
Morg. Gärten, Acker und Wieſen. 


14. Winnigſtedt — Groß⸗ — bat in- 47 Feuer⸗ 
jtellen 391. Einwohner, eine Pfarre, zu ber. das Conſiſtorium 
drei Bewerber dem. Abk bpn Riddagshauſen präfentirt und 
eine Schulſtelle, die Gemeinde und Prediger beſetzen. — Zu 
dem Gerichtsbezirke der ehemaligen Aſſeburg gehörte nur 
alleinin thieftger Otpenb- Groß⸗ und Klein⸗Wairmigſtedt. 
Die Familie Belſtebe in Braunſchweig trug von den Edlen“ 
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von Meinerfen hier eine Hufe Acker zu Lehn. Schon 1226 
hatte das Cyriacusſtift in Braunſchweig Hier eine Hufe Adler 
im Befitze; bis zum Aahre F5AT gehörten demſelben hiefelbft 
21 Hufen Landes. Das Blaſiusftift erwurb hiet 1909 
zwei Höfe mit 4 Hufen Acker. Das Thomashoſpital zu 
Bruunſchweig zog hier 1414 aus zwei Hufen eine Jahres⸗ 
rente von 1 Mark. — Roch 1318 gab es einen Ritter 
Rudolph von Winnigſtedt, deſſen Familie vielleicht mit der 
von Hagen oder Aſſeburg einem Stamme entſproſſen war. 
Die hieſige Domaine war wahrſcheinlich, als die Aſſeburg 
noch blühte, eine Pertinenzftück derſelben; ſie beſteht mit dem 
Votwerke zu -Berensdorf aus einem Areale von 2052 Mor⸗ 
gen. — Im Jahre 1374 befehdete die Stadt Braunfchweig 
ein: Hans-von Winnigftest; es war alſo hier Jedenfalls eine 
feite Burg: — Das Klofter Robagohauſen hits hier eben⸗ 
falis ein Befitzthum und verfchlebene Gefälle zu beziehen. — 
Die- Gemeinde hat ihre Grundſtücke feparirt und befteht die ' 
jetbe aus 6 Uder-, 4 Halbſpänner⸗, 23 Korhhofen und 25 
Brinbſitzer⸗ und Anbawenwelen. — Guperintiendentur: Sem⸗ 
menftede. Saleseintommen- der Pfarre: 1150 The; der 
Schule: 220 Thlr. 

Grunbbeſitz: 2848 Morg. Gefammi- Areal; 2378 
Dong. Gürten, Aecker und Wieſen. 


18. in migſlebt — Klein⸗ — hat in 30 Feuer⸗ 
ſtellen 336 Einwohner, eine Pfarre und Schule, welche 
beide die Gemeinde beſetzr. Der Name dieſer beiden Ort⸗ 
ſchaften, welche, nebenbei bemerkt, ein ſehr hohes After: haben 
und hochſtwahrfſcheinlich vom den Nattem gegründet ſiũd, Tommi 
entweder vom Gewinnen: der Stelle ade von „wennig“, 

29* 
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Salz fieden zu laſſen. Jedoch wurde diefes Recht -1743 
von der Cammer wieder erworben; da aber bie Sole zu 
geringhaltig gewefen, jo Hat men fpäter das Ganze wieber 
liegen laſſen. Die in Weiten des Dorfs .entipringende Sol⸗ 
tau, in die die Salzquellen fließen, hat davon ihren Namen 
erhalten. Daß die Salzquellen ſchon den. alten Ger- 
manen belaunt und von ihnen gemußt und daher Veran⸗ 
lafjung zur Erbauung des Dorfs waren, leihet weiter keinen 
Zweifel; zumal weunn man erwägt, daß jene Völlker die 
Drte, wo Salzquellen waren; als Gütterfige betrachteten, 
wo fie diefelben verehrten und Niederlafungen gründeten. — 
Der Ort, wo die Grundftüde bereits jeparirt, befteht aus 
3 Aders, 2 Halbſpänner⸗ 11 Kothhöfen und 20 Brinffiger- 
und Anbauerweien. Jahreseinkommen der Schule: 140 Thlr. 

Gemeindebefig: 1974 Morg. Gefamumnt - Areal; 1548 
Morg. Gärten, Aecker und Wieſen. 


3. Dahlum — Klein- — einjt Dalaheim, hat eine 
Schule, die ber Pfarrer aus Groß-Dahlum, wovon der Ort 
Filial ift, beiegt und in 29 Zeuerjtellen 183 Ginwohner. 
Das Dorf gehörte der Tamilie von Wenden und Dalen. 
Das fonjt der Gemeinde gehörende nah gelegene Holz, Lah 
. genannt, iſt ausgerodet und die Ylüche unter die Intereſſen⸗ 
ten veriheilt. — Im Sabre 1264 faufte Hier das Blaſius⸗ 
ftift einige Hufen Aders; 1471 erwarb das Cyriacusſtift 
von Riddag von Wenden für 300 Gulden den Korn- und 
Fleiſchzehnten des hiefigen Orts. Schon 1280 erwarb das 
Marienhojpital — Waifenhaus — zu Braunfchweig hiefelbft 
1 Hufe Ader. Die Mariemagdalenen » Capelle erwarb hier 
noch im Mittelalter zwei Höfe. — Das Dorf, wo die 


—— — 
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Srunbftüde ſeparirt, beiteht aus 4 Halbſpänner⸗, 17 Koth⸗ 
höfen und 7 DBrinkjiger: und Unbauerweien. — Jahresein⸗ 
kommen der Schule: 140 Thlr. 

Semeimbehefig: 1493 Morg. Geſammt⸗ ‚Areal; 1204 
Morg. Gärten, Wisfen und Aecker. Die Intereſſenten be 
ſitzen außerden auf dem Elme eine Setze. 


4. dilzum, ei einſt Gulinela, Filial von Eweſſen, wo⸗ 
hin die Kinder von hier auch zum Unterrichte gehen, hat 
in 27 Feuerſtellen 152 Einwohner. Im Jahre 1340 trug 
die Familie Haktnider aus Brauuſchweig 1 Hufe Ader vom 
Herzoge Dito dem Milden anf der Feldmark zu Gilzum zu 
Lehen. Im Fahre 1495 wurde zu Memorien für Arnd 
Rampe "2. Hufe Landes zu Gilzum an St. Martinus zu 
Braunſchweig überwieſen. Es gab noch 1422 einen Ludeke 
von Gilzum. Es befinden ſich daſelbſt 2 Acker-, 2 Halb⸗ 
ſpünner⸗, 9 Kothhöfe und 13 Brinkſitzer- und Anbauerweſen. 
Das Dorf hat ſeparirt und iſt von Katten gegründet. 

Gemeindebeſitz: 1479 Morg. Geſammt-Areal; 1265 
Morg. Gärten, Aecker und Wieſen. 


5. Hachum, Hachem — vor Zeiten Achem, der Name 
wurzelt in Aha, Waſſer, — hat in 19 Feuerſtellen 107 Ein⸗ 
wohner und iſt Filial von Eveſen, wohin bie Kinder, auch 
zur Schule gehen. Der Ort war ſchon ziemlich früh vor⸗ 
handen. Im Jahre 1233 kaufte Abt Arnold von Riddags⸗ 
hauſen von Hefenburgis, einer Wittwe von Thidericus von 
Werberghe — Warberg — einen Hof zu Hachem, welder 
frei von allen Abgaben war, mit 4 Hufen Landes für 
70 Mark Silber. 1465 fauften zwei Priefter 2 Hufen zu 
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Hachum für die Magnikirche zu Braunſchweig. 1317 ber⸗ 


wies Herzog Albrecht dem Chriacusſtifte die Gerichtsbarteit 


über 3 Hufen zu Hachum. Das Dorf befteht aus 1 Acker⸗ 
hofe, 5" Helbfpänrer-, 6-Rothhöfen und 4 Aubauerweſen. 
Der Grund und Boden: wurde dei erſten Anbanern deſſelben 
ale Meiergut gegen. Zins und Dienftleiftung eingethan. 
Hachum hat ſeparirt und iſt von Katten gegründet. 

- Gemeindebefti ! 1062 Morg.': Geſammt⸗ "Areal; 905 
Morg. Gärten, Aecker und Wieſen 

6. Kneltlingen, int Knettlingen, Klellingen, Filial 
von Sambleben, hat in 20 Feuerſtellen 161 Einwohner und 
eine Schule, die. der ‘Befiger von Sambleben befegt. Das 
Dorf iſt weltbekannt als Til Eulenſpiegels Geburtsort. 
Was man davon mußte, ift bisher nur Sage gewefen, doch 
ift es der neueren Gefchichtsforfchnng gelungen, bie Wahrheit 
ber Sache darzuftellen, wie fie eben fich zugetragen hat 
Eulenspiegel war der zu Kueitling wohnenden Eheleute Clans 
Till und der Anna Wibele Sohn, wegen ferner Schwänke 
Eulenſpiegel geheißen und oft in Braunſchweig anweſend. 
In einem Satze des Deghedinghe Buches des Sackes wird 
im Sabre 1355 angeführt, daß die Eulenfpiegel’fche einen 
Ferding Geld an Hanſens Nygenwerders Hanſe, zwiſchen 
der Brücke und der Burg belegen, alſo vor der Burg, ſtehen 
habe. Da Eulenſpiegel bekanntlich bereits 1350 zu Möln ge- 
ftorben, fo wird Bier die Eulenfpiegel’fche Wittwe nicht beffen 
Frau genannt. Im Bemedinge Heißt es ebenjalls von 1335: 
„Engelke Lenkner ift (aus ber Stadt) vermiefen, weil er eine 
Markt, Eulenfpiegel® Frau nicht gebracht — bezahlt — Hat.“ 
Da nad ‚damaliger Sitte diejenigen Hypotheken nur in bie 
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Stadtbinher eingetragen wurden, welche von Bürgern her⸗ 
rührten, die innerhalb Braunſchweig gewohnt, fo muß Eulen⸗ 
ſgiegel jedenfalls eine Zeit lang dort anwefend geweſen fein. 
Vielleicht iſt Till nach Braunfchweig gegangen, bort zu woh⸗ 
men, um dajelbſt ein freier Blirger zu werden. 

Noch wirb anferdem in Kneitlingen der Hof bezeichnet, 
in welchen Eulenfpiegel geboren.” Er wurde ‘in ’der Kirche 
zu Ambfeber getauft. Uebrigens kommt Kneitlingen -jchon 
urkundlich im Jahre 1435’ dor; denn bamals fihenfte Lo⸗ 
thar II. dem von ihm nen begründeten Kloſter zu Königs⸗ 
Iutter in Kneitlingen 8 Manſen Ader. Es nahm eine ade- 
lige Familie von dem Orte dem Namen an, ftasb aber 1637 
aus und ihre Beftgungen kamen an bie Familte von Hüneke. 
Set find die von Cramms zu Sambleben mit dem Dorfe 
befehnt. “Die Familie von Belftede überwies dem Hoſpital 
St. Leonhard vor Braunſchweig 1395 den halben Zehnten 
zu Kletlinge. Der Ort befteht aus 3 Ader-, 5 Halbipän- 
ner⸗, 6 KRothhöfen und 9 Brinffiger- und Anbauerwefen. 
Der Name deffelben ift ein Familien-Name; die Gründung 
eine von den Ratten herrührende. — Das Dorf hat fepartrt. 
Jahreseinkünfte der Schule: 140 Thlr. 

Gemeindebefi® 1175 Morg. Gefammt- Areal: 1045 
Morg. Gärten, Aeder, Wiefen und 10 Morg. Holzung. 


7. Küblingen, an der Altenau, einft- Kugelingen, 
Kübbeling, Hat in 48 Feuerftelln 454 Einwohner, eine 
Schule, die der Patron der Pfarre und Gemeinde befekt 
und ift Filial von Eizum. Im Orte werden jährlich zwei Jahr⸗ 
märfte abgehalten, welche der einftigen Pilgermenge zum hiefigen 
wunberthätigen Marienbilde ihre Entftehung verdanken. Die 
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Kirche im Dorfe hat bie eigenthümliche Bauart, daß die 
Männer die Frauen nicht, beide aber den Prediger auf der 
Kanzel ſehen können. Hier war einſt ein wunderthätiges 
Marienbild, deſſen eine Hand von Stein, bie audere von 
Lindenholz war, um dem Andächtigen, je nachdem es der 
Geiſtlichkeit genehm war, bald eine kalte, bald eine warme 
Hand der Heiligen bieten zu: konnen, welches dann wieder 
die Erhörung oder Nichterhörung der Bitte des Pilgers an⸗ 
deuten ſollte. Noch iſt im der öſtlichen Kirchenwänd die 
Niſche ſichtbar, wo das Marienbild geſtanden, jo wie der 
Stein auf dem Kirchhofe noch norhanden, in welche zwei halb⸗ 
runde Löcheg, für die knienden Beer eingehauen, Weil oft Hier die 
‚Pilger, wie ſchon bemerkt, jehr zahlreich erſchienen, fo hatte einft 
kurz vor der Neformation ein Ablaßkrämer daſelbſt — man 
jagt Tegel jelbft — feine Bude anfgefihlagen, um die Geld- 
beutel der Gläubigen zu decimiren. Ex hatte glänzende Ge— 
fchäfte gemacht; denn davon zeugte fein ſchwerer Geldkaſten 
und ‚wollte eben damit über Sen Elm zum Königsftift Lutter 
‚wandern. Obngefähr auf der Hälfte des Weges, ohnjern 
von Großen- Rode, fommt plöglih zum Möucd ein Ritter 
bon Hagen, bittet denfelben um einen Ablaßbrief für ‚eine 
künftige Slinde und als er diejen erhalten, nimmt er dem 
Ablapfrämer feinen ſchweren Geldfaften und reitet davon. 
Der Mönd, über ein folches unerhörtes Verfahren wuthent- 
branunt, fendet dem Ritter den Fluch der Kirche nad; diefer 
aber ſchaut fi lächelnd um und ſpricht im Weiterreiten: 
„Dis war die Sünde, die ich begehen wollte, ereifert Euch 
deshalb nicht; ich Habe die Vergebung berjelben in ber 
Taſche.“ Zum Andenken an diefe That hatte man den Ort, 
wo fie gefchehen, durch einen einfachen Zeldjtein bezeichnet; 
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jedoch ift 1846 dem Zeßeljteine gegenüber, im Holze, ein, 
dieſes Ereigniß der Nachwelt liberlieferndes Denkmal, in 
Sorm einer kleinen Capelle errichtet. An derſelben befindet 
fich folgende Inſchrift: | 
In diefer jeßt fo viel bewegten Zeit, 
Die wir mit euer wohl vergleichen möchten, 
Wo Luther lebte, lehrte, wirkte, ſchuf, 
Will ih der weltbekannten, Tühnen That, 
- . Dem Ritter Hagen, der dem Tetzel hier 
. Den zei) gefkllten Ablaß⸗Kaften raubte, 
Nachdem ibm Ablaß ward, ein Denkmal weih'n. 
Wie es ein ſchlichter Stein nicht immer kann, 
Der ſchon dreihnndert Jahre hier die Stelle zeigte, 
Die jedes Kind zeigt gern dem Wandersmann, 
Wo Tetzel um ben Ablaß⸗Schatz gelommen. 


ı 


1502. 


Den - Zehnten. auf Küblinger Feldmark Hatte Schon im 11. 
Jahrhundert der Halberſtädter Biſchof im Beige; im Jahre 
1339 belehnte aber der Archidiaconus zu Scheppenſtedt die 
Familie von Pawel mit der Hälfte deſſelben. 

Im Orte befindet fih ein Gut, das die von Bülow, 
nad) diefen die Ernſt'ſche Familie befaßen, jeßt aber Eigen- 
thum bes Grafen von Schwiecheldt if. Das Gut beftand 
einft aus zwei Meierhöfen, die dem Klofter Marienberg 
zinspflichtig waren. Die von der Streithorſt beachten die 
BDefigung an ſich und wurde biefelbe in die Rittermatrifel 
eingejchrieben. Cagelinge kommt übrigens ſchon 966 vor, 
wo Dtto I. einem Grafen Monaco, Veltheim, Heſſenheim 
und Cugeliagen überweist. ‘Der Ort beſteht aus 1 Acker⸗ 
hofe, 3 Halbfpänner-, 20 Kothhöfen und 25 Brinkjiger- 
und Anbauerweſen. Zum Gute gehört eine im Burgthale 
belegene Ziegelei und außerdem ein Areal von 890 Morgen. 
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Das Dorf, welches von Katten gegränbet, hat feharie. 
Jahreseinkünfte der Schule: 219 Thlr. 

Gemeindebeſitz: 1783 Morg. Geſammt-⸗-Areal; 1320 
Morg. Gärten, Aecker, Wieſen und 104 Morg. Holzung. 


8. Vahlberg — Klein-— Filial von Watzum, hat 
in 28 Feuerſtellen 179 Einwohner und eine Schule, die das 
Conſiſtorium beſert. Das früher von Schwarzkoppen'ſche Gut, 
mit 15 Hufen Acker, 12 Fuder Wieſenwachs, 7 Morgen 
Gärten und 63 Morgen Holzung, hat die Gemeinde ange- 
fauft und bei der Separation unter fid) nad Verhältniß 
der Anzahlung vertheilt. — Im Yahre 1281 hatte das 
oſter Burshaufen einige Befitzungen in fein - Vahlberg, 
welche daffelbe im genannten Jahre an das St. Blafiusftift in 
Braunſchweig verfaufte. Uebrigens war das Gut derer: von 
Schwarzkoppen ein- uraltes Lehen diefer. Familie. — Der 
Ort hat feparirt. Jahreseinkommen der Schule: 140 Thlr. 

Gemeindebeftg: 1597: Mord. - Gefammt - Areal: 1120 
Morg. Gärten, Aecker, Wiefen und 181 Morg. Holzung. 


9. Vahlberg — Mönche — Hat in 19 Feuerſtellen 
205 Einwohner, eine Schule, die das Konftftorium beſetzt 
und ift Filial von Dettum. Der Ort war ein Allodialgut 
der Brunonen; denn Gertrud ftattete 1115 das von ihr ge⸗ 
‚gründete Klofter St. Aegidien, im welchech der von der Ge- 
nannten aus’ Trier gewaltfam entführte Leichnam bes heiligen 
Autors beigefegt, mit 48 Hufen, d. i. 340 Morg. Ader, 
wovon 36 Hufen zu Mönde-Vahlberg und 10 Hufen zu 
Beierftedt belegen, aus. Aus biefem Areal ift der Hof 
entſtanden, den noch jeßt die Familie Fricke in Mönche- 
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Vahlberg beſitzt und, womit dieſelbe bemeiert iſt. ‘Der 
Hof war daher nie ein Frei— ſondern ein Meierhof. 
Uehrigens iſt bey, Moden der Feldmark ein ſehr ergiebiger; 
namentlich gedeihet der Weizen. und die Bohnen dort. ganz 
vorzüglih. ‚Dem genannten, Kloſter ftand feit 1178 das 
Patronatrecht über die Kirche zu Vahlberg zu. Der Ort hat 
feparirt. Es giebt daſelbſt zwei Befigungen, wovon. die 
eine .524, und bie andere 460 Morgen enthält und. befteht 
der Ort aus 5 Ader-, 6 Kothhöfen und 9 Brinkfiger- und 
Anbauerwefen. — Jahreseinkonmien der Schule: 160 Thir. 

Gemeindebeſih 1970 Morg. Sefommt-Arcal; 1493 
Morg. Gärten, Aeder, Wiefen und 278 Morg. Holzung- = 


m... 


ftedt, hai in 28. Feuerſtelen 208 Eimvohner und eine 
Schule, die von. Gemeinde und Prediger beſetzt wird. Der 
Ort iſt jedenfalls, wie der gleichnamige bei Schladen, einſt 
eine kaiſerliche Pfalz oder Burg geweſen. Am ſüdlichen 
Ende des Bohlweges in Braunſchweig trug ums Jahr 1300, 
ein Edler von. Werle einen Hof als. Herzogliches Lehen. 
Im Jahre 1358 ichfoffen die Braunſchweiger mit einem. 
Beiske von Werle Frieden. Im Jahre 1270 erwarb das 
Stift St. Blaſius zu Braunſchweig in Werle 12 Hufen. 
1392 .erwarb die Martinikirche einen Kothhof daſelbſt. — 
1276 üherwies der Graf Moritz von Spiegelberg dem Ma⸗ 
rienhoſpitale — Waiſenhaus — 6 Hufen Ader zu Werle, 
weiche Heinrich won Werle ‚und- feine Brüder ‚bis dahin zu 
Lehn getragen. hatten; 1304 verfaufte der Knappe, Yartram 
von Werle dem genannten Hofpitale. einen. Hof umd eine: 
Worth in Bere mit 6 Hufen Ader, Endlich wurbe der 
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Allerheiligenaltar des genannten Hoſpitals mit 4 Hufen Acker 
zu Werle gelegen, dotirt. 

In Werke hatten bie Tempelritter Beſitzungen, doch als 
dieſer Orden aufgehoben, nahm diefelben der Deutſche Ritter⸗ 
orden als angefallenes Eigenthum zu fich. Ian 15. Jahrhundert 
ftarben die Edlen von Werte aus und ihre Befitzungeit wur⸗ 
der art Meier ausgethan. Der Ort, welcher von Saffen 
gegriindet, hat feparirt md befteht aus 7 Ader-, 2 Halb⸗ 
ſpunner⸗, 6 Kothhöfer und 11 Brinffiger- und Anbener- 
wefen. Jahreseinkünfte der Schule: 149 Thlr. 

Gemeindebeſitz: 1752 Morg. Gefammt-Rreal; 1502 
Morg. Gärten, Aecker und Wieſen. 


13. Weferlingen, einſt Wewerlaon, Weferlingi, liegt 
an der Aktenau, hat in 17 Fenerſtellen 129 Einwohner und 
eine Schnfe, die das Eonfifloriem Befeht. Werferfing war: 
im Mittelakter ein berüchtigtes Haubneft und Fehr oft treffen 
wir die von Weferlinge im Kampfe mit den Stüdtern. Ein 
anderer Zweig dieſer Famikie beſaß eine Burg zu Werfer- 
lingem ‘bei Helmftebs und: ſowie diefe mit ber Magdeburgern, 
fo lagen jerte mit der Braunfchweigern im beſttindigen Khınpfe. 
Die von Weferling trugen von dem’ fürfilichen Baufe Braun⸗ 
ſchweig, zur Zeit Magnus und Ermft, den Kampfhsf und 
einen Hof am Bohlwege zu Lehen. Das Chrinensftift er⸗ 
taufchte von bein Kloſter Roddagshaufen fiir 5 Hufen in 
Klein-Schöppenftebt‘ mießrere Höfe mit 4 Hufen zu Weſer⸗ 
lingen um 1240 ein. — Das Krenzkloſter kaufte zwei Höfe 
zu Weferlingen mit’? Hufen Ackers, einem Walle, einem 
Teiche, einer“ Mühlenſtelle — die jetige Bingel?- — 
2 Etonen Hufen und den dazu gehörigen Litern — Hörigen- 
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— 1331 für 200 Mark von Ginzel und Burchhard von 
Affeburg. Uebrigens find hier 1 Schriftfaffenhof, 3 Ader-, 
2 Halbſpänner⸗, 2 Kothhöfe und 6 Aubaner⸗ und Brinkſitzer⸗ 
weſen. Der Ort wird ſchon im 10. Jahrhundert genannt. End- 
lich wurden die Burgen beider Linten gebrochen. Mar ſieht bie 
Burgruinen jett no'in Weferlingen in den einzefnen Gürten zer⸗ 
ftrent Eiegen. Im Orte ifk, vielleicht ein kummerliches Ueberbleib⸗ 
ſel der ehemaliger Burggrundftücke, zur Zeit noch ein Schrift⸗ 
und Freifaſſerhof vorhanden. Im Jahre 1790 tauſchte das 
Kloftet Ribdagshaufen von Ludolph vom Dalen 31a Hufen 
Landes ein, wofür dieſer andere Grundftücke in Weferlingen, 
Begerſtedte, Wobeke, Watenftedt erhielt. Der Ort, eine 
Saffengründung, hat ſeparirt. Jahreseinkummen ber Schule: 
140 Thlr. Hier iſtein Hof mit 403 Morg. Aregl. 

Grundbeſitz der Gemeinde: 7445 Morg. Gefammt- 
Areal; 1266 Mörgen Gärten, Weder und Wieſen. 


Einzelne Weiler und Wohnhänfer im Amte« 
. gerichte Schepyanitedt, 


I. Großen Rode, eine Forſterei, ohnweit des Tetzel⸗ 
fteins. Hier auf der wüſten Feldmark „tome Rothe” erwarb 
das‘ Stift St. Aegidien 1175 eine HnferLandes, Die wüſte 
Teldmart Beträgt: 738% Morg. Geſammt⸗Areal; 342 Diorg. | 
Gärten, Aeder und Wiefen. " 

2. Ambleberfuhte, 971 Fuß hoch über dem Meere, 
ein altes Förſterhaus. 

3. Die Kuknksmirhlie, bei Bansteder; die Twel— 
kenmithle, ohnfern Scheppenflebt. 

4. Das Vorwerk von der Domaine Helfen, 
art der Ehnuffee von Braunſchweig nach Blankenburg. 


. 5. Die Bingel, ein. Gaſthaus bei Groß⸗ Vahlberg: 
. einft eine Mühlenſtelle. er 
6. Das Zollhaus auf dem Heſſendamm. 


7. Die Waſſer- und Windmuhle. ar. der. Men. 


Soltau, ohnweit Barnsdorf. 

B. Die Schäferei vor Schheppenſied. 

. Man trifft außerdem kaum noch kümmerliche Ueberrefte 
verfchiebener ‚zerftörter Dörfer ans, Zwelfen, Alnem, oder Al 
num, Neindorf, Hochdahlum, Avenſen, Honenſtedt bei Klein⸗ 
Dahlım, Klein⸗Osleben, Holtorf u. ſ. w. Das Blafius⸗ 
ſtift erkaufte 1264 in. Ziwellen. bereits Grundpefik; 1305 


erwarb bafjelbe die Gericht&barkeit über einige dortige Güter... 


— Das Epriacueftift hatte bereits, 1200 vier. Hufen Ader 


in Twelken im Beſitze. Im April. 1320 kaufte die Katha⸗ 


rinenkirche zu Braunſchweig „für 150 Mark 5Höfe, zu 
denen 4 Hufen Acker, eine Wieſe und. ‚ein Wäldchen ‚gehörten, 
ferner die dortige Mühle und 8 an Liten ausgegebene Hufen 


Landes." 1340 erfanfte genannte Kirche von. den Gebrüdern 


Reiners abermald 4. Hufen Landes im ‚genannten Orte 
Auch, hatte das Stift: St,, Aegidien 1178. ſchon in Twelken 
Grundbeſitiz. 

In Osleben, ig Honenftebt, iu nem Häkte dos Bla⸗ 


| füreftift — * ‚Ueber ‚die Kirche des Dorfee Holtorf 


hatte genanntes Stift 1292 das Batropabseh, erworben, 
4. Amtsgericht Satbet. - 


Diefeg Amtegericht Tiegt weftfich ‚non, Beifenpfite. wird 
von der Fuſe durchfloſſen ‚amd. Kar. ſehr. ‚segiehigen Nodem. 
Im Amtegerichte „finb-in 31 .Drtfgiten 1874. Feyerſtellen 


und 14,413 Einwohner, unten:benen. eng FG Methofiten.. 
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Salder, wo ſich auf dem dafigen Schloſſe das Amtsgericht 
befindet, war der Stammfig ber uralten Familie gleiches 
Namens, deren Sprößlinge zur Zeit nah in Pommern 
blühen. Die non Saldern lebten bald mit den Herzögen von 
Braunfchweig in Fehde, bald treffen wir diefelben ale Mi⸗ 
nifteriale und Freunde im Gefolge derfelben an. Die Händel 
derer von Saldern mit Herzog Yulius find befannt. Auch 
trugen die von Saldern viele Güter zu Lehen von den Her 
zögen von Braunjchweig. Der Herzog Auguft Wilhelm erwarb 
die von Saldern’fchen Befigungen, welche in den hiefigen Landen 
lagen, baute das verfallene Schloß zu Salder aus und 
ſchenkte dafjelbe 1717 feiner Gemahlin Eleonore Marie 
Sophie. 1740 wurde dit Domaine zu den Gütern des 
‚ Staats gelegt und feit der Zeit von einem Pachtamtniann 
bewohnt. Das Schloß wurde jedoch, wie ſchon bemerkt, dem 
Amtögerichte und dem dazu gehörenden Perjonale übergeben, 


Pfarrdörfer findet man im Amtsgerichte Salder 
neunzehn. 


1. Barum, an der Tufe, hat in 50 Feuerftellen 

605 Einwohner, eine Pfarre, die gegenwärtig mit einer 
Superintendentur verbunden, welche der Landesherr und eine 
Schule, die das Conſiſtorium bejeßt. Der Ort war einft 
der Stammfig einer ſchon im 14. Jahrhundert ansgejtorbe- 
nen Familie. Auf dem hiefigen Haffelberge lag vor alten 
Zeiten ein Klofter und nod) jeßt ift ein Hildesheimifcher 
Prälat Dechant von Barum. Gegenwärtig: fteht an ber. 
Stelle, wo das Kloſter fich befunden, eine Windmühle! — 
An der Fuſe ift eine Mahlmühle. Vor dem Dorfe, wo die. 
Grundſtücke feparirt, ift eine Aetien-Nüben- Zuderfabrif und 
30 
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befteht daffelbe aus 1 Ader-, 27 Kothhöfen und 12 Brinf- 
figer- und Anbauerwefen. Außerdem befinden fich hier noch 
zwet Höfe, wovon: der eine A86 Morgen, der andere 308 
Morgen Areal hat. Barum war einft der Sit einer Ra- 
land-Brüderfchaft und noch im Jahre 1459 lebte ein Priefter 
Ludolph von Barum in Braunfchweig. — Yahreseinfommen - 
der Pfarre: 1100 Thlr.; der Schule: 200 The. Der 
Name des Orts ift ein Perfonen-Name und ijt derfelbe von 
Cherustern gegründet worden. 

Gemeindebefig: 2373 Morg. Gefammt- Areal; 1563 
Morg. Gärten, Aeder, Wiefen und 355 Morg. Holzung. 


2. Barweke, einft Barbefe, Barbiti, hat in 79 Feuer 
jtellen 515 Einwohner, eine Pfarre, welche die hannöverfche 
Regierung, Namens des Kloſters Godehard zu Hildesheim, 
und eine Schule, die das Konfiftorium befett. Das Dorf, - 
vor dem die Grundſtücke feparirt, beſteht aus 1 Aderhofe, 
13 Halbjpänner-, 37 Kothhöfen, von denen einer als fattel- 
freier Hof von denen von Saldern einft zu Lehen ging, und 
18 Brinkfiger- und Anbauerwefen. Hier wurde einft, wie 
auch in Reppner, jährlich im Beifein des Amts und dem 
jedesmaligen Dbedientiar zu Reppner von dem Domcapitel 
zu Hildesheim ein Meyerding gehalten. Die letzte Proceß⸗ 
ordnung defjelben war vom 22. Januar 1770. Im Yahre 
1436 lebte zu Braunfchweig noch ein Ludolph von Barbeke. 
Der Ort, welcher von den Cherusfern gegründet, lag an 
einem Bade, der oft des Waffers bar, d. h. ohne Waffer 
war; daher fein Name. — Superintendentur: Lichtenberg. 
Jahreseinnahme der Pfarre: 2050 Thlr.; der Schule: 
200 Thlr. 
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Gemeindebeſitz: 2604 Morg. Gefammt- Areal; 2117 
Morg. Gärten, Aeder und Wiefen. 


3. Beerel, am Bache Sange, und an der Grenze der 
Landdroftei Hildesheim, hat in 78 Feuerſtellen 489 Ein- 
wohner, eine Pfarre, die der Landesherr und eine Schule, 
die das Konfiftorium bejegt. Das Dorf, vor welchem die 
Grundſtücke feparirt, befteht aus 2 Ader-, 6 Halbfpänner-, 
33 Kothhöfen und 33 Brinffiger- und Anbauerwefen. Das 
verwüftete Dorf Klein-Beerel lag ohnmweit von hier und ent- 
fpringt dafelbft die Sange. Die Klein-Beerel Feldmark er- 
innert noch an das einftige Dafein des entſchwundenen Orts. 
Die Grimdung de8 Orts ift den Cherusfern zuzufchreiben 
und ift der Name deffelben ein Perfonen-Name. — Super- 
intendentur: Lichtenberg. Jahreseinkommen der: Pfarre: 
1107 Thlr.; der Schule: 280 Thlr. 

Gemeindebefig: 2480 Morg. Gefammt-Areal; 1647 
Morg. Gärten, Aeder, Wiefen und 289 Morg. Holzung. 


4. Broiftedt, Broiftidde, an der Fufe, hat in 101 
Teuerftellen 686 Einwohner, eine Pfarre, die der Landesherr 
und eine Schule, die das Confiftorium befegt. Seit 1360 
gehörte der Capelle zum heiligen Geifte zu Braunfchweig 
3 Hufen Ader auf hiefiger Feldmarf. Der Ort, vor dem 
die Grundſtücke feparirt, ift eine Saffengründung und be= 
deutet der Name defjelben eine Stelle, bie, als die erften 
Anbauer fich dafelbjt niederließen, vielleicht eine fumpfig- 
fothige, eine‘ von der Fuſe oft. überfchwenmte war. Die 
Familie Stapel zu Braunſchweig trug hier 1364 bereite 
den halben Zehnten, fowie 4 Hufen Ader als Lehen: Im 
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“ 


Orte ift ein Hof mit 320 .Morgen Areal. — Superinten- 
dentur: Thiede. Jahreseinkommen der Pfarre: 1251 Thlr.; 
ber Schule: 291 Thlr. j 

Gemeindebefig: 3098 Morg. Gejfammf-Arenl; 2419 
Morg. Gärten, Aeder und Wiefen. 


5. Bruhmanterfen, einft auch Kleinmachterfen, 
an der Tufe, Hat in 45 Feuerſtellen 305 Einwohner, eine 
Pfarre, die ſonſt vom Klofter Dorftadt, jegt von Hannover 
und eine Schule, die Gemeinde und Pfarrer beſetzt. Jeden⸗ 
falls ift Bruchmachterfen jüngeren Urfprungs als Lobmach⸗ 
terfen und iſt daſſelbe wahrfcheinlich in einem an der Fufe 
gelegenen . Bruche von den ofen: oder Saſſen gegründet. 
Die Familie von Machterjen, Timmonis, Schwarz und vor 
Aftfeld trugen hier von den Edlen von Meinerſen um 1266 
bereit3 Land und Einfommen zu Lehen. Der Ort, wofelbit 
die Grundſtücke feparirt, bejteht aus 23 Kothhöfen und 
8 Brinkſitzer⸗ und Anbauerwefen. Superintendentur: Thiede. 
Jahreseinkommen der Pfarre: 900 Thlr.; der Schule: 
180 :Thlr. ° | | 

Gemeindebefig: 1135 Morg. Gefammt-Areal,- 734 

Morg. Gärten, Aecker, Wiefen und 5 Morg. Holzung. 


6. Burgdorf, hat in 74 Feuerjtellen 555 Einwohner, 
eine Pfarre, die der Landesherr und eine Schule, die das 
Sonfiftorium beſetzt. Die hiefige Burg wurde 1062 von 
Eckbert II. gegründet und die Brunonin Gertrud vererbte 
diefelbe nebſt fämmtlichen Brunonifchen Gütern auf Richenza, 
welche fie ihrem Gemahle Lothar von Sypplingenburg als 
Heirathsgut zubrachte. Um diefe Zeit etwa wurde Die hiefige 
Burg der Mittelpunkt der Befigungen der älteren Linie der 


«län. 
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Grafen von Affel und als diefe mit Otto ausgeftorben, fam 
das Beſitzthum an Heinrich den Löwen. Bon diefem wurde 
die Burg den Tempelherren geſchenkt, während die übrigen 
Güter die von Aſſel, jüngerer Linie, als Lehen erhielten. 
Doch als auch dieſe mit Joachim von Aſſel ausgeſtorben, 
wurde Arndt von Knieſtedt mit den ſämmtlichen zu Burg- 
dorf und Hohen-Affel belegenen Gütern derſelben belehnt. 
Diefer taufchte die von Herzog Julius dem Confiftorio ge- 
ſchenkte Affelburg 1599 gegen einen Hof zu Uehrde ein und 
arbaute an- die Stelfe derfelben in Burgdorf das jegige Gut. 
Später fam daffelbe an die Familie von Cramm. Die Edlen 
von Dorftadt müffen bier ſchon jehr früh Befigungen ge- 
habt haben; denn 1278 erwarb das Blafiusftift zu Braunfchweig 
von denfelben den Zehnten von 8 Hufen hiefigen Ackers. — 
Es ift wahrfcheinlich, daß vor Ebert II. hieſelbſt fchon ein 
befeftigter Punkt irgend eines Edlen gewefen; jedoch ift der 
Drt gewiß in der Saffenzeit und damals gegründet, als 
man Dorf von Stadt zu umterfcheiden vermochte. Jedenfalls 
aber verdankt das Dorf der hier angebauten Burg feine Ent- 
ftehung. 

Die Gemeinde, welche ihre Grundſtücke feparirt, beſteht 
aus 3 Halbſpänner-, 35 Kothhöfen und 36 Brinkſitzer⸗ und 
Anbauerwefen. Zum Gute gehört ein Areal von 878 Mor- ' 
gen. — Superintendentur:; Lichtenberg. Jahreseinkommen 
ber Pfarre: 1120 Thlr.; der Schule: 260 Thlr. 

Gemeindebefig: 1374 Morg. Gefammt- Areal; 1409 
Morg. Gärten, Aeder und Wiefen. 


7. Engelnftedt, einft Engileftat, hat in 43 Feuer⸗ 
ftellen 332 Einwohner, eine Pfarre, die der Landesherr und 
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eine Schule, die das Conſiſtorium befeßt. Die Gemeinde 
befitt auf dem Hardewege einen fehr ergiebigen Steinbruch). 
Hier wird viel Spätflachs gebaut. Der Ort, vor dem bie 
Grundftüde feparirt, ift jedenfall8 von den Safjen gegründet 
und deutet der Name darauf Hin, daß derjelbe entweder in 
‚ einer Enge angebaut oder daß der Anbau von den Nachbaren 
fehr eingeengt worden ift. An „Engel“ ift dabei wohl nicht 
zu denken. Die Gemeinde beiteht aus 5 Ader-, 6 Halb- 
Ipänner-, 17 Kothhöfen und 18 YBrinffiger- und Anbauer- 
weſen. Das Stift St. Blafius hatte hier ſchon 1249 eine 
Aderflöche im Befike. Außerdem trug die Familie von 
“ Beine zu Braunfchweig vom Herzoge Otto dem Milden 
- bier 4 Hufen Ader zu Lehen. Im Jahre 1345 faufte ‚hier 
das Thomashofpital zu Braunfchweig von der Familie von 
Gadenftedt und dem Kloſter Stedterburg einen Hof mit 
2 Hufen Ader. Noch 1526 gab es in Braunfchweig einen 
Hans von Engelnftedt. — Superintendentur: Thiede. Jah— 
reseinkommen der Pfarre: 975 Thlr.; der Schule: 200 Thlr. 

Gemeindebeſitz: 3213 Morg. Gefammt- Areal; 1801 
Morg. Gärten, Aeder und Wiefen. 


8. reden, einft Frethenna — Ober- und Nicder- — 
zwei dicht neben einander unter den Lichtenbergen gelegene 
Dörfer, welche mit dem Namen Lichtenberg benannt, hat in 
124 Feuerſtellen 1127 Einwohner, eine Pfarre, mit welcher 
eine Superintendentur verbunden, die der Landeöherr und 
zwei Schulen, die das Confiftorium befegt. In dem com⸗ 
binirten Orte werden jährlich zwei Märkte gehalten, welche 
aus dem zerftörten Nienftedt hierher verlegt worden finp. 
Hier ift eine Domaine mit einem Areale von 2100 Morgen 
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und eine Töriterei. — Lichtenberg, von der oberhalb auf den 
Lichtenbergen belegenen Burg ſo genannt, verdankt dieſer den 
Urſprung. Das Caſtrum Lichtenberg war ein Beſitzthum 
Heinrich des Löwen, welches, als dieſer in die Reichsacht 
erklärt, im Jahre 1180 im Anfange des Auguſts vom 
Kaiſer Friedrich Barbaroſſa beftürmt und eingenommen 
wurde. Nach erfolgter Ausfühnung des Kaifers mit dem 
Löwen kam die Burg wieder in den Beſitz des letzteren. 
Von 1361 bis 1368 waren die Gebrüder Burchhard und 
Johann von Saldern im Beſitze der Burgvoigtei Lichten⸗ 
berg; denn damals verpfändeten ſie dieſelbe an den Rath 
zu Braunſchweig; 1385 verübten die von Saldern an den 
Bürgern von Braunfchweig Straßenraub bei Lichtenberg. 
Am Jahre 1552 wurde die Burg Lichtenberg von dem 
Grafen Wolrad von Mansfeld zerftört. — Jedenfalls ift 
der Ort Freden wie die Burg Nichtenberg fchon vor den 
Cheruskern gegrlindet und die leßtere zum Schutze des hier 
eultivirten Götzgendienftes erbaut worden. — Es befinden fich 
hier zwei Kirchen, wovon die eine fehr zerfallen und daher 
nicht mehr zum Gottesdienfte gebraucht wird. — Yahres- 
einfommen der Pfarre: 1200 Thlr., der Schule 1: 290 Thlr.; 
der. Schule 2: 250 Thlr. | 
Gemeindebefig: 3454 Morg. Gejammt - Areal; 2484 
Morg. Gärten, Aeder, Wiefen und 57 Morg. Holzung. » 


9. Gebhardshagen, an der Fuſe, hat in 113 
Teuerjtellen 1056 Einwohner, eine Pfarre, die der Landes- 
herr und zwei Schulen, die das Conſiſtorium befegt. Die 
Domaine Hiefelbft, mit einem Areale von 1165 Morgen, war 
früher Beſitzthum der Templer, fam, nachdem diefe Verbin- 
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dung Aufgehoben, an den Deutfchen Nitterorden und von 
diefem endlich in den Beſitz des Landesherrn. Heinrich der 
Sriedfertige erhielt bei der 1432 von ihm erzwungenen 
Theilung neben anderen Städten und Schlöffern auch Geb- 
hardshagen als Abfindung. Ein Waldbach, der vom Harde⸗ 
wege herabfommt, treibt 4 oberjchlägtige Mühlen. Alle die 
Orrtſchaften, welche fih auf „Hagen“ endigen. oder damit 
fonft zuſammengeſetzt, find neueren Urfprungs md in der 
Negel nur Namen, die man Höfen oder umzäunten Plägen 
beigelegt. Wenige davon find größere Dörfer oder gar 
Fleden und Städte geworden. Hagen, Hain, Haga, Hahn, 
Hai bedeutet ein mit Strauchwerk befegter, näffiger Ort. 
Gebharbshagen war alfo ein, wie” oben angedeutet worden, 
näffiger mit Buſchwerk befeßter Plag, dem ein Templer 
vielleicht feinen Namen: Gebhard, gab. — Es giebt hier 
außer einigen Kaufleuten und Krämern mehrere Profeffio- 
niften. Das Dorf, vor dem die Grundſtücke feparirt, befteht 
aus 3 Ader-, 32 Kothhöfen und 46 Brinkfiger- und An⸗ 
bauermwefen. Etwa 1650 wurde Gebharbshagen der Sit 
eines Juſtizamts, welches jedoch fpäter mit dem jebigen 
Amtsgerichte Salder vereinigt worden ift. — Superintenden- 
tur: Barum. Yahreseinfommen der Pfarre: 1195 Thlr.; 
der Schule 1: 280 Thlr.; der Schule 2: 150 Thlr. 

Gemeindebefig: 3454 Morg. Gefammt-Areal; 2092 
Morg. Gärten, Aecker und Wiefen. 


10. Leffe, einft Lethena, Hat in 165 Feuerſtellen 
1146 Einwohner, eine Pfarre, die fonft das Michaeliskloſter 
zu Hilbesheim, jest der Tandesherr und zwei Scuiftellen, 
welche die Gemeinde befegt. Im Dorfe ift ein Gut, welches 
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der Familie von Cramm gehört und welches aus einem der 
Kirche zu Seinftedt einft gehörigen Meierhofe beftand. Diefer 
wurde 1673 von allen Laſten befreit und in die Ritter⸗ 
matrikel eingeſchrieben. — Leſſe wird von vielen Profeſſio⸗— 
niſten, ſowie von einigen Kaufleuten und Krämern bewohnt. 
Man hat hier einen guten Torfſtich, der unter die Intereſ—⸗ 
fenten vertheilt worden. — Im Jahre 1249 ſchenkte Herzog 
Dtto das Kind dem Blafingftifte zu VBraunfchmeig 7 Höfe 
mit 8! Hufen Landes zu Wedem, Heerte, Leſſe und En- 
gelnftebt. Noch im 15. Jahrhundert erwarb genanntes Stift 
hier einen Hof. Das Chriacusftift kaufte den halben Zehnten 
zü Leſſe für 150 Gulden 1466 und mehrere hiefige Meier- 
und Kothhöfe mit 9 Hufen Ader. — Im Yahre 1352 gab 
es in Braunfchweig eine Familie von Leſſe, welche den da⸗ 
figen Leffenconvent geftiftet. In dem bet Leffe einjt gelege- 
nen, nachher vermüfteten Dorfe Steinem erwarb, etwa um 
1200, das Hofpital St. Xeonhard vom Edlen von Dorjtadt 
verſchiedene Güter. Auch das verwüftete Dufem lag nicht 
weit von Leſſe. Der Ort Hat feparirt und befteht derfelbe 
aus 4 Ader-, 9 Halbfpänner-, 86 Kothhöfen und 4 Brink⸗ 
figer - und. Anbauerwefen. Die Einwohner des zu Anfange 
bes 17. Jahrhunderts zerftörten Dorfs Nienfteot, das zwi- 
fchen Barwele und Leſſe gelegen, vergrößerten das letztere 
bedeutend. Der in Nienſtedt gehaltene Markt iſt nach Lich— 
tenberg verlegt worden. Ein einzelnes Haus bezeichnet die 
Stelle des einft blühenden Kirchdorfs. Der Sangebach treibt ' 
hier eine Mahlmühle und vor dem Dorfe fteht eine Wind- 
mühle. — Superintendentur: Lichtenberg. Jahreseinkommen 
ber Pfarre: 1162 Thlr.; der Schule 1: 300 Thlr.; der 
Schule 2: 160 Thlr. 
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Gemeindebeſitz: 53103 Morg. Geſammt-Areal; 4127 
Morg. Gärten, Aecker, Wiefen und eine Holzung.: R 


11. Rebenftebt, einft Linbenftat, am n Schüffebache, hat 
in 71 Feuerjtellen 617 Einwohner, eine Pfarre, welche die 
Familie von Gadenftedt und eine Schule, die Gemeinde und 
Pfarrer befegt. Im Orte war einft ein Burgfig der Edlen 
gleiches Namens, von denen 1298 ein Ritter Eckhard van 
Lewenftedt dem Stifte St. Blafius den ihm zuftehenden 
halben Zehnten auf der Köchinger Feldmärk überließ. Die Edlen 
bon Meinerſen müffen, wie überall, fo auch hier einen großen 
Süterbefig gehabt haben; denn fchon 1274 trug die Familie 
Stapel zu Braunfchweig von denfelben 4 Hufen Ader, auf 


.biefiger Feldmark belegen, zu Lehen. — Die an der Mar- 


tinifirche zu Braunſchweig gelegene Annencapelle wurde 1434 
durh Wasmod von Kemme mit 2 Meier- und 2 Rothhöfen 
im. hiefigen Orte ausgeftattet und 1462 fchenfte Gereke 
Pawel der Martinikirche ebenfalls hieſelbſt 2 Ackerhöfe und 
1 Kothhof mit 8 Hufen Ader. Im Sahre 1409 erwarb 


die Magnifirche am biefigen Orte 2 Meier- und 4 Koth— 


höfe mit 8 Hufen Landes. — Das Dorf beiteht aus 
6 Ader-, 3 Halbjpänner-, 32 Koth- und 9 Halbkothhöfen, 
nebjt 14 DBrinfjiger- und Anbauerweſen. — In der Nähe 
lag das im 30jährigen Kriege zerjtörte Klein - Lewenftedt. 
Vielleicht ift Liubenjtat eine Stiftung Heinrid) des Löwen, 
welcher einen Minifterialen damit belehnte. Die von Gaden- 
ftedt find vermuthlich Meitbelehnte geweſen, daher diefelben 
denn noch jegt die dem Erfteren zuftehende Gerechtſame und 


Befugniſſe auszuüben berechtigt ſind. — Die hieſige Kirche 


wurde erft vor einigen Jahren ausgebaut und mit einer 
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neuen Orgel verfehen. Superintendentur: Barum. Jahres⸗ 
einfünfte der Pfarre: 1150 Thlr.; der Schule: 271 Xhlr. 
Die hiefigen Grundftücde find feparirt. | 

Gemeindebefig: 2887 Morg. Gefammt-Areal; 2175 
Morg. Gärten, Aeder und Wiefen. . | 


12. Linde — Wefter- — einft Linithi (1022), hat 
in 31 Feuerftellen 214 Einwohner, eine Pfarre, die der 
Zandesherr under eine Schule, die das Conſiſtorium befekt. 
Der Name ded Orts erinnert an die dafelbjt in grauer 
Vorzeit häufig vorfommenden Lindenbäume, die, wie die Eiche 
von den germanifchen Volksſtämmen als heilig verehrt wur- 
ben. Jedenfalls war bier ein als heilig geachteter Ort, ˖wo 
der Priejter unter einer Linde das Opfer des Gläubigen 
empfing. Das Dorf beiteht aus 4 Ader-, 12 Kothhöfen 
und 14 Brinfjiger- und Anbauerwefen. Die hiefigen Grund- 
ſtücke find feparirt. — Superintendentur: Barum. Syahres- 
einfünfte der Pfarre: 1095 Thlr.; der Schule: 175 Thlr. 

Gemeindebeſitz: 1051 Morg. Geſammt-Areal; 726 
Morg. Gärten, Aecker, Wieſen und 29 Morg. Holzung. 


13. Lobmachterſen, an der Fuſe, hat in 66 Feuer- 
ftellen 458 Einwohner, eine Pfarre und Schule, welche beide 
die Gemeinde befekt. Das Dorf fümmt bereits im 12. 
Jahrhundert urkundlich vor. Im Jahre 1254 kaufte das 
Kreuzkloſter vor Braunſchweig 2 Hufen Landes hiefelbft- 
1338 ertanfchte das Blafiusftift für eine Hufe Yand in 
Nordaffel eine in Lobmachterfen. Die Edlen von Meinerfen 
waren einft hier fehr begütert. Man findet hiejelbft eine 
ſehr ſchöne Kirche. Die Gemeinde hat ihre Grundftüce 
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feparirt. Das Dorf befteht aus 5 Ader-, 5 Halbipänner-, 
32 Kothhöfen und 10 Brinkfiger- und Anbauerweſen. Bor 
dem Orte befindet fih am Mühlen und Calbechtfchen Bache 
eine Mahlmühle. Superintendentur: Barum. Jahresein⸗ 
fommen der Pfarre: 1050 Thle.; der Schule: 215 Thlr. 
Hier befindet fich ein Hof mit 326 Morgen Areal. 
Gemeindebefig: 3798 Morg. Gefammt- Areal; 2262 
Morg. Gärten, Aeder, Wiefen und 375 Morg. Holzung. 


14. Delber, am weißen Wege, hat in 67 Feuer⸗ 
ftellen 497 Einwohner, eine Pfarre, welche wie die Schule 
von der Gutsherrfchaft befett wird. Im Dorfe waren einft 
4 Güter, von denen 2 denen von Bortfeld und 2 denen 
von Cramm gehörten. Als die von Bortfeld ausgeftorben 
waren, erbten die von Cramms deren Gitter und find die- 
felben jegt zu einem Gute, wobei ein Areal von 1493 Mor- 
gen, vereinigt. Mit demfelben ift eine Brennerei, Brauerei 
und eine Ziegelei verbunden. Den übrigen Gemeindegliedern 
ift der Grund und Boden Targ zugetheilt. Die Kirche ift 
1592 erbaut und 1834 anftändig ausgeftattet. Das Dorf 
befteht aus 27 Kothhöfen und 38 Brinffiger- und Anbauer- 
weſen. Die hiefigen Grundſtüſcke find feparirt. Die Krug- 
gerechtigfeit- und eine Mahlmühle gehört zum Gute. Super- 
Intendentur : Lichtenberg. SJahreseinfommen der Pfarre: 
900 Zhlr.; der Schule: 260 Thlr. 

Gemeindebeftg: 1893 Morg. Gefammt- Areal; 1320 
Morg. Gärten, Aeder, Wiefen und 199 Morg. Holzung. 


15. Oelsburg, einjt Asleburg, ohmmeit der Fuſe, 
ganz vom hannoverſchen Zerritorio umgeben, hat in 34 


.. 
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Feuerſtellen 249 Einwohner, eine Pfarre, die der Landesherr 
und eine Schule, die Gemeinde und Prediger befegt, — Die 
Familie von Oelsburg ftiftete hier, wie in Stedterburg, wo 
diefelbe auch höchſt wahrfcheinlich begütert, ein Klofter, wel- 
hed, mit Auguftiner- Mönchen bejegt wurde. Schen im 
11. Sahrhundert wurde am hiefigen Orte ein Meyergericht, 
Stuhlfate genannt, unter. einer uralten Linde alljährlich ab- 
gehalten, welches fich bald darauf in ein Probftding ver- 
wandelte, vor dem Jeder, der an das Klofter Zins, Dienft 
und fonjtige Gefälfe zu leiften, zu erfcheinen verbunden war. 
Außer den hiefigen Auguftiner - Mönchen lebten in und vom 
Klofter Laienbrüder, welche ebenfalld wie jene unter einem 
Probſte jtanden. Beide Pröbfte und der Dechant, welcher 
zugleish Prediger des Orts war, hielten das Probitding all- 
jährlich am Mittwoch vor dem erften Trinitatis - Sonntage 
und Mittwoch vor Michaelis in der hiefigen Kirche. Beide 
Probfteien mit allen ihren Einkünften find, nachdem ſolche 
in- mehren Händen gewejen, endlih an das Haus Braun- 
ihweig-Wolfenbüttel gefommen. Im Extraditionsreceffe von 
1643 ift Delsburg dem Haufe Braunfchweig ausdrücklich 
zugefprochen worden. — Das Dorf beiteht aus 3 Ader-, 
2 Halbſpänner-, 12 Kothhöfen und 10 Brinkſitzer- und 
Anbauerwefen. Die hiefigen Grundftüde find feparirt. — 
Superintendentur: Lichtenberg. Jahreseinkommen ber. Plane; 
1000 Zhlr.; der Schule: 180 Thlr. 

Gemeindebefig: 1121 Morg. Gefammt - Areal; 831 
Morg. Gärten, Weder, Wieſen und 2 Morg. Holzung. 


16. Reppner, hat in 57 Feuerſtellen 350 Elnmohner,, 
eine Pfarre, die der Landesherr und eine Schule, die. das. 
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Conſiſtorium befegt. Die Namen verfchtedener hiefiger Dorf⸗ 
ftraßen und Feldgegenden, als Kattenmeer, Kattenhagen, Kat⸗ 
tenbufch u. |. w., erinnern daran, daß biefer Ort entweder 
von den Katten gegründet, oder daß dieſes Volk bier einft 
fi gelagert. : Eine Gemeinſchaft von 20 Höfen wurde „von 
den alten Saffen ein „Repp“ genannt und, da hier nod) 
viele Namen mit „Katten“ zufammengefett .gefunben werben, 
fo iſt e8 wahrfcheinlih, daß eben die Saffen e& waren, bie 
al8 Sieger der Kattenfchen Stiftung den Namen gaben. — 
Im Jahre 1307. erwarb das Stift St. Blafius in Braun- 
ſchweig hieſelbſt 4 Hufen Ader und eine Mühle Die 
Mariemagdalenen - Capelle in der Kleinen Burg zu Braun- 
fchweig erwarb hier noch im Mittelalter einen Hof. 1448 
gab es in Braunfchweig nod) einen Willen von Reppner. — 
Der Ort hat feparirt und befteht derjelbe aus 2 Acker⸗, 
5 Halbfpänner-, 20 Kothhöfen und 16 Brinkfiger- und 
Anbauerweien. — Superintendentur: Lichtenberg. Jahres⸗ 
einfommen der Pfarre: 1050 Thlr.; der Schule: 150 Thle. 

Gemeindebefig: 1912 Morg. Gefammt-Areal; 1332 
Morg. Gärten, Aeder und Wiefen. \ 


17. Salder, einft Saldern, an der Fuſe, Hat in 
105 Fenuerftellen 880 Einwohner, eine Pfarre, die der Lan- 
besherr und eine Schule, die das Confiftorium beſetzt. Es 
befinden ich hier eine Domaine und eine Bofterpedition, 
auch ift hier der Ste des Amtsgerichts. — Wie fchon be⸗ 
merkt, war Saldern im Befige der Familie gleiches Namens 
und kam durch Kauf an die Regierung. Durch bie Ein- 
wohner des im breißigjährigen Kriege zerftörten Dukum ver- 
größerte fih Salder und defjen Feldmark um das Doppelte. 
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Im Jahre 1473 erwarb das. Stift St. Blaſius hier 
4 Hufen Ader und 1506 gehörte der Katharinenkirche mit 
dem Hofpitale St. Jodoci hier gemeinfchafttidh ein Bau⸗ 
oder Aderhof. Das Dorf hat feparirt und befteht daffelbe 
aus 3 Ader-, 7 Halbjpänner-, 48 Kofh-, 4 Halbkothhöfen 
und 14 Brinffiger- und Anbauerwefen. Die Domaine hat 
ein Areal von 1728 Morgen. — Superintendentur: Barım. 
Fahreseintommen der Pfarre: 975 Thlr.; der Schule: 
290 Thlr. Der Ort ift eine Cheruskerſtiftung. 

Gemeindebefiß: 3575 Morg. Gefammt-Areal; 2911 
Morg. Gärten, Aeder und Wiefen. 


18. Sauingen, einſt Sawynge, Sauengen, hat in 
43 Veuerjtellen 303 Einwohner, eine Pfarre, die der Lan⸗ 
desherr und eine Schule, die Gemeinde und Pfarrer befekt. 
— Der Name des Orts ift ein Perfonen-Name, der von 
den SKatten demfelben beigelegt. — Schon 1236 war das 
Dlafiusftift bier in dem Beſitze eines Hofes. Noch früher 
wird der biefige Zehnte, welcher zuerft vom Bifchofe von 
Hildesheim Bezogen, 1039, urkundlich genannt. Die Bar- 
tholomäus = Gapelle in Braunfchweig erhielt 1328 von den 
Söhnen Albrecht vom Damm einige Höfe Hier und in 
Uefingen mit 21/2 Hufen Landes gefchentt. Das Dorf hat 
feparirt und befteht dafjelbe aus 2 Ader-, 3 Halbfpänner-, 
27 Kothhöfen, incl. eines wüften und 5 Brinffiker- und 
Anbauerweien. — Superintendentur: Lichtenberg. Jahres⸗ 
eintommen der Pfarre: 1009 Zhlr.; der Schule: 195 Thlr. 

Gemeindebefig: 1693 Morg. Gefammt- Areal; 1318 
Morg. Gärten, Aeder und Wieſen. 

Schulbeſttz: 8 M. Ader, 5 M. Wiefen, Ya M. Garten.‘ 
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19. Woldwiſche, hat in 90 Feuerſtellen 560 Ein- 
wohner, eine Pfarre, die der Landesherr und eine Schule, 
die Gemeinde und Pfarrer befett. Der Name des Orts 
ift zufammengefegt aus Wald und Wieſe; e8 war alfo eine 
Gegend, in welcher die erften Anbauer bald Wald, bald 
Wieſe antrafen und deshalb den Anbau Woldwiſche nannten. 
Das Dorf ift wahrfcheinlich eine Saffen - Stiftung. Das 
Marienhofpital zu Braunfchweig erwarb 1337 Bier eine 
zinspflichtige Hufe Aders. — Das Dorf hat feparirt und 
befteht dafjelbe aus 4 Ader-, 61 Kothhöfen und 33 Brinf- 
figer- und Anbauerwefen; überdem fommen auh 3 wüſte 
Kothhöfe dazu. — Superintendentur: Lichtenberg. Yahres- 
einfommen der Pfarre: 1095 Thlr.; der Schule: 200 Thlr. 

Gemeindebefig: 2569 Morg. Gefammt- Areal; 2003 
Morg. Gärten, Aeder und Wiefen. 


Kirchdörfer find Eilf im Amtsgerichte Salder. 


1. Affel — Hohen- — Filial von Burgdorf, hat in 
36 Tenerftellen 277 Einwohner und eine Schule, die das 
Confiftorium befegt. Der im Orte befindliche Freihof der 
Familie von Knieftedt ift vieleicht von den Beſitzungen der 
alten berühmten Affelburg ein fümmerlicher Ueberreſt. König 
Dtto IV. war 1203 durch die Therlung der Welfenlande 
zu Paderborn in den -Befig der damals noch ftarken Aſſel⸗ 
burg. gefommen. Wilhelm I. erhielt diefelbe 1428, indem - 
er :die Stammlande mit feinem Obeime Bernhard I. teilte. 
Nachher iſt die Alfelburg im Sturme der Zeit verwittert 
und verihollen. — Im 15. Jahrhundert erwarb das Bla- 
fiusftift einen Hof zu Hohen - Afjel mit 5 Hufen Ader. 
Das Dorf hat feparirt umd ‚befteht dafjelbe aus 3 Acker⸗, 


u 
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23 Korhhöfen und 6 Brinffiger- und Anbauerwejen. Die 
Feldmark des Dorfs wird eingetheilt in das Hohen - Affeln-. 
nad Henfenfeld; letteres hat feinen Namen von den hier 
eingewanderten Henfen. Jahreseinkommen der Schule: 
160 Zhlr. 

Gemeindebeſitz: 2091 Morg. Gefammt-Areal; Gärten, 
Aecker, Wiefen 1167 Morg. und 553 Morg. Holzung. 


2. Affel — Nord» — Filial von Burgdorf, hat in 
30 Tenerftellen 230 Einwohner und eine Schule, die das 
GSonfiftorium bejett. Diefer, wie der vor gemannte Ort hat fein 


Entſtehen ver Affelburg zu verdanken. Hier, wie dort, wurden  ' 


die Hörigen von den Grafen von Aifel angewiefen, ihre 
Hätten aufzubauen, um theils deren Winfen zu laufchen und 
die Grundſtücke derſelben zu beftellen, theils um auf dem 
ihnen zugewieſenen Meiergute ihren färglichen Unterhalt fich 
in faurem Schweiße zu erringen. Beide Affel waren an⸗ 
fänglich Byfänce, welde. zu dem Haupthofe der Affelburg 
gehörten. — Im Jahre 1338 ertaufchte das Blaſiusſtift 
für eme Hufe Ader, die es bisher im Nord- Affel befeffen, - 
eine folche in Lobmachterfen em. Der Ort, wo die Grund- 
ſtücke bereit jeparirt, befteht aus 2 Ader-, 16 Kothhöfen, 
2 Halblothhöfen und 6 Brinkfiger- und Anbanerweien. — 
Die Magnikirche in Braunfchweig bejaß bier‘ 1409 eme 
Hufe Ader. — Jahreseinkommen der Schule: 140 Thlr. 
Gemeindebefig : 1460 Morg.  Gefammt- Areal; 334 
Morg. Gärten, Aeder, Wiefen und 272 Morg. Holzung. 


3. Bledenftedt, Filial von Beddingen, hat in 59 
Senerftellen 456 Einwohner und eine Schule, die das Eon- 
31 
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filtorium befegt. Die biefige Kirche befaß ehemals die Schä- 
fereigerechtigkeit*), welche dieſelbe der Familie Stiddien auf 
Erbenzins eingethan. Der Erbenzins ift abgelöjt und bie, 
durch die hiefige Separation vollzogene Ausgleichung, darauf 
gefallenen Grundftüde dem Sollhaben der genannten Bamilie 
zugelegt. Ehemals wurde auf dem Damme, im Zollhaufe 
daſelbſt, alle zwei Jahre, mit Beddingen und Sauingen ab- 
wechjelnd, ein großes Meeyerding im Beifein des herzoglichen 
Nefidenzamtes Wolfenbüttel von Seiten des Domcapiteld zu 
Hildesheim abgehalten, wobei die Einwohner der genannten 
Dörfer das Efjen, das Domcapitel aber den Trank zu liefern 
verpflichtet. Bei Bleckenſtedt erfochten die Bürger Braun- 
ſchweigs im Jahre 1493 über Herzog Heinrich den Aeltern 
einen Sieg. Bei den Separationsarbeiten fand man ohnfern 
vom Dorfe Kugeln und:fonftige Kriegswaffen. Der Name des 
Drts erinnert daran, daß den erjten Gründern defjelben von 
einem dort Grundbeſitz habenden Edelinge auf einer Stelle 
— Etidde — die Blefe — Plöge. angewieſen, wo fie ihre 
Hütten aufbauen konnten. ‘Der Ort, wo die Grundftüde, 
wie ſchon bemerkt, feparirt, befteht aus 2 Ader-, 4 Halb- 
fpänner-, 34 Kothhöfen incl. 2 wüfter und 14 Brinkſitzer⸗ 
und Anbauerweien. — Noch 1339 gab es eine Familie von 
Blekenſtedt. — Jahreseinkommen der Schule: 160 Thlr. 
Schulbeſitz: 6 Morg. Ader, 3 Morg. Wiefen, 1 Morg. 
Garten. | 
Gemeindebefig: 2514 Morg. Gefammt- Areal; 1799 
Morg. Acker, Gurten, Wiefen und 145 Morg. Holzung. 


— 





*, Un der Biefigen Kirche, am Geſimſe derfelben, erblidt man noch 
‚ einen Schäfer mit einde Hunde in Stein gehamen. 
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4. Calbecht, einjt Calbechi, Calbaha, Filial von Geb- 


hardshagen, hat in 29 Feuerftellen 218 Einwohner und eine 


Schule, die das EConfiftorium befettt. Das Benedictinerklofter - 
St. Aegidien befaß 1178 hier bereits Grundftüde, daher ift 
der Ort lange vor Heinrich dem Löwen vorhanden geweſen. 
Er war eine Chernsfer- Stiftung. . Die Gemeinde hat ihre 
Grundſtücke feparirt und bejteht diefelbe aus 2 Adler-, 16 
Kothhöfen und 7 Brinkfiger- und Anbauerwefen. Jahres⸗ 
einfommen der Schule: 140 Zhlr. 

Gemeindebeſitz: 1189 Morg. Gefammt- Areal; 695 
Morg. Gürten, Aeder, Wiefen und 60 Morg. Holzung. 


5. Eramme, Filiel von Barum, hat in 77 Zener- 
ftellen 653 Einwohner und eine Schule, welche: das Con⸗ 
fiftorium befeßt. In uralten Seiten war bier ein fefter 
Ritterſitz, der fpäter in drei Burgftellen fich vertheilte, denen 
höchft wahrjcheinlich die von Cramm'ſche Familie entſtammt. 
Die drei Burgen find zwar längft verſchwunden, - aber an 
ihrer Stelle Haben Burgmeyer ſich angefiedelt, die von ihren 
umwallten Wohnungen aus den Pflug Hinausfchiden, um die 
Erde geſchickt zu machen, dem Haufe und Hofe den Segen 
des Himmels zu fpenden. — Der eine von diefen Burg⸗ 
höfen gehörte einft als Lehen der Familie von Möring und 
als der Mannsitamm derfelben ausgeftorben, fiel er an bie 
Kibbentrop’sche Familie zu Braunſchweig. Er erhielt 1772 
die Schriftfäffigkeit und ift jet im Beſitze der Sandhagen- 
fchen Familie. Das zu demfelben gehörende Areal beſteht 
aus 336 Morg. Die Gemeinde Bat ihre Grundftüde feparirt 
und befteht diefelbe aus 6 Ader-, 23 Kothhöfen, mel. 
5 wüfter und 17 Beinffiger- und Unbauerwefen. — Im— 
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Jahre 1200 hatte dag Cyriacusſtift hier Ya Hufe Ader. 
Am Jahre 1269 erwarben die Johanniter hier anderweitige 
3. Hufen Landes. Die Familien Börike und Holtniler im 
Braunfchweig befaßen bier 1318 ein Lehngnt. Vielleicht 
war dieſes der fehon genannte Hof. — Jahreseinnahme der 
Schule: 275 Thlr. Gemeinde ift fehr wohlhabend. 

Gemeindebefiß: 4948 Morg. Gefammt - Areal; 2504 
Morg. Gärten, Aecker, Wiefen und 1366 Morg. Holzung, 


6. Engerode, einjt Eganrode, ift Filial von Geb- 
bardshagen, hat Feine Schule, weswegen die fchulpflichtigen 
Kinder nad Calbecht zum Unterrichte gehen müffen und in 
13 Teuerftellen 106 Einwohner. Das hiefige von Bra- 
beck'ſche Gut ift vereinzelt. Die hiefige Kirche ift uralt und 
innen wunderbar eingerichtet und gebaut; in derjelben war 
einft ein Marienbild, dem der Wahn des Volle uud bie 
Begierde, Geld zu erpreifen, Wunderfraft beigelegt. Noch 
als man daffelbe im Jahre 1744 nad) Söder von hier trans- 
portiren wollte, wurde jich dem Begirmen von biefigen Einwoh⸗ 
nern widerfegt. Freilich) mochte man ein Bild, das, wies 
der Bater dem Sohn erzählt, einjt eine Menge Pilger ber» 
beigezogen und fomit auch eine Erwerbsquelle der hiefigen 
Einwohner gewejen war, ungern verabfolgen laſſen, felbft‘ 
dann nicht, wenn jene Erwerbsquelle längjt aufgehört hatte 
zu fließen. — Hieß der Ort, wie jehr. wahrjcheinfich ift, 
einft Eganrode, dann war er lange vor Heinrich dem Löwen 
vorhanden; denn 1068 hatte das alte Burgftift zu Braun- 
ſchweig hier bereit3 Grundbefig.. — Der Ort, wo die Grund⸗ 
ſtücke jeparirt, beiteht aus 14 Brinffiger- und Anbauer- 
wejen. Der Ort ift wahrſcheinlich erjt von Saffen gegründet. 


— JS 
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Gemeindebeſitz: 379 Morg. Geſammt⸗Areal; 248 Morg. 
Gärten, Aecker und Wieſen. . 


- 7. Hallendorf, einft Hetilendorpe, hat in 45 Feuer⸗ 
ſtellen 295 Einwohner, eine Schule, die Gemeinde und Pre⸗ 
diger befegt und ift Filial von Engelnftedt, wofelbft die Ge⸗ 
meinde Hallendorf ein Miitpatronatrecht über die dafige Pfarre 
ausübt. — Das Hofpital St. Thomas zu Braunfchiweig er- 
warb hier 1331 von den Gebrädern von Ganderfen 1 Hof 
mit 1 Hufe Ader, 1333 noch 2 Höfe mit 2 Hufen Ader 
von denen von Saldern, 1334 und 1340 drei Höfe mit 
3 Hufen Landes und endlich 1341 noch 1 Hof mit 1 Hufe 
Ader von Herwig von Scanlege — Schandelah —. 1353 
gab Hennig von Machterfen zur Dotation des Yohannis- 
altars in der Andreasfirdhe zu Braunſchweig 4 Hufen Ader 
auf hiefiger Feldmark. Das genannte Thomashofpital Taufte 
hier 1352 vom Snappen Heinrich von Herlingberg einen 
Hof mit einer Köte nnd 4 Hufen Landes. Im Yahre 1363 
raubten die von Bartensleben 12 Stüd Kühe und 1 Knecht 
von ber hiefigen Weide. Der Ort, wo bereits die Grund⸗ 
ſtücke jeparirt, bejteht aus 3 Ader-, 3 Halbipänner-, 22 
Koth-, 2 Halbkothhöfen und 6 Brinffiger- und Anbauer- 
weſen. Die Gemeinde hat in jüngfter Zeit fehr viel Holz 
ausgerodet, daffelbe verfauft und mit dem dafür aufgefom- 
menen Gelde die entitandenen Separationskoften theilweife 
decken können. Der Ort ift zu einer Zeit gegründet, wo 
man ſchon Städte fand und daher vielleicht eine Schöpfung 
der fpäteren Saffenzeit. Dorp, Trupp foll aus der celtifchen 
Sprache ſtammen und ſoviel bedeuten als eine Kleine Zahl Men⸗ 
schen oder Hänfer. — Yahreseinfommen der Schule: 160 Thlr. 
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Gemeindebeſitz: 2062 Morg. Geſammt⸗Areal; 1350 
Morg, Gärten, Aecker, Wieſen und 228 Morg. Holzung. 


8. Heerte, einſt Herederod, Filial von Lobmachterſen, 
an der Fuſe, hat in 54 Feuerſtellen 445 Einwohner und 
eine Schule, die das Konfiftorium bejegt. Im Dorfe bes 
findet ſich ein Freifaffenhof, der urfprünglic) aus 2%/s Acker⸗ 
höfen zufammengefegt, wovon der eine ein Cramm'ſcher Ex⸗ 
benzins-, der andere ein Saldern’fcher Lehenhof gewejen ift. 
Schon 1200 befaß das Cyrincusftift auf hiefiger Feldmark 
2 Hufen Ader. Im Jahre 1249 und 1271 Hatte das 
DBlafinsftift hier über 11 Hufen Ader im Beige und Hatte 


daffelbe namentlich damals an 10 Hufen vom Alexanderſtifte 


erworben. Heerte, Heer, welches ſoviel als eine Menge be- 
deutet, war ſchon fehr früh vorhanden und wahrſcheinlich 
eine Schöpfung der ofen oder der damit befreundeten Che⸗ 
rusfer. Jedoch murde der Ort von Saſſen benannt. In 
der Nähe lagen die im 3Ojährigen Kriege zerftörten Ort- 
Ichaften Kerk- und Klein-Heerte, deren Einwohner theils 
hierher, theil® nach Gebhardshngen wanderten. Der Ort, 
wofelbft die Grundſtücke feparirt, hefteht ans 2 Acker⸗, 
4 Halbipänner-, 28 Kothhöfen und 14 Anbauer- und 
Brinffigerweien. Jahreseinkommen der Schule: 180 Zhlr. 
Semeindebefig: 3220 Morg. Gefammt-Areal; 2361 
Morg. Gärten, Neder, Wiefen und 495 Morg. Holzung. 


9. Linde — DOfter- — einft Linithi, Filtal von 
Weſterlinde, hat in 42 Feuerftellen 347 Einwohner und eine 
Schule, die das Conſiſtorium befegt. Kin hieſiger Ackerhof 
bezog meyerweife den Cammerzehnten zu %js van hiefiger Feld⸗ 
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mark; derfelbe ift allerdings längft abgelöjt. Hier, wie in Weſter⸗ 
finde, mochte wohl im Heiligen Walde eine uralte Linde vorhanden 
geweſen fein, die von den Umwohnenden verehrt und wo der heid⸗ 
nifche Prieſter das Opfer derfelben empfing. Der Name 
Linithi deutet ſehr ſtark darauf hin, daß hier einſt ein Ver⸗ 
ſammlungsplatz — Thie — unter einer Linde geweſen. — 
Der Ort, welcher feine Grundſtücke feparirt, beſteht aus 
5 Ader-, 19 Kothhöfen und 10 Brinffiker- und Anbauer- 
wefen. Es befindet fi) hier ein Hof mit 406 Morg. Areal; 
Jahreseinkommen der Schule: 140 Thlr. 

Gemeimdebefig: 2781 Morg. Gefammt- Areal; 927 
Morg. Gärten, Aeder, Wiefen und 1459 Morg. Holzung. 


10. Vefiugen, Filial von Sauingen, hat in 38 
Feuerjtellen 357 Einwohner, eine Schule, die Gemeinde und 
Prediger befett und einen der Familie von Hoyer gehörenden 
Schriftſaſſenhof. Auch ift hier eine Actien - Rüben -» Zuder- 
fabrit, ein Arzt und eine Apothef.e — Im Yahre 1237 
laufte das Stift St. Blaſius zu Braunfchweig hier zwei 
Höfe mit 5 Hufen Ader und Ya vom hieſigen Zehnten von 
den Grafen Hermann und Heinrih von Wohldenberg, im 
Jahre 1245 beſaß genanntes Stift hier ſchon den halben. 
Zehnten. Das Dorf gründeten wahrfcheinlih die Katten 
Der hiefige Schriftjaffenhof ift aus zwei Aderhöfen mit 
277 Morg. Ader und fait 2 Morg. Wiefen entftanden. 
Er wer einjt Eigentum der Madame Rudolphine, welche 
die Gemahlin des Herzogs Rudolph Auguft wurde, erhielt 
1704 die Schriftfäffigfeit und gehörte feit 1750 dem Stifte 
St. Blafins. Später erwarb ihn die Familie von Hoher, 
welche noch jegt in deſſen Beſitze. Cr beiteht aus einem 
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Areale von 622 Morg. Mit den biefigen Pfarrgütern ift 
em Halbfpänner bemeyet. Die Gemeinde, welche ihre 
Grundftüde feparirt, befteht aus 1 Aderhofe, 3 Halbſpänner⸗, 
16 Kothhöfen und 9 Brinkſitzer- und Anbauerweſen. — 
Sahreseintommen der Schule: 160 Thlr. Schulbefitz: 
4 Morg. Aecker, Ya Morg. Gärten, 2 Morg. Wieſen. 
Gemeindebeſitz: 1646 Morg. Geſammt⸗ Areal; 1265 
Morz. Gärten, Aecker und Wieſen. 


| 11. Watenftedt, einit Wethnemitide, ohnfern der 
Aue, Filial von Leinde, Hat in 47 Teuerftellen 354 Ein- 
wohner und eine Schule, die das Confiftorium beſetzt. — 
Im Jahre 1275 erwarb hier das Blafinsjtift 4 Hufen 
Acer und 1304 abermals 193 Hufen. Das Marienhofpital — 
große Waiſenhaus — zu Braunfchweig Taufte hier .1258 
Ya Hufe, welche Biöher die Herren von Hagen ald Hildes- 
heimiſches Zehn im Beſitze gehabt hatten. — Noch 1328 gab es 
"einen Herwig von Watenftedt. — Der Ort hat feparirt und be- 
iteht derjelbe aus 3 Aderhöfen, wovon einer wüft, 5 Halb» 
fpännerhöfen, von denen aud) einer wüſt, 22 Kothhöfen und 
12 Brinkfiger- und Anbauerwefen. Jahreseinkommen der 
. Schule: 160 Thlr. „Wethnemſtide“ ift hergeleitet von: 
. Weiß Keiner — nebbes. — die Stelle. 
Gemeindebefig: 2305 Morg. Gefammt- Areal; 1635 
. Morg. Gärten, Aeder, Wiefen und 133 Morg. Holzung. 


pp: Weiler und Wohnungen im 
Amtsgerichte Salder. 


1. Altenhagen, ein Vorwerk, mit der Domaine 
Lichtenberg in Verbindung ſtehend. 
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Grundbefitz: 366 Morg. Aeder, X Morg. Gürten, 
12. Morg. Wieſen. 

2. Sukops-Krug und Sukops-Mühle bei Brut) 
machterfen. 

3. Das Wirthshaus Hinter Oelber; die Ziegel- 
hütte dafelöft.. 

4. Das einzelne Haus in Rienſtedt, zwiſchen Leſſe 
und Barweke; ein Ueberbleibſel des zerſtörten Dorfes gleiches 
Namens, woſelbſt 1659 noch die Kirche ſtand. Die Ein⸗ 
wohner mit ihren Beſitzungen zogen nach Leſſe. 

Verwüſtete Dörfer find: Dutzen, Heinzen, Wedem und 
Walen. — In dem letzteren Orte beſaß das Stift St. Bla⸗ 
ſius in Braunſchweig 1248 ueben dem Patronatrechte über 
die Kirche auch noch Höfe und eine anſehnliche Ackerfläche. 


5. Das Amtsgericht Harzburg. 


Diefes Amtsgericht Hat in 8 Ortichaften. 550 Feuer: 
ftellen und "darin 5876 Einwohner, ift von hannoverſchem 
und preußifchem Staatengebiete umgränzt und hat feinen 
Namen von der alten himmelanftrebenden Harzburg, an deren 
Eriftenz, außer ber Gefchichte, nur nod) unbedeutende Ruinen er- 
innern. An die Stelle der Burg ift jetzt ein jede Bequem⸗ 
lichkeit bietendes Gaſthaus erbaut und Hunderte von Fremden 
erfteigen den 500 Fuß hohen Burgberg, um die dort fich 
darbietende herrliche Ausfiht in das Flachland zu genießen. 
An Harzburg und Umgegend Tnüpfen ſich jo manche 
Sagen, welche theils den Eultus der alten Saffengötter, 
- theils die Kämpfe der Germanen- Stämme unter fi) uns 
nach einem Yahrtaufend vor die Seele führen. Sehen wir 
uns, um das Erftere Zu documentiren, zuvor ein wenig in 


— 40 — 


der Umgegend der Harzburg um. Obnfern von Harzburg 
treffen wir den Schimmerwald, einft „Schmelwolde” oden jeßt 
richtiger Schimmelwald genannt und in demfelben ben Woons⸗ 
berg, oder Wodansberg, die heilige Opferftätte der Saflen, wohin 
der-Priefter auf dem heiligen weißen Roſſe zum Opfer des 
Wodans oder Odins ritt. Nicht weit davon treffen wir den 
heiligen Hain „Ihorla“, dem Gotte Thor oder Thonaer ge 
weiht, an, und viele Orte, wie Ofterlah, Ofterberg, Oſter⸗ 
beef erinnern an geweihte Stätten, wo ber Göttin Oſtera, 
ober der Göttin der bemalten Eier ihre Opfer am Früh—⸗ 
lingsfefte gebrannt wurden. Auf der Harzburg jelbft. jtand 
der aliverehrte Götze Satur, Säter oder Crodo. Der alte 
Chroniſt Botho fagt darüber: „ie vinde in der ferift, dat 
hyr in Oſtſaſſen to der Hartesborch geftan hadde eyn Affe 
gode na Saturno, unde den de lüde unde dat meyne Bold 
Krodo heten.“ Der Sonnabend war diefem Gotte ganz be- 
fonders geweiht; die Engländer nennen diefen Tag: satur- 
day. Nach Grimm bedeutet Krodo — hröd, altfränkiſch 
chrod — eigentlid) Kruodo oder Chrodo, den leuchtenden 
Gott des Ruhms. Er murde dargeltellt als ein bärtiger 
Dann, welcher, auf einem Barfche ftehend, in der Rechten 
ein Gefäß mit Blumen — einen Eimer — in der Linfen 
ein Rad hält. Dielleiht war Säter mit dem Rade der 
ſlaviſche Sitovrat, der Sieböreher, oder Klovrat, ber 
Raddreher. Der Hartisberg war aljo diejenige Stätte, wo 
Krodo verehrt, wo Carl der Große den Götzen zerfiört und 
bafelbft eine Capelle und in dem dabei gelegenen Orte 
Schulenrode eine driftlide Schule gegründet haben foll. 
Ein auf dem DBurgberge in neueſter Zeit bei Hinweg⸗ 
räumung des Schuttes aufgefundenes bronzenes Idol, ſowie 
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ein Opfermefler, deſſen aus Knochen gefchnigte Schale bie 
Figur eines Priefters vorftellt, fprechen für die einstige Ver- 
ehrung eines Saflen» Gottes auf dem Harzburger Berge 
ztemlich ohnzweifelhaft. Auch giebt die Salzquelle, die am 
Buße des Burgberges quillt, Hinlänglichen Beweis davon, 
daß eben diefe Gegend, mie andere, wo folche Quellen 
waren, von den alten heidniſchen Saſſen als. Lieblingsfik 
ihrer Gottheiten angejehen und diefe daher ganz befonders 
dafelbft verehrt zu werden pflegten. Wenn man auch vor- 
geben wollte, als fei die Salzquelle am Burgberge viel fpäter 
entdeckt, jo ift dieſes wohl nur fo zu verjtehen, als fei die 
felbe erft fpäter die Urfacdye gemwejen, zur Gewinnung von 
Salz hier am Orte eine Saline anzulegen. Sowie Salzquellen 
zu Tage Tommen und die Gegend von Menschen bewohnt ift, 
jo wird ein folcher Schag gewiß wicht lange als unbenugt 
durch Thal und Fluren fließen, jondern Menfchen und Thiere 
werden fich feiner bemächtigen und ihn nach Möglichkeit aus- 
zubeuten fuchen. — 

Wo alſo, wie auf und in der Nähe des Harzburger 
Berges die Götter im heiligen Hainen verehrt, die ganze 
Gegend daher in dem Rufe einer ganz befonderen Heiligkeit 
ftand und die Priefter der Opfergaben Menge bier aufge- 
ftapelt haben mochten, da war's wohl natürlih, daß eines 
Theile der verfolgte Krieger zu feinen Göttern floh, um von 
dem mächtigen Arme berfelben, den die Prieiter jo manches 
Mal ihm gepriefen, gefchügt zn werben, andern Theile aber 
wurde der Sieger durd die Verfolgung des Fliehenden, wie 
iiberhaupt durch die aufgehäuften Schäge an ſolchen Götter- 
fien veranlaßt, fich ihnen zu nahen und wo möglid um 
deren Beſitz den letten Entjcheidungslampf ‚zu wagen. Zu 
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Harzburg kämpften daher die Katten mit den Cheruskern fo 
fange, bis ein Häuflein der letzteren ſich in die duſteren 
Wälder des Harzes gerettet, die große Mehrzahl derfelben 
aber auf dem Schlachtfelde blieb. Dort wurde daſſelbe 
Schickſal bald nachher den Katten von den Xhüringern be- 
reitet, bis diefe wieder von den Safjen vernichtet worden 
waren. Der eine Stamm . wie der ambere lernte die vor- 
handenen Götter fürchten und verehren und neben jenen ihres 
Stammes Gottheit die ſchuldigen Opfer zu bringen. — 
Conrad I. ‚hatte, um's Jahr 916 etwa, auf dem Har- 
tisberge ein Chorherren-Stift gegründet, welches derjelbe mit 
dem Landgute Harlingerodhe neben andern Gütern ausge⸗ 
ftattet hatte. Conrad II. befchenkte das Stift ebenfalls mit 
Gütern und Heinrich III. verlegte dafjelbe von Harzburg 
nach Goslar; vielleicht um’8 Jahr 1039. — Endlich grün- 
dege Heimih IV. um's Jahr 1065 die Harzburg, welde 
aber ſchon wieder von den wuthentbrannten Sachſen im 
Jahre 1074 zerftört worden ift. Heinrich erbaute freilich 
die Burg abermals wieder auf, aber kaum war diefelbe fer- 
tig, jo wurde fie 1076 wiederum zerftört. Im Jahre 1138 
wurde die Harzburg abermals aufgebaut, fam darauf 1157 
in den Beſitz Heinrich des Röwen, wurde von Friedrich Bar- 
baroffa 1180 eingenommen, fehr ſtark befeitigt und zur 
Neichsfeitung erklärt. Otto IV. vergrößerte die Burg und 
beichloß in derfelben 1218 fein Leben. Von da ab bis 1650 
ging die Harzburg bald als Lehen, bald als Pfand aus einer 
Hand in die andere; wir begegnen in der Gefchidgte mehreren 
Malen Grafen von der Harzburg, wir fehen biefelbe bald als 
Lehen im Befige der Grafen von Wernigerode, bald in der 
Hand derer von Schwiecheldt, bis fie endlich fo verfallen 
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war, daß der Herzog Julius fie nicht wieder herzujtellen bes 
ſchloß und fie dem gänzlichen Untergange anheim gab. Er 
wollte die zum Ausbau ber Burg veranfchlagten 27,000 Thlr. 
nicht daran wenden. Der Herzog Auguft ließ die durch den 
dreißigjährigen Krieg zeritörten Wirthfchaftsgebäude in Bünd⸗ 
heim aufführen und dazu das Material durch den Abbruch 
der Burg herbeiſchaffen. 1650 begann das Zerſtörungswerk; 
der 138 Fuß tiefe Brunnen, welcher 86 Fuß hoch Wafler 
enthielt, wurbe verjchlittet, die Wirthfchaftsgebäude und der. 
Palaſt, jowie die Umfangsmauern wurden niedergeriffen und. 
1654 endlich die Matthäus⸗Capelle abgetragen. Diefe Eapelle. 
war in leßterer Zeit beſonders dadurch berühmt geworben, 
daß man einem darın befindfichen Marienbilde eine wunder- 
thätige Heilkraft beigelegt und daher alle Welt zu demfelben 
wallfahrten ging, um fich von den Gebrechen Leibes. und der 
Seele heilen zu laſſen. Diejes mochte der Grund fein, wes⸗ 
halb man fie zerjtörte und die zahlloſen aufbewahrten Krücken, 
fowie die in Wachs gegoffenen Abbildungen der kranken Kör- 
pertheile, welche der Glaube hatte wieder  gefund werden 
laffen, unter die Braupfanne zu Bimdheim expebirte, um 
hier durch das Feuer vernichtet zu werden. 

Es wurde dann 1667 eine Forftauffeher- Wohnung auf 
dem Burgberge erbaut; da diefe bald darauf aber von ihren In⸗ 
ſaſſen verlaffen worden war, fo flebelte jich da oben ein Geſchwi⸗ 
fterpaar darin feit, befannt unter dem Namen Burg-Hansjörgen 
und Burg⸗Miele. Diejes fanbere Paar, 898 bald feine Be⸗ 
Hanfung zu-einer unerlaubten Herberge für unglückliche Jung⸗ 
frauen, die Urſache Hatten, ſich vor der Welt zu verbergen, 
zu mißbramchen begann, wurde endlich von der Obrigkeit 
vertrieben und feine innegehabte Wohnung abgeriffen. Als 
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im jahre 1849 die wenig einträgliche Saline zur Anlegung 
eines Soslbabes dem Privatbetriebe überlaffen und Harzburg, 
bom Jahr 1852 an, ein vielbefuchter Badeort wurbe, da 
führte man auf dem alten Harzburger Berge ein elegantes 
Gaſthaus auf, welches feit der Zeit von vielen Hunderten 
von Gäſten alljährlich befucht wird. 

Jahrtauſende find ‚verraufcht, die Götter der alten 
Safjen find in Staub verweht, die erſten chriftlichen Kirchen, 
* Carl dem Großen und feinen nächſten Nachfolgern ers 

baut, find größtentheild verſchwunden, die einft als unüber- 
windtid erachteten Felfenburgen, der Schrecken des wehrlofen 
Volkes, der Sit herzlofer Tyrannen, find von der Rache ber 
beleidigten Menſchheit zerbrochen; aber die Berge der Heimath 
ftehen mit ihren alten, uranfänglihen Namen, obwohl zu- 
weilen verjtümmelt, al8 Zeugen einer längſt entfchwundenen 
Zeit und als uwerdächtige Anknitpfepuncte der ſich im Volke 
bis Heute erhaltenen Sagen da. Die Sage vom Mrodo, 
- ober Satur, vom Wodan oder Odin, vom Thor und den 
 Göttinnen Oſtera und Frya, ift Fein Wahn, fondern in ben 

Namen der Berge, der Bäche, der Forften und in anderen 
Natur» Documenten, fowie in ben Wochentagen und ben 
Velten der Deutfchen mit unauslöfchlichen Zügen verzeichnet. 


Das Amtsgericht Harzburg hat nur drei Pfarr- 
dörfer. 


1. Bettingerode, am Bache Schwammenm, hat in 
53 Feuerſtellen 485 Einwohner, eine Pfarre, die der Lau⸗ 
desherr und eine Schule, die das Conſiſtorium beſetzt. Der 
Ort befteht aus 4 Ader-, 9 Kärner-, 16 Kothhbfen und 
10 Brinffiger- und Anbauerweſen. Die von Uslar zogen 
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früher den Zehnten von der Feldmark des Orts, jedoch ift 
berfelbe bereits abgelsſt. Conrad IV. von Wernigerode 
dotirte die von feinem Vater ſchon befchentte Burg - Eapelle 
noch mit 2 auf der Bine belegenen Hufen bei Bettingerode, 
nebſt einem Hofe im Dorfe felbft, der Bis dahin Lehengut 
derer von Semmenftedt gewefen war, 1349. Im Sabre 
1359 wurden dem noch hinzugefügt der Zehnten von 4 Hu⸗ 
fen in Bettingerode, ein Erbenzins in Geld von einem Hofe 
zu Wefterode und 1’ Scheffel Roggen zu Harlingerode. 
Superintendentur: Langelsheim. Jahreseinkunfte der Pfarre: 
1000 Thlr.; der Schule: 267 Thlr. 

Gemeindebefig: 855 Morg. Aeder, 26 Morg. Gärten, 
120 Morg. Wiefen. | 

Pforrbefig: 72 Morg. Aeder, 1: Morg. Gärten, 
8 Morg. Wiefen. | 

- Schulbefig: 9 Morg. Aeder, Yı Morg. Gärten, 
3 Morg. Wiefen. 


2. Nenſtadte⸗ Harzburg, an der fchäumenden Radau 
— einft Rotanbiki — ift ein fleddenähnlicher Ort, hat in 
131 Feuerſtellen 1331 Einwohner, eine Pfarre, die ber 
Landesherr und eine Schule, die das Confiftorium befekt. 
Seit 1849 ift die Saline Yuliushall, welche 1569 wieder 
entbedit und bis vor Kurzem Miteigenthum der Krone Hans 
nover war, eingegangen und an ihrer Stelle ein Soolbad, 
mit einer Wafler und Moltenheilanftalt verbunden, einge- 
richtet worden. Die Zahl der Badegäfte vergrößert fich von 
Jahr zu Jahr, 1861 waren nahe an 2000 dafelbft einge- 
troffen. Die Gegend in und bei Harzburg ift aber auch 
eine wahrhaft reizende zu nennen und was nur irgend den 
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Aufenthalt daſelbſt hat angenehm machen können, iſt geſchehen 
und ausgeführt worden, Bilkeu und palaſtähnliche Gebäude, 
elegante Gaſthäuſer find überall, gleichſam wie hervorgezau⸗ 
bert, erfianden, im Radau⸗Thale künftliche Waſſerfälle und 
unter den Eichen, der früheren Juliushütte gegenüber, meh⸗ 
rere Waſſerbaſſins mit einer Fontaine, die ihr Waſſer arms⸗ 
did an die 80 Fuß hoch treibt, mit eimer dabei schauten 
Grotte, angelegt. worden, Um die Bedlrfniffe der Fremden 
unter den Eichen zu befriedigen, ift eine Reſtauration da⸗ 
felbft, wie meiter im Radau⸗Thale hinauf eine tale beiut 
Waſſerfalle erbaut worden. 

In dem letzteren Jahre konnter man die She trotz 
der erbauten Gaſthäuſer, nicht alle im Orte logiren, dieſelben 
mußten” daher in Schleweke und Bundheim untergebracht 
werden. Dadurch Haben fümmtlihe Bewohner Harzburgs 
eine reichliche Einnahmequelle und die Grimdftüde find eben 
daher auch) faft um's ‘Doppelte geftiegen. Es ift ein. Badearzt, 
welcher zugleich Phyſicus ift und ein Wundarzt im Orte wohn- 
haft, wie auch ein Bade⸗Commiſſair dafelbit in Thätigkeit. 
Wie es verlantet, wil man, um ben Badegäſten bei jeder 
Witterung ein angemeſſenes Local bieten zu können, einen 
Kurſaal baum. — Die Eiſenbahn, welche in Harzburg 
mündet, ift das Mittel, wodurch ber Gitter: und Berfonen- 
verkehr ungemein gefördert nnd die es namentlich ben Kur- 
gäften möglich macht, die Genüſſe, welche Braunfchweig bier 
tet, ſich zu jeder Zeit: zu verjchaffen. Wird überhaupt für 
Harzburg von Seiten der Regierung in geeigneter Weiſe, 
wie bereits geichehen, fortan geforgt, fo iſt für den. Ort 
thatſachlich das goldene Zeitalter hereingebrochen und berfelbe 
wird zunehmen, wie an Bevölferung, fe an Wohlhabenheit 
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und Bedeutung. EI wird. Hier ein Jahrmarkt abgehalteu. 
Steinbrechen, Forftarbeit, Führerfchaft bei den Harzreifendert 
und Fuhrwerk, ſowie dad Verleihen von Maufthieren find 
erhebliche Erwerböguellen der verfchiedenen hiefigen Einwohner. 
Neuſtadt befteht aus 11 Groß-, 35 Klein- und 9 Kothhöfen 
ohne Lund, wozu noch. 36 Anbauerweſen fommen, welche von 
Jahr zu Vahr fih vermehren — Der jdon erwähnte 
Befferfall:inn Radau⸗Thale, dns Molfenhans , die: Raben 
Elippen , eine wild⸗romantiſche, von Yelsftücden zuſammenge⸗ 
würfelte Höhe, "der Burgberg ‘mit feiner reizenden Ausficht 
in bie. weit "andgebreitete Ebene und den Erinnerungen an 
bie Götter ber Alten und endlich der Platz unter den Eichen‘ 


find Orte, an denen man mit: vielem Vergnügen verwveilt 


umd weiche ohne : Zweifel geeignet find, ſowohl Geift wie 
Herz zu träftigen und gleichſam den ganzen Menfchen zu’ 
weiben, daheim mit erneuertet Thatkraft des Lebens ernſte 
und Heilige Pflichten zu erfüllen. — Der Ort hat no 
nicht feparict; doch ſind die. Holzberechtigungen der hieſigen 
Grundbeſitzer in Gelbrenten verwandelt worden. Der füd-- 
lichſegelegene Theil des Orts, unter. dem Burgberge, heißt. 
Schulenrode und! iſt derſelbe ohnſtreitig der erſte hieſige An⸗ 
baw gewefen, der wahrſcheinlich von Carl dem Großen be⸗ 
reits gegründet: worden. At. Die Domaine hieſelbſt, mie! 
einem Areae. von 1070 Morg., ift -eingegangen: und die 
Grumndſtucke derſelben ſind Den hieſigen Bewohnern pachtweiſe 
überlaſſen. — Superintendentur: Langelsheim. Jahresein⸗ 

kaommen det Pfarre: 900: Thlri der Schule: 300 Thlr. 

| Gemeindebefig: 519 Morg. Aeder, 36 Morg. Gurten, 
238 Morg. Wiſen 32: ET 
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Pfarrbeſitz: 42 Morg. Acer, 1%. Morg. Gärten, 
10 Morg. Wieſen. 

Schulbeſitz: 7 Morg. Aecker, ds Denn. Gärten, 
4 Morg. Wieſen. 


3. Harlingerode, einſt Heregeltingeroth, hat. in 
120 Feuerſtellen 951 Einwohner, eine Pfarre, die der Lan⸗ 
desherr und eine Schule, die. Gemeinde und Pfarrer befekt. 
Schon Kaiſer Conrad I. jchenfte dem von ihm gegründeten. 
Shorherrenftift auf dem Burgberge, 916, ein Landgut zu 
Hereltingeroth. Als Heinrih II. die Valeriuskirche von. 
Harzburg nach Goslar verlegte, blieb der hiefige Ort. auch 
Eigenthum des damit verbundenen Simon⸗ und Zudasftifte® ; 
auch Hand demafelben fange das Patronatrecht über die hieſige 
Kirche und Pfarre. zu. .Der Ort beſteht aus 3 Acker⸗, 

7. Holbfpänner-, 2 Kärner⸗, 27. Kathhöfen und 4b Brinf-. 
figer- und Anbauerwefen. In ber Nähe ftand die bereit 
1591 zerftörte Herlingsburg; vielleicht ift der. Name des 
Orts von diefer Burg herzuleiten, Neben: Aderbau. und 
Viehzucht find Holzarbeiten, Holz= und Kohlenfubren Er⸗ 
werbsquellen der hiefigen. Einwohner, Der. Ort bet im 
3Hjihrigen Kriege, ſowie 1748 durch eine große Feuersbruuſte 
ſehr gelitten. Die Gemeinde; hat ihren Grundbeſitz ned. nicht 
ſenarirt, doch ſind die ;Holzherechtigungen abgeloͤſt morsek. 
Jahreseinlommen der Pfarre: 1151 Rh; 3 der 
280, ThIr. rm Er 

. &emeinbebefih: 935: Mare, Kal, 37: Mor ann, 
225. More Wieſen. 2. 

Pfarrbefig: 71 Meorg. Aecer, 9 Were. arten: 
9 Morg. Wieſen. 
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Schulbeſig: 9 Mors. Aecker, Is - Me, Gärten, 
4 Morg. Wieſen. 


"Dörfer mit Birgen, aber ohne Bfarren, find. 
Fbenfalls nur drei im Amtsgerichte Harzburg. 


1. Bündheim, einſt Bündhem, Filial von Neuſtadt⸗ 
Harzburg, hat in 112 Feuerſtellen 1148 Einwohner und 
eine. Schule, die das Conſiſtorium befegt. Es befindet fich 
bier ein altes Schloß, die Amts⸗ und Stutereigebäude. Das 
Schloß wurde von Herzog Julius 1573, nachdem die Harz- 
burg dem Derfalle anheim gegeben, erbaut und 1626 von 
dem kaiſerlichen Obriſtlieutenant Oßwald von Bodenteich 
verwüſtet, vom Herzoge Auguſt aber in den Jahren von 
1751 bis 54 wieder Hergeftellt. Das hieſige Geftüt zieht 
eine ſehr brauchbare Raçe; die jungen Thiere weiden auf 
den zerſtreut umherliegenden und umgatterten Wieſen. Durch 
das Dorf fließt die von mineraliſchen Theilen geſchwängerte 
Bleiche, welche einige Mühlen treibt. Am 1. Mai jeden 
Jahres. wird hier ein Markt abgehalten. Die Einwohner 
beſchäftigen neben Ackerbau und Viehzucht ſich noch mit 
Holzarbeiten und dem Fuhrweſen. Zwiſchen Neuſtadt⸗Harz⸗ 
burg und Bündheim liegt der ſtattliche Harzburger Bahnhof 
mit anfehnlichen Gebäuden und dem darangrenzenden ſehens⸗ 
werthen Parke des General-Directors von Amsberg. Huch 
Bündheims Bewohner "geinimneh durch das in „Harzburg 
angelegte. -Bad, da: viele Badegäfte hier ihren Aufenthalt: 
nehmen. Der Det it jedenfalls eine Grundung ber Ratten: 
ud befteht derſelbe aus 2. Hulbſpunuer⸗, 42 Kurhhöfen und’ 
38: Beintfigen- und Anbaneriwefen. Eine. ehemalige’ Hiefige. 
Borfenmühle ift in eine neuconſtruirte Mahhnühle verwan⸗ 

32* 
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delt, deren ausgezeichnete. Fabricate in's Ausland: verfandt 
werden. Syahreseintommen der Schule: 180 Zhle.. . « 
Gemeindebefiß: 581 Morg. Aecker, 41 Morg. Gärten, 
239 Morg. Wiefen. 
Schulbefitz? 74 Morg. Aeder, Sg Morg. Gärten, 
313 Morg. Wieſen. 


2. Schleweke, am Glaſekenthalsbache, hat in 56 
Feuerftellen 591 Eimwohner und eine Schule, welche Ge⸗ 
meinde und Prediger beſetzt. Die Länderei des hieſigen 
Vorwerks, welches die Regierung von denen von Willerding 
einſt angekauft, iſt an die Einwohner verpachtet und in deſſen 
Gebäuden dem Amtsgerichte fein Si angewieſen, während 
die Wiefen von der Stuterei benugt werden. Der Ort, ivo 
die Grundſtücke noch nicht feparirt, befteht aus 3 Kärner⸗, 
9 Groß-, 24 Kleinkothhöfen und 16 Brinkſitzer⸗ und Anbaners 
weſen. Holzarbeit und Fuhrwefen find, neben Aderbay und 
Viehzucht, Haupterwerbözweige der hiefigen Einwohner. Die 
Hofzberechtigungen ber hiejigen Einwohner find in Geldrenten 
verwandelt. — Jahreseinkommen der. Schule: 180 Thlr. 

Gemeindebefig: 437 Morg. Weder, 21 Morg. Gärten, 
118 Morg. Wiesen. I 

Schulbeſitz: 8% Morg. Aecer, "a Morg. Gärten, 
4 Morg. Biefen. | 


.B. Weſterode, Filial von: Bettingerode; bat in 54. 
generfeken 475: Einwohner und eine Schule, welde Ger 
meinde und Prebigen beſeigt. Sin hiefiger Ader⸗ und Große 
fothhof hahen/ einige Vorrechte vn ‚den. häigen. ‚Hauamd 
Ackerbau, Viehzucht: und das Fuhrweſen, fowie.:Hplzhandel: 
find Nahrungsquellen Der. hieſigen Einwohner. Buch haut, 
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man hier viel Gartenfrüchte, um ſolche auf dem Harze zu 
verwertben. Im nahen Bütterberge ift ein Eteinbruch und 
‚eine. Mergelgrube. Der Ort, wo die Grundſtücke noch nicht 
ſeparirt, beſteht aus 2 Ader-, 2 Halbfpänner- 5 Kärrier-, 
25 Kothhöfen und 21 Brinkſitzer- and Anbanerivefen. Wie 
fhon ans dem Namen des’ Dorfes hervorgeht, ift daffefbe 
nach der Zeit von 800 gegründet werden; denn Earl der 
Große erft gab den vier Weltgegenden den befannten Namen. 
Sahreseintommen der Schnle: 180 Thlr. 

Scmeindebefiß: 527 Morg. Aeder, 25 Meorg. Gärten, 
231 Morg. Wiefen. 

Schulbeſitz: 9 Morg. Aecker, Yax-Morg. Gärten, 
Er « org. Wieſen. 


4. Oter, Braunſchweigiſcher Antheil, an der Weſtſeite 
des gleichnamigen Fluſſes, Filial von Harlingerode, hat in 
84 Feuerſtellen 784 Einwohner und beſteht aus 1 Kothhofe 
und Brinffiger- und Anbauerwefen, die fait ſämmtlich von 
Huttenleuten bewohnt werden. Der Ort an der Oftfeite 
ber Dfer gehört zur Kommunion, hat in 56 Häufern etwa 
500 Einwohner, eine Schule, die von der Herrfd;aft befekt 
wird und. cine ftattliche Kirche. Die Communion-DOfer fteht 
unter dem Bergamte zu Goslar’ und es befinden fich daſelbſt 
die großartigſten Hüttenwerke. Die Häufer beider Theile 
erſtrecken fi) fajt eine Stunde in dem fonft reizenden Ofir- 
Thale hinauf und mitten inne’ wälzt fich der erzürnte Fluß 
fhäumend in's flache Thal hinab. Mächtige Felsblocke 
werden von ihm in ‚feinem Bette fortgerefft' und zu glatten, 
runden Kiefeln gefhliffen. — Die-Eitndenten - Klippe ımd 
andere erhabene Buncte des Dferthats find fehetiswerth und: 
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der Harzreifende verſäumt es felten, auch hierher feinen Fuß 
zu feßen, um ſich an dem Grhabenen und Großartigen gu 
. ergößgen. — In dem weftlichen Orte ift eine Pofterpedition. 
Man geht damit um, von VBienenburg einen Schienenmweg 
‚über Ofer nad) Goslar zu bauen und iſt erft dieſes Ver⸗ 
lkehrsmittel dem Publicum geboten, dann wird diefer Theil 
. des Horzes noch weit mehr von Menschen befucht werben, 
als Diejes bisher der Ball war, : Während die Männer auf 
den hiefigen Hüttenwerken arbeiten, Hettern Weib und. Kind 
auf den jteilften Höhen umher, für Kuh und Ziege Futter 
zu ſchneiden und in Zragförben heimzuholen, den kleinen 
Gartenfled beim Haufe zu beadern und mit den gewöhn- 
lichen Früchten. zu bepflanzen. Sind aber die Holzbeeren 
gereift, dann geht man hinaus, um dieſe für den Haushalt 
in Städten und auf dem flachen Lande zu pflücen. 


Zum Harzburger Amtsgerichte gehört außerdem noch 
Klofter Frankenberg, in Goslar belegen und die Elausthor⸗ 
Gemeinde vor Goslar, am Fuße des Rammelsberges, mit 
etwa 14 Feueritellen, in denen 108 Einwohner Leben, welche 
nad) genanntem Klofter eingepfarrt find. — Klofter Fran⸗ 
fenberg wurde 1225 vom Hildesheimer Biſchof Conrad für 
Maria-Moagdalenen-Nonnen geftiftet; 1568 gingen die Bier 
wohnenden Nonnen zum Brotejtantismus über und das 
Stift wurde, laut Receß vom Jahre 16438, der Braun- 
ſchweig⸗ Wolfenbüttel fchen Linie zugefproden. Das Kiofter 
iſt zur Verſorgung für einige Jungfrauen beftimmt, deren 
Stellen der Landesherr vergiebt und beſteht der Convent 
. befjelben aus einer Domina, einem Probfte und drei Jung⸗ 
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frauen. Seine Einkünfte bezieht das Kloſter meiftentheils 
aus dem ihm gehörenden aloſterhofe zu Bodenſtein. 


Einzelne Weiler und Wohnungen im Amts-⸗ 
gerichte Harzburg. 

1. Der Auerhahn, ein Wirthshaus, an der Chauſſee 
don Clausthal nach Goslar, zur Clausthor⸗ Gemeinde ge⸗ 
hörend. | 

2. Die drei Harzburger Sügemühlen utıter 
ben Burg- und Htadaner- Berge. 

3. Das Förfterhaus, genannt der Ahrensberg; 
das Förfterhans an ber Radau; das Riefen- 
badher Förfterhaus; das Forſterhaus am Schim⸗ 
merwalde, ohnfern der Ecker. 

4. Das Vorwerk Neuhof bei Bettingerode. 

5. Der Okerthurm, ein Gaſthaus, bei Harzburg; 
der Altfelder Krug, am Schimmerwalde; der Schü⸗ 
tzenkrug, bei Harzburg; der Strohkrug, ohnweit 
Goslar. 

6. Die neuerbaute Eiſengießerei, ohnfern von 
Schleweke, dicht an der Eiſenbahn. 

7. Die Binfelmühle; die Radauermühle, 
kürzlich erſt nach neuefter Art conftruirt; die Niefen- 
bader Sägemühle. 

8 Das Gafthaus auf dem Burgberge; das 
Gaſthaus am Radau⸗Waſſerfalle. 
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"c Kreiß Helmftet. ö Eu 


„rt. 
24 


In dieſem Rreife Find fünf Amtsgerichte: Helmftedt, 


— 


| Echöningen, Königslutter, Vorsfelde und Calvörde, in. denen 


in 5737 Feuerſtellen 48,160 Einwohner leben. 


„„Im Helmftedter Kreife lagen größtenteils die. Güter 


der Grafen. von Sypplingenburg, die ber Dynaſten ‚non 
Jerxheim, Warberg und die Güter der Stifte St. Lorenz, 
Ludgeri, Königslutter, Marienberg und Die der Commende 
Sypplingenburg. Sämmtliche Güter kamen nach und nad) 


‚on das Welfenhaus, theils durch Erbſchaften, theils aber 


durch Heimfall, endlich theils durch Aufhebung der geiſtlichen 
Coxporationen, Der. Kreis Helmſtedt wird, nit Ausſchluß Des 
Amtegerichts Calvörde, das rings vom preußischen Gebiete um⸗ 
ſchloſſen, im Süden vom Kreife Wolfenbüttel. und dem Bezirke 
‚Magdeburg, im Weften von der Landdroftei Lüneburg und 


‚den Kreifen Braunſchweig und Wolfenbüttel, im Norden von 
der Landdroftei Lüneburg und im Oſten vom Negierungg- 


bezirfe Magdeburg begrenzt. Im füdlichen Theile deg Kre- 
1x8 wechſeln fruchtbare Aeder und Wieſen mit bewaldeten 
Höhen ab, während im Norden defielben ‚fich an der Aller 
und Ofre eine fandige und bruchige Fläche dem Venderer 
darbietet. a . . a 


1. Amtsgericht Helmſtedt, "Selmanfiii (800). " 


In demſelben Ishten 1861;-in 1144 Feuerſiellen -9550 
Einwohner, welche meiftentkeil dem unvermifchten Etamme 
der Saſſen angehören und die an Eitten und Gewohnheiten 
den Urvätern ziemlich getreu geblieben find. Helmſtedt, mit 


L 


— 598, Einwohnern, die in 744 generjtelien leben, eine der 
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älteften,. Städte. des Braunfchweigifchen Landes, war bie 
Wiege des Chriſtenthums für daſſelbe und: der erfte Ort, 
bon wo - die Sendboten ausgingen, die: AMltäre der alten 
Götzen umzuftürzen und an ihrer Stelle chriſtliche Bethäufer 
zu errichten... Ludger, der muthige Heiden-Apoſtel, drang 
unter dem, Schuße Carls des Stoßen bis Helmftedt vor, 
fand hier eine heilige Giche „vor, legte Haud an diefelbe, 
weile bald in Begenwart der ftaunenden Ummohner unter 


"den gewaltigen Hieben des Apoftels zur Erde ftürzte, ber 


num die bejtürzten Männer einlud, ihren Wahnglauben mit 


‚der Chriſtenlehre gu. vertauſchen. Es gelang ihm einige 


Hänptlinge zu tanfen und ſo war der Grund in hiefiger 
Gegend zum Ghriftenthume glücklich gelegt. Er erhielt dar⸗ 
auf von den Carl dem Großen im Jahre 789 die Erlanb- 
niß, in ‚der. Gegend, wo er die heilige Eiche umgeftürgt, ein 
Kloſter aufzubauen. So entſtand das alte Klojter St. Lud- 
‚geri bet Helmftent, welches unter der Herrfchaft der Aebte 
von Verden und. unter der Schirmvogtes der Herzoge von 
Sachſen, welche fpäter an die Grafen. von Sommer’fche 
Burg: überging, ſich umfangreiche und blühende Güter er- 
warb.. Wahrfcheinlich iſt's, daß Ludger ſelbſt, ‘oder wenig⸗ 
ftens feine Schüler das Chriſtenthum in dem Gandersheimer 
Kreife gepredigt: haben; wir werden am geeigneten Orte .biefe 
Wahrfcheinfichkeit zu begründen fuchen. : Helmftedt bat feinen 
Namen vermuthlich von dem.nahe gelegenen Elm. erhalten; 
derſelbe. zog ſich in alten Zeiten bis dorthin, wo Ludger fein 
Kloſter gegründet. und e8 war daher fehr natürlich, den. Ort 
nad) :dem angrenzenden Walde zu neunen, .oder ein Edler, 
Helman, hat ihm den Namen gegeben. Helmſtedt biieb Lange 
ein ıumbebeutendes Dorf, deſſen Bewohner, Hörxige des Klo⸗ 
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:fters, demſelben die Aecker zu banen verpflichtet waren und 
- bie dafür, von dem Krummſtabe befchügt, in ihren elenden 
Hütten ihr kümmerliches und unfreies Leben hinzufchleppen 
vermogten. — Bon der früheften Geſchichte Helmſtedto iſt 
wenig oder gar nichts anf unjere Zeiten gekommen. Nur 
erft, als Kaifer Dtto IV. mit feinem Gegentöntge Philipp 
von Schwaben um die Kaiſerkrone rang, berichtet ung die Ge- 
ſchichte von einer Stadt, Helmftedt, welche der Erzbiſchof Ludolph 
von Magdeburg, wie auch die ohnfern davon belegene Burg War⸗ 
berg in einen Aſchenhaufen verwandeln ließ. Da mögen bie 
Bewohner der bei diefer Gelegenheit ebenfalls zerftörten nad 
gelegenen Dörfer fich nach Helmſtedt begeben und die Stadt 
mit den Einwohnern derfelben wieder aufgebaut und. vergrößert 
haben. Man zog die Schon vorhandene Stephans-Rirche in 
die neu aufgeführte Ringmauer der Stadt und biefe ftieg 
verjüngt und kräftig aus dem Scutte der Verwüſtung her- 
vor: Durch Handel und häufigen Verkehr mit anderen 
mächtigen Stüdten regte fich das Selbftgefühl in den Be⸗ 
wohnern des Orts, man trat 1244 und 1247 zu Innungen 
zufammen und war nun fraftboll genug, den Sturm bes 
Markgrafen Albrecht von Brandenburg, den derfelbe zu wie 
derholten Malen gegen die Stadt führte, 1279 nachdrücklith 
zurückzuweiſen. Anch bei: Gelegenheit des Kampfes zwiſchen 
ben Brüdern, Heitmic dem Wunderlichen und Albrecht dem 
Veilten, wo die Stadt es mit Heinrich hielt, wurde dieſelbe 
1288 belagert und nad) treulofer Ermordung der zur Unter 
handlung hineingeſchickten Edelleute, ja felbft des -Abts von 
Werden, in die Reihsacht erklärt, nach zwei Jahren aber 
wieder freigefprochen. 

Vom Herzoge Albrecht erwarb die Stadt im Sahır 
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1307 die Vorftadt Reumark mit der Voigtei oder ber Ges 
richtsbarkeit über die Länderei ber Einwohner auf emige 
Zeiten. "Der Bath erwarb fodann 1322 das Schulzenamt 
in der Stadt, .1320 ben Zoll, die Voigtei in der Vorftadt 
Neumark und -1405 das Schulzenamt in der Neumark, 
theils von den Herzögen von Braunfchweig, theils. von den 
Aebten von Werden. - Im Jahre 1340 brad ein Aufruhr 
der Enchmacher gegen den Rath aus; es gelang dein Herzoge 
Magnus dem Frommen mit dem Abte von Werden, der 
Stadt Meifter zu werden und es wurden vier der Räüdels⸗ 
führer öffentlich hingerichtet. 

Die Raubluft: ber ummohnenden Ritter, vornehmlich 
derer zu Weferlingen, veranlaßte die Stadt, um ihren Han- 
dei nach auswärts zu ſchützen, mit Braunfcdjweig und anderen 
benachbarten Städten 1349 ein Truß- und Schugbündniß 
zu ſchließen. Im Jahre 1347 wilthete der ſchwarze Tod 
dergeftalt in’ der Stadt, daß in einem Zeitraume von bier 
Sahren fait ein Drittel der Bewohner derjelben geftorben 
waren. Abermals erfchin 1472 eine neue Peſtſeuche im 
Orte und e8 wurden viele Menſchen hingerafft. Die Helmitedter 
Hatten gar oft ihren Landesherren, den Aebten von Werden, 
ſich widerjegt, daher wurden diefe ob folder Widerſpenſtig⸗ 
feit ihrer Herrfchaft müde und fie traten daher diefelbe 1490 
on den Herzog Wilhelm den Jüngern von Braunfchweig 
ab, nachdem fie 700 Jahre ihren Krummjtab über Helm- 
ſtedts Bewohner geſchwungen hatten. Geit 1542 wandte 
ſich die Stadt der Reformation zu, und ‚obgleich Heinrich 
der Yüngere die dafelbit angenommenen evangelifchen Predi⸗ 
ger vertrieb und Tatholifche wieder einfeßte, jo wurde doch. 
ustter Herzog Julius die neue Lehre durchweg eingeführt. 
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Bon eben dieſem Julius wurde ſodann An ‚Helmstedt 
‚eine Univerfiät errichtet, welche am 15. October: 4576; ein- 
geweiht ward und: Herzog Heinrich Julins feierlichſt zum 
exſten Rector :derfelben inſtallirt. Doch ward der herrlichen 
Hochſchule ſchon 1809 durch deu Machtſpruch des Königs 
non Weftphalen ein Ende gemacht. Um der. Stadt ben dn- 
durch zugrfügten herben Verluſt in etwas» zu: erfegen, wurde 
am 1. November 1817. dafelbft ein mit der Bürgerſchule 
vereinigkes Gymnasium errichtet, weichem im Jahre 1820 
zwölf Stipendien verliehen wurden. 

Helmſtedt iſt dem Range nach die dritte Stat. ‚bis 
Zandes, liegt: von Hügeln umgeben, am Abhauge einer nicht 
‚apbedeutenden. Erhöhung, fehr nahe an der Grenze des 
‚Magdeburger Kreifes; Die Wälle der Etadt find feit lange 
- "abgetragen, ‚mit Binden. bepflanzt und in angenehme Spazter- 
gänge verwandelt. Der Ort ift waſſerarm, er erhält das 
-aöthige Waſſer durch Möhren aus, in und bei derhfelben 
-angelegten Zeichen; man findet zwei Vorſtaädte, das Diten- 
dorf und die Neumark; fünfundgwanzig zum Theil gut ge- 
ꝓflaſterte Straßen; ſieben öffentliche Pläße: den. Markt, den 
Holz⸗ und Papenberg,; den Juliusplatz, den Ziegenmarkt, den 
Eoliegienplay und den Plag vor dem ehemaligen Waifen- 
(Haufe, vier Thore: das Seedorper⸗ Neumürker⸗, das. Ofter- 
‚und Norderthor. — Die Stabt hat drei Kirchen, vom denen 
bie Stephansfinche im gothifchen Styl im 10. Jahrhundert, 
die Schufter- oder Walpurgisfirche von der Schuhmachergilde 
noch viel: früher erbaut worden 'ift; die Marktkirche wurde 
3527 dem: Anguftiner- Klofter entzogen and: fpäter dieſelbe 
068 Univerſitätskirche benußt. Jetzt wird: fie. Teiben! 
zur Bergung non Kaufmannsgütern gemißbraucht. Das 
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Schöne ‚Gehäube- würde, wie die Braunfchweiger es mit der 
Hegidienkirche gemacht, dem Zwerke deſſelben entjprechender, 
zu einem würdigen Stunfttempel umgewandelt, dem: Gefchmacke 
der Bewohner Helmſtedts Ehre mahen. Zu den öffentlichen 
Gebäuden gehören noch: das Juleum, welches dem Kreis 
und Amtsgerichte, ivie ber Kreisdirection, der Bürgerſchule 
und dem Gymnmaſio die nöthigen Loralitäten bietet; das in 
nenerer Zeit reftaurirte Rathhaus am Markte; das neue 
Töchter: und Freifchul- Gebäude und das neuerbaute Kreis⸗ 
gefängniß. Im Umfange Helmftedts giebt. e8 elf Wind⸗ und 
eine Waflermühle, zwei Domainen und zwei adelige Güter. 
mit freiem Acker. Die Grundſtücke der Feldmark find feit. 
Jahren bereits feparirt und jedes Hans hat nach der Boni⸗ 
tirung des Grund und Bodens eine Aderabfindung erhalten. 
Für die. nothleibende Menſchheit wird durch ein Beguinen⸗ 
haus und die fogenannte alte Schule, beide auf dem Stephans⸗ 
kirchhofe, amd durch den Jörgenhof im der Vorſtadt Neu⸗ 
mark, ſowie durch eine wohleingerichtete Armenanſtalt geſorgt. 
In Helmſtedt find an den beiden Kirchen drei Prediger an⸗ 
gejtefft. Der erite, welchen der Landesherr anftellt, ift zu⸗ 
gleich. Seneral« und Speclalfuperintenbent, ſowie Ephorus 
der fänmtlichen evangelifchen Schulen, der zweite wird: vom 
Mogiftrate und dem Kärchenvorſtande gewühlt, der Dritte iſt 
Gehilfsprediger und zugleich Lehrer an der Schule. Auch 
giebt es Hier eine Tashofifche Gerteinde, die ihren: Sottegdienft 
in der Kirche des aufgehobenen Klofters St. Ludgeri Hält. 
und deren Prediger unter dem Dechanate in Braunfehiweig fteht- 

Helmftebt ift jetzt der Sitz einer Freisdirection, des 
Kreisgerichts, des: Amtsgerichts, eines. Forſtmeiſters mit dem 
damit: in Verbiidung ſtehraden Perſonale, seiner Lelhhaue⸗ 
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Aominiftration, eines. Poftamts, einer Kreiscaſſe, wie auch 
verſchiedener Baus, Landesöconomie-,. Schul⸗ und Steuer⸗ 
Beamten, des Stadtmagiſtrats und der ‚Chaptpoligeibehörde, 
Die Brauereien „der „Stadt find noch immer, wegen 
Producirung des fo beliabten Märzenbieres , in gutem Rufe 
und ‚haben hiervon, wie durch den. Ackerbau und. durch ſon⸗ 
feige Gewerbe die Einwohner hinlängliche Erwerbsquellen 
aus denen ihnen. Wohlſtand und Wahrung in reichlichem 
Maße zuflieht. Der Kornhandel ift ..bier von ziemlicher 
Beheutung, zumal, da Helmftedt jegt. durch die Eiſenbahn 
mit Braunfchweig, Magdeburg, Berlin, Hannover, Hamburg 
und anderen ‚Hanbelsftädten Deutſchlands im engeve Verbin 
dung getreten ilt. ‘Der Bahnhof Tiegt unmittelbar an der 
Stadt. — Im Orte. befinden ſich eine. Apotheke und eine 
Buchdruckerei, in welcher das Hehmilkedter Wochenblatt err- 
ſcheint. Die ‚Stadt: Hält, außer den Wochenmärkten, jährkich 
bier Krem⸗ und Viehmärkte, wozu die in der Neumark: jähr⸗ 
lich abzuhaftendewgwei Märkte voch zu rechnen find: Helm⸗ 
ftedt Yat das Recht, jein- eigenes Wappen, einen: Löwen im 
rohen: Felde, ‚zu führen: und nach dem neuen Wahlgefeke 
die ihm zuftehende Mbgeorduetenzahl zum Landtage zu Fenben. 
. Grundbeſitz der. Stadt: 19,413’ Morg. Gefammmi-Arrat; 
190: Morg. Omen; 290 Mors. Wieſen, 7357 Mens. 
vn. 0 Kar 2 2ee 
9uıbeimhet w. en Wr mit 1:7)779 0, Anl, u. 


7. 
[Me 5 


wi. Ri Wohnuggen find: 3 Sa a re? 


‚Me: beiden Wenhaufer an der Braunſchweigerr Straße; 
das Badehaus am, Hafermuhlenteiche; bie: Wachsbleiche;: das 
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weiße Roß wor dem Geeborperihore; eine Ziegelhütte und 
das Schutzenhaus vor dem Norherthore, wo ziwifchen freund» 
lichen Anlagen das den Waterloo - Kinmpfern geſetzte eiferne 
Denkmal fteht. Als Vergnügungsort dient den Bewohnern 
Helmſtedts das eine Stunde vom Orte entfernte. eifenhaltige 
Bad, Gefundbrunnen genannt, wefelbft, neben einer nobeln 
Reftauration, ſich auch in Schaufpielhgus befindet. Sowohl 
die Domaine des. Klofters Ludgeri mit der Vorſtadt Often- 
dorf, mit 24 Häufern, wie das Klofter. Marienberg nebft 
ber Sartenfreihet und Borfadt Neumark, mit 114 Häuſern, 
gehört zur Stadtgemeinde Helmftedt..:. -. . DE 

Das Kloſter Ludgeri wurde, wie bereits bemerkt, vom 
beifigen Ludgerus 789 gegründet ud: von. hier aus den 
heidniſchen Umwohnern das Evangelium gepredigt, zu deſſen 
Andenken 1845 daſelbſt ein eiſernes Kreuz geſetzt worden 
iſt. In dem jetzt noch fo genannten Ludgeri-Born, ‚einer: 
eingefaßten criftallenen Quelle, murden von dem frommen 
Apoſtel die erften Heiden getguft. Unter der Herrſchaft der 
Aebte von Werden war allgemac) Ludgeri's Stiftung zu 
einem bedeutenden und reichen Stifte der Benedictiner her- 


angewachſen ad obgleich die Reformation rings ‚um daffelbe 


her ſich ausgehreitet, blieb es Tange.no der latholiſchen 
Kirche. angehörig.. ‚Erft 1803. wurde. das Klofter, mit Bei⸗ 
behaltung; einer Tatgolifchen Pfarrej, in Folge eines, Mehr; 
deputations⸗Beſchluſſes ſuculariſrt. und in eime Damaine 
vgwandelt. : 

NMomanialbeſitz: 17 a5 Bun. Ural. 

Dos Klofter Maxienherg mit einer ſrüchen Jutherhſchen 
Beaprfirce, im welde-die Vorſtadt Neumark und das ‚Dorf. 
Enmmerftebt eingepfarrt ſind. Patron der Pfarre ift de. 
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Probft von Marienberg und gehört dieſelbe zur Inſpeetion 
von Wolsdorf. Marienberg Tiegt weſtlich don Helmſtedt 
dicht neben der Vorſtadt Neumark. | 2 
Kloſter Marienberg wurde im Jahre 1181 vom Abte 
Wolf von Werden fin Auguftiner - Nonnen geſtiftet. Die 
Reformation verivandelte das Stift in ein lutheriſches Imng⸗ 
frauenkloſter, deſſen Stellen der Lanbesherr vergiebt. Das 
Perſonal deſſelben beſteht aus einem Probſt, einer Domind 
und ſechs Conventualinnen. = 

Kloſterbeſitz: 1270%ı Morg. Aecker, 30 nm. Bär 
ten, 99 Morg. Wiefen. - " 

Auch gehört dazu eine Ziepefei und der im vreufifgen 
Gebiete belegene Außtnhof „Altona“ mit 1340% Morg. Leiter: 
und 65° Morg. BWiefen. Außerdem hat die Stadt eine’ 
Walsung der „Harlling! zu 417 Wald⸗ Morgen, 124 
Fee groß u 








‘Sm antsdertqhte Helmſtedt find zwei Pfarr: 
‚börfer. | 


1. Marientbat, Hat in 15 Feuerſtellen 209 Eins 
wohner, eine Pfarte, bie der Abt don Marienthall, ſowie dei 
ſelbe auch die Schulftelle beſetzt. Außer den Gebäuden, welche 
zne Domaine gehören, giebt es daſelbſt nur t noch eine Wathle 
und eine Förſterwohnung. u Far „i 

Marienthal wurde im Jahre 1138 von Friedrich! dent’ 
Yüngern, Grafen von Sommurſchenburg und’ Pfalzgrafen 
von Sachſen, ngagtnbet.nn Die Kirche wurde 1186 vbollendet 
und Diert: jet! zur Pfarrkitche dis Drte. Marienthul hat 
ie: Hrelißifchen GBebiete folgeide ‚Hurkenöfe: "19° 15" 2 





— A 





— 513 — 


a) m Warsicehen, wozu 1071! Morg. edler, 
8 Morg. Bärten, 56° Morg. Wieſen und außer 
bedeutenden Gefällen and noch eine Heine Holzung 
gehören; 

b) in Hadenftedt, wozu 45%s Flur « Hufen Hr, 
3 Hufen Wieſenwachs, Privatiweide, eine Windmahle 
und andere Gefälle gehören; 

c) in Siegersteben, welches Filial von Hackenſtedt 
ift, wozu 40 Hufen Adler, 4 Hufen Wieſenwachs, 
300 org. Holzung und eine Windmühle gehören; 

d) in Uepplingen, wozu 489 Morz." zehntfreien Acker, 
110 Morg. Wiefen und 2 Erbenzinsmühlen gehören. 
Die Domaine Marienthal hat dagegen ein Areal von 

3102 Morg. und gehören. dazu zwei Außenhöfe, welche zu 
Grasleben und Querenhorſt ſich befinden. Das Kloſter 
ſelbſt wurde von Mönchen bewohnt und giebt es noch jetzt 
einen Abt von Marienthal. Die Klofter- Domaine iſt mit 
allem. Zubehör ein Gut des Klofter- Studien- Fonds. Es 
befinden ſich bei Marienthal einige Zeiche, in denen alte 
Inventarien⸗Karpfen gehalten ‚werden. 


Ums Zahr :1337 verkaufte 808 (Klofter Wearienchal 
einen in Braunſchweig am Bohlwege ihm gehörenden Def 
grauer. Hof genaunt, an das Kloſter Riddagshauſen. Schon 
1330 werkaufte exſteres han Marienhoſpitale zu Diaum- 

ſchweig einen Hof mit 9 Morg. Landes in Berklingen und 
1337 xine zinspflichtige Hafe Ackers in Woldwiſcha. Außer, 
einigen Gartenfleclen beſitzen die hieſigen Giuwohuer gur herx⸗ 
woſttine Aean ¶guredeinlonmen re Biare: 900 Bil; 
ber Schule: 200 Thlr. 2 





38 
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1:92, Skalsdorf,'hdt it 97 Feuerftellen LOB Ginwoh⸗ 
ner; seine Pfarre, die der Domherr nort:&hregel tailf Seggerbe 
uiid einne Schule, die Gemeinde und:-Predigenrbeieht: Das 
mit dem Orte verbundene von Spiegel’fche Gmb: Altena hat 


in 4. Fenerftellen:: 34 Einwohner und: ein: Ihren! von; 1407 


Morg. Saalsdorf, welches; von Saſſen gegrimdet,.. beiteht 
aus 6 Ader-, 6 Halbjpänner-, 8 Groß⸗ uud 8 Mleinkoth⸗ 
böfen, nebſt ‚17: Brinkliger =. und, Anbauerweſen. Schon 
1178 beſaß hiex das Aegidienkloſter zu Braunfchiweig.: ‚bereits 
Güter. Der Name des Orts erinnert an. Salt, Solt und 


- Tonnte derſelbe von einer Salzquelle benannt fein, Die. Gemeinde 


hat ihren Grundbeſitz ſeparirt. Jahreseinkonmen ber, Bfarre: 
975 Thlr.; der Säule: 175 Thlr. Superintendentur: 
Maͤrienthal. 
Gemeindebeſitz: 2487 on Gefamint Heat: 1404 
Ming, Gärten, Under, Bien und 29 Morg. Holzung. 


7 


4 


r. Barmke, aͤnſt bi Si bon wirlihan 
hat in 56 Zeuerftellen 437° Einwohner und eine Schule; 
die. der Abt von Martinthal:-Befegt.: Leinwandbleichenn und 
Syihnerdi find, "neben Ackerbau und Vichzilchtij "Ere 
werbsquellen der Eimwöhiter.-. RE Dorf, welthesivgn:Ches. 
rustetn gegründet und woſelbſt die Grundſtücke feparirk‘ Bes 
ſteht aus 12 Halbſpanner, 12.Kleinkothhöfen und: 20 Brauf⸗ 
ſiher⸗ ud Abanerniefen. Ohnfern des Dorjs or \eind 
Bitriolfabril/ nid dicc/ bebentender Torfſtich. Auf vein Wege 
vonerach Marlenhalfinder man einige bedeutende Neiche 


Jahreseinkommen der Schule: 175 TR, 0 sl. dd ri 


er 


—A 
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Gemeindebeſtigu 3400: Morg. Geſammt⸗ Awel; 1831 
—2* Acder und Wien. - — BR 


| u 2: Eminerftebt, “einft Erumftetin, Bill von Marien 
Schule, bie Gemeinde anb Prediger beſetzt. Der ehemalige 
Cleveſche. hieſige Schriftſaſſenhof iſt von der Gemeinde an⸗ 
gekauft und vertheilt, ‚Die Emmerſtedter Steine, cyſtalli⸗ 
firter Quarz, | mwelche hier wohl noch zuwellen gefunden werden, 
nehmen beim Echleifen eine herrliche Politur an und haben 
ein außerordentliches Feuer, ſo daß ſie einem Diamanten 
ziemlich ähnlich ſcheinen. — Im Sachtleben befindet ſich 
ein, Torfſtich. Weltbekannt iſt die, Redeweife:, Jemanden 
durch die Emmerſtedter Blume etwas Zu verſtehen zu peben. 
Zu der Zeit ber Univerfität, Helmſtedt ft dazu ein Auftritt 
zwifchen dein hiefigen damaligen Wirthe, einigen. Einwohnern 
im Dorfe und den gerade anweſenden Studenten Veranlaſſung 
gegeben haben. Der Ort; welcher von Saffen: gegründet, 
hat jene Grundſtücke feparirt und befteht aus 2 Ader-; 
%.BHalbader-,-10 .Halbipänner=; 2 Groß-.und 31 Kleinkoth⸗ 
höfen, nebft 4 wüften und 84 Brinkſitzer⸗ und Anbauerwefen; 
Im Orte iſt eine. Förfteret.: Jahreseinkommen der. Schule: 
250 ,Thle. : Im Orte' iſt eine: Nan. und außerhalb eine 


Binbmäiie. Tanne Sn rm lih 
- Bemelndetefig: 1356 Mei. Acker, 89 Morg—⸗ arten 


250 Morg. Wieſen, 76 Morg. Holzuns. nn. u 


3 Sragiehen, eiiſt Sringalebo, at in. 36 Zum 
ftelfen 132° Einwohner, eine Schule, die der Abt von Dia- 
rierihal beſetzt und/ iſt: Skliakiuam Kloſter Dlartsssthak Es 
worden Jahelich In Dre wi Viehrn und Kruminsslte gehabt 
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ten. . Das Mofter Marienthal befigt hier einen Außenhof, 
welcher erjt im vorigen Jahrhundert angelauft worden fit. 
Es wurden hier, etwa von 1750 bis 1761, Steinkohlen zu 
Tage gefördert; auch findet man hir 2 Mahlmühlen, 
2 Krüge und eine „Ziegelei. Das Dorf kam ſchon früh 
unter die Botmäßigkeit des Klofters und wurde daffelbe bes 
ſtimmt von den Thüringern gegründet. Jahreseinkommen 
ber Schule: 280 Thlr. Der Ort befteht aus 8 Ader- 
7 Halbfpänner-, 14 Kothhöfen und 39 Brinkfiger- und 
Anbauerwefen. 

Semeindebefig: 1873 Morg. Aecker, 80 Morg. Gärten, 
225 Morg. Wiefen. 

Klofterhofsbefik: 325 Morg. Aecker, 5% Morg. Gär⸗ 
ten, 121 Morg. Wiefen. 
ESchulbeſitz: 12 Morg. Aeder, 1 Morg. Gärten, 
4 Morg. Wiefen. 


4. Madendorf, einſt Machindorf, Filial von Saals⸗ 
dorf, hat in 47 Feuerſtellen 390 Einwohner und eine 
Schule, die Gemeinde und Prediger befegt. Der Ort, vor 
dem die Grundſtücke feparirt, nit damals „als man bereits 
Städte bewohnte, von den Saffen gegründet worden und 
bejteht Derjelbe aus 9 Aderhöfen, 1 Halbipännerhafe, EO 
Kothhöfen und 26 Brinkjiger- und Anbauerwefen. Fahres⸗ 
einlommen ber Schule: 160 Dhlr. Der Befiker von 
Altena Hatte hier einft Gefälle zu beziehen, 

Gemeindebeſitz: 2842 Morg. Gefammt- Areal; 1643 
Morg. Gärten, Aecker, Wiefen und 60 Morg. Holzung. 
ber. j Ä 


5. DOmtenenbosit, Filial won Rickensdorf, welches 
nach Bardorf eingepfarrt iſt, hat in 46 .Senerfiellen 276 
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Einwohner und eine Schule, die der Abt von Marienthal 
befegt. Außer dem zu Marienthal gehörigen Außenhofe ift 
er noch ein Schriftfaffenhof. Der Ort, wo die Grund 
ftücfe feparirt, ift vom den Saffen gegründet und befteht 
berfelbe aus 4 Halbſpänner⸗, 4 Kothhöfen und 32 Brink⸗ 
fiter- und Anbauerweſen. Ohnweit von bier lag das im 
Hofährigen Kriege verwäüftete Brohmftorf. Die Viehzucht 
wird hier überaus ftarf betrieben. SYahreseinfommen ber 
Schule: 160 Thlr. 

Gemeindebefig: 1498 Morg. Gefammt- Areal; 748 
Morg. Gärten, Aeder und Wiefen. 


Einzelne Wöhnhäufer und bemerfenswerthesg 
Orte im Amtsgerichte Helmftedt. 


1. Der Gefundbrunnen, nebjt den dabei gelegenen 
zweit Waffermühlen. 


2. Das ohnfern davon gelegene Förfter- und | 


Zechenhaus. 

3. Die auf dem St. Annen- oder Cornelius— 
Berge liegenden Lübbenfteine find aller Wahrfcheinlichkeit 
nach Opferaltäre, auf welchen die alten Saffen ihren Göttern 
das fchuldige Opfer brachten. Grispenrode, Zezingeroth und 
Nendorf find längſt zerftörte Dörfer. | 


2. Das Amtsgeriht Schöningen. 


Diefes Amtsgericht Hat feinen Sik in der Stadt 
gleiches Namens, in 17 Ortfchaften 1256 Feuerſtellen, 
13,264 Einwohner und zeichnet ſich dafjelbe namentlic, ganz 
befonders durch einen ergiebigen Boden aus. Schöningen, 
fonft Scaninge, Schenig, Schainig, ift ein fehr alter Ort; 
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denn nach Einhards Annalen, war: derjelbe bereit! :747 vor 
handen. Urkundlich Tommt- jedoeh der Ort erſt 994 unter 
Kaiſer Dito HI. nor, dem dafelhft in hortus:ketil,. dem 
jegigen Kettelgarten und der Kettelſtraße, eine: Schenkung 
für’s ı. Rlnfter Homersleber ausfestigte, "Die Brunonen 
Batten. hier bereits eine Burg und unter dem Schutze ders 
felben Hatte in unbekannter Stifter gegen Weiten- ' dn® 
2orenzklofter gegründet, welches anfänglich. fir Nonnen - bes 
ftimmt war. Als jedod) die Frauen es zu bereuen ange 
fangen, fich verbindlich gemacht zw 'haben,. ein fa einfames 
und züchtiges Leben führen zu mwollen,. da hob der Biſchof 
Reinhard von Halberſtadt am Ende des 11. Jahrhunderts 
das Kloſter auf und beſetzte daſſelbe 1125 mit Auguftiner- 
Mönchen, denen ein Probſt vorftand.” Seit‘ diefer Zeit er- 
weiterte fi) der Ort, daß derſelbe ſchon 1347 eine Stadt 
genannt werden fonnte. Magnus mit der Kette verlieh der⸗ 
jelben 1370 jtädtifche Privilegien und ließ fie. mit Graben, 
Wal und Mauer umziehen. Das Schloß wurde 1619 von 
der Herzogin Elifabeth, weiche Hier ihren Wittwenfig hatte, 
erbaut. Unter mehreren fürftlichen Wittwen zeichnete fich 
befonder8 Anna Sophie, Wittme . de8 Herzogs - Friedrich 
Ulrich, als Schöningens Wohlthäterin aus; denn nicht allein 
war fie die GStifterin eines anfehufichen Schulitipendinms, 
Sondern durch ihre Vermittlung gefchah es auch, daß die 
wilden Kriegerhaufen im 30jährigen Kriege die Stadt ruhig 
gewähren ließen. 

Schöningens Bevölkerung beläuft ſich nach der Testen 
Zählung, 1861, auf 4766 Perfonen, unter denen. einige 
Ratholiten und Juden fich befinden, die insgefammt in 390 
Feuerftellen wohnen. Der Ort befteht aus der Klofter- 
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freiheit mit dom Weſtendorfe und dem Oſtendorfe, hat- vier 
offene Thore und, feitdem die Eiſenbahn und die damit in 
Berbindung. ftehenden Anlagen Hort in's Leben gerufen, einen 
regen :Verfehr, Es. find in Schöningen noch zwei Kirchen 
vorhanden, die Vicenz⸗ und Klofterfirde. An der erfteren 
find. zwei: Prediger, woydn der pastor. prim. zugleich 
Superistendent und Ephorus der Schulen, der zweite zu⸗ 
gleich Klusprediger iſt. Die Klus war früher ein Nonnen 
flafter, wurde aber non der Herzogin Sophie, der Gemahlin 
Heiprichs des Jüngern, 1573 in ein Armenhaus für 17 
dürftige Perſonen beiderlei Gefchlechts umgewandelt. Die 
Wildenſtein⸗Leeſten'ſche Stiftung für 12 Arme fteht. mit der 
der erfteren in Berbindung. Dieſe Anftalt befigt eine 
Capelle, ‘in - welcher der Kluäprediger von Oſtern bis 
Michaelis an jedem Donnerſtage Gottesdienft zu halten ver- 
pflichtet ift. Die Stiftung liegt zwifchen Schöningen- und 
dem nahen Dorfe Esbeck, an der Chauffee nach Helmſtedt. 
— Die. Stahtpfarce befet der Probſt von St. Lorenz, bie 
Kluspfarre der Landesherr, die Opfereijtelle die Gemeinde 
und Prediger. Die ehemaligen Wälle der Stadt find theils 
abgetragen, theils hat man jie in ihrer urfprünglichen Form 
gelafjen, aber fämmtlic find diefelben in. Gärten verwandelt 
worden. Es giebt in der Stadt zwei öffentliche Plätze, ber 
Schloß⸗ und der Marktplatz. Der Stadtfeller, die ehemalige 
Apothefe, das Harbort'ſche Haus, das Gajthaus zum Peli⸗ 
cane, die chemifche Fabrik, das Bahnhofsgebäude bei der 
Stadt und das Haus des Kaufmanns Thiele find ftattliche 
Gebäude, Die Straßen find meiftentheils neu gepflaftert, 
überhaupt ift fehr Vieles nach der Seite, wohin der Bahn- 
hof liegt, für die Verſchönerung des Orts und zur Bequem- 
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fichleit des Verkehrs im neuefter Zeit gefchehen. Vor dem 
Kellergebäude ift vor Fahren fchon ein, artefiicher Brunnen 
gebohrt worben, meldher die Ummohner des Marktplatzes 
mit Waſſer verforgt. Einige Branntweinbrennereien ; und 
Brauereien, die Saline, die chemiſche Fabrik, die Eiſen⸗ 
giekerei, zwei durch Dampffeaft in Thätigkeit gejette Ziege- 
lien, -die Dampfmahlmühle, das Braunlohlen- Bergwerk, 
Handel und Gewerbe, fowie der Aderbau ımb die Lein- 
weberei, welche noch auf 80 bis 90 Stühlen betrieben wird, 
And Mittel, wodurch Wohlhabenheit und Nahrung den Ein 
wohnern der Etadt im reichlichem Maße zuflteht. Die große 
chemiſche Fabrik, durch Actionaire begründet, befcjäftigt 100 
Arbeiter und producirt diefelbe jährlich 25— 30,000 Eentner 
Scwefelfäure, 12— 15,000 Centner Soda, 30,000 Gentner 
ſauren phosphorfauren Kalk, ein beliebtes Düngmittel, und 
24,000 Gentner Salzfüure. Die  Vitrivlfabrif, einft vom 
Bergrath Abig gegründet, ohnfern von der Saline, 1860 
bon ihrem jegigen Befitzer auf einem anderen Gründſtücke 
errichtet, producirt Eiſen- und Kupfervitriol. — Ein De 
guinenhaus, die fchon genannten milden Stiftungen und ein 
wohlgeordnetes Armenwefen lindern angemeffen bie Noth der 
bedürftigen Menſchheit. 

Schöningen befitt eine trefflich "eingerichtete Bürger 
Knaben⸗- und Töchterſchule, fowie auch dafelbjt eine Frei- 
fchule errichtet worden if. Die Stadt ift der Sig eines 
Bürgermeifters und Miagiftrats, einer Superintendentur, einer 
Salinenverwaltung, eines Bergmeiſters und Gefchworenen, 
eines Amtsgerichts, eines Revier» und Unterförfters, einer 
Boft- und Bahnhofsverwaltung, einiger Schul-, Bat, 
Steuer- und Eifenbahnbeamten und eines Phyficats. 
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Außer ben Wochenmärkten hält Schöningen alljährlich 
drei Bieh⸗ und Krammärkte nnd übt die Stadt nah dem 
Wahlgeſetze von 22. November 1851 ihr Wahlrecht aus. 
— Außer den beiden Domainen giebt es Hier zwei Nitter- 
gäter, der Canzler⸗ und Schulhof, welche aus einem Areale 
von 737 Morg. beflehen, und einen Freihof. 

Eine Zeit lang, 1363, befaß der Rath zu Brannfchweig 
die Stadt Schöningen vom Herzoge Magnus für 804 Mark 
als Pfand. ES gehörten zu diefem Pfandbefige außer der 
Stadt, das Kloſter St. Lorenz, das Schloß Esbeck und 
die Höfe zu Wobeck und DOffleben. Im Jahre 1349 
wurde die Stadt nebft Zubehör vom Herzoge Friedrich aber- 
mals an die von Beltheim verpfänbet. 

Zu den bemerfenswerthen Orten und Wohnungen in 
der Umgebung von Schöningen gehört das Klofter St. Lo⸗ 
renz. Daſſelbe Liegt, wie ſchon bemerkt, am weftlichen Ein- 
gange der Borftadt Weftendorf, ftand anfünglich unter -der 
Boigtei der Brunonen, dam unter der der Grafen von 
Sommerfehenburg, bis endlich durch Heinrich den Löwen die- 
ſelbe in ben Befib des Welfenhaufes kam. Dicht an der 
Klofter- Domaine fteht die herrliche, mit zwei Thürmen ge- 
ſchmückte Kloſterkirche, die ſammt der Gemeinde des Weften- 
dorfs Filial von Hoiersdorf ift und die namentlich ſich dadurch 
auszeichnet, daß die beiden eben erwähnten Thürme auf der 
Ditfeite derfelben ſich befinder. Man jagt davon, daß bet 
der Erbauung der Kirche die beiden, Thürme an der Oft- 
feite derfelben zuerft aufgeführt, die beiden Hauptthürme aber 
erft nadı Vollendung‘ des Schiffs hätten aufgeführt werden 
ſollen. Da man num, um weiter zu bauen, feine Mittel. 
mehr gehabt, fo jet die Anfführung der Hauptthürme unter- 


® 
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blieben. — Die Grafen vor Sommerſchenburg waren Ber 
figer der oberhalb Twiieflingen einft ‚gefegenen Elmeburg; 
bie Sage erzählt, daß. von Hieraus bis zum ‚Slofter ‚Nonsag 
ein unterirdifchen Gang geführt Hate. Wirklich‘ wurde ‚auch 
ein jolcher in den Kloſtergebäuden aufgefunden... Im Jahre 
1542 wurde das Kloſter veformirt und beſtand der "Coy« 
vent deſſelben aus einem Probite,. einem Prior und zwei 
Conventunlen. Jetzt ift nur em Probſt vorhanden, welder 
bas Patronatrecht über die Pfarren zu Hoiersdorf, Schö- 
ringen, Esbeck, Wolsderf, Hötensleben, Wackersleben und 
Ohrsleben auszuüben hat. — Die ohnfern vom, Salzthore 
belegene neuerbaute Suline hat eine völlige Umgeftaltung er- 
fahren. Schon im Jahre 1844 wurden die Bohrverfuche, 
“eine reichlicher gefättigte Soole zu gewinnen, gemacht, und 
fiehe da, es gelang über Erwarten. Das erite Bohrloch, 
von 1844 bi8 1847, wurde 1819 Fuß in die Tiefe ge- 
trieben, worauf noch ein zweites von 2034 Fuß und ein 
drittes -von 18394: Fuß Tiefe folge. Man Hatte em 
Steinfalzlager von 340 Fuß Mächtigfeit durchbohrt. Aus 
zweien diefer Bohrlöcher wird -die völlig gejättigte Soole 
vermittelit einer Dampfmafchine. durch Saugwerfe zu Tage 
gefördert, in einem in der Nähe der Brunnenhäufer erbauten 
Vorrathsbehälter gefammelt und von da aus nad der Sa⸗ 
line in die dajelbft vorhandenen Pfannen, nad) Bebürfniß, 
durch in die Erde gelegte Röhren geleitet. Jede Siedung 
liefert 75, 120 oder 168 Eeniner Sal. Der ans den 
Pfannen gefchlagene fogenannte Pfarmenftein wird an Lande 
wirthe abgegeben, um dem Viehe derfelben als Salzlecke zu 
dienen. Die Saline producirt jährlid 120,000 Eentner 
Salz, wovon an Preußen ein bedeutendes Duaugum abge- 
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laſſen; wird. in. ı die: Salzſieder hat die Regierung im 
Dftenderfe Wohnhäuſer angekauft; ücherhaupt arbeiten an 
der Saline tüglich 40 Arbeiter. 

igIn grauer Vorzeit wax die Saline, bis 1112, im Be 
fige Der Grafen von Sypplingen Sommenſcheburg, nad). deren 
Ausſterben die Grafen: von Heimburg und nach diefen, 1434 
die Grafen: von Veltheim auf Harbke, damit von dem Her- 
zogen zu Braunſchweig beiehnt wurden. Die leßteren gaben 
die Saline gegen ‚einige Roppeljagden, im. Jahre 1747, an 
Herzog Earl: zurüd. Unter der Schughersfchaft derer von 
Beltheim erwarb befonders die Familie Köhler die meiften 
Antheile an der Saline und es wurde dieſelbe dadurch fo 
wohlhabend, daß jie faft gleichzeitig in den Beſitz der Elms⸗ 
burg gelangen konnte. Auch waren ſchon die Edlen von 
Warberg im: 13. Jahrhundert im Befite mehrerer Salz 
toten: — Es ift mahrfcheinlich, daß Kloſter und Stadt, ben 
ohnfern von hier [prudelnden Salzquellen die Gründung zu 
verdanfen hat; denn die germanifchen Stämme fiedelten fich 
an folchen Orten gern an, glaubten, daß daſelbſt Götter 
hauf’ten, und führten oft unter einander um den Befit der- 
felben die blutigften und hartuädigften Kriege. Das Plofter 
St. Lorenz, anfänglih im Weftendorfe gegründet, 982 aber 
zeritört, war ganz bejtimmt dort an einer Stelle aufgebaut, 
wo einſt im Heiligen Haine das Volk feinen Göttern zu 
opfern gewohnt war. 

Die Braunfohlengrube, Treue genannt, befindet ſich dft- 
fi von Schöningen, zwifchen hier und Hötensleben und iſt 
diefelbe feit 1822 im Betriebe... Die Schächte derjelben find 
jetst zwifchen 16 bis 24 Lachter — & 6 Fuß 8 Zoll — 
Ziefe eingeteuft und ift das obere Kohlenlager- circa 14 Fuß 
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mächtig. Dan gewinnt bier jährkich 44,000 Fuder Kohlen 
— & 96 Rubilfuß zu einem Breife von 1. Thafer 18 
Srofhen das Fuder, — und es merben dabei täglich 
gwifchen 120 bis. 140 Bergleute beſchäftigt. Seit 1845 
werden die Grubenwaſſer durch zwei Wafferhaltungsma⸗ 
ſchinen, welche in ber Minute 100 bis 120 Kubiffuß 
Waſſer Kiefern, zu Tage gefördert. Die gewonnene Kohle 
iſt reich am Heizkraft und man kann an derfelben größten- 
theils noch erkennen, welcher Holzart fie angehört hat. Für 
die Arbeiter an der Grube hat die Regierung tm Oftendorfe 
eine Reihe von 5 Häufern und außerhalb des Oſtendorfs, 
der Grube möglichht nahe, 14 maflive Häufer zu Wohnungen 
erbauen laffen. 

Bor dem Salzthore liegt das Schügenhaus, auf dem 
fait bis zum Bahnhofe ſich Hinziehenden, mit reizenden An- 
lagen gefehmücten Schübenplage. Um den Weg zumBahn- 
hofe, vom Markte der Stadt aus, zu verfürzen, hat man von 
hier eine neue Straße durch Häufer, Wall und Gärten ge= 
brochen und in der Nähe derfelben einen neuen Stadttheil 
erbaut. 

Bor Hötensleben, ohnfern vom Braunkohlenwerke, Hegt 
der Fährthurm, an der Aue, ein Wirthshaus, das ehemals 
der Stadt, jet einem Privatmanne gehört. 

Gemeindebeſitz: 6403 Morg. Gefammt-Arenl; 4948 
Morg. Gärten, Aeder und Wiefen. 

- Domanialbefig Klofter Lorenz mit Twieflingen: 2210 
Morg. Areal. 
Rittergutsbefig: 737 Morg. Areal. 
Domantalbefig: 1734 Morg. Areal. 
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Stadtbefig: 65 Morg. Ader und Wiefen, 15 Morg. 
Wallgärten, 544 Waldmorgen Holzung. 

‚Aus dem Stadtholge enhält jeder holzberechtigte Ein⸗ 
wohner jährlich gegen Entrichtung des Bereitelohns Ys Klafter 
Bürger-Reigeholz; auch find in demſelben einige Steinbrüche, 
aus denen Mauer- und Ehauffeefteine gebrochen werden. 


Zum Amtsgerihte Schöningen gehören zwölf 
Pfarrdörfer. 


1. Beierftedt, einſt Beinhersſtat, an der Soltau, 
am ſüdlichen Fuße des Heeſes, hat in 54 Feuerſtellen 486 
‚Einwohner, eine Pfarre, die der Landesherr, und eine Schule, 
die das Conſiſtorium beſetzt. Beinherſtat — „beider Herren 
Stat" — ift ein fehr alter Ort; denn ſchon Gertrud fun- 
dirte das von ihr geftiftete Klofter St. Aegidien — to sunte 
Dien — in Braunfchweig 1115 mit 48 Hufen Ader, die 
in Mönche⸗Vahlberg und Beierſtedt Tagen und ‚lange vorher 
wor gewiß der Drt ein Allodialgut der Brunonen. Im 
Sabre 1196 tausche das Klofter Riddagshauſen hier ge⸗ 
legene Beſitzungen mit Ludolph von Dalen für Ader in 
Alversdorf und Offleben ein: auch das Cyriacusſtift Hatte 
bier, 1200, zmei Hufen Acker im Befike. Das Stift St. 
Blaſius erfanfte 12836 vom Kloſter Riddagshauſen 9 Hufen 
Landes auf Hiefiger Feldmerk, wozu 1298 noch 2 Hufen 
Acker hieſelbſt won bemfelben erworben wurden. 1374 lebten 
die Gabrüber von Seierſtedt — wahrſcheinlich zu der Fa⸗ 
milie von Dalen gehörenn — mit den Stüdtern in Braun⸗ 
ſchweig in Fehde, woraus ſich mohl ſchlirßen läßt, daß 
jene Ritter hier einen Burgfitz gehabt. Geſchichtlich ſtehn | 
feit , daß hier einft ein Monchskloſter vorhanden -geivefan;. | 
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wann. daffelbe aber erbaut ‚oder zerftört, davon ertönt fein 
Laut aus der Vorzeit. zu ans: herier. - Diechitfigen Höfe 
waren Metergliter, die einſt an, Lite“ gegen Dienfk iind Zins 
yon ben Eigentälimern des Grund: und WBodchsnusgetfam 
rt Beterftedt ſind zwei Hofe, wovon Her; vine Ab0, 
der audere 865 Morg. -Anenfi eutheut: Die hiefige Ge 
meinde hat ſchon ſeit Jahren die Grundſtücke ihrer Feldmark 
ſeparirt und beſteht dieſelbe aus 6 Acker⸗, 3° Halbſpunner⸗, 
28 Kothhöfen und 18 Bbinkſitzer⸗ und Anbauerweſen. — 
Superintendentur: FJerxheim. Jahreseinkommoen der Pfarre: 
1720: Thlr. > der Schule: 240 Thlr. u ilen din 
i..&emeinbebefig:: 3900 Morge Aecksr/ 31 Morgen Geste, 
600 Morg.: Wiefen und 49° Morg. Hoßzung auf ben: Heeſe. 
st ee I ro Uder:, Pa: Morgi' et 
Morg. Wiecſen. bon UL I NN 
.. J bon tin ai 
v.c2,. Dundaen ſiedt, SDuneneſtat, an dee: Aue, * in 
8, Feunſten 454. Einwohner. eine Pfarre, diei der; Lun« 
desherr, nad! tine Schule, bie das Conſiftorium beſtizt. Der 
Ort war large: vor Heinrich: Bun‘ Lünen vorhanden: Das 
Cyriacusftift Hatte Kiefelift;worr1195 bis 1227, 118 Hufen 
Adler im Beſitze. Ludger, ivin Bafallı:de&.genannien Stiftes, 
ig von demfelden: hier beologene Staufer Alter: zu Behn. Dis 
Sr St. Aeidien bifak: Hier cbewindls: 1187 mehrere Gramb- 
ſtutle aldı- Eigen. aut urbandlicher Nebereinkunſt zwiſchen 
den Shen; Hermunn von Warboerg⸗uird dem Blaſtusſtifte, 
beſuß daſſelbe 18831 lange! jchon in: Wurkersleben, Widder: 
ſtedt und Heſekendorf Eigenthum 2uch shaktewiidie. Yan. 
Belthenn, aiiſ Harbkeju hner Gefälleizunerhebensi DeriRoths. 
In iHeiprichigsekfte, vono Hier, boſitzt m Togenanatauclllente: 
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ackerfelde 27 Morgen67 DRuthen, derfelbe- muß daher mitt 
dem Rittergute Küchenhof zu-Braunfhmeig in: Verbindung 
geſtanden Haben: denn die Beſitzer deſſelben Find Eigenthümer 
yes atiberri!Theils des Allenackerſeldes! Ber- Ort hat fe 
parirt undi Befteherand: g. Acker⸗, Al Halbfpänner,-13 Koth- 
höfen und 12 Brinkſitzer- und Aubauerweſen. An der: Bahn 
von Schdningen nad Helmſiedt, ift hier eine Anhaiteſtelle 
erbaut. Die Teichmühle, an der Miſſau, liegt zwiſchen Büd⸗ 
denſtedt und Schöningen. — Klein-Büddenſtedt lag in der 
Nähe, iſt⸗ aber im 30jührigen Kriege zerſtört worden. Jahres⸗ 
einkontten: der Pfarre: 1200 Thlr.; der Schuler 280 Ths. 
Sipreinteäbenhir: "Schönttigeit. - im. m 

" Gemerbebefig:- 3815 Mora. Aecker, 34 Morg. Shrtin, 

BoD RT are und 189 > Motg. Doung. re 
Br. Debbelu, nf. Dobenen;, obeneit des —E 
bacheb, her in 38 Tenerftellen” 278: Einwohner, eine Pfarre, 
die: der Lhrtbesherr [und eine Schule, bie -u8 Conſiſtorium 
befeizt. Der neuere Nantc des Diks- erinnert an das ſoge⸗ 
itatinte :Dobbelfpiel-;. welches‘ nanientlic :1340- in Braund 
ſchweig: ſo arg berieben: wurde, daß der dafige Rath mehrere 
Verordnungen ‚deswegen: ergehen -Taffen- mußte}: der “ältere 
hintgegen klingt, wie Ein Perſonen⸗Nante, dem man die Silbe 
nenꝰ: augehtlngt, — Der Ort iſt wahrſcheinlich eine Saſ⸗ 
ſen ⸗Stiſtung⸗ —- Der +Ralandii ze Braunfchweig erwarb 
Vom. Bürger Sprakenſen 1468 im Orte einen Gef niit! zwei 
Hufen "Landes. auf Miederfätif. Das Ddrf Veſteht wis“ 2 
Acheto/6 Balbfpänner‘, LI Kothſaſſen⸗ nindiin 61Brinkſttzet⸗ 
unbi Aubauerweſen. De Gruneinde Hal ein Heike “anne 
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baut. — Superintendentur: Schöningen. Jahreseinkommen 
der Pfarre 900 Thlr.; der Schule 175 Thlr. 
Gemeindebeſitz: 1621 Morg. Geſammt⸗Areal; 1294 
Morg. Gärten, Aecker und Wieſen und 106 Morg. Holzung. 
Pfarrbeſitz: 62. Morg. Aecker, 3 Morg. Gärten, 8 Moxg, 
Wieſen. 
Schulbeſitz: 9 Morg. Aecker, 3 Morg. Bärten, 2 
Morg. Wieſen. 


4. Esbeck, einſt Asbeki, ohnweit der Miſſau, einſt 
Mifſaha, die oberhalb des Orts vom Elm herabkommt, Hat 
in 75 Feuerſtellen 614 Einwohner, eine Pfarre, bie ber 
Probft von St. Lorenz, und eine Schule, die Gemeinde und 
Pfarrer beſetzt. In Esbeck ift sin Rittergut, das der 1438 
ausgeitorbenen Familie gleiches Namens gehörte, welches 
aber jodann der Familie von Hoim vom Landasherrn ver- 
liehen murde. Zndeß war der BVeſitzer emblich gezwungen, 
das Gut zu verlaufen und jo hat, nach Sem daſſelbe allo- 
bificirt, folches Die Familie Prötzel erworben. Die Burg 
fteht nech immer in ihrem alterthümlichen Gewande da, aber 
die Beiten ind anders geworden, bie chriftliche Milde hat 
das Schwert in Pflug und Egge verwandelt und ber Ho⸗ 
rige, jetzt ein Freier, erfrent fich bei Fleiß und Ordnuung eines 
Wohlſtandes, der 08 ihm nicht ahnen läßt, wie jammervoll 
uud Mäglich ſeine Verfahren lehten. — Der Ort hat ſepa⸗ 
rixt und hefteht derſelbe aus 8 Lcker⸗, 3 Halbſpanner⸗ A 
Kothhofen und AB Anbaner⸗ und ‚Brinlfigerweien. — Zum 
Suse gehört: ein Areal non 12005 Morg. — Superintau⸗ 
dentur: Schäningen: Jahreseintansmenter Pfarre: 1100Thlr; 
der Schule: 290 Thlr. — Im Jahre 1137 beſaß das Klofter 


% 
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St. Lorenz im hiefigen Orte bereits Güter, woher das Pa- 
tronatrecht des Probftes deffelben über die hiefige Pfarre 
wahrſcheinlich fich datirt. 

Gemeindebefts: 2718 Miorg. Areal, 46 Morg. Gärten, 
125 Morg. Wiefen, 635 Morg. Holzung. 


5. Gevensleben, einft Geueslena, Gebenslebo, hat 
58 Teuerjtellen 425 Einwohner, eine Pfarre, die der Lan⸗ 
desherr und eine Schule, die Gemeinde und Prediger befegt. 
Der Ort ift fehr alt und vor der Saffenzeit von den Thü—⸗ 
ringern bereit gegründet, wie die Endfylbe „Leben“ genug- 
fam andeutet. — Ym 12. Jahrhundert beſaß das Klojter 
St. Lorenz, vor Schöningen, bier bereit8 Güter. Im Jahre 
1270 erfaufte das Stift St. Blafius 4 Hufen und 1271 
eine Hufe Landes vom Herzoge Albrecht auf hiefiger Feld⸗ 
mark. Die Katharinenkirche zu Braunſchweig erwarb hie⸗ 
ſelbſt 1320 zwei Hufen Acker. — In der Nähe zwiſchen 
hier und Uehrde lag das zerſtörte Biscopendorp, auf deſſen Feld⸗ 
mark 1317 das Kreuzkloſter den Zehnten erwarb. Der Ort 
beſteht aus 9 Acker-, 1 Halbſpänner⸗, 28 Kothhöfen und 
14 Brinkſitzer- und Anbauerweſen. Auf hieſiger Feldmark 
iſt ſeparirt. — Superintendentur: Jerxheim. Jahresein⸗ 
kommen der Pfarre: 1175 Thlr.; der Schule: 275 Thlr. 


Gemeindebefit: 3454 Morg. Areal, 39 Morg. Gärten, 


175 Morg. Wiefen. 
6. Hoiershorf, Bat in 61 Feuerſtellen 582 Ein» 


mohner, eine Pfarre, die der Probit vom Klofter St. Lorenz, 


deſſen Kirche Filial von Hoiersdorf ift, und eine Schule, 
bie Gemeinde und Prediger befrgt. "Schon im Jahre 1312 


bezeugt ber. Ritter Friedrich von Ampeleve, daß Herzog Als - 


84 
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bert dem-Klofter Lorenz das Patronatrecgt über die Kirche | 


zu Hoiersdorf gefchenft Habe. — Oberhalb des Dorfs, nad 
Norden zu, ift eine Actien-Nüben- Zucerfabrif erbaut worden. 
Das Dorf gehörte feit langer Zeit dem Kloſter Lorenz, daj- 


felbe hat aber wahrfcheintich der nicht. weit davon entſpringen⸗ 


den Salzquelle fein Entjtehen zu verdanfen. Die Templer 
welche von Lothar die ohnweit im Elme liegende Elmsburg 
geſchenkt erhielten, hatten an hiefiger Stelle fehr viel Be— 
figungen ; denn noch jetzt heißt ein Ackerhof der Tempelhof. 
In dem letztverfloſſenen Jahrzehnt wurden mehrere Gebäude, 


unter anderen Kirche, Pfarre und Schule ein Opfer der 


Slammen jedoch ift Alles wieder aufgebaut und hergejtellt 
worden. — Die ſchon genannte Salzquelle, wie auch eine 
ſolche, aus der weiches Waffer quillt, wird von den In— 


und Ummohnern jehr ſtark benugt. Tür das Schöpfen aus 


der letzteren müſſen die Auswärtigen eine Kleine Abgabe ent⸗ 
richten, welches in die Gemeinde⸗Caſſe fließt. Das in dem 
Pfarrgarten entſpringende Waſſer treibt in und unter dem 
Dorfe 4 Privat: und eine, einft erbenzinspflichtige Mahl⸗ 
muͤhle. Einige von dieſen Mühlen müſſen an die hieſige 


Pfarre eine Abgabe entrichten. Die Gemeinde hat ur 


Grundſtücke ſeparirt und beſteht biefelbe aus 7 Ader-, 
Halbfpänner-, 6 Kothhofen und 45 Brinffiger- und. An 
bauerwefen. — Superintendentur: Schoningen. Jahresein⸗ 
kommen der Pfarre 1009 Thlr.; der Schule: 220 Thlr. 
Gemeiudebeſitz: 2590 Morg. elta; 1627 
Merg. Gatten/ Weder‘ und Mien. ee et. 
Sm gertheim, eiaft Iittethemn, hat. in 112: Wener⸗ 
ſtellen 1520 Ginwohner,“ Umne: Pfarrr, die dev. Landesperr 
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und zwei Schulen, die das Conſiſtorium beſetzt. Niit der 
Pfarre iſt eine Superintendentur verbunden. Im Orte iſt 
eine alte Stiftung, ein Armenhaus, zur Ehre Gottes, am 
7. September 1698 von dem Amtmann von Gue und deſſen 


Fran, für 6 Frauen, gegründet und dotirt worden... Die. 


Familie von. Gue befigt dgrüber das Patronatrecht und Hat 


dabei ihr Erbbegsäbniß, ‚Im Jahre 1803 Iebte davon ein 


CS prößling in Klein-Dahlum als Kothſaſſ. ES befinden ſich 
ferner im biefigen Orte eine Apotheke, ein Mediciner, ein 
Wundarzt, einige Kaufleute und Krämer, mehrere „Schenk 
logale und. Profeffipmiften,. einige Brennereien, eine Branerei 
auf der hHiefigen bedeutenden. ‘Domaine, eine Rüben⸗Zucker⸗ 


fabrif, eine Kalfbrennerei und eine Kornhandlung. Beim . 


Jerxheimer Bahnhofe Find ſchon einige und werden immer 
nod) - fortwährend Aubaue anögeführt, — Jerxheim war ges 


wiß ſchon früh, ein Beſitzthum der Familie von Dalen und . 


Wenden; denn diejelbe verpfündete !s davon 1382 am 
27. September an den ‚Kath von Braunfchweig, auf. drei 
Fahre, für ein Darlehn von 300 Mark. , Die: Pfandinha⸗ 


berin übertrug, das. Pfandobject. noch in demjelben Jahre, 
für. denfelben Preis und auf diefelbe Zeit an Hilmar von : 
Dberg. ‚Spüter-jceint das Blafiusitift Eigenthumsrechte an 
der. Burg gehabt zu Haben; denn dajfelbe wurde besiegen - 
mit ‚dem Rathe zu Braunſchweig in Streit verwidelt. Im 
Jahre 1388 kam Jerxheim im den Befig des, Herzoglichen 


Hauſes. Nachdem bejaßen Burg und Gut daſelbſt bie Gre— 
ſinge und von. Kneitlingen, wie‘ eine Originolurkunde be⸗ 


weiſ't. — Im Jahre 1270 erwarb das Blaſiusſtift 1 Hufe 


Acker auf hieſiger und. 4!/g Hufen: auf der Seder- Feld 
marht. Die Katharinenlirche zu Braunjchweig bezog von der 


34* 
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44 Hufen großen Feldmark des verwäfteten Seder, einft 
Securi, den Zehnten — Schon Heinrich der Löwe fchenfte 
dem Cyriacusjtifte „zu feinem Seelenheile" 4 Hufen Landes 
auf Jerkesheimer Feldmark. — Ein Hof in Jerrheim war 
bordem jchriftfäffig und war derfelbe ebenfalls ein Lehn der 
Familie von Wenden. Dazu gehörte vorzugsweiſe Acer auf 
der Feldmarf vor Seder, von dem noch lange der Schoß 
entrichtet werden mußte. Es iſt diefes wahrfcheinlich der ſo⸗ 
genannte Deichhof. — Nienitedt, Kreitling, Wenddorf, Bis⸗ 
dorp, deilen Capelle 1279 der Bifchof von Halberftadt von 
der Kirche von Uehrde feparirte, und Seder waren einft 
blühende Dörfer in der Nähe von Jerxheim, die jet aller⸗ 
dings verjchwunden, aber deren Bewohner während ber Ver- 
wilftung ihrer Heimath, fich dafelbit und in den umliegenden 
Dörfern anfiedelten und ihren Grund und Bodenbefitz ber 
neuen Heimath zubrachten. Vor der Separation konnte man 
die Einkömmlinge faft noch ſämmtlich, der Lage ihrer Ge⸗ 
höfte und Aecker nad), unter ihren Miteinwohnern erfennen. 
— Das Dorf hat feine Grumdftiide feparirt und befteht 
bafjelbe aus 5 Ader-, 4 Halbfpänner-, 37 Kothhöfen und 
52 Brinkſitzer⸗ und Anbauerwefen. Der Deichhof befteht 
aus 1 Ader- und 5 Kothhöfen. Bor dem Orte fteht eine 
Windmühle Gegen Süden Tag einft Secker, gegen Norden 
Kreitling, von dem unter Nienftebt entfpringeuden Sreitel- 
bache fogenannt, gegen Weften Wenddorf. — Die Domaine 
bewirtbichaftet ein.Areal von 2997 Morg., zwei andere hie 
fige Höfe haben ein foldhes von 483 und 333 Morg. — 
Sahreseintommen der Pfarre: 1200 Thlr.; ber Schule J.: 
300 Thlr.; der Schule IL. 280 Thlr. | 
Gemeinbebefig: 5894 Morg. Gefammt-Wreal und 4881 


a" 
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Morg. Aecker, Gärten und Wieſen. Außerdem beſitzt die 
Gemeinde auf dem Elme eine Holztheilung. 


8. Ingeleben, einft Ingeleuo, am Kreitelbache, hat 
in 77 Feuerſtellen 639 Einwohner, eine Pfarre, die der 
Landesherr, und eine Schulſtelle, die das Conſiſtorium be⸗ 
ſetzt. Der Ort iſt, dem Namen nach zu urtheilen, Thü⸗ 
ringiſchen Urſprungs und daher ſehr alt. Urſprunglich war 
er eine unbedeutende Gründung, als aber die in feiner Nähe 
einft gelegenen Dörfer: Vensleben, Honenftedt und Nien- 
ftedt verwüſtet, wurde derfelbe an Land und Leuten fehr ver 
größer. — Im Jahre 1249 erhielt das Blaſiusſtift in 
Braunschweig das Patronatreht über die Kirche zu Honen- 
ftedt, bei Ingeleben. Ein Areal von etwa 800 Morg. 
wurde vom genannten Stifte 1264 in Vensleben, Honen- 
ftebt, Klein-Dahlum, Klein-Twieflingen und Twelken, bei 
Sceppenftedt erfauft. Abermals erwarb das Stift 1271 zu 
Bensleben 7% Hufen Ader, wozu 1311 endlich noch ein 
Hof mit 4 Hufen Landes zu Ingeleben fam. — Im Jahre 
1299 faufte der Abt Konrad von Riddagshanfen von dem 
Abte zu Alfenburg drei Stücke Land auf Ingeleber Teld- 
mark für 14 Mark Silber. Die Advocatio darüber befaßen 
Bisher die Herrn von Dorftadt als ein Feudum; ber Abt 
von Riddagshauſen erwarb auch diefe, 1304, für 14 Mark 
Silber. — Im Yahre 1319 erwarben die Kirchenvorfteher 
der Katharinenkirche zu Braunfchweig, für den Thomasaltar, 
in derfelben, von den Gebrüdern von Rottorf, den Brühl- 
hof zu Ingeleben, mit 4 Hufen Acer; die Proviforen ber 
Magnifirche erfauften hiefelbft, von den Gebrüdern Rudolph 
und Gebhard von Warle, etwa nm diefelbe Zeit einen Hof 


mit einer Hufe Ader. "Diefer Hof wurde fpäter, -136%, 
dem hiefigen Pfarrer wieder käuflich überlaffen.- — Ds 
Geſchlecht derer von Ingeleve Hatte in Braunſchweig vom 
..Herzoge im dortigen Hagen einen Hof als Lehn inne. Im 
Jahre 1376 war ein Ludolph' von Singeleve im: Hagen 
Bürgermeifter. Die Höfe in der Südhälfte des Orts :find 
von Flüchtlingen aus DVensleben und ‚Nienftedt, die auf der 
Weitfeite aber find von denen aus Honenftebt aufgebaut 
worden. Im Often lag der Kern des Alten, eigentlichen 
Ingeleben. — Die Einwohner des Dorfes haben ihre 
Grundſtücke feparirt und für die dafige Schulwittwe 
einen Aderplan ausgeworfen und refervirt. “Die 
Gemeinde befteht übrigens aus 8 Ader-, 7 Halbfpänner«, 
.25 Kothhöfen und 35 Brinkſitzer⸗ und Anbauerweſen; ſowie 
auch dafelbit eine Windmühle befindlich ift. — Superinten- 
dentur: Jerxheim. Yahreseinfommen der Pfarre: 900 Thlr.; 
der Schule: 290 Thlr. 

Gemeindebefig: 4262 Morg. Gefammt-Areal; Gärten, 
Aecker und Wiefen 3026 Morg. Die Reiheeinwohner befigen 
außerdem im Elme eine Holzung. 


9. Offleben, einft Uffenlene, am Bade Wirbke, einft 
Wiribiki, iſt, wie der vorgehende Ort, Thüringiſchen Ur— 
ſprungs; hat in 28 Senerftellen 351 Einwohner, eine Pfarre, 
die der Abt von Riddagshauſen, auf Bräjentation von drei 
Bewerbern, Seitens des Confiftorli und eine Schule, bie 
Gemeinde und Pfarrer beſetzt. Das Klofter Riddagshauſen 
erwarb bier ſchon Fehr früh Grundbeſitz und fo entitand 
nach und nad) der Gütercompfer, woraus ber: jeige Außen- 
“Hof des Kloſters entftanden ift. Derſelbe entbäft. ein Areal 
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von 764 Morg. Der Ort ift ſchon 1190 urkundlich ge- 
nannt; denn damals Taufte eben das Klofter Rivdagshaufen 
biefelbft 7 je Hufen Ader. Viel früher, zwilchen 826 und 
853, wurden aus DOffenlevo nach Corvey Güter gefchenft. 
— Das Dorf hat feparirt und befteht aus 4 Acker⸗, 
4 Halbfpänner-, 4 Kothhöfen und 28 Brinkfiger- und An- 
bauerwefen. Superintendentur: Schöningen. Sahreseinfom- 
men der Pfarre: 1000 Thlr.; der Schule: 175 Thlr. 

Gemeindebefis: 902 Morg. Gefammt-Areal; Gärten, 
Heer und Wiefen 696 Morg. Jedoch haben einige Ge— 
‚ meindeglieder auf preußiſchem Zerritorio, außer den ange- 
gegebenen, nod) einigen Grundbeſitz. 


10. Söllingen, emft Solynge, hat in 107 Yeuer- 
ftellen 1085 Einwohner, eine Pfarre, die der Probit von 
St. Lorenz und zwei Schulen, die das Conſiſtorium beſetzt. 
Man findet hier eine Actien-Rüben-Zuckerfabrik und eine 
Brennerei in eben der Weiſe gegründet. Ohnfern von hier, 
nach Südoſten, iſt an der Jerxheimer⸗Schöninger Eiſenbahn 
ein entſprechender Bahnhof erbaut worden. Solynge iſt 
ſchon fehr alt; denn es war ſchon urkundlich 1090 vorhan- 
den, wo die Erben des ermordeten Edbert III. verordnetert, 
daß im Burgftifte zu Braunfchweig Memorien zum Ge- 
dächtniß deſſelben gehalten und deren Koften aus den Ein- 
nahmen von den überwiefenen Gütern in Solynge bejtritten 
werden. follten. — Das Megidienffofter in Braunſchweig 
befaß 1178: hier bereits ebenfalls Gitter; auch gab e8 1370 
im genannten Klofter einen Abt, welcher Heinrich von Söl- 
fingen hieß. — In den Jahren 1268 und 1271 erwarb 
das Blaſtusſtift am Hiefigen Orte 32 und 6 Hufen Acer. 
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— Die Einwohner haben ihre Grundſtücke ſeparirt und be⸗ 
fteht das Dorf aus 8 Ader-, 4 Halbfpänner-, 60 Kothhöfen 
und 32 Brinkfiger- und Anbauerwefen. Vor dem Orte fteht 
eine Windmühle. Der Brömſenbach, der auf hiljiger Feld- 
marf den Kreitelbach aufnimmt, treibt eine, der Familie Bock 
gehörende, früher dem Klofter Königslutter erbenzinspflichtige 
Mahlmühle Der Brömſenbach mündet ohnweit des Dorfes 
in die Aue. Die Feldmark ift ausgezeichnet. — Super⸗ 
intendentur: Schöningen. Yahreseintommen der Pfarre: 
1200 Thlr.; der Schule 1: 400 Thlr.; der Schule 2: 
160 Thlr. Drei hiefige Höfe haben: 482, 414, 397 Morg. 
Areal. 

Gemeindebefig: 4572 Morg. Gefammt-Arenl; 3346 
Morg. Gärten, Aeder und Wieſen. 


11. Twieflingen, einft Tuiflingen, hat in 57 Feuer⸗ 
ftellen 478 Einwohner, eine Pfarre,. welde die Gemeinde 
und eine Schule, welche Gemeinde und Pfarrer befegt. Das 
Dorf ift fehr alt und hat feinen Urfprung der gleichnamign, 
einst am Oſtende dejjelben belegenen Burg zu verdanken. 
Urfprünglih mag diefelbe wohl ein Befisthum der Grafen 
von Shpplingenburg geweſen fein, wie diefelben auch die ober- 
halb Zwieflingen im Elme belegene Elmsburg ihr Eigen 
nannten. Diefe kam fpäter an die Templer und nachher an 
den deutſchen Nitterorden, jene an bie Familie von Twief⸗ 
lingen oder Lege; wenigftend 1269 war die letztere im Be⸗ 
fite der Burg. Damals war e8 denn au, wo von bier 
aus diefe Ritter die Handelsleute zwiſchen Braunfchweig, Schö— 
‚ Ningen nnd Magdeburg in frechiter und fchamlofefter Weife 
beraubten und maltraitirten, in Folge beffen fih Braun 
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ſchweiger und Magdeburger mit den Lünebnrger Fürften 
vereinigten und im Mat vor die Raubburg zogen. Am 
9. Mai 1269 begann der Sturm und die Veſte ward ge- 
nommen und rein ausgebrannt. Zwar machte Otto der 
Quade einen VBerfuh, die zeritörte Burg wieder aufbauen 
zu lafjen; die Städter aber eilten auf die Kunde davon her- 
bei, zerbrachen Alles aus dem Grunde und füllten mit dem 
Schutte den rings umziehenden Burggraben. Hier, wie in 
Amleben, hatten die von Uetze aufgehört zu eriftiren. — 
Die Elmsburg Überdauerte ihre Schwefter, diejelbe fam etwa 
um 1500 an die Köhler’fche Familie, die in Schöningen 
einſt das jetige Harbort’fche Gut bejeffen Hat; jedoch nur 
auf kurze Zeit; und e8 gab bis zur Separation auf Twief⸗ 
linger Feldmark noch immer Köhler’fcher Ader. Doc bald 
wurde auch diefer Sit bes Fauſtrechts dem Erdboden gleich 
gemacht; und 

wo ſonſt Sclaven⸗Schritte dumpfig hallten, 

und hinterrücks ſich wüthend Fäuſte bullten, 


da deckt ein Blätter-Baldachin des Sängers Haupt, 
der nur an Wahrheit und an Liebe glaubt! — 


In Twieflingen iſt eine Herzogliche Domaine, die als 
Vorwerk zum Kloſter St. Lorenz gelegt wurde. Eine der 
vormaligen Breiten dieſer Domaine hieß die Hunnenbreite; 
dieſelbe lag nach Nord⸗Weſt vom Orte und war dieſes 
wahrſcheinlich die Stelle, wo Heinrich der Städteerbauer die 
Hunnen auf's Haupt ſchlug. Südlich von hier lag das im 
30jährigen Kriege gerftörte Klein-Ziwieflingen, wo 1264 das 
Blaſiusſtift Aeder im Beſitze Hatte. Deftlich vom Dorfe 
lag ebenfalls das zeritörte Rollſtedt. Im Jahre 1195 be⸗ 
ſaß das Cyriacusſtift in Twieflingen 3 Hufen Land. — 
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Der Name des Dorfes kommt von dem Begrumder deſſelben, 
einem Katten, Tuif, her, deſſen Nachfolger man nad) ihm „Tuif⸗ 
linger“ nannte. Nebenbei iſt hier zu bemerken, daß der Name 
ſolcher Ortſchaften, die ſich auf ingen oder Lingen endigen, 
von dem Erbauer derſelben herzuleiten, alfo ein Perſonen⸗ 
Name iſt. Die Gemeinde hat feparirt und beſteht dieſelbe 
ans 5 Acker⸗, 7 Halbſpänner⸗, 30 Rothhöfen und 5 Brink—⸗ 
fiter- und 6 Anbauerwefen. Die Domaine hat mit der-zu 
St. Lorenz ein Areal von 2210 Morg., und ein anderer 
biefiger Hof hat einen Beſitz von 423 Morg. Areal. — 
Superintendentur: Schöningen. SYahreseinfommen ber Pfarre: _ 
900 Thlr.; der Schule: 250 Thlr. 
Gemeindebeſitz: 3556 Morg. Gefammt = Areal; 2729 
Morg. Gärten, Aecker und Wieſen, 59 Morg. Holzung. | 
Pfarrbefig: 52 Morg. Aeder, 1a Morg. Gärten, 
8 Morg. Wiefen. . 
Schulbeſitz: 16 Morg. Aeder, 1a Morg. Gärten, 
21a Morg. Wiefen. 


12. Watenftedt, einft Wethnemftide, ohnfern der 
nad Jerxheim führenden Eifenbahn, hat in 39 Feuerftellen 
311 Einwohner, eine Pfarre, die der Lanbesherr und eine 
Schule, die das Confiftorium beſetzt. Auf der Nordfeite ift 
der Ort mit zerffüfteten Bergen, ‚eine Fortfegung des Heefes, 
umgeben und fat davon verdedt; daher denn auch fein alter 
Name: Weth — nem —- Stidde — Weiß Niemand bie 
Stelle — Die Einwohner des Dorfes, melches von 
ben Cherusfern gegründet wurde, haben, neben Aderbau 
und Viehzucht, in einigen Gyps⸗ und Steinbrüchen ihre Be⸗ 
ſchäftigung. Nördlich vom Dorfe erblickt man am Abhange 
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des Heefebergs die Ummallung einer fogenannten Hünenburg; 
doc wird die hier vollzogene Separation diefes Ueberbleibſel 
der grauen Vorzeit bald fpurlos verſchwinden laſſen. — Der 
Ort war Schon lange vor 1190 vorhanden; denn damals 
taufchte. das Kloster Riddagshauſen von Ludolph von Dalen 
Ader, weldjen daffelbe hier befeffen, gegen ſolchen ein, der 
dem Kloſterhofe zu Uffenleue gelegener lag, Im Jahre 
1200 erwarb daß, Chriacueftift hier 1 Hufe Ader. 1304 
faufte das Blaſiusſtift hiefelbft 1% Hufen Ader und um 
die Zeit der Reformation wurden abermals von demfelben 
hier 2 Hufen Landes erworben. Ritter Bertram von Belt: 
heim verkaufte 1312 dem Kreuzkloſter Güter am hiefigen 
Drte. — Das Dorf befteht aus 6 Ader-, 3 Halbjpänner>, 
11 Kothhöfen und 22 Brinkſitzer- und Anbauerwefen. — 
Superintendentur: Jerxheim. Jahreseinkommen der Pfarre: 
1100 Zhlr.; der Schule: 175 Thlr. 

Gemeindebejig: 2325 Morg. Gefammt- Areal; 1659 
Morg. Gärten, Aecker und Wiefen. 


Kirhdörfer find im Amtsgerichte Schöningen vier. 


1. Alversdorf, einft Afgherstorpe, 1190 Alogothis- 
dorph, an der Aue, Filial von Büddenſtedt, hat in 33 
Teneritellen 264 Eimwohner und eine Schule, die das Con⸗ 
fiftorium beſetzt. — „Schon 1195 bejaß das Chriacusftift 
hier 42/3 Hufen Adler. Der Ort-ift damals gegründet, als 
man Stadt und Dorf fon umterfchied; alfo gewiß, nachdem 
Carl der Große die Saffen mit Krieg überzogen Hatte, ‘Der 
Der Natne deutet darauf Hin, Alogothis, daß hier ein Ort 
war, wo die Saſſen viele Gottheiten verehrten. — Im 
Sahre 1329 dotirte ein Clerifer, Konrad von Bornum, ben 
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Michaelisaltar des Stifts St. Blaſii mit 4 Hufen Landes 
auf hiefiger Feldmark. 1374 lebte mit den Braunfchweigern 
- ein Berend von Algherstorpe in Fehde. Dicht beim Orte tft 
eine Actien-Rüben- Zuderfabril und befteht derfelbe überhaupt 
aus 5 Ader-, 5 Halbfpänner, 5 Kothhöfen und 20 Brinl- 
figer- und Anbauerwejen. Die hiefige fehr fruchtbare Feld⸗ 
mark ift feparirt. — Yahreseinfommen der Schule: 175 Thlr. 

Gemeindebefig: 2153 Morg. Geigmmt- Areal; 1781 
Morg. Gärten, Aeder und Wiefen. 


2. NReinsdorf, einst Reginhardestorp, ohnfern vom 
Wirbke-Bache, Filial von Offleben, hat in 15 Feuerftellen 
103 Einwohner und eine Schule, die das Confiftorium be- 
fegt. Der Name de8 Orts fommt von Reginhard, dem 
Gründer dejfelben, Ger und ijt zufammengefegt von Regen 
und hart, einem Bergkamme. Er it eine Stiftung nad) 
Carls des Großen Zeit. — Die Gemeinde befteht aus 
3 Ackerleuten, 3 Halbfpännern und 3 Kothleuten, fowie 
7 Anb.uern. Yahreseinfommen der Schule: 140 Thlr. 
Die Grundftüde find feparirt. 

Gemeindebefig: 1247 Morg. Gefammt- Areal; 901 
Morg. Gärten, Aeder und Wiefen. 


3. Runftedt, einft Runnenſtide, Filial von Wolsborf, 
hat in 36 Feuerſtellen 492 Einwohner und eine Schule, die 
Gemeinde und Prediger befett. In der Nähe des Orts 
findet man Schwefelkies und Braunfohlengruben. — Im 
Jahre 1178 befaß das Wegidienklofter auf hiefiger Feldmark 
bereits Grundſtücke. 1310 verkaufte genanntes Kloſter das 
Holz Alekenlah bei Runnenftide und 1309 verkaufte Albert, 
Edler von Algherstorp, dem Chriacusftifte eine Hufe Landes 
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hiefelbft. — Der Ort, welcher von Saffen gegründet wurde, 
war einft eine Mutterpfarre und bejteht derfelbe aus 2 Acker⸗, 
8 Halbipänner-, 11 Kothhöfen und 16 Brinkfiger- und An⸗ 
bauerweien. Die Grundftüce find hieſelbſt feparirt worden. 
— Jahreseinkommen der Schule: 175 Thlr. 


Gemeindebefig: 2463 Morg. Gefammt-Areal; 2151 


Morg. Gärten, Aeder, Wiefen und 193 Morg. Holzung. 


4. Wobed, einſt Waubifi, am Brömfenbacdhe, war 
früher Filial von Dobbeln, jett nach Twieflingen eingepfarrt, 
Hat in 34 Feuerjtellen 309 Einwohner und eine Schule, die 
das Conſiſtorium befegt. Es ift Hiefelbft ein Klofterhof, jett 
Borwert von Groß⸗Dahlum, welcher mit der legtgenannten 
Domaine ein Areal von 2116 Morg. Hat. Der Ort war 
einft der Sit eines adeligen Gejchlechts gleiches Namens, 
das aber fchon im Jahre 1543 ausgeftorben ift. Hier hatte 
bereitd 1190 das Kloſter Riddagshaufen einige Beligungen 


und noch früher, 1118, erhielt das Kfofter Huifeburg aus 


Waubili einige Güter. Im Jahre 1315 überließen die 
Herren von Dalen dem Klofter Riddagshauſen ihren Ges 
fammtbefig zu Wobed. — Zwiſchen Dahlum und Wobed, 
unfern von der Ehauffee, lag einjt das im 30jährigen Kriege 
zerftörte Klein⸗Wobeck. Im Orte find zwei Mühlen am 
Brömſenbache, wovon bie oberfte einem Privatmanne, die 
anbere aber zum Klojterhofe gehört. Das Dorf befteht aus 
4 Ader-, 2 Halbfpänner-, 11 Kothhöfen und 15 Brink⸗ 
figer- und Anbauerweien. 1800 wurde fait das ganze Dorf 
—1 Die Grundſtücke ſind hieſelbſt ſeparirt worden. 
— Jahreseinkommen der Schule: 236 Thlr. 


Gemeindebeſitz: 2579 Morg. Geſammt⸗Areal; 2287 ' 


_ 
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Morg. Gärten, Aeder und Wieſen. Auf dem Elme befiken. 

die Neiheeinwohner eine Holzung von 96 Morg. 
Schulbeſitz: 21 Morg. Aeder, 1’/a Ts Garten, 

1 Morg. Wieſen. 


Dörfer ohne Kirchen find im Amtsgerichte 
Schöningen zwei. 

1. Honsleben, einſt Honesleua, Filial von Offleben, 
hat in 14 Feuerſtellen 112 Einwohner und keine Schule, 
weßwegen die unterrichtsfähigen Kinder nach Offleben zur 
Schule gehen. Urkundlich kommt der Ort ſchon im 9. Jahr⸗ 
hundert vor. Im Jahre 1190 tauſchte das Kloſter Rid- 
| bagshanfen mit Herzog Heinrich dem Löwen hier Güter um, 
die es in Alversdorf und Offleben nahın. Das Dorf iſt 
eine Thüringifche Stiftung , und  befteht daſſe elbe aus 
5 ‚Halbfpänner -, 2 Kothhöfen und. 7 Brinkfitzer⸗ und An⸗ 
baperweſen. An der Wirbfe — Wirbiki — liegt, beim 
Orte eine Mahlmůhie, die früher der. Cammer Erbenzins 
zahlen mußte, jetzt aber denſelben. abgelöſt haben wird. 

Gemeindebeſitz: 740 Morg. Geſammt⸗Areal; 696 org. 
Gärten, Aecker und Wieſen. 


2. Wulfersdorf, Filial yon. Vůddenſtedi hat in 
13. Seuerfiehfen 114 Einwohuer und eine Kirche, in der ner 
in. oußerordentlichen Fällen Gottesdienſt gehalten wird... Das 
Dorf felbft liegt auf preußifhem Grund und Boden, die 
etwa 900 Mqxg. haltende Feldmark deſſelben aber anf. dieſ⸗ 
ſeifigem, Zerritogjo. Man findet hafelbit..4. Ackerhöfe, 
1 Helbipännerbof und 7 Hinkſitzer- und, Anbauerweſen. 
Die hiefigen Bewohner haben im, der Kirche, zu Bühdenjfedt 
ihre .eigenen „Stellen, , mäffen. ‚eher anna Verhältniß zu 
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den Bauten -und Reparaturen der Pfarre und Kirche bei⸗ 
tragen;. diefer Beitrag ijt 1774 auf Ys fejtgeftellt. 


Einzelne Weiler und Wohnungen im 
Amtsgerichte Schöningen find: | 


1. Der ſchon hereitS bei Jerxheim an. der Brayn- 
ſchweig⸗ Dfihersleber Eiſenbahn belegene Bahnhof mit den 
dabei en Gebäuden und Fabriken. - 

. Der Kibikdamm, am großen Bruck, welcher 
eiherif, Halb zu Preußen, halb zu Braunfchweig gehört; - 
die Grenze joll durch: den Dfen in der Wohnſtube ziehen. 

. 3, Die Fleithsmühle, ohnfern won. Hoiersdorf, am“ 
trocken gelegten. großen Fleithe, eines ehemaligen, groben . 
Teiches. 

4. Die ſchon hei Alversdorf arwähnte Deichmühle. 

5. Die, Brennerei vor Jerxheim. 

6. Die Actien-Rüben- Zuderfabrik und Byven⸗ 
ner ei vor Söllingen. 

.7. Die obere und untere. Muhle— am, Bremſenbache 
bei Dobbeln und die Bodsmühle bei Süllingen. 

„B Dr. Shklinger Bahnhof. -, ..n 

9. Das Weg⸗und Bouftgand,. zum. Ralkenthaie, 
oberhalb Hotersdarf,: an, der Elmfpike, - u. F 

10. Das Windmühlenhaus hei Jerxheim. 
| 11::Die,'chemalige. . Muhle au de; Solian, zwiſchen 

Wadtenftedt: und, Beierftedt. ... , i. 
3 ericht Königsiutter, — einft Hiutar. 
„ni Diefen, Amtsgericht begreifte im: ſich die- Stadt Nuter, 
Stift Lutien, - Oberlutters und: 20. Orkkhaften,sin: melden in 
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1375 Weuerftellen 11,207 Einwohner leben. Königelutter 
liegt an der Nordfeite der Elms und wird von der Lutter, 
einem Elmflüßchen, durchfloffen. Der Ort ift offen, gut 
gebaut und gepflaftert und der Sig des Amitögerichts, der 
Stadtbehörden, eines Phyficats, einer Steuerbehörde und 
einer Pofterpedition. Die Stadt hat vier Thore: das 
Braunfchweiger-, Helmftedter-, Fallersleber- und Oberlutter- 
Thor und zwei “öffentliche Pläge, den Marktplatz und den 
mit Bäumen bepflanzten Pla vor dem Amthaufe. Kirchen 
find in Lutter zwei, die im gothifchen Style erbaute Stadt: 
fire und die herrliche Stiftskirche auf der Stiftsfreiheit. 
Die Iektere wurde 1135 vom Kaiſer Lothar erbaut, dem 
heiligen Peter und Paul gewidmet, ift 260 Fuß lang, 
88 Fuß breit, 24 Fuß hoch, mit drei majeftätifchen Thürmen 
verfehen und iſt ohuftreitig eine der jchönften Kirchen des 
Landes. Der Kaiſer Lothar mit feiner Gemahlin Richenza 
und Heinrich der, Stolze Haben Hier ihr Grabmal; das 
Denkmal des Abts Fabricius und der auf den Haupsthurm 
führende Schnedengang find Sehenswürdigkeiten, die das 
herrliche Domgebäude in ſich birgt. — Unter den öffentlichen 
Gebäuden zeichnen fi ans der Rathskeller, das Amtsge⸗ 
gerichts⸗ und Pofthaus, zwei Pfarr- und zwei Schulgebäude. 
Es befanden ſich hier einſt zwei Nittergüter, das ehemals 
von Knefebe’sche und das von Schwarzloppen’sche, welche: von 
ber Bürgerfchaft angefauft wurden, fowie ein Kißleben'ſcher 
Sattelhof, den ebenfalld einige Bürger. erworben haben; 
ferner Domainen, das Amt und das Stiftsgut, welches 
letztere die hieſige Brauerinnung in Erbpacht erhalten hat. 
Außerdem befinden ſich hier noch vier Kalkbrennereien, eine 
Ziegelei, mehrere Mahlmilhlen und bedeutende Stein» und 
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Quaderbrüche auf dem Elme. Der bier gebrochene Duck⸗ 


oder Zuffitein wird fowohl zum Waſſerbau, als aud dazu: 
verwandt, um trocdene Hauswände zu erhalten. Es giebt 
bier eine Apothefe, eine Loh⸗ und Weißgerberei, einige Oel⸗ 
und Graupenmühlen, eine Stärke und Tuchfabrik und einige 
Bramutweinbrennereien. Die Braugerechtigfeit des berühmten 
Duditeins, ein leichtes Bier, das nur aus dem Waſſer der 
Lutier gebrant werden Taun, haftet auf 73 Hänfern und. 
haben die Eigenthümer berfelben, die fogenannte Brauer⸗ 
imung, bedeutende Grundſtücke im Beſitze. — In Lutter 
ift eine Bürgerſchule, aus 5 Claſſen beftehend, für Knaben 
und Müdchen; jedoch werden die Geſchlechter getrennt unter- 
richtet. Der erſte Zehrer an berfelben, mit dem Titel Rector, 
wird von der Stadtbehörde berufen und bejtellt. In Ober» 
Intier iſt eine. zweiclaffige Vollsſchule. — Ein vor. dent 
Braunſchweiger Thore Liegendes, 1583 gegründetes Armen- 
haus, die Klus, ift feit 1832 zwedimäßiger eingerichtet und: 
erweitert worben, fo: daß jezt 30 bis 40. Arme darin unter- 
gebracht werden können. Ebenfalls hat man in Oberlutter 
ein Armenhaus, in welchem 16 bis 20 Arme em -Unter=- 
kommen .. finden. 

Das Patronatrecht der Stabtpfarre befikt der Abt von 
Rönigsäntter und ift weit derfelben zugleich eine Superinten=: 
dentur verbunden. Gin. ziveiter Prediger ift an der Stifts⸗ 
frohe angeitellt. — Lutter ift der Sig eines Oberforſt⸗ 
beamten, fowie eines: Oberferſters. — Es leben in ber 
Skadt Butter in 230 Zeuerſtellen 2172, in Oberlutter in 
86 Zseusrätellen 813, in Stift-Auster in 42 Feuerſtellen 394, 
alfo: in Summa in. 358 Feuerſtellen 3379 Einwohner. 
” Schon 1440 wurde dort, wo peut die Stiftögebüäude 

55 


— 546 — 


ftehen, vom Grafen Bernhard von Haldensleben ein Kloſter 
gegründet und hat dieſem Umſtande wahrſcheinlich die Stadt 

ihre Entftehung zu verdanfen. Als der Kaifer Lothar hier 

indeß fein großartiges Stift zu gründen anfing, da mag das 

bisherige Dorf ſich zu einem Flecken verwandelt haben, das 

von da an nad) feinem Stifter Lothar, fpäter zum Unter 

fehiede von einem ähnlich benannten Ort, Königs - Lothar 

‚oder Rutter genannt worden iſt. Erft nach den Reformations⸗ 

friegen erweiterte fih der Ort, der übrigens ſchon im 
15. $ahrhundert als Stadt eriftirte, indem die aus dem 

zerftörten Dorfe Echoderftedt geflohenen Einwohner fich hier 

niederließen. Bereits im Jahre 1474 erhielt die Stadt das 

Privilegium, daß fein hiefiger Bürgee vor das Goding und 

Landrecht gezogen werden konnte, auch erfihienen von hier 

aus Schon damals die Abgeordneten der Stadt auf ben 

Randtagen. — 1571 brannte die ganze Etabt und 1613 

wiederum 126 Häuſer ab. 

Lutter ift, troßdem man feinen Einwohnern die Stifts- 
Ländereien pachtweife überlaffen hat, nicht fo: wohlhabend, wie 
dieſes vielleicht erwartet. — Im Elme, wo der Bach Lutter 
entfpringt, wurde vom Abte Fabricius die Duelle deffelben 
mit Quadern um⸗ und ausgebaut. Die Stadt hält jährlich 
drei bedeutende Viehmärkte, welche mit einem Kramhandel 
verbunden find, hat eine geordnete, der neueren Städteord⸗ 
nung gemäß, eingerichtete Etadtverwaltung und übt diefelbe 
ihr Wahlrecht nad) dem neuen Wahlgefege von 1851 aus. 
— Jahreseinkommen ber ‚Stodtpfarre: 1000 Xhlr.; ber 
Etiftspfarre: 920. Thlr.; des Rectorats: 350 Thlr.; des 
Stifts-Cantors; 221 Thlr.; des Stadt-Cantors: 250: Thlr. 
— Früher wurde hier ſowohl die Seidenzucht, wie ber 
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Rrappbau fehr ſtark betrieben. — Die hiefige Feldmark hat 
mit Einfehluß der Stifts- und Haideländerei 2930 Morg. 


Bfarrdörfer find im Amtsgerichte Königs- 
[utter etf. 


1. Bornum, hat in 91 Feuerjtellen 660 Einwohner, 
eine Pfarre, die der Landesherr und eine Schule, weldje 
Gemeinde und Prediger befegt. Im Dorfe gab es einft ein 
Gut, welches in grauer Vorzeit einer Familie von Wendeſſen, 
dann denen von Weferlingen und zulegt denen von Weit: 
phalen zugehörte. Die letteren Beſitzer verkauften die Be⸗ 
figung 1782 an das Klofter Amelunxborn und in neuer Zeit 
ift diefelbe von der Gemeinde Bornum erworben. Das ‘Dorf 
Bornum gehörte feit lange den Welfen und Herzog Magnus 
verpfändete dafjelbe am 11. November 1367 mit nod) anderen 
Gütern an den Rath von Braunfchweig, welcher dafjelbe für 
100 Mark, am 1. Mai 1392, dem Herzog Friedrich zurüd» 
gab. — Im Yahre 1329 gab e8 zu Braunfchweig einen 
Slerifer, Konrad von Bornum, welder 4 Hufen Land auf 
Alversdorfer Feldmark beſaß. Am 16. März 1348 ver- 
pfändete Magnus I. den Gebrüdern von Wendhaufen für 
90 Mark das Dorf Bornum. 1377 erwarb die Andreas: 
fire in Braunfchweig 2 Hufen Ader. Der Knappe Boffe 
von Wendeffen verkaufte 1478 dem Kaland zum heiligen 
GSeifte Ye Hufe zu Bornum. — Dem Thomashofpitale 
fchenfte 1337 der Bürger und Mitftifter deffelben, Hennig 
Karlsoye, 2 Höfe zu Bornum, zu denen 5 Hufen Acer ge- 
hörten. Das Dorf befteht aus 4 Ader-, 7 Halbipänner-, 
36 Kothhöfen und 39 Brinkjiger- uud Anbauerweſen. 
Snperintendentur: Königelutter. Der Ort hat feine Grund» 
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ſtücke ſeparirt. Jahrescinkommen der Pfarre: 1000 Zhle;; 
der Schule: 280 Thlr. 

Gemeindebefi: 3565 Morg. Gejfammt- Areal; 2670 
Morg. Garten, Aecker, Wiefen und 170 Morg. Holzung. 


2. Frellſtedt, an der Schunter — einft Scuntere — 
bat in 65 Feuerſtellen 480 Einwohner, eine Pfarre, die der 
Landesherr und eine Schule, die das Confiftorium befekt. 
Das Dorf ift Höchitwahrfcheinlich einft von einer Saffen- 
colonie gegründet worden und erinnert der Name defjelben 
an die in der Schunter vielleicht vorhandenen Forellen. Ohn- 
fern lag Klein-Frellftedt, da8 aber im 3Ojährigen Kriege zer⸗ 
ftört wurde. Der Priefter Johannes Blivot fchenfte 1343 
dem Gertrudenfaland zu Braunfchweig das ihm gehörcube 
Drittel an 5 Hufen zu Groß-Freilftett. Das Dorf befteht 
aus 4 Ader-, 9 Halbipänner-, 22 Kothhöfen und 29 Brinf- 
figer- und Anbauerwefen. Superintendentur: Wolsdorf. 
Sahreseinfommen der Pfarre: 906 Thlr.; der Schule: 
160 Thlr. Der Ort hat bereits ſeparirt. 

Gemeindebeſitz: 2483 Morg. Geſammt-Areal; Garien, 
Aecker, Wieſen 1682 Morg., 259 Morg. Holzung. 


3. Glentorf, einft Glenthorpe, an der Schunter, hat 
in 57 Feuerſtellen 362 Einwohner, eine Pfarre und Schule, 
welche beide die von Beltheim auf Bartensleben befegen. 
Zu Ölentherpe war einft eine ſtarke Veſte, im Beſitze der 
Familie" gleiches Namens, doch als man von dert Straßen- 
vaub übte, brachen die Bürger Braunſchweigs im Jahre 
1380 auf, zogen vor die Burg, erftürmten diefelbe und 
machten fie dem Erdboden gleich. Die Familie von Glentorf 
ift ausgejtorben und die von Veltheim auf Bartensleben 


® 


⸗ 


— 549 — 


haben die Befigungen derjelben ererbt. Das Gut hat ein 
Areal von 604 Morg. Das Dorf befteht aus 11 Ader-, 
18 Kothhöfen und 16 Brinffiger- und Anbauerweſen. 
Superintendentur: Königslutter. Das Dorf hat feparirt. 
Sahreseinlommen der Pfarre: 850 Thlr.; der Schule: 
180 Thlr. oo. 

Gemeinbebefiß: 2755 Morg. Gelammt- Areal; 1623 
Morg. Gärten, Aecker und Wiefen. 


4. Lauingen, im grauen Alterthume Lauhingi, hat in 
61 Zeuerftellen 450 Einwohner, eine Pfarre, die der Lan- 
desherr und eine Echule, die das Confiftorium bejett. Lau— 
hingi befaß bis 888 das Klojter Corvey, von dem e8 Otto, 
Ludolphs Sohn, gegen Güter in Godelheim eintaufchte. 
Der Ort ift alfo fchon fehr alt; vielleicht bereits vor An- 
funft der Saſſen in Hiefiger Gegend vorhanden gewefen. 
Das dafige Gut ift feit 1695 ein Erbmannlehn der ehe- 
maligen Familie Müller, welche feit der Zeit anfing, ſich 
von Lauingen zu nennen. Auf der Feldmarf giebt es weißen 
Sand, der nad) Braunfchweig und im Lande umbhergefahren 
und zum Streuen der Stuben . gebraucht wird. Der Ort 
bejteht aus 4 Ader-, 10 Halbjpänner-, 18 Kothhöfen und 
31 DBrinffiger- und Anbauerwefen. Die Gemeinde hat 
feparirt. Superintendentur: Königslutter. Das Gut Hat 
ein Areal von 952 Morg. Jahreseinkommen der Pfarre; 
960 Thlr.; der Schule: 204 Thlr. 

Gemeindebefig: 1463 Morg. Aeder, 3512 Morg. 
Gärten, 155 Morg. Wiefen, 221 Morg. Holzung. 


5. Lelm, am nordöftlichen Fuße des Elms, wovon das 
Dorf wahrſcheinlich den verftümmelten Namen hat. Man 
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findet hier in 69 Feuerſtellen 577 Einwohner, eine Pfarre, 
die der Landesherr und eine Schule, die Gemeinde und 
Prediger bejegen, Mynſinger von Frundeck war 1574 im 
Pfandbeſitze des Dorfes Lelm, wofür er dem Herzoge 
1000 Thlr. gezahlt ‚Hatte. Auch befaß derjelbe einen Hof 
in Helmftedt felbft, wo er Vice» Kanzler der Univerjität 
war. — 

Wahrſcheinlich ift Lelm ein fehr alter Ort, der feine 
Entjtehung dem Cultus der heidnifchen Göttin Oſtera zu 
verdanfen Hat, welcher dort ein Altar oder ein geweihter 
Baum an der Duelle des geheiligten Ojterbeefs geſetzt 
‚worden war. Der letztere, welcher bier entfpringt und der 
Schambach, welcher durch das Dorf fließt, waren beide den 
‘ alten Saffen heilige und der Verehrung geweihte Bäche. 
Hier wohnten die Priefter der Göttin im heiligen Haine, 
bier brannte derfelben das heilige Feuer am Frühlingsfefte 
und hier wurden auf dem Altare die Erftlingseier und Erft- 
lingslämmer von den dankbaren Safjen niedergelegt. — 
Vielleicht ift diefe heidniſche Sitte aud) in die chriftliche Zeit, 
wie ſo manche derjelben, übergegangen: Die Opferleute, er- 
halten noch heute ihre Dftereier. — Die Sitte, dad Oſter⸗ 
feuer zu brennen, ſtammt aus dem Heidenthum und erinmert 
an den Eultus der Göttin Oſtera. Biele Dörfer, die ihr 
Entjtehen in die heidnifche Zeit zuriiddatiren, haben ein 
Diterfeld, einen Ofterberg, einen Oſterbruch oder ein Djter- 
holz; alle Orte, wo das Diterfener brannte und die Göttin 
Dftera ihre Opfer empfing. Der Name Rennet, früher 
Brennei, fteht mit dem Opfer in Verbindung. Das Stift 
St, Aegidien zu Braunfchweig Hatte das Patronatrecht über 
die Kirche zu Lelm 1178 nod) im Beſitze und gehörte ihm 
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damals ein Hauptäof dajelbft. Das Dorf befteht aus 12 
Ader-, 3 Halbfpänner-, 37 Kothhöfen und 15 Brinffiger- 
und Anbauerwejen. — Superintendentur: Königslutter. Die 
Gemeinde hat feparirt. Jahreseinkommen der Pfarre: 900 
Zhlr.; der Schule: 212 Thlr. 

Gemeindebefit : 4324 Morg. Gefammt-Areal; Gärten, 
Aecker und Wiefen 2114 Morg. 1304 Morg. Holzung. 


6. Räbke, einft Redebeki, an der Schunter, die ohn- 
fern des Dorfs entipringt, hat in 101 Yeuerftellen 332 
Einwohner, eine Pfarre, die der Landesherr, und eine Schule, 


die das Confiftorium befettt. Die Sıhunter, obgleich erft eben . 


der Erde entquollen, treibt dennoh 4 Mahl-, 1 Oel⸗ und 
2 Papier-Mühlen im Orte und deffen nächiter Ungebung. 
Die Ietteren Werke find nach neuerer- Conftruction einge- 
richtet. Die Domaine in Warberg Hat hier ein Vorwerk. 
Räbke gehörte einft den Edlen von Warberg, benen die 
Meyer daſelbſt zins- und dienftpflichtig waren. Es giebt 
im Orte viele Leute, die mit Scheuerfand und. weißem Stu⸗ 
benfand nicht allein Brannſchweig und Wolfenbüttel, fondern 
auch die weit umherliegenden Ortfchaften, im Süden der 
Affe, damit verforgen. Auch wird hier Kalk gebrannt. 

Der Ort hat feparirt und befteht aus 4 Acker⸗ 10 
Halbſpünner⸗, 38 Kothhöfen und 45 Brinkſitzer- und Ans 
bauerwefen. — Die hier entjpringende Schunter durchfließt 
in nördlicher Richtung das Land und vereinigt ſich bei Walle 
mit der fer. | | 

Gemeindebeſitz: 2082 Morg. Ader, 63%: Morg. 
Gärten, 152 Morg. Wieſen, 560 org. Holzung. 
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Domanialbefig: 267’. Morg. Mer, 4 Mom. 
BSärten, 99 a Wieſen. 


. Scheppau, — einſt Scephinge — an der Scheppanu, 
hat in 29 Feuerſtellen 186 Einwohner, eine Pfarre, die der 
Landesherr, und eine Schule, die das. Couſiſtorium beſetzt. 
Im Dorfe ift ein der Familie Cleve gehäriges Rittergut. 
Im Orte waren einft die Edlen von Honlege — jet Hon⸗ 
delage — anfällig, welche die Braunfchweiger vertrieben und 
Dorf und den Leerer-Wold Lange Zeit im Befige -Dehielten, 
Indeß 1385 hatten die von Honlege den Städtern vielen 
und empfindlichen Schaden zugefügt und diefe, um nur Ruhe 
zu haben, machten ‚mit den Nittern unter der von diefen 
geftellten Bedingung Frieden, daß ihren von dem Rathe ihr 
früheres Beſitzthum, das Dorf Scheppau, mit der Hälfte 
bes Leerer⸗Woldes wieder zurüdgegeben würde. 

Mebrigens ift Scheppau ein ehr alter Ort, der vor 
888 fchon dem Klofter Corwey, fpäter aber zu den Allobien 
der Brunonen gehörte. Der Name des Orts deutet an, 
doß die Gegend in ‚grauer Borzeit mit Waſſer überftrömt, 
an einen See gegrenzt und fo eine Aue gewefen, welche man 
mit einem Schiffe — Scepe, Scope — habe befahren 
können; daher Scep- Au. . Der Ort hat feparixt und be⸗ 
fteht berfelbe aus 7 Acker⸗, 10 Kothhöfen und 11 Anbauer⸗ 
und Brinffigerwmeien. - 

Jahreseinkommen der. Bfarre: 850 Thlr; der Schule: 
181 Thlr. Superintendentur: Königslutter. Der wegen 
ſeiner originellen Predigten bekannte Pfarrer, Hans von 
Scheppau, lebte hier zu Anfang ber Refermationszeit. Das 
Gut hat 481 Morgen Areal. 
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Gemeindebefig: - 1698 Morg. Gefammt-Breal ; Gärten 
Aecker und Wiefen 1129 Morg. 


8. Süpplingen — Zippeling, Sophingi, — an der 
Schunter und an der Braunſchweig-Magdeburger Heerſtraße, 
hat in 119 Feuerſtellen 900 Einwohner, eine Pfarre, die 
der Landesherr, und eine Schule, die Gemeinde und Super⸗ 
intendent beſetzt. Das Dorf war ſchon 888 vorhanden. 
Auf einer Anhöhe, nahe beim Dorfe, iſt 1817 ein Refor⸗ 
mations=» Denkmal errichtet worden. Die Feldmarf wird, 
durd) dafelbft gegrabenen Mergel, zu befonderer Fruchtbar- 
feit gebracht. Pfalzgraf Heinrich ftattete den Bartholomäus- 
Altar des St. Blafius-Etifts mit 34: Hufen Land und 
einer Wiefe zu Süpplingen im Jahre 1222 aus. Das Dorf 
hat feparirt und beiteht aus 9 Ader-, 12 Halbfpänner-, 
54 Kothhöfen und 31 Brinkjiger- und Anbauerwefen. 

Superintendentur: Königslutter. Jahreseinkommen der 
Pfarre: 1200 Zhlr.; der Schule: 260 Thlr. 

Gemeindebefig: 4424 Morg. Gefammt-Areal; Gärten, 
Acker und Wiefen 3264 Morg., 175 Morg. Holzung. 


9. Stipplingenburg, an der Schunter, weldye ohn⸗ 
weit die Zangwell aufnimmt, Hat in 72 Feuerjtellen 498 
Einwolmer, eine Pfarre, die der- Landesherr, und eine Schule, 
die das Konfiftorium befekt. Zum Gottesdienft dient bie 
ehemalige Johanniter⸗Kirche, auf dem Burgplate belegen, 
während die eigentliche Dorf⸗Kirche, außerhalb des Orts 
immer mehr verfällt und nur noch zur Abhaltung von Leichen 
predigten benußt wird. Die Burg zu Süpplingen war 
fchon 1002, als der erfte Graf, Lothar I. geſchichtlich vor⸗ 
kommt, vorhanden. Als Lothar II. Kaiſer wurbe, ſchenkte 
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er von ſeinen Allodien, namentlich 1129, Manches den Tem⸗ 
pelrittern. Diefer Orden’ wurde aber bereits im 14. Jahr⸗ 
hundert aufgehoben; ſeine Beſitzungen fielen jedoch größtentheils 
an den deutſchen Ritterorden und ſo kam dieſe auch in den 
Beſitz von Süpplingenburg, 1357. Die Comthurei Süpplingen⸗ 
burg gehörte zur Balley Brandenburg; der Heermeiſter reſidirte 
zu Sonnenburg, von wo er über die zerſtreut liegenden Bal⸗ 
leyen mit weltlicher und geiſtlicher Gewalt als Reichsfürſt 
herrſchte. Nach einem Vertrage, den die Herzoge von Brann⸗ 
ſchweig mit dem Heermeiſter abgejchloffen, follte die Com- 
thurei zu Süpplingenburg abwechjelnd mit einem Braun- 


. fehweigifchen Prinzen und einem der älteften Ritter des Or 


dens bejett werden. — Der erſte Comthur daſelbſt war 
Gebhard von Bortfeld, der legte war Herzog Auguft von 
Braunjchweig, nad defien Tode die Kommende mit den Do- 
mainen des Landes verbunden wurde. Die Domaine Süpp⸗ 
lingenburg hat einen Hof in Groß-Steinum, eine Ziegel: 
brennerei und das Vorwerk Schidelsheim. Auch giebt es da⸗ 
felbjt eine Mühle an der Schunter. Die Gemeinde hat fe 
parirt. Die Domaine hat mit Scidelsheim ein Areal von 
2490 Morg. und befteht der Ort aus 5 Ader-, 2 Halb» 
fpänner-, 24 Kothhöfen und 23 Anbauer- und Brinfjiger- 
weſen. Superintendentur: Königslutter. Jahreseinkommen 
der Pfarre: 1000 Thlr.; der Schule: 270 Thlr. 
Gemeindebefig: 3496 Morg. Gefammt- Areal; 2320 
Morg. Gärten, Aecker und Wiefen, 430 Morg. Holzung. 


10. Warberg — einft Wahrenbarg, Werberghe — 


bat in 78 Feuerftellen, 727 Einwohner, eine Pfarre, die ber 
Lnndesherr, und eine Schule, die das Conjiftorium beſetgt. 
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Im Orte ift eine ‚bedeutende ‘Domnime mit einer renommirten 
Bierbrauerei. : Das Gewölbe unter ber Kirche muß eigen- 
thümlich conftruirt fein, da fich in demfelben die darin 
beigefegten Xeichname als vollftändig aufgetrodnete Mumien 
Jahrhunderte erhalten haben. Die Haut derjelben war wie 
gegerbied Leder anzufaffen. Ob jett noch folche Mumien 
vorhanden, kann nicht verbürgt werden; vor zwanzig Jahren 
waren fie noch dort. Warberg ift gewiß ein fehr alter Ort; 


denn die Edlen von Warberg lebten ſchon dafeldft im 11. Jahre - 


hundert und noch viel früher. Bei einem Kriegszuge des Erz- 
biſchofs Ludolph von Magdeburg gegen die Fürſten Braun- 
fchweige im Jahre 1199 wurde die Burg Warberg zugleich 
mit Helmjtedt gänzlich zerftört. Jedoch erbauten die von War⸗ 
berg eine neue Burg dort wieder auf, wo jeßt die Gebäude der 
Domaine ftehen. Im Jahre 1233 Taufte der Abt Arnold 
von Riddagshaufen von der Wittwe des Thidericus von Wer⸗ 
berghe, Helenburgis, 4 Hufen zu Hachum mit den dazu ge- 
hörigen Wirthfchaftsgebäuden, welche frei von allen Abgaben 
waren, für 70 Mark Silber. 

Im Orte ift eine Drelffabrif; übrigens ernähren fi 
die dortigen Bewohner meiſtentheils von Holzjchlagen im 
nahen Elme und von fonftigen Handarbeiten; denn die Ge⸗ 
meinde⸗Intereſſenten haben nur wenig Grundftüde. Ohn⸗ 
weit Warberg lag im Elme das verwüſtete Dorf Kifjleben 
- mit einer Burg, der Familie gleiches Namens gehörend. 
Noch jet giebt es an diefem Orte ein Kiſſleberholz. Nad) 
Zerftörung von Burg und Dorf Kifjleben — einſt Kiffe- 
leve — zogen ſich die Burgbefiger auf den ihnen gehören- 
den Hof, welchen fie in Künigslutter befaßen, zurüd. — 
Die Edlen von Warberg ftarben im Jahre 1654 aus und 
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die Regierung zog die Beſitzthumer derſelben ein und ver⸗ 
einigte dieſelben mit ihren Domainen. Um Niemandes Ba- 
ſall zu ſein, ließ man ſich in der Vorzeit von der Sonne 
mit dem innehabenden Landſtrich belehnen. Der Ritter zog 
vor Sonnenaufgang in voller Rüſtung auf einen öffentlichen 
Platz, wo das Volk bereits verſammelt war und erwartete 
den Aufgang der Sonne. Erſchien dieſe, ſo wandte ſich der Ritter 
zu ihr hin, zog das Schwert und focht damit dreimal durch 
die Luft, warf nachher Geld unter die Anweſenden aus und war 
nun ein von der Sonne Belehnter. Daher die Benennung: 
das alte Sonnenlehn von Warberg. Margarethe von War⸗ 
berg war einft Aebtiſſin von Gandersheim, mußte aber, da 
fie ein unfittliches und anftöriges Leben führte, bis zum 
Jahre 1588, wo fie ftarb, ihre Vergehen in ben Mauern 
der alten Staufenburg fchwer genug büßen. Die Domaine 
befteht aus einem Areal von 2440 Morg. Das Dorf 
hat feparirt und befteht aus 22 Kothhöfen und 44 Brinl- 
fiter- und Anbauerwefen. Die Einwohner, aus dem zer: 
ftörten Orte Kiffeleben haben fich im Niederndorfe, einem Theil 
von Warberg angebaut. Durch Warberg fließt die Miſſau, 
einſt Miffaha, (Aha-Aue-Waffer), und Tiegt daran -eine 
Mahlmühle. Superintendentur: Wolsdorf. Yahreseintommen 
der Pfarre: 1049 Thlr.; der Echule: 250 Thlr. 

Gemeindebeſitz: 3200 Morg. Gefammt-Areal; Gärten, 
Aecker und Wiefen 2487 Morg. 


11. Wolsdorf, — Woltdorp, Walddorf — hat in 
40 Fenerftellen 345 Einwohner, eine Pfarre, womit eine 
Superintendentur verbunden, die abwechielnd vom Landes⸗ 
herrn und dem Probfte des Klofters St. Lorenz und eine 
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| Schule, die das Eonfiftorium befegt. Im Dorfe ift ein 
Schriftfaſſenhof. Die Befiter von. Esbed hatten hier einft 
Zins, Dienft und andere Gefälle zu fordern. Der Ort iſt 
übrigens nicht fehr alt, jondern jedenfall8 von Meyern be 
gründet worben, welche die Edlen von Esbeck hierher gefekt. 
Der Ort bat feparirt und befteht aus 4 Ader-, 4 Halbe 
ſpänner⸗, 8 Kothhöfen und 17 Brinkfiger- und Anbauer- 
weſen. Im 13. Jahrhundert gehörte das Dorf denen von 
Warberg. Jahreseinkommen der Pfarre: 800 ZThlr.; der 
Schule: 160 Thlr. 
Gemeindebefig: 1958 Morg. Gefammt-Areal; Gärten, 
Aeder, Wiefen 1469 Morg.; 46 Morg. Holzung. 


Es find. im Amtsgerichte Königelutter fieben | 
Kirchdörfer. 


1. Boims dorf, Filial von Glentorf, hat im 28 
Seuerftellen 188 Einwohner und eine Schule, die Gemeinde 
und Prediger befett. Die Einwohner im dajigen Orte find 
wohlhabend und treiben erhebliche Viehzucht. Jahresein⸗ 
fommen der Schule: 140 Thlr. In Boimsdorf ift .ein 
Befistyum mit 324 Morgen Areal und find daſelbſt 14 
Ader-, 3 Kothhöfe und 10 Brinkfiger- und Anbauerwefen. 

Gemeindebefig: 1721 Morg. Areal, 38 Morg. Gärten, 
172 Morg. Wiefen, 3724 Morg. Holzung. | 


2. Kangeleben, — Yangele — auf dem Elme, Fir 
lial von Lelm, bat in 9 Teuerftellen 104 Einwohner unb 
eine Schufe, die das Conſiſtorium beſetzt. Der Ort war eine 
Borhut der auf der Südſeite des Elms im Darlingau einft 
haufenden Thüringer, wie die Endung des Namens genug 
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fam andeutet, gegen die auf der Norbfeite des Waldes hau⸗ 
fenden Germamifchen Völker anderer Stämme. Die ohn⸗ 
fern Langeleben einft gelegene Alaburg, war ohnftreitig die 
Schöpfung eines Thüringefchen Edlen, der fich fpäter, ale 
die Eaffen die Thüringer vernichtet, von Langele genannt. 
As diefe Familie ausgeftorben, zogen die Fürften das er- 
öffnete Lehen ein und Herzog Auguft Wilhelm Tieß bier, » 
nachdem die Burg verfallen, 1689 ein Jagdſchloß aufführen, 
das aber fpäter, bis auf einige Gebäude niedergeriffen ift. 
Man hat die Gemeinde anderswo überfiedeln wollen; indeß 
verblieb es beim Project. In grauen Vorzeiten war Lange⸗ 
leben ein großes ‘Dorf mit der bereits genannten Alaburg ver- 
einigt. Dorf und Burg gehörten dem Grafen von Wernigerode 
bis beidcs 1303 vom Erzbifchof Ludwig von Magdeburg zer: 
jtört. Jetzt befteht der Ort aus 9 Anbauerweien; die Herr- 
fohaftlichen Grundftüde werden von der Domaine Groß: 
Dahlum aus cultivirt. — Sahreseinfommen der Edule: 
140 XThlr. h 

Semeindebefig: 9 Morg. Herder, 8 Morg. Gärten, 
2 Morg. Wiefen. 

Domanialbefig: 204 Morg. Aeder, 34 Morg. Wiefen. 


3. Riefeberg, an der Scheppau, Filial von Laningen, 
hat in 26 Fenerftellen 181 Einwohner und eine Schule, 
die Gemeinde und Pfarrer befegen. Der dort verjtorbene 
Lehrer "Heine war in der ganzen Gegend als Improviſator 
bekannt. In der Nähe des Dorfs wird guter Torf ger 
wonnen und im ®iefeberge Kalkſtein gebrochen. Die Vieh- 
zucht wird mit befonderem Erfolg betrieben. Herzog Mag⸗ 
nus I. überließ 1346 am 5. Janunuar gegen eine Stimme 


. 
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von 110 Mark an Kirchhofs und Conrad Ehlers den 
Zehnten zu Riefeberg neben anderen Gütern. Der Ort be 
fteht aus 1 Aderhofe, 9 Halbfpänner-, 6 Kothhöfen und 
6 Brinfjiger- und Anbauerweien. SYahreseinfommen der 
Edyufe: 140 Thlr. 

Gemeindebefig: 2376 Morg. Gefammt-Areal; Gärten, 
Acer und Wiefen 1092 Morg., 86 Morg. Holzung. 


4. Rottorf, Filial von Königslutter, hat in 51 Feuer⸗ 
ftellen 390 Einwohner und eine Schule, weldye die Guts- 
berrfchaft beſetzt. Im Drte ift ein der Familie von Schwarz⸗ 
foppen gchörendes Rittergut, zu welchem eine Mahlmühle 
gehört. Sehr viele Einwohner von Rottorf befchäftigen ſich 
mit Verfahren von Streu= und Scheuerfand nad) Braunfchiweig 
und der Umgegend. Das Gut hat ein Areal von 798 Morg. 
Das Marienhofpital zu Braunfchweig erwarb von Balduin 
dem Jüngern von Echöppenftedt, 11 Hufe Landes zu Rot- 
torp. Die Gebrüder von Rottorp Hatten bis 1319 den 
Brühlhof zu Ingeleben als Eigen befeifen. Der Ort be- 
jteht aus 1 Ackerhofe, 2 Halbpänner-, 22 Kothhöfen und 
17 Brinffiger- und Anbauerwefen, nebft 2 Privatmühlen. 
— Sahreseintommen der Schule: 140 Thlr. 

Gemeindebeſitz: 1807 Morg. Gefamnt-Areal; Gärten, 
Aeder und Wiefen 1139 Morg., 203 Morg. Holzung. 


Rothenkamp, Filial von Scheppau, hat in 21 Feuer: 
ftellen - 122 Einwohner und eine Echule, die das Conſiſto⸗ 
rium befetst. Die Einwohner ernähren fich größtentheils 
durch Handarbeiten, Viehzucht und’ Handel. Der Ort be 
ſteht aus 7 Ader-, 8-Kothhöfen und 5 Brinfjiger- und An⸗ 
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bauerwefen. Die Länderei des im Dorfe einſt gelegemen 
Herrjchaftlichen Meierhofs, ift zu Campen gelegt: werden. 
— GGahreseinlommen der Schule: 140 Thlr. 
Gemeindebeſitz: 1570 Mörg. Geſammt⸗Areal; Gärten, 
Aeder und Wiefen 792 Morg., 35 Mord. Holgung. 


6. Steinum, Groß — Steimen — an der 
Schunter, am Fuße des Dorms, Filial von Sypplingen⸗ 
burg, bat in 56 Feuerftellen 410 Einwohner und eine 
Schule, die das Conſiſtorium beſetzt. Am Orte it ein herr⸗ 
Ichaftlicher Sattelhof, der von der Domaine Sypplingenburg 
aus bewirtbfchaftet wird. Sonderbar ift das Vorhandenſein 
fo vieler und bedeutend großer Kiefelfteine, welche zerſtreut 
auf der hiefigen Feldmark umherliegen. Auf die Frage, wie 
diejelben bierbergefonsmen, geben die Gelehrten die Antwort: 
Zur Zeit der großen Waſſer ſeien diefe Stein«Eoloffe auf 
den Bergen im Hohen Norden in’s Eis gefroren, fodann, 
qls dafjelbe von der Frühjahrswärme geborften, wären bie 
Steine mit den Schollen an Ort und Stelle gefhwemmt. 
— Da diefe große Kiejelftücken oft dem Landmann mitten 
in feinem Ackerſtücke liegen, jo incomodirt ihn dieſes bei der 
Beitellung deffelben in nicht geringem Maße und men hat 
daher allerlei: Meittel angewandt, um folche Hemmniſſe zu 
entfernen. Einige derſelben find auseinander gefprengt, an⸗ 
dere, und gewiß die Meiften, find untergraben und fo einige 
Fuß unter die Oberfläde der Adererde gebracht worden. 
Der hiefelbit vorhandene fogen. Wippftein ‚erinnert an bie 
Opferſtätte der Druiden und man lan annehmen, daß Bier 
am Drte bereitö lange vor. den Germanen bie Celten gelebt 
haben. Beim Dorfe ift eine Windmühle und brfteht das⸗ 
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jelbe ans 6 Ader-, 2 Halbfpänner-, 9 Kothhöfen und 23 
Brinkfiger- und Anbauerwefen. Nicht weit vom Dorfe, an 
der Hannoverfchen Grenze, lag das vermültete Rennau, wel⸗ 
ches, wie Steinum denen von Uetze einjt gehörte. Zwiſchen 
Barmke und Sppplingenburg lag das jekt wüſte Vahlsdorf. 
— Sahreseinfommen der Schule: 160 Thlr. 

Gemeindebeſitz: 764 Morg. Aeder, 283 Morg. Gärten, 
286 Morg. Wiejen, 239 Morg. Holzung. | 


7. Sunftedt, Filial vom Stifte Königslutter, hat 
eine Schule, welche der Abt von Königslutter befegt und in 
41 Feuerſtellen 312 Einwohner, welche meiftentheild wohl⸗ 
habend find. Neben dem Aderbau ift die Viehzucht ein 
Haupterwerbszweig der Bewohner. Schon 1178 beſaß das 
Klofter St. Aegidien in Sunftedt bereits einige Grundſtücke. 
Im 9. Zahrhundert wurben Güter zu Sunſtedt nach Cor- 
wey vermadt. Das Dorf beiteht aus 8 Ader-, 2 Halb- 
ſpünner⸗, 17 Kothhöfen und 10 Brinkfiger und Anbauer- 
weſen. Jahreseinkommen der Schule: 160 Thlr. 

Gemeindebefig: 1132 Morg. Aeder, 30 Morg. Gärten, 
115 Morg. Wiefen, 5714: Morg. Holzung. 

Schulbefig: 9 Morg. Aecker, Ya Morg. Gärten, 
3 Morg. Wiefen. Kirchenbefig 9 Morg. Holzung. 


Einzelne. Weiler und Wohnungen im Amtsge— 
" richte Königslutter. 
1. Schickelsheim, hat in 3 Feuerſtellen 104 Ein⸗ 
wohner und iſt ein Vorwerk von Süpplingenburg, wogegen 
daffefbe-- Früher zum Communalverbande der Stadt Konigs⸗ 

on J Pr 
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Iutter gehörte. Schidelsheim war einft ein blühender Ort, 
weil es aber dem Stifte Königslutter als nothwendig er- 
fchien, wurden die Menſchen daraus verwiefen und. das Dorf 
hatte aufgehört zu fein. Der Ort .ift als politiſche Ge⸗ 
meinde conſtituirt worden. 

Grundbeſitz: 680 Morg. Aecker, 6 Mg Garten, 
174! Morg. Wieſen. 

2. Hagenhof, ein Außenhof des Stifts Königslutter, 
welchen die Brauer-Innung daſelbſt feit Jahren gepachtet. 
Der Name des Grundftüds erinnert an die berühmte und ‚weit 
verzweigte Familie von Hagen, der die Affeburge und an- 
dere adlige Gefchlechter entjtammt find. Auf dem Wege von 
Steinum.nad) Königslutter find noch lange die Mauern des, 
der Familie von Afjeburg einjt gehörigen und zerftörten Vor⸗ 
werfs, des neuen Hofes, fichtbar geweſen. 

Grundbeſitz: 2743 Morg. Aeder, 2614 Morg. Gärten, 
130!s Morg. Wiefen. 

3. Die Rothemühle an der Schunter unterm (Elze, 
bei Trellitedt, mit zwei Yeueritellen. 

4. Brunsleber- Feld, ein Förfterfig zu Räbke ge 
hörig. 

5. Die Lagmühle, bei Wolsdorf. 

6. Die Puritzmühle, ohnweit Rieſeberg. 

Die Oelmühle und zwei Mahlmühlen zwiſchen 
- Rottorf und Königslutter. Die am Teckenberge, im Elze 
belegenen Gebäude. der Kohlengrube ;Prinz Wilhelm“ und 
die Marnit’fche . Ziegelei dafelbft find nad Woledorf ein⸗ 
gepfarrt. 





Die Einwohner von den Lerſiöxten "Dörfern ‚Schober- 
ftedt und Kiffleben zogen nah Königelutter und Räbke. 
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Schoderftedt, jonft Scoderftidde, war einer von den Orten, 
welche der Brunone Dtto, Lndolphs Sohn, im Jahre 888 
von dem Klofter Corwey ertaujchte. 


4. Amtsgericht Vorsfelde. 


Der Flecken Borsfelde, welcher in 156 Feuerſtellen 
1516 Einwohner hat, ift der Sig eines Amtsgerichts, einer 
Boftverwaltung und verfchiedener Kirchen: und Schulbeamten. 
Das ganze Amtsgericht hat Übrigens, ohne Vorsfelde, 
31 Ortfchaften, in denen in 1446 Feuerftellen 10,170 Em- 
wohner leben. An der Kirche zu Vorsfelde wirfen zwei Bre- 
diger, deren Stellen vom Xandesherrn bei Bacanzen befett 
werden, während die Stelle des Rectors und Cantors das 
Conſiſtorium vergiebt. Der erfte Prediger ift Superinten- 
dent, der zweite ift zugleich Pfarrer der Kirchengemeinde zu 
Parfau. Der Flecken wurde im Jahre 1708 von einem 
bedeutenden Brandunglüde heimgefucht, ift aber nachdem 
wieder freundlicher und zeitgemäßer aufgebaut worden. Der 
Drt halt, jährlich fünf Märkte, von denen drei Kram⸗ und 
zwei Viehmärkte find. . Die frühere -Domainen-Länderei zu 
542 Morg. ift an die Bürgerfchaft verpachtet. Man baut 
auch etwas. Tabak und den nöthigen Flache, während des 
meiſtentheils jandigen Bodens wegen die Getreide-Erndten: 
niemals erheblich: find. Viehzucht, Weberei und Garnfpin- 
nerei, fowie Brauerei und Branntweinbrennerei, neben den 
gewöhnlichen ftädtifchen Gewerben, gewähren den Einwohnern 
Unterhalt und Nahrung. Jedoch würde der Tabacksbau, 
fobald derfelbe der Frucht gemäß und mit edlen Sorten be= 


36° 
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trieben würde, jedenfalls rentabler ſein, wie er es in der ge⸗ 
wöhnlich betriebenen Weiſe geweſen iſt*). — 

Im Jahre 1292 hatte wahrſcheinlich Herzog Heinrich 
bei der Theilung der Lande Braunſchweig, zu ſeinem An⸗ 
theile, neben Anderem, auch Schloß und Ort Vorsfelde er- 
halten. Im Jahre 1309 ging Schloß Vorsfelde mit Zu- 
behör in einer Fehde mit den Markgrafen Otto und Her- 
mann von Brandenburg an dieſe verloren. Indeß im Fahre 
1364 und 1365 muß Vorsfelde wiederum in den Beſitz des 
Herzogs Wilhelm von Lüneburg gelommen fein; denn diefer 
verpfündete das Schloß mit allen Zubehörungen für 700 
Mark, auf drei. Jahre an den Rath zu Braunfchweig. Bis 
1367 ließ der Rath den ihm verpfändeten Befig durch feine 
Beamten verwalten, und geben uns die desfallfigen, in 
Braunſchweig aufbewahrten Urkunden darüber Auffchluß, 
worin damals die Einkuünfte des Schloſſes Vorsfelde beſtan⸗ 
den. Die jährlich dahin zu zahlenden Zinſen betrugen über 
20 Mark in baarem Gelde, an Vieh waren zu liefern: 
drei Schweine, 36 Schafe, und aus Danndorf jo viel Hühner, 
als Männer im Dorfe waren, 25 Scheffel Roggen und einige 
Scheffel Hafer. Zum Gerichte Vorsfelde gehörten alle Dörfer 
des Werders, d. 5. des von der Alfer und Heinen Alter 
umfloffenen,. noch jet Braunfchweigifchen Landſtrichs, in. 
welchem damals: fieben Dörfer von Wenden bewohnt, die 
jährlih 29 ‚fette Schafe und zu Oſtern fieben fette Böcke 


— 





*) Verfaſſer Hat in einer Brochüre, welche bei ihm zu dem Preiſe 
vou 5 Grojchen zu haben, unter dem Titel: Der Anbau und die Ge- 
heimniſſe der Fabrication des Tabaks, oder wie man fich felbft feinen 
Bedarf an Tabak pflanzen und fabriciren Tann, das Nothwendige von 
der Sache gejagt. 
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zu liefern verpflichtet waren; ferner ſüdlich von der Aller 
die Dörfer Reislingen, Steimke, Heeſlingen, Volkmarsdorf, 
Danndorf und die jetzt verwüſteten Orte: Klein⸗Hehlingen, 
Berendorpe und Vogelſang. Am 25. Januar 1367 über⸗ 
ließ der Rath zu Braunſchweig Vorsfelde den Gebrüdern 
Werner und Günzel von Bartensleben, für 300 Mark, auf 
drei Jahre zum Pfandbeſitz. Wann PVorsfelde wieder in 
den Befitz der Herzoge von Braunſchweig fam, ift nicht ges 
nau zu fagen. Der von Bartensleben’sche Stamm erlofch 
1742 und damals nahm Herzog Carl I. von Vorsfelde und 
defſen Zubehör Beſitz, während die Erben, die Grafen von 
der Schulenburg, anderweitig abgefunden wurden. Seit der 
Zeit ift der Ort, außer der, daß die Fremdherrichaft im 
Lande waltete, im Beſitze ber Herzöge don Braunſchweig 
geblieben. 

Gemeindebeſitz: 1180 Morg. Aeder, 39 Morg. Garten, 
75 Morg. Wieſen. 


Im Amtsgerichte Vorsfelde ſind ſieben Plan 
Dörfer. 


1. Bahrdorf, einft Bardarenraswid, Barcthorf, Ba⸗ 
rabdorf, an der Lapau, hat in 85 Feuerftellen 775 Ein- 
wohner, eine Pfarre, die der Landesherr, und eine Schule, 
die das Confiftorium befegt. Die Einwohner ernähren ſich 
anßer vom Aderbau, auch noch von der Viehzucht, der Garn⸗ 
fpinnerei, der Xeinweberei und Pottafchenfabrikation.. Im 
Orte ift eine Förſterei und eine Pofterpedition; auch ift da- 
jelbft eine Domaine, wo einft auf dem dafigen feften Schloſſe 
die Wittwe des Herzogs Heinrich Julius ihren Wittwen- 
fitz angewiefen erhalten. . Bahrdorf war in grauer Vorzeit 
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der Sig. einer Familie „gleiches Ramens, nach deren Aus- 
jterben da6 eröffnete Lehr von den Landesfürften eingezogen 
worden ift. Der Ort gehörte früh fchon zum Fürftenthume 
Wolfenbüttel. Die Domaine hat ein Areal von 2075 Morg. 
und‘ beiteht das Dorf aus. 1 Aderhofe, 27 Groß- und 
Klein-Sothhöfen und 43 Brinffiger- und Anbauerweſen. — 
Im Bahrdorfer Bufche Tag einft Klein» Bahrdorf und anf 
den Wege nad) Twülpſtedt liegt noch ‚ein verwüſtetes Dorf. 

Jahreseinkünfte der Pfarre: 850 Thlr.; der Schule: 
250 Thlr. Superintendentur: Velpke. 

Gemeindebefig: 5554 Morg. Gefammt-Areal; Gärten, 
Aecker und Wieſen 3114 Meorg. 


2. Grafhorſt, an der. Aller, hat in 78 Feuerſtellen 
533 Einwohner, eine Pfarre, die der Xandesherr und eine 
Schule, die das Eonfiftorium bejeßt. Weberei, Garnſpinnerei, 
Viehzucht und Hopfenbau find, neben Aderbau, Hauptbefchäf- 
tigungen der Einwohner. Der Name des Drts deutet auf 
eine Gegend, welche von den erften Anbauern berjelben, da 
fie horftig und hügelig war, erft gegraben, geebnet werben 
mußte. Bielleicht war auch irgend ein Graf, der fein Neft, 
— Haft — ferne Burg daſelbſt aufgebaut hatte, Der Ort 
beiteht übrigens aus 3 Ader-, 4 Halbipänmer-, 33 Koth- 
höfen und 31 Anbauer». und Brinkfigerweien. — Jahres⸗ 
einlommen der Pfarre: 900 Thlir.; der Schule: 189 Thlr. 
Guperintendentur; Beiple. 


3. Twülpftedt, — Groß. — einft Wulpfiedt, Tnie⸗ 


penſtidde, hat in 45 Feuerſtellen 291 Einwohner, eine Pfarre, 
die der Gutsherr und eine Schule, die das Confiftorium 


1. A 
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beſetzt. Twülpſtedt, ein Wolfenbuttel'fches Lehn, gehörte 
denen von Bartensleben, dieſe beafterlehnten die Conringe 
damit und dieſe verkauften endlich das Gut, nachdem ſolches 
allodificirt, an die von Bohlen, welche daſſelbe 1796 an die 
von Strombeck abgaben und enthält daſſelbe ein Areal von 
530 Morg. Der Ort beſteht aus 4 Ader-, 8 Kothhöfen 
und 25 Brinkfiger- und Anbauerweſen. 
Jahreseinkommen der Pfarre: 800 Thlr.; der Schule: 

175 Thlr. Superintendentur: Velpke. | 

" Gemeindebefiß: "1131 Morg. Gefammt "Areal; 795 
Morg. Garten, Aeder und Wieſen. 


4. Velpke, —, Velpuchi — hat in 85 Fenerſtellen 
665 Einwohner, eine Pfarre, womit eine Superintendentur 
verbunden iſt, die der. Herr von Pleſſen auf Büftedt und 
eine Schule, die das Confiftorium -befegt. In dem beim 
Dorfe befindlichen Steinbruche werden feit langen Jahren 
die berühmten harten Velpker Sandſtein⸗Quader gebrochen 
und verarbeitet. Eben feiner Härte wegen wird der Stein 
fo ſehr gejchäßt und weit und breit Hin verjendet; er foll 
fogar über da8 Meer gehen. Im Dorfe ift eine Stein- 
hauergilde, welche die echte der Stadtmeifter befikt und die 
im Sommer 10 Meifter, 68. Gefellen, 46 Lehrlinge und 
54 Tagelshner befhäftig. — Der Härte und: Feinheit 
wegen iſt der Velpfer Stein nicht allein ſchwer zu bearbeiten, 
fondern der dadurch verurfachte Staub zieht fo fehr in die 
Lunge, daß häufig dadurch bei den Arbeitern Bruftbefchwerben 
veranlaßt-werden.: — Velpfe — Wellbii? — befteht aus 
5 Ader-, 6 Halbfpänner, 15 Kothhöfen und 51 Brinffiger- 
und Anbauerwefen. Die- Steinbrüche find Eigenthum der 


[2 


— 568 — 


Gutsherrſchaft zu Büftebt, welche ſolche ‚gegen eine Abgabe | 
den Steinhauern hiefelbft überläßt. Jahreseinkommen ber 
Pfarre: 940 Thlr.; der Schule: 279 Thlr. 
Gemeindebeflg: 4034 Morg. Gefammt- real; 1337 | 
Morg. Gärten, Aeder und Wiefen. | 





5. Bollmarsdorf, Hat in 38 Feuerſtellen 238 
Einwohner, eine Pfarre, die vormals das Stift zu Walbeck, 
jest der König von Preußen und eine Schule, die Gemeinde 
und Prediger befegt. Der kalkbedürftige Boden wurde durch 
eine dafelbjt eingeführte Mergelung deffelben zur gräßeren 
Ertragsfähigfeit gebracht. Im Jahre 1178 befaß das Stift 
St. Uegidien zu Braunfchweig bier bereit3 Güter. Der Ort 
beiteht aus 6 Ader-, 2 Halbjpänner- und 20 Brinffiger- 
und Anbauerwejen. Superintendentur: Velpke. 

Jahreseinkommen der Pfarre: 800 Thlr.; det Schule: 
160 Xhlr. 

Gemeindebefig: 2174 Morg. Aeder, 21 Morg. Öärten, 
50 Morg. Wiejen, 223 Morg. Holzung. 


⸗ 


Im Amtsgerichte Vorsfelde ſind ſechs Kirch— 
| dör fer. 


1. Meynkoth, — Meyenkothe — Filial von Velpte, 
bat in 33 Feuerſtellen 283 Einwohner und eine Schule, die 
das Konfiftorium bejegt. ‘Der. Name des Drts ift herzu- 
leiten von Meyne⸗Kothen, d. i. die erften Anbauer deſſelben 
wohnten als Meynheit in zufammengebauten, leicht errichteten 
Gebäuden — Kotten, Hütten. Das Dorf beſteht aus 
5 Ader⸗, 8 Kothhöfen und 14 Anbauer- und Brinkfiger- 
weien. — Jahreseinkommen der Schule: 160 Thlr. 





— 569 — 


Gemeindebefiß: 2083 Morg. Aecker, 169 Morg. 
Holzung. n 


2. Nordſteimke, einſt Nordſteimbiki, Filial von 
Volkmarsdorf, hat in 40 Feuerſtellen 287 Einwohner und 
eine Schule, die Gemeinde und Prediger beſetzen. Im 
Dorfe iſt ein Graflich von Schulenburg⸗Wolfsburgiſches Gut. 
Die alte Familie von Steimker war früher wahrſcheinlich 
im Beſitze deſſelben, wurde aber ſpäter durch Ereigniſſe ge⸗ 
zwungen, ſich mit dem Beſitze eines gewöhnlichen Guts, auf 
dem alle bäuerlichen Laſten ruhten, zu begnügen. Das Gut 
beſteht aus einem Areale von 940 Morg., incl. 42 Morg. 
Holzung. Außer dem Rittergute und 2 Schriftſaſſengütern 
enthält das Dorf 9 Ackerhöfe, 1 Halbfpännerhof, 2 Koth⸗ 
höfe und 29. Brinffiter- und Anbauerwefen. Jahreseinkom⸗ 
men ber Schule: 160 Thlr. 

Semeinbebefig: 2615 Morg. Aeder, 35 Morg. Gärten, 
100 Morg. Wiefen, 170 Morg. Holzung. 


3. Bapenrode, ohnfern der Lapau, Filial von Bahr: 
dorf, bat in 41 Feuerftellen 245 Einwohner und eine 
Säule, die das Confiftorium beſetzt. Der Name des, Orts 
beutet an, daß bderfelbe auf Grund und Boden eines Mönds- 
kloſters, „von Papen“ gegeben, einft begründet if. Das 
Dorf befteht aus 5 Ader-, 6 Halbipänner-, 5 Kothhöfen 
und 23 Brinffiger- und Anbauerweſen und find defien Grund⸗ 
ftüde fepgrist. Jahreseinkommen der Schule: 160 Thlr. 

Gemeindebefitz: 2396 Morg. Gefammt- Areal; 1378 
arg. Gärten, Aecker, Wiefen und 114 Morg. Holzung. 
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Gutsherrſchaf üitedt en t 
den —— vin Be er ve 
ut een Prediger ber 
Pfarre: 940 Tr * \ in 61 Feuerftellen 
Gemeindel * , We 5 das Confiſtorium bes 
Morg. Gärten. _ ur A molonie; es find dajelbſt 
el Eu per folgende 312 und der 
5. 7 er saft und befteht derfelbe aus 


Einwohner, Tun fon aw⸗ Kothhöfen und 12 Brink⸗ 
jetzt der — “ - —— Die Grundſtücke find feperirt. 
un je Es —— 160 Tolr. 
Srtrac —— 23 Mors. Gefammt- Areal; 2272 
er: — griefen und 339 Morg. Holzung. 
* art —8 Filial von Bahrdorf, hat in 34 
x* einwohner md eine Schulſtelle, die das 
ı rt ert. Dr Biſchof Albert TIL. von Halber- 
er war ein Bauersfohn ans Ridend- 
% vr Surf pefteht aus 8 Ader-, 9 Korhhöfen und 
we“ * ger’ md Anbauerwefen und find deijen Grund⸗ 
‚> " yarirt gahreseinlommen ber Schule: 160 Thlr. 
Bi gemänbehefib: 1946 Morg. Gefammt- Areal; 1045 
au Garten, Aecker, Wieſen und 113 Morg. Holzung. 
x. Wahrſtedt, Filial von Velpke, hat in 47 Feuer⸗ 
a 302 Einwohner und eine Schule, die der Herr von 
gqueilen beſetzt. „Wahren“ heißt jo viel als fehen, um ſich 
plden, alſo iſt Wahrſtedt eine Stelle, von wo man weit 
ſehen kann. Im Jahre 1084 erhielt das Kloſter 
jeburg Güter in Warſtäͤtt. — Per Ort befteht ans 
J Acerhofe, 2 Halbſpanner⸗, 12 Kothhöfen und 24 Brink⸗ 
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itzer⸗ und Anbauerweſen. Jahreseinkommen der Schule: 
160 Thlr. Hier iſt ſeparirt. 

Gemeindebeſitz mit Büftedt zufammen: 1813 Morg. 
Gefammt-Areal; 1163 Morg. Gärten, Aeder und Wiefen, 
56 Morg. Holzung. 


Km Amtsgerichte Vorsfelde find achtzehn 
Dörfer, welde feine Kirhen haben. 


1. Ahnebeck, an der Heinen Aller, Filial von Parfau, 
hat in 21 Feuerſtellen 99 Einwohner und feine Schule, 
weshalb die Kinder denn auch nah Parfau zum Unterrichte 
gehen. Der Name des Orts ift zufammengefegt aus: „ahn 
den Beek“. Das Dorf befteht aus 11 Kothhöfen und 
9 Anbauerwejen und bat dafjelbe feparirt.. 

Gemeindebefi:-483 Morg. Gefammt- Areal; 128 Mors. 
Gärten, Aecker und Wieſen. 


2. Bergfeld, Barcfelden, an der Heinen — Filial 
von Parſau, hat in 42 Feuerſtellen 269 Einwohner und 
eine Schule, die das Conſiſtorium beſetzt. Der Ort beſteht 
aus 7 Ader-, 13 Kothhöfen und 18 Anbauerweſen. Jahree⸗ 
einkommen der Schule: 160 Thlr. 

Gemeindebefig: 967 Morg. Aeder, 22 Morg. Gärten, 
90 Morg. Wieſen. 


3. Brehtorf, unter dem Drdmlinge, Filial von 
Borsfelde, hat in 32 Feuerſtellen 261 Einwohner und eine 
Schulſtelle, die das Confiftorium befegt. Das Dorf beiteht 


.. aus 9 Ader-, 9 Kothhöfen und 21 Anbanerweien. Jahres⸗ 
einkommen der Schule: 160 Thlr. Die Gemeinde hat ihre 


Grundftücke feparirt. 
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4. Parſau, unter dem Drömlinge bildet mit Berg⸗ 
feld umd Ahnebed eine eigene Parochie, deren Prediger der 
Paftor »- Diaconus zu Vorsfelde ift, Hat in 61 Feuerjtellen 
367 Einwohner und eine Schule, die das 'Confiftorium- be- 
ſetzt. — Der Ort ift eine Wendencolonie;. es find: deifelbft 
drei Höfe, wovon der :erffe 330; der folgende 312 und der 
öritte 305 Morg. Areal enthält und befteht derfelbe aus 
5 Ader-,:2 Halbfpänter-, 21 Kothhöfen und 12 Brink— 
fiter- und Anbauerwefen. Die Grundſtücke find feparirt. 
Jahreseinkommen der Schule: 160 Thlr. 

Gemeindebefitz: 4429 Morg. Gefammt - Areal; 2272 
Mom. Gärten, Aecker, Wiſſen und 339 org, belzung. 

5.. Ricens dorf, Fliel von Bahrdorf, hat in 34 
Feuerſtellen 215 Einwohner md eine Schulſtelle, die das 
Conſiſtorium beſetzt. Der Biſchof Albert III. von Halber⸗ 
ſtadt, von 1390 — 1396, war ein Bauersſohn aus' Rickens⸗ 
dorf. Das Dorf beſteht aus: 8 Ader-, 9 Kothhöfen und 
15 Brinffiger- und Anbauerwefen und find deflen Grunde 
ftüiefe feparirt. Jahreseinkommen der Schule: 160 Thlr. 

Gemeindebeſitz: 1946 Morg. Gefammt- Areal; 1045 
Morg- Gärten, Aecer, Wieſen und 113 ‚aus: Holzung. 


6. Wahrſiedt, Flial von Velpke, hät in 47 Feuer⸗ 
ſtellen 302 Einwohner und eine Schule, die der Herr von 
Pleſſen beſetzt. „Wahren“ Heißt fo viel als ſehen, um fich 
blicken, alſo iſt Wahrſtedt eine Stelle, von wo man weit 
sinher ſehen kann. Im Jahre 1084 erhielt das Kloſter 
Hutfeburg Guter in Warſtätt. — Der Ort beſteht aus 
1 Aderhofe, 2 Halbfpänner-, 12 Kothhöfen und 24 Brinf- 
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ſitzer⸗ und Anbanerweſen. Jahreseinkommen ver Schule: 
160 Thlr. Hier iſt ſeparirt. 

Gemeindebeſitz mit Büſtedt zuſammen: 1813 Morg. 
Geſammt-Areal; 1163 Morg. Gärten, Aecker und Wieſen, 
56 Morg. Holzung. 


Im Amtsgerichte Vorsfelde find achtzehn 
Dörfer, welche keine Kirchen haben. 


1. Ahnebeck, an der kleinen Aller, Filial von Parſan, 
hat in 21 Feuerſtellen 99 Einwohner und keine Schule, 
weshalb die Kinder denn auch nach Parſau zum Unterrichte 
gehen. Der Name des Orts ift zufammengefebt aus: „ahn 
den Beek“. Das Dorf befteht aus 11 Kothhöfen und 
I Anbauerwejen und hat daffelbe feparirt. . 

Gemeindebeſitz: 483 Morg. Geſammt⸗Areal; 128 Morg. 
Gärten, Aeder und Wieſen. 


22. Bergfeld, Barcfelden, an ber Heinen Aller, Filial 
von Parſau, Hat in 42 Feuerjtellen 269 Eimvohner md 
eine Schule, die das Gonfiftorium beſetzt. Der Ort befteht 
aus 7 Ader-, 13 Kothhöfen und 18 Anbauerwefen. Jahres 
einfommen der Schule: 160 ZThfr. 

Gemeindebefiß: 967 Morg. Acder, 22 Merg. Garten, 
90 Morg. Wiefen. 


3. Brechtorf, unter dem Tromlinge, Zilial von 
Vorsfelde, hat in 32 Fenerftellen 261 Einwohner und cine 
Schulſtelle, die das Eonfiftorium beiekt. Tas Torf beficht 
aus 9 Ader-, 9 Kothhöfen und 21 Aubauerweiien. Jahrık- 
einfommen ber Schule: 160 Zr. Die Gemeinde hat ihre 
Grundftisde jeparirt. 
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Gemeindebefitz: 2610 Morg. Geſammt⸗Areal; 1460 


Morg. Gärten, Aecker, Wieſen und 144 Morg. Holzung. 


4. Brakſtedt, Filial von Vorsfelde, an der kleinen 
Aller, hat in 39 Feuerſtellen 244 Einwohner und eine 
Schule, die das Conjſiſtorium beſetzt. Brac co heißt im 
Celtiſchen Dachshund; der Ort iſt alſo wohl einſt gegründet, 
wo es viele Dachſe — Brac — gegeben hat. Das Dorf 
beſteht aus 8 Ader-, 8 Kothhöfen und 14 Anbauerweſen. 
Gemeinde hat ihre Grundftüde feparirt. Jahreseinkommen 
ber Schule: 140 Thlr. 

Gemeindebefig: 1105 Morg. Gefammt-Areal; 1000 
Morg. Gärten, Aecker, Wiefen und 178 Morg. Holzung. 


5. Danndorf, Filial von Vorsfelde, mit einer För⸗ 
fteret, hat in 56 Fenerftellen 361 Einwohner und eine 


Schule, die das Confiftorium beſetzt. Danndorf mußte einft | 
nach Vorsfelde foviel Hühner alljährlich Liefern, al8g Männer 


dafelbft vorhanden waren, ferner 25 Scheffel Roggen und 


einige Scheffel Hafer. Der Ort wurde gewiß inmitten eines 
Tannenwaldes gegründet; daher fein Name. Am Hünenberge 


befindet fich ein Steinbruch. Schon 1178 befaß das Aegi⸗ 
dienflofter hier bereits ein Gut. Das Dorf befteht aus 


28 Kothhöfen und 28 Anbauerweien. — Yahreseinlommen 


der Schule: 160 Thlr. 
Gemeindebefig: 388 Morg. Aeder, 30 Morg. Gärten, 
113 Morg. Wiefen. 


6. Eyſchott, Filial von Vorsfelde, hat in 38 Feuer⸗ 


ftellen 191 Einwohner und eine Schule, die das Conſiftorium 
befegt. Die Regierung hat den troden gelegten Wipperteich 


— JA. 








— 
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am die angrenzenden Gemeinden: Eyichott, Velstove und 
Wendſchott verfanft, wodurch. diefe bedeutend an Schönen 
Wieſen gewonnen haben und dadurch in den Stand gejekt 
find, mehr Vieh zu. Halten, aljo mehr Dünger und daher 
auch reichlichere Erndten zu gewinnen. Eyſchott ift höchſt 
wahrjcheinlich eine mwendifche Colonie, welche einft verpflichtet 
war, Schatt, Schot, Schoß an Eiern an die Herrfchaft zu 
liefern; daher Eifchot. Das Dorf befteht aus 9 Kothhöfen und 
10 Anbauerwefen; die hiefigen Grundftücde find feparirt. — 
Sahreseintommen der Schule: 140 Thlr. 

Gemeindebeſitz: 2398 Morg. Gefammt Areal; 1268 
Morg. Gärten, Aeder, Wiefen und 100 Morg. Holzung. 


7. Hoitlingen, Filial von der hannover'ſchen Pfarre 
im Dorfe Jemcke, Hat in 41 Feuerftellen 213 Einwohner. 
Die hiefigen Grundftüde find feparirt. 

Gemeindebefig: 3246 Morg. Gefammt-Areal; 1486 
Morg. Gärten, Aeder, Wiefen und 139 Morg. Holzung. 


8. Käsdorf, an der Aller, Filial von Vorsfelde, hat 
in 34 Feuerftellen 184 Einwohner und eine Schule, die das 
Confifterium bejeßt. Das Dorf beiteht aus 6 Ader-, 
4 Halbjpänner-, 3 Kothhöfen und 14 Brinkſitzer- und An- 
bauerwefen. Die Grunditüde find feparirt. SFahreseinfommen 
der Schule: 140 Thlr. | ” | 

Gemeindebefig: 1644 Morg. Gefanmt-Areal; 18 Morg. 
Gärten, 100 Morg. Wiefen, 135 Morg. Holzung. 


9. Reislingen, Filial von Vorsfelde, hat in 37 
Feuerſtellen 261 Emmohner und eine Schule, die das Eon- 
fiftorium befeßt. Der Ort befteht aus 8 Weder», 8 Koth⸗ 
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 böfen und 15 Brinkfiger- und Anbauerweien. Die Grund- 
ſtücke find feparirt. SZahreseinlommen der Schule: 140 Thlr. 

Gemeindebeſitz: 1268 Morg. Gefammt-Areal: 27 Morg. 
Gärten, 81 Morg. Wiefen, 64 Morg. Holzung. 


10. Rühen, Filial von Vorsfelde, unter dem Dröm- 
Iinge, bat in 67 Feuerftellen 430 Cinwohner und eine 
Schule, die das Confiftorium befegt. Rühen bejteht aus 
11 Ader-, 4 Halbfpänner-, 14 Kothhöfen und 24 Anbauer- 
weien. Die hiefigen Grundftüde find feparirt. Sahresein- 
fommen der Schule: 160 Thlr. 

Gemeinbebefig: 7281 Morg. Gefammt- Areal; 3014 
Morg. Gärten, Aeder, Wiefen und 684 Morg. Holzung. 


11. Rümmer, Filial von Groß-Twülpftedt, hat in 
35 Fenerftellen 195 Eimwohner und eine Schule, die das 
Confiftorium befegt. ‚Ueberbleibfel von Wällen und Grüben 
un Orte erinnern an die einft dafelbft vorhandene Rümmer- 
Burg. Es war ein Gut im Orte, welches die Gemeinde 
1800 angefauft hat. Das Dorf beiteht aus 4 Ader-, 
3 Halbipänner-, I Kothhöfen und 15 Brinkjiger- und An- 
bauerwejen. Sahreseinfommen der Schule: 140 Thlr. 

Gemeindebeſitz: 752 Morg. Aecker, 19 Morg. Gärten, 
.85 Morg. Wiefen. 


12. Sisbed, — Groß⸗ — einit Siebifi, Filial von 

Groß- Twülpftedt, hat in 34 Feuerftellen 257 Einwohner 
und feine Schule, weshalb die Kinder nad) Groß-Twülpftedt 
zum Unterricht gehen müſſen. Dicht beim Dorfe entipringt 
die Lapau und ift in demſelben ein, denen von Strombeck ge- 
hprendes Rittergut, wozu ein-Areal yon 1065 Morg. ‚gehört. 


ln. 





| 
| 
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Der Ort: befteht. außerdem aus 5 Aderhöfen, 1 Halbipänner- 
bofe,. 7 Kothhöfen und, 42 Brinkſitzer⸗ und. Anbauermefen. 
. Semeindehefig:. 2377 Morg. Gefamnt-Areal; 107 

Morg. Gärten, Aecker, Wieſen und 97 Morg. Holzung. 

13. Sisbeck, — Klein- — Filial von Groß⸗Twülp⸗ 
ſtedt, hat in 32 Feuerſtellen 199 Einwohner und eine 
Schule, die das Conſiſtorium beſetzt. Der Ort beſteht aus 
5 Ader-, 11 Kothhöfen und 8 Anbauerweſen. Die hiefigen 
Grundſtücke ſind ſeparirt. Jahreseinkommen der Schule: 
140 Thlr. 

Gemeindebeſitz: 1988 Morg. Geſammt-Areal; 989 
Morg. Gärten, Aecker, Wieſen und 250 Morg. Holzung. 


14. Tiddiſche, an der kleinen Aller, Filial von der 
hannover'ſchen Pfarre im Dorfe Jemcke, hat in 44 Feuer⸗ 
ſtellen 264 Einwohner und eine Schule, die das Conſiſtorium 
beſetzt. Das Dorf beſteht aus 6 Ackerhöfen, 1 Halbſpänner⸗ 
hofe, 8 Kothhöfen und 22 Brinkſitzer- und Anbauerweſen. 
Die hieſigen Grundſtücke ſind ſeparirt. — Jahreseinkommen 
der Schuͤle: 140 Thlr. 

Gemeindebeſitz: 1367 Morg. Geſammt-⸗ Areal; 981 
Morg. Gärten, Aecker, Wieſen und 192 Morg. Holzung. 


15.. Twülpſtedt, — Klein- — Filial von. Groß 
Twülpſtedt, hat in 43 Feuerſtellen 265. Einwohner und eine 
Schule, die das Conſiſtorium befetzt. Das Dorf. beftcht .aug 
8 :Ader=, 10..Rothhöfen und, 17 Brinkfiger- und Anbauer⸗ 
wesen. Der Ort bat feine Grundftüce feparirt. Jahree⸗ 
einkommen der Schule: 140 Thlr. zu 

Gemeindebefig: 2338 Morg. Geſammt⸗ Areal; 1118 
Morg. Gärten, Aeder, Wiefen und 305 Morg. Holzung, 








BELLE, RE Bor Voroftlde, Hak-in: 2 Feurv⸗ 
ſtellen 143Sinwobhner und eine Gchule, —— — 
beſetzt. Dan: Ort · war eiue Wendendolonie und beſtetze oe 
rde Kothhofen Hard: 10ꝛ Brintfitet· und Anbemerweſen. Die 
hieſigen Grunsftucke nd fexart. Zehreteieumn der 
Schule: 140Thle. 

Gemeindebeſitz: 2588 Moeg Gaſammt a aiterl Fe 
Morg. Gärten, Aecker, Wiefen und 88 Morg. Holzung. 


‚17. Warmen au, an der Heinen. Aller, Filial von 
Vorsfelde, hat in 35 Feuerſtellen 182 Einwohner und eing 
Schule, die das Eonfijtorium befekt. Der Ort war eine 
Wendeneofonie: und beſteht aus 9. Ader-, 3 -Kothhöfen und 
47. Beinkfiger- und Anbanerweien: Das Dorfchat feparirt. 
Sehpebeindonuen der Schuler: 140. The... om. © 

. Gemeindebsfig: 1952 Morg. Aecker, 20 Mg Garn, 
106 org: Wiejen, 106 Morg. Holzung, Br 


18. Wendſchott, Filial von Vorsfelde, hat in 40 
Feuerftellen 257 Einwohner und eine Schule, die das Con- 
ſiſtorium beſetzt. Wendenfchot*) erinnert an eine, den Ort 
gegründete Wendencolonie, die den üblichen Schoß, „Schot“, 
an die Grundherrfchaft zu entrichten verpflichtet war. Wie 
fchon vorn bei Vorsfelde bemerkt, waren hier fieben ‘Dörfer 
noch im Jahre 1365 von Wenden bewohnt, welche: insge- 
ſammt alljährlich an die Grundherrſchaft zu Oſtern fieben 
fette Böcke und außerdem noch 29 fette Schafe zu Tiefern 


— — - 





*) Die Dörfer der Wenden ſollen daran. ganz beſonders noch jetzt, 
inſofern ſie ihre Urform beibehalten haben, zu erkennen ſein, daß ihr 
Bau die Figur eines Hufeiſens vepräfentirt, Diefelbe Form hatten die 
wendiſchen Zeltlager. 
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Hatten. Vielleicht werde: zünlkchft iw Wendbſchott bier Schaf⸗ 


fan Cihapfıhatt Wendſchatt — ‚zufemmmen gebracht 
und von bier nah Vorsfelde transportirt. Das Dorf be 
fteht ans: 9..&klep-, .7 ſtothhöfen und 19 Anbauer« und 
Beintfigerweten. — Jahreteinloinmen der Schule: 140 Thlr. 

: Geunbbeflg der Gemeinde: 1160 . Morg- Hate, 81 
Rute. Warten, X 5 Ben. Wicſfen. 


Weiler F einzelne Wohnungen im Amts. 
ge richte Borofelde. 


1. Neuhaus, ein Domainen-Amt mit 9 Peuerftellen, 
in denen. 118 Einwohner leben. Die bei Danndorf belegene 
Ziegelei gehört zur Domaine Neuhaus, zu der man noch in 
letzterer Zeit über hundert. Morgen Forftgrund gelegt. hat. 
Wie der Name der Domaine es andeutet, iſt diefelbe erft . 
ep Urſprungs. Dieſelbe Hat ein Urenl von 1610 Morg. 


2. Gut Buſtedt, dem Herrn von Pleſſen gehörig, 
in worigen Zeiten Bucſtadin, bat in .5 Benerftellen 60 Ein. _ 
woher unb war friiher mit Wahrſtedt zu einer Gemeinde 
veriumden. 

Mutsbeſitz: 850: Morg. Areal init 672 Morg. Hotzuug. IJ 
Klefter Huiſeburg erhielt 1048 Güter in Biftätt. Das Gut 
hat. nit Wahrſtedt, jedoch vereint, die Separation ausgefiihrt 
und > it bei fegterem das Seſanm Ewa! bereitö angeführt. 


Ber Der Blanken, cn Sorwert mit. einer Forfterei 
bei Bahrdorf; das Giebelhaus, eine Forſterei bei Parſau, 
87 


vor dem Drümlaige; de. Gaubirug. bei Meuhauns;. dus 
armnerhaud, am Iroden ———— nen Br 
| 
J Wr € Müglee: Die Feitwühle bei Barren; a. 
Mäpte bei. Bralſtedt; die Mipperanühle bei Buchtack; die 
Schomburgamühle bei Grafhorſt; die Hoitliggennühle; die 
Papenroder Windmühle; die Meuhiufenmähle; die Waldmhle 
bei Rickensdorf; die Sandmühle bei Velpke; die Graſemuhle 
ebendaſelbſt; die Lehnmühle bei Büſtedt. — 
Berwüftete Dörfer in biefem: Amtsgerichte ſind unter 
anderen: Klein-Hehlingen, Berendorpe, Bogelfang und Klein- 
Behrdorf. 


6. Amisgericht Calvörde — Callenorde. 


Daſſelbe beſteht aus 1 Flecken und 8 Dörfern, in 
denen 516 Feuerſtellen mit 3969 Einwohner gezählt. werden. 
Das Amtsgericht Hat feinen Sig in dem Flecken gleiches 
Namens, der, nachdem er mit dem Orte Hinerdorf vereinigt 
worden ift, in 195 Feuerſtellen 1945 Einwohner bat, eine 
Pfarre, womit. bie Guperintendentur verbunden ift, die der 
Landesherr unb eine Schule, welche das Conſiſtorium befeigt. 

Calvböorde iſt der Sig einer Poltwerwaltung und eimer 
Börfterei; auch findet man dafelbft ein Hofpital, das 
16 Armen Unterhalt gewährt. Im Orte werben jährlich 
vier Krammärkte und ein Biehmarkt gehalten. — Neben 
den gewöhnlichen ftäbtifchen Gewerben, unter benen fieben 
Branntweinbrennereien ſind, wird befonders Ackerbau und 
Viehzucht betrieben. Tabaksbau wird in ausgebehnter Weife 
betrieben; man eyndtet zumeilen über 4000 Centner, à 4 bis 
5 Thlr., alſo für. 16 bis 20,000 Thlr. 
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12: alvent; wie der Ort feyon.im 10. Jahrhundert hieß 
lag in Batjamer Gau, war im Wefige derer. von Alvens⸗ 
leben, welche an ber Ohre, ohnfern von Calvorde, eine Burg - 
erbaut :hatten, von wo die maßloſeſten und frechften Ruube⸗ 
reden betrieben wurden; weswegen die Braunſchweiger und 
Magdebarger mehrere Male die Raubritter verbientermaßen 
züchtigten. Bon den Mivensteben kam Calvörde un bie von 
Bomſſeld, vor diefeh an die von Bülow. Indeß fchon im 
Jahre 1433 am 23. November muß der Ort.dem Hürften- 
hanſe der Welfen mit allem Zubehör eigen geweſen fein; 
denn Herzog Heinrich der Friedfertige erhielt in ‘der von ihm 
erzwungenen Theilung mit Wilhelm I., neben anderen 
Schlöſſern, aud) Calvörde. Uebrigens muß da, wo der Ort 
Tiegt, vor alten Zeiten über die Ohre eine Fähre oder Furth 
gewefen fein, — daher Salpörde — wo denn eben durd) 
ders hunfigen Verkehr. daſelbſt die erften Anbauer veranlaßt 
worden find, fi am Orte anzufiedeln. Die von Alvens- 
leben, ober einer Ihrer Vorgänger erkannten bald -die- Wichtig. 
keit amd Lage des Orts und erbauten beshalb daſelbſt eine 
Bing, von wo herab fie ſowohl den Verkehr, wie die ihm. 
führenden Menfchen zu beherrſchen vermochten. J 

Das Amtsgericht Calvörde wird übrigens gang vom 
preußiſchen Gebiete umgeben. 


Im Amtsgerichte Calvörde iſt nur ein Pfarrdorf. 


Uthmöden, hat in 82 Feuerſtellen 603 Einwohner, 
eine Pfarre, die der Landesherr und eine Schule, die das 
Confiftorium beiekt. Die Einwohner des Orts, der fehr 
regefmähig und fchön erbaut ift, treiben, neben Aderbau, 
ganz befonders die Viehzucht, den Tabals- und Hopfenbau. 

87° 
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Ohnfern van: Oxte echlidk man. un Dinderabele bin Zrimmer 
ber. alten Zindernburg, Man untenſcheidet indeß noch gam 
deutlich arei von gingnder durch Wall und Graben gaſchiedem 
Bargitellen, weiche wahrſcheinlich drei, Fün.. fich.veftehenke 
Ehnlite bipeieu. Aehnliche, buei -MBurg-Unlagen abet man 
no in Cranme. — Im Orte iſt eine herzogliche Gemımar 
mehhmähle ‚umd: beſteht derſelbe aus. 19 -Adere, 2: Halb⸗ 
ſpanner⸗, 12 Kothhöfen und 22 Brinkfiter- ned: Anhauer-⸗ 
weien, Superintendentur: Galpörde. ‚Der Ort hat faparizt. 
Jahreseintünfte der — 1000 Alr.ʒ 3der u. 


230. Zhlr. ' Pe . 
Gemeindebeſitz: 2410 Mom. Aeder, 487 Me —2* 
302 Morg. Gürten. 2. U 


Im Amtsgerichte valsorre iſt var ein ai hoern 
Zobbenitz, Filial von Uthmöden, hat in 65Rener⸗ 
ſtellen 8377 ‚inwohner. und. eine Schule, bie das Conſiſtorium 
beſetzt. Zu dem Gemeindeperbande von Zobbeniqz gehört auch 
das Vorwerk Dorſt mit einer bedeutenden Ziegelhrennerei 
und. Torjgewinuung. Ber Ort beſteht aus 16 Acker⸗, 
5 Kothhöfen und 43 Brinffiger- und Anhauerweſen. Zahresr ' 
eiglommen der. Schule: 230 Thlr. Ein. Gunin Zobthenitz 
bat 1820, ein Hof daſelbſt 325 Moxg. Areal: . 
‚Gemeinbebefit: 2800 Morg. Aeder, 41 Wong Gärten, 
221 Morg. Wiefen. . 


vn Amtsgerichte Calvörde ſind ſechs Doͤrfer 
ohne Kirchen. 
1. Berenhrock, Filial von Galvörde, bat in 22 zeuer⸗ 
ſtellen 119 Einwohner und eine Schulſtelle, die das Conſi⸗ 
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fwrlum Defeße.! Ber’ Name 568 Orts etinnert An eine 
Gẽegend, diebruchig war aid wo‘, als die erften Anſledler 
fiche dafihbſteranfanden, Bären hausten⸗ Der DL beſtehht 


ans 4 Wr, 3 Hekbfpinner-, 2 Ksothhöfen und 19 Vrink 


ſitzer⸗ und Anbauerweſen. gahreseinkommen der ent: 


140 Thlr. 
Gemeindebeſitz: 719 Morg. Aeder, 16 Dong, On, 
57 Morg. Wiefen. 


2. Elfebed, — Eſſiki, Esbifi — Filial von Calvorde, 
hat in 27 Feuerſtellen 154 Einwohner und Teine Schule, 


‚weshalb die Rinder nad Berenbrod zum Unterrichte gehen. 


Der Ort hat von einem Bade Ilſe⸗ oder Elſebeck, „Ilſe⸗ 
bifi*, chen vor Alters fo genannt, feinen Namen und bejteht 
derfelbe aus 5 Ader-, 2 Halbſpanner⸗, 4 Kothhöfen und 
17 Anbauerwefen. | 

Gemeindebeſitz: 830 Morg. Aecker, is Mors. Gärten, 
74 Morg. Wieſen. 

3. Jeſeritz, Filial von Calvörde, hat in 45 Feuer⸗ 
ftellen 325 Einwohner und eine Schule, die das Conſiſtorium 


beſetzt. Der Ort brannte im Jahre 1842 faft ganz ab, ift 


aber feitdem mit anfehnlichen Gebäuden, fogar mit einer 
freundlichen Capelle wieder verfehen. "Das Dorf wurde durch 
Wenden erbaut und befteht dafjelbe aus 4 Ader-, 5 Halb- 
fpänner-, 7 Kothhöfen und 39 Brinffigers und Anbauer- 
wefen. Gemeinde hat feparirt. — Jahreseinkommen der 
Schule: 160 Thlr. Ä 

Gemeindebefig: 1188 Morg. Gefammt- Areal; "953 
Morg. Gärten, Acer und Wiefen. 





D 
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4. Boffewig, Filial von Galvörbe, hat in 21 Feucr⸗ 


fielen 124 Einwohner und Feine Schule; weshalb Hie-An- 


— 


ber nach Kalvorde „zum: Unterrichte gehen. Der ist. wurbde 
wahrſcheinlich einft von enden gegrundet; und -Iefteht dar⸗ 
felbe aus 5 Acker⸗ 2 Halbſpannerhöfen und 18 Anbame- 
weſen. 

Gemeindebeſitz: 880 Mo. Aecker, 13 Bun Gerien 
58 Morg. Wieſen. 


5. Parleib, Filial von Calvorde, hat in 17 Feuer⸗ 
ſtellen 114 Einwohner, und eine Schule, die das Conſiſto⸗ 
rium befegt. Der Ort befteht aus 3 Ader-, 2 Halbfpänner- 
höfen, 1 Kothhofe und 13 Anbauerweſen. Jahreseinkommen 


der Schule: 140 Thlr. 


Gemeindebeſitz: 570 Morg. Aecer, 11!a Morg. Gärten, 
40 Morg. Wiefen. 


6. Belsdorf, Filial von Calvoörde, hat in 42 Heuer⸗ 
ſtellen 208 Einwohner und eine Schule, die das Confiſto⸗ 
rium beſetzt. Das Dorf beſteht aus 8 Acker⸗, 2 Halb⸗ 
ſpünnerhöfen und 22 Anbauerweſen. — Sahreseintiinft der 
Schule: 140 Thlr. 

Gemeindebeſitz: 1300 Morg. Aecker, 21 Morg. Gärten, 


68 Morg. Wirfen. 


Weiler und einzelne Wohnungen im Amtsge- 
richte Ealvörde find: — | 
1. Der Sandfrug bei Feſeritz mit 2 Feuerſtellen. 
2. Der Borntrug, ein Forfthaus mit 2 Feuerſtellen 
—.babei Ing das Dorf Nienz; — das Forſthaus in der 
Horſt, fämmtlich zu Uthmöden gehörig. 


ln. J 
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& Ef Milent bie: beiden Windmuthlen bei 'ER- 


vrdeg die Wannwemüůhle bafelbft; die Winbmühlch auf dein 


Mätrahlenberge, auf der Annsfrrihelt und bei Loſſewitz: die 


Morſamuhle «hei: Uspenäben ; bie. Windmntken anf dem Bar, 


Wei Umdten Belcderf: nd Boblert, 


| D. Areis Blankenburg. * 
Darin befinden ſich die Amtsgerichte: Blankenburg, 


Haſſelfelde und Walkenried. 
Dieſer Kreis bildet ein abgeſchloſſenes Ganze für ſich, 


‚ohne mit den Abrigen Herzoglichen Laͤndestheilen zuſammen⸗ 
zahängen. Derfelbe grenzt gegen Süden an die Provinz ' 


Sachfen, gegen. Welten an Hannoverſches Gebiet, gegen Often 
an die Provinz Sachſen und an die Anhaltiſchen Länder und 
gegen Worden an. bie Provinz Surfen. Der Kreis wird 
san der. Bode burchfirdent, welche auf dem Zuſammenfluſſe der 
Warmen⸗, Ralten-, Rap» und Lupbode entfteht. Die. Haupt 
nahrung sieben. vie Hiefigen Bewohner aus ben Forſten, dem 
Verge, Hütten» und theilweiſe auch aus dem Aderbau umd 
der Virhzucht. — 

Der Hartingow, wozu der Kreis Blanlenburg gehirte, 
erſtreckte ſich bis zu Aſchereleben; die Affe, der Elm und ber 
Hay waren die Örenzen defſelben. Vor Hulberitadt, anf 
der noch jebt fo benannten Stätte, Klein-Blantenburg, lag 
chemals das Schloß Hartingow, anf dem die Gangrafen re 
fidirten. Indeſfſen Hatten ſich in Blanfenburg, Regenſtein 


und Deimeinirg, eine müchtige Dynaſten⸗Familie feitgefegt, die 


jedoch fämmtlich bald in ein abhüngiges Verhaltniß zu bem 


—_— Bu — 
Soflenhersägen lamen, ſe, daß fie: afei Vaſcilen deufelben 


in dem Streit zu folgen verpflichtet waren. 1599 ſtarbder 


letzie Sproß. Johann Eruſt aus Der. ‚Heimburges-Bihle,: aus 
‚ed der Hergog Heinrich Julius zog das erüffnete Leihn cain. 

Im dreißigjahrigen Seitge: erhielt Welleuſtelu ter Gru⸗ 
ſchaft Blaukenburg, der fie an die Grafen Merode verkaufte. 
Im Jahre 1634 nahme jedoch der ‚Herzog Friedrich Ulrich 
dichelbe wieder in DBefig. und ſand Mexpode ab. Epälter 
wurde die Grafſchaft den Grafen von Tettenbach als Lehe 
Abergeben und als wach, 40 Fahren diefes Geſchlecht ausge: 
ſtorben, der. letzte Sproß beifelben : 1671 zu Mei: :afs 
Hochverrã ther enthauntet war, vereinigte Dee Herzog Mubolph 
Anguft, das” Lehn⸗Object mit den Landen VBranuſchweig. 
Preußens Herrſcher, der große Churfürſt non Brandenburg, 
heanfpruchte jedoch als Biſchof von Halberfinht bie Nein⸗ 
ſteinſchen Beſitzungen und ſo kam es beun, daß ber Regem 
ſtein, Weſterhauſ en, Biaynftebt, Weddersleben and Ahale aut 
beträchtlichen Forftdiſtrilten unter Prorkiiie bertſchaſt ge⸗ 
rathen iſt. ‚ 

Auf Anfuchen des Herzogs Hinten Miet wurde bie 
Grafſchaft Blaufenburg vom Kaifer Joſeph I. zum -Särften- 
thume erhoben und erhielt baffelbe, als Regent, Ludwig Au 
dalph. Doc bald, ale der Herzog Anguft Wilhelm ger 
geftorben war, folgte demſelben Ludwig Rudolph und. diefer 
vereinigte Blankenburg wieder mit ben übrigen fürſtüchen 
Banden, obgleich das Fürſtenthum noch immer feine eigeme 
Berfaffung und Verwaltung behielt. Die Weſtphäliſche Heit 
hatte jedoch dns Alles vernichtet und als hiefe porüber, tft 
aus dem Fürſtenthume ber Kreis Wilanlenburg, wie er Ka 
uad) beftcht, geſchaffen worden. ' 
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J en mh 1. | N Umtdgerigt Slantenburg, J u 
vn —— — ee Stadt, einem Flecen nd 
| Peuerfirllen: 10,868 
itohner Ibm: Die Stadt Blaukenburg ft: der Sitz des 
Aleacmamigen Berichts; hat ihrem Namen und Urſprung dem 
‚Berge Vlankenſtein, auf welchen dad. Schloß ſteht, zu vetr⸗ 
"banken, sd war ſchon im zehnten Jahrhundert mit eier 
ihnen rd. einer Kirche verſchen. Sie zahkt in 326 

gencvſteilra gas Einwohner und: iſt faſt immer die Som⸗ 
merreſidenz St. Hoheit des Herzogs Wilheln geweſen. "Das 
Schloß war: Auft:der Wafenthakt: des vertriebenen Königs 
"von. Frautreich vundwig XVIII., welcher von 1796 bio’ 1798 
ſuch bafeltft: befand. Zu 
4 Der Bellen Friedrich Barbaroffe vertnätete 2 Sianten- 
Burg tn Jahre 1182, well ſie dem Herzoge Heinrich dem 
Lowen treu: ergeben war, und 1546 zerſtörte eine Feuets⸗ 
brunſt einen großen Theil des Schloſſes, bei welcher Gelegen⸗ 
heit die Gemahlin des Grafen Ulrich ihr Leben einbũßte. 
ws Herzog Ludwig. Rudokph als Regent in Blankenburg 
eingezogen wear, verfchönerte er nicht affein den Dit, fondern 
Tab and den Bau der Schloßkirche volfenden. Die Herzo⸗ 
gin Cheiſtine ließ 1728 das achteckige Luſtſchloß, die Louiſon⸗ 
burg, auf einen 1105 Buß hohen Berggipfel in ber Nähe 
des Echloffes erbauen. Doch bald, als Blankenburg auf⸗ 
gehort haite, eine Reſidenz zu fein, ſank der Wohlſtand der 
Soeabdt von Jahr zu Jahr amd nur erſt, als Seine Hoheit 
ber Herzog Wilhelm, das dortige Echloß zur Scaumerrefi- 
denz Bat einrichten laſſen, je fogar ein Garniſon dort 
hinverlegt ift, Hat ſich die Stadt mierllich crholt. Das 














1 — 


Schloß, in bem 200 Zimmer enthalten und zu weldem mar 
von der Stadt aus theilweife auf Treppen Binanfteigt, liegt 
:außererbeutlich Ichön;. e6 wurde -1831: wine ausger 
bet und. eingerihteh: ı . - 
:, Das Waller erhält. bie. —* V aus einm we. 
: welcher, der. braune „Sumpf ‚genannt, bun die Gtabt :in 
‚einem verbeditin :Kanak..fließt: und von, dem.:12 When ges 
getrieben werden; 2) vom Fürftenbrunnen, einer klaren· Queile 
‚ud .3) nom Biegenfopfe. Durch. dieſe Wafienleitungen weieb 
de Stadt, wie bie darin. befindlichen Brauhauſer ik dem 
ubothigen Waſſer verfehen. — 
Am Fuße des Schloßberges breitet ſich der OEL US, 
hat nur einen üffentlichen Platz, aber jet gut gepfiafterte 
Straßen; welche jedoch theilweife abſchüſſig ſind. Au dm 
vorzüglichften Gebauden gehört die Kirche, Ant Rathhaus, 
bie frühere Amtswohnung: des, Forſtmeiſters und einige Prö 
sathäufer. — Zu den Bildungsanftalten-gegören: Das. Gym⸗ 
naſium, die Stadtſchule, die Toöchterſchule, mit einer Indu 
ſtrieſchule verbunden, die Bürgerknabenſchule und eine Volls⸗ 
ſchule. Auch findet man eine Buchdruckerei, und an Wohl⸗ 
chatigteitsanſtalten, das Georgenhospital, dicht vor ber Stadt 
mit einer Kirche, 1318 geſtiftet und 1715 wieder neu aufgebaut; 
auch iſt eine Leihhausanſtalt wit einer Sparcaffe vorhanden 
Uebrigens ijt Blankenburg ber Sitz eines Bürgermei⸗ 
fterö und der fonftigen Stadthehürden, einer Kreisdirection, 
eines Kreis⸗ und Amtsgerichts, einer Oberforftbehörbe, eines 
Poſtamas, ciner Kreis-Cafie und einer eeihhantabmindftratiog, 
wie fich daſelbſt auch eine Donmine befindet. _ 
An der am Schlaßberge belegenen Barthelowäns- Kira, 
der einzigen Stadtlirche, ſind zwei Prediger und ein Paſter⸗ 
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Adiumet, der. zugleih Hofprediger ift, angeftellt. Dex erſte 
Prediger. ift zugleich Seneralfuperintendent im Kreiſe Blanken⸗ 
burg. Summiliche Prediger werben vom Landesherrn angefichlt. 

Der ‚Handel ift im Ganzen nicht bedeutend und mird 
une außer. dem täglichen Conſumen, mit Berg⸗ und Hüuͤtttu⸗ 
producten getrieben. Die Blankenburger Kirſchen vom Thie, 
einem großen fchönen Platze vor der Stadt, wurden ſomſt 
joger nad) Braunſchweig verlauft. Fabrilen find undeden⸗ 
tend, ober gar nicht vorhanden. Die Stadt häkt zwei Jahr⸗ 
und zwei Wochenmärkte. Auf 42 Häuſern ruht die Brau⸗ 
gerechtigkeit; jedes derſelben bezieht gegen eine geringe Ah⸗ 
gabe 9 Schock Waſen. 262 Häuſer bekommen jährlich 515 
Malter Breunholz frei. Die Bürgerſchaft hält jährlich ein 
Freiſchießen. Kein Iſraelit darf ſich in der Stadt anfie⸗ 
bein. Dieſelbe führt. zwei Nathefiegel, das große mit einem 
Theme, zur Rechten deſſelben ein Schild mit einem Hirſch⸗ 
borne, zur Linken ein Helm mit zwei Hirſchhörnern; das 
Heine mit zwei Hirſchhörnern. 

Die Umgebungen Blantenburge find die reizendjten wat 
und breit und voll geſchichtlicher Denkwürdigkeiten. Gürten, 
Najenpläpe mit Obfibäumen bepflanzt, Fruchtgefilde nnd 
Holzungen, freundliche Thäler und bewaldete Höhen, table 
Felſen und mit Graswuchs umkleidete Berge, wechfeln mit 
einander ab. Dom Schlokberge über die Stadt hinweg, 
von ber auf ben Kalvinsberge erbauten Louiſenburg, von dem 
1320 Fuß: hoben Ziegenlopfe, auf den eine Reitauration er- 
baut, bat man die reizendften Ausfichten und einen Genuß, 
ber unvertilgbar im Geiſte des Beſchauers zurückbleibt. 
Metwirdig it die ſogenannte Teufelsmauer, mit den 
Großvater, einem einzigen ungehsuren, in ber Mühe der 
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Siadt gelegenen Felſen, in welchen an Lritte dehaͤtien und 
-Geiffe befeſtigt, um ihn erſteigen zu können; die obeiſte 
Epitze deffelben iſt mit einem eiſernen Geländer Iimfchföflek, 
"um gefahrlos anf dem Stein⸗Toloſſe weilen und den Fern⸗ 
"ME anf demſelben genießen zu können. Dieſe natürſiche 
Mauer lauft auf dem Rucken des Heidelbergs faft umimter- 
brochen in wildzerklüfteten Felſengeſtalten, von Sanbftein, 
fort, hebt ſich bald himmelan, ſinkt dann wieder ir unſchein⸗ 
baren Umriſſen zu der Mutter Erbe nieder und mit Recht 
hat ber Volksmund ihr, die gleichſam in wilden Aufrüchr 
‘aus ungeheuren Felsſtücken zuſammengewürfelt zu ſein ſcheint, 
die Entſtehung aus den Händen von Dämonen zugeſchrieben. 
Sie ſtreicht von NW. nah S.-O., verliert ſich erſt im 
Anhaltiſchen, wo ſie, ehe ſie gänzlich verſchwindet, bald hier 
und da, nach kurzen oder langen Unterbrechungen, aus ber 
‚Erbe, mie bingeworfen, wieder hervorfteigt. Sie ift am 
mandyen Steffen durd; Quarz mit einander verbimden, an⸗ 
"derwärts wieder in ungeheuren Maſſen zufammengeftäirzt. 
Auf einem Theile der Teufelsmauer, füblich von Helſungen, 
ſtand einft eine alte Vefte, die Kukusburg, um anzubeuten, 
(wie deren Inhaber fi mit dem Schwarzen, dem Fürften 
der Hölle, verbunden. 

Burg und Stadt tft, wie im Cingange bemerkt, fehr 
at, der Blantenftein war den Umwohnern eine geheiligte 
Hpferftätte, die man ſchon damals mit einer Befeſtigung 
umfchloſſen, um bie Heifigthümer und Koftbarkeiten darin 
gegen einen Ueberfall des Beindes zu bergen, ein mädytiger 
Edeling erfor ſich diefefbe, vielleicht vom: Priefter dazu auf 
gefordert, zum Burgfiße und die Umwohner bauten ſich unter 
dem Schutze defſelben am Buße des Blankenfteins an. Die 
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qxiſtlicht Jeit brach Aber das Vaterland herein, die hudn⸗ 
ſchen Verehrungs⸗Stätten wurden wit allen ihren Atrihuten 


der Bersiihtung. asheim gegeben , und Blankenburgs erſte 


Capelle ‚entätieg am Tuße des. Echloßberges, deu Trike, 
mern ..einen zuſammengtzunlenen Heidenwelt, unter dem 
Schutze deg getauften Edelings, dem Earl dar Große: ſelbft, 
oder seiner ſeiner Nachfolger, bie Grafenwürde im Hartingew 
überiengen. — Jahrhunderte waren verrauſcht, das Chriſten⸗ 
thum war zur lexxen Ceremonie, zum Schaugeprauge allge 
witziger und eitler Thoxta, zur Domaine einer nimmerſatten 
bigotten Kafte berahgefunfen und ein elendes ‚Gäkenweim, 
an. die Stelle der erhaberen, chriſtdurchdrumgenen und criſt⸗ 
gefalbien Gottesverehrung getreten. Da brach ſich endlich 
die Wahrh it wieder Bahn, zwar. durch die Bluttaufe, aber. - 
deſto ſiegreicher mar die von Chriſto bekannte vernünftige 
Gottes Idet wieder in: die Herzen und in bie geweibeten 
Tempel des Baterlandes eingezogen. Eine neue Generation. . 
entwuchs der fchmählichen Feſſel ber Leibeigenfcheft, um hinter 
den fchligenden Mauern der erſtandenen Städte Leben, Freki⸗ 
heit des Gedankens und bes Glaubens zu retten, und fiehe 
da, von ben Burgen, die Sitze und Werkftätien des ehtma⸗ 
ligen Fauſtrechts, nahm der gedrückte Hinterſaſſe Beſttz und 
nannte fi) von⸗ und nach. ihnen: Bürger! — So geſchah 
es auch in und bei VPlankeuburg; Die ohnfern davan liegen⸗ 
den Dörfer: Lintzke, Kallendorf, Moortorf, Sadenbeck und 
Nygtrode, wurden von den wilden Kriegerhaufen zerſtört, 


die- Einwohner retteten ſich ‚Hinter die ſchützenden Mauern: 


Blankenburgs, bauten fich dafelbit an und der, Ort fing an, 
durch, folchen Zumachs an Land und Leuten vergrößert, auf: - 
ben Namen einge Stadt Anſpruch zu waren, Schon im- 
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neunten Jahrhundert Hatte, der‘ offene Dat’ eine Kirche und 


im. zehnten war derfefbe mit einer Ringmauer umgeben. 
+ Blankenburg iſt oft durch Feuer und Krieg veräftek 
woiben, Bat: fi aber immer wieber erholt und entfaltet 
unter den gegenwärtigen günftigen Verhältniſſen fich immer 
mebr zu einem gebeihlichen Wohlftande. — Die ohnfern von 
der Stadt. befegene und im fiebenfährigen Kriege zerftürte 
Dfte Regenſtein dient jet den Bewohnern der Umgegend, 
nachdem daſelbſt ein geſchmackvolles Gaſthaus aufpeführe, 
zum Bergnügungsorte. Der 126-Waldmorgen große, feit 
eingegatterte Wildpark, gleich Hinter dem: Schloffe, it mit 
Schwarz. und Rothwild verfehen und es gewährt dem Be⸗ 
ſchauer einiges Bergnügen, das letztere namentlich in einem 
Nudel auftzeſcheucht und daherſprengen zu fehen. — Die 
hiefige Domaine beftcht aus einem Areale von 1524 Morg. 
Etndtgrundbeflg : 6274 Morg. Gärten, Aeder, Wieſen 
und 40 Morg. Holzung. 


gm Amtsgerichte Blankenburg find fieben 
Pfarrdörfer. 


1 Benzingerode, einft Bercziggerode, am Hallbache 
— Halbili — hat in 98 Weuerftellen 718 Einmwohtter, eine 
Schule, die das Eonfiftorium beſetzt. Im Orte find zwei, 
ber Familie von Semmern gehörende Güter, ber Tempel⸗ 
oder Oberhof und ber. Unterhof, mit einer Ziegelei, Zu den 
combinirten Gütern gehört ein Areal von 1235 Morg. MDie 
hiefige Pfarre wurde 1525 mit den Gütern eines dritten 
hiefigen adlichen Gutes botirt. — Im Jahr 1018 wurbe 
bee Zehnte von hier nad) Ilſenburg gefchentt. — Auf dem 
ohmfern gelegenen Struvenberge ftand einft bie Längft zer- 


—— 
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ftöxte truvenhurg und auf: dem gegenüberfiegender Augfte: 
berge: ftand eine Warte, auf welcher 1778 ein Luſthaus er- 
, baut Wurde Zwiſchen Beuzingerode und Heimburg bilden 
drei fogenannte Hinenfteine ein Dreieck, von denen der anf 
dieſſeitiger Feldmark ftehende 12 Fuß hoch und AYs Fuß 
breithver auf @sodchufer Feldmark aber 10 Fuß hoch und 
5a; Gaß boeit; der endlich auf der Heimburger Feldmark 
9 Fuß hoch und 5 Fuß breit iſt. Entweder bezeichnen dieſe 
Steins die Grabmäler von Helden der Vorzeit, oder aber 
fie: ſind die. Marken einer Stelfe, wo die Guuberathungen 
einft gehalten worden find. — Das Dorf beiteht aus: 
2 Ater⸗, 10. Halbfpänner-, 3. Kärner-, 47 Kothhöfen und - 
40. Brinffigee:: und Anbauerwefen. —  Superintendentur: 
Biantenburg. Jahreseinkommen der Pfarre: 1109 eh; 
ber Schule: 290 Thlr. 
Gemeindebeſitz: 1275 Morg. Acder, 39 Morg. Gärten, 
256: Morg. Wieſen, wozu noch eine Holzung kommt. 


2. Börnete, einſt Bornisar, hat in 111 Feuerſtellen 
606 Einwohner, eine Pfarre, die ber Landesherr und zwei 
Schulen, die das Eomfiftorium beſetzt. Die Einwohner bauen 
außer ben’ gewöhnlichen Feldfrüchten bedeutende Quantitäten 
) Ane and Vietsbohnen als Brochfrucht auf ihren Feldern, 
auch wird der Obftbau hier ganz befonders ſtark "betrieben. : 
Die. Domaine, wozu die beiden Vorwerke Heljungen unb 
| Brodenftest gehören, befteht aus einem.Arcale don 2163 
Morgen. Nuch ift hier ein Freiſaſſenhof. Obnfern von Hier ' 
lag einſt das zerftörte Klein⸗Börneke. Die hiefigen Grund⸗ 
ſtücke find ſeparirt. Der. Ort befteht aus 8 Ader-, 4 Halbe 
fpänner», 42 Kothhöfen und 52 Briufſitzer⸗ und Anbauer . 


- 
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wefen. Saperintendentur: Btaulenburg. fehrecaintunmen 
der Bares 1100 Thir.; der Schule: 200 Ehe 
—* 4681 * Geſanmt⸗ Areal; 3008 


3. Deinbarg, am gFuſen des —— PAR 
berges, hat in 127 Beuerftellen.995 Einwohner, eine Pfarre, 
die der Sandesherr, zwei Schulen, die das Eonfifteriem be 
fegt, eine Domdine und eine Furſterei. Die me Domaine 
gehörenden Grundftücke find. bedeutend und beſtthen dieſelben, 
mit denen bes Klofters Michaelſtein, aus einem Mreale vom 
2557 Morg. Homburg iſt fehr alt und Hat fein Entfieen 
der Hiefigen Burg zu verdanken. Der Ort wor urkandkich 
ſchon 1033 vorhanden und es wurde die biefige ' Burg 


einft als ein Allodium des Grafen Gebhard von Syypliugen- . 


burg bezeichnet. Zu der Herrſchaft Heimburg gehörken, bie 
Ortſchaften: Benziugerode, Goltorp und Gioperode, die im 
14. Jahrhundert durch Heirath an die Regenſtein'ſche Linie 
der Grafen von: Blankenburg kam. Nach Erlöſchung dieſer 
Linie, 1599, zog Herzog Julins das eröffnete Lehn ein und 
ſeit der Zeit iſt Heimburg, mit einzelnen Unterbrechungen, 
im Beſitze des Welfenhauſes geblieben. Die Heuuburg wurde 
1525 im Bauernkriege zerftört und es bezeichnet die Stelle, 
wo fie einſt ſtand, zur Zeit noch em Thurm, von deſſen 
Scheitel man eine herrliche Ausſicht in die Umgegend bat. 
Die Sage erzählt, daß die Burg auf einem der Oftera ge⸗ 
heifigten Berge geftanden Gabe. — Der Ort befteht aus 
10 Halbjpünner-, 2 Kürner-, 63 Kothhöfen und 86. Brink- 
ſitzer⸗ und Aubanerweſen. Die Gemeinde hat ihre Grund⸗ 
ftüsße.: ſeparirt. Im Karte iſt ein Sreiſaſſenhof und ein 
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Armenhqus für 10 Bewohner, vom Grafen Ernſt gegründet. — | 
Superintendetur: Blaukenburg. Jahreseinkommen der Pfarre: 
1120 Thlr.; der Schule 1: 290 Thlr.; der. Säule 2: 
200 Thlr. 
.Gemeindebeſitz: 4722 Dog. Geſeammt— -Areal; 2797 
Km. ‚Bären, Wieſen. Aecker und 184 Pont Behnng 
‚4 . Hüttentone, einft Hibtenrode X* in 152 Zeus 
ſtellen 1060, Einwohner, . eine Pfarre, die der. Landesherr 
und eine Schule, die das Conſiſtorium beſetzt. Der Ort 
legt auf einem. ſich 1500 Fuß hoch ennhorhebenden Ploteau, 
über weſches man ug Braunſchweig und Magdeburg hin 
vo. dom hieſigen Kirchthurme. eine herrliche Ausſicht hat⸗ 
Es befindet ſich hier ein Gut, weiches. der Familie von Ko 
gehört und welches aus einem Areale von 763- Deorg, beiteht. 
Diefes Gut, war urjprünglid ein herrſchaftliches Vorwerk, 
wurde von der Regierung aber an die Hagemann’jche Familit 
auf Erbpacht. ausgethan; während die hieſige Gemeinde das 
hier einſt vorhandene adelige Gut mit allem Zubehör, nament⸗ 
lich 197 Morg. Ader und 35 Morg. Wieſen, angekauft und 
unter ſich vertheilt hat. Die Einwohner ernähren ſich, außer. 
vom Ackerbau und der Viehzucht, vom Bergwerfsbetriebe ‚und 
der SKorbflechterei. Der Ort wurde von den erſten Anbauern 
gegründet wegen des hier vorhandenen Eifenfteins und einiger 
Schiefergruben, ſowie die aus den zerjtürten Ortichaften: 
Engerode, Rirzingerode und Hordshaufen, fich einft hier an— 
fiedelten. Der Ort bejteht ans 16 Ader-, 88 Kothhöfen 
und 50 Anbauerwejen. — Superintendentur: Blankenburg. 
Sahreseintommen der Pfarre: 1160 Zhlr.; der Schule: 
300 Thlr. 
' | 58 
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Gemeindebefig: 2200 Morg. Acder, 72 2 Morg. Gärten, 
200 Morg. Wiefen, 90 Morg. Holzung. 


5. Rattenjtedt, nahe bei Blankenburg, hat in 78 
Teuerftellen 591 Einwohner, eine Pfarre, die der Landesherr 
und eine Schule, die das Confiftorium befegt. Im Orte ift 
ein der Familie von Kropff gehörendes Gut. - Die älteften 
Beſitzer deffelben waren die Fbelbrode und von Dag. Kat⸗ 
tenftebt erinnert an den germanifchen Volksſtamm der. Katten. 
Sie hatten bie Cherusfer vernichtet und waren diefen bis in 
den Harz gefolgt, wo die DBerfolgten endlich in den unzu⸗ 
gänglihen Wäldern und Klüften deffelben fiher waren vor 
ben Brudermördern. Wie bei Harzburg manche Ortsbenen- 
nungen, wie „Kattennäfe” und „Kattenbeek“, an das Vor⸗ 
bringen diefes Volksſtammes erinnern, fo kamen fie aud) bis 
zu Kattenftedt, um hier einen Ort, der nad ihnen benannt 
wurde, zu begründen. Der Ort war daher fchon im Jahre 
50— 70 nad) Ehrifto vorhanden. Das Gut hät einen 
Grundbeſitz von 968 Morg. 

Die Gemeinde hat ihre Befigungen feparirt. — Super» 
intendentur: Blankenburg. Sahreseinlommen ber Pfarre: 
.. 1060 Thle.; der Schule: 280 Thlr. 

Gemeindebefis: 1641 Morg. Gefammt- Areal; 896 
Morg. Gärten, Ueder, Wiefen und 36 Morg. Holzung. 


6. Zimmenrode, einft Duobonrod, hat in 112 Feuer⸗ 
ftellen 723 Einwohner, eine Pfarre, die der Landesherr und 
eine Schule, die das Confiftorium befetst. Im Orte ift ein 
der Familie Mund gehörendes Gut. Der Name des Orts 
erinnert an die Gimbern, fowie an ähnliche Benennungen 
von Dörfern: Timmern, Timmerlah. — Die Feldmark des 
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Dorfes ift eine fehr fruchtbare; der Boden befteht aus ver- 
wittertem Sand- und Kalkftein, vermiſcht mit aufgefchlämm- 
ter Erde. Das Gut hat einen Grundbeg von 612 Mora, 
und befteht das Dorf aus 9 Ader-, 4 Halbfpänner-, 30 
Kothhöfen und 49 Anbauermefen. Die Gemeinde hat ihren 


Grundbefig feparirt. — Superintendentur: Blanfenburg. 
Jahreseinkommen der Pfarre: 1060 Thlr.; der Echule: 
260 Thlr. 


Gemeindebefig: 2314 Morg. Gefanmt- Areal; 1821 
Morg. Gärten, Aeder und Wiefen. 


7. Wienrode, einft Wivintagaroth (?), Hat in 79 
Veuerftellen 443 Einwohner, eine Pfarre, die der Landesherr 
und eine Schule, die das Konfiftorium befett. Im Orte ift 
auch eine Förſterei vorhanden und der durch denjelben flies 
Bende Silberbach treibt eine Mahlmühle. Auf der Feldmark 
wird ein guter Gipsitein gebrochen. Wienrode befigt mit 
Zimmenrode und Kattenſtedt, fowie mit dem preußischen 
Orte Weſterhauſen gemeinfchaftlich einen Forftort, die große 
Bauergemeinde genannt, von 916 Morg. Wienrode erinnert 
an einen Ort, wo die erjten Anbauer .dejlelben genöthigt 
waren, um den nöthigen Raum zu gewinnen, die häufig 
darauf itehenden Weiden auszuroden. Eine ähnliche Benen- 
nung kommt in dem Namen des Orts: Wiedelah — Weir 
denholz — vor. Das Dorf bejteht aus 3 Ader-, 4 Kärner-, 
33 Kothhöfen und 28 Brinkfiger- und Anbauerweien. — 
Euperintendentur : Blankenburg. Jahreseinkommen der 
Pfarre: 1090 XThlr.; der Schule: 281 Thlr. 

Gemeinbebefig: 910 Morg. Aeder, 31% Morg. Gär- 
ten, 93 Morg. Wiefen. | 
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Michnelftein, das alte, im Walde tief verſteckte 
Hoster, .hat in 11 Feuerjtellen 116 Einwohner und ift 
Filial von der Kigche zu Blankenburg. Die Sage, erzählt, 
daß einft, Schon im 9. Jahrhundert, ein frommer Einfiedler, 
Namens Volkmar, der feit lange in der nach ihm benannten 
Höhle gewohnt hatte, den Grund zum Kloſter Michaelftein 
gelegt habe. Gejchichtlich dagegen ift, daR zu Kaifer Fried⸗ 
rih 1. Zeiten Hier am Orte ein Cifterzienfer Mönchsflofter 
geitiftet worden ift, welches unter der Schirmvoigtei der 
Grafen non Blanfenburg bedeutende Güter in Befig erhalten 
hatte. Das Kloſter wurde endlih im Jahre 1544 im 
Bauernfriege total. zerftört, aber in nächſter Zeit wieder auf- 
bebaut, und e8 wurde nun dafelbjt vom Grafen Ulrich von 
DBlanfenburg, nachdem e8 fich zur neuen Lehre befaynt hatte, 
zu einer gelehrten Schulanftalt für 24 Knaben umgewandelt. 
Herzog Ludwig Rudolph verwandelte diefe Schulanftalt in 
ein. Prediger - Seminar. Doch die weftphälifche Regierung 
bob daſſelbe auf und benutzte die Ginfüufte des Kloſters, 
um die Trabanten Napoleons davon. zu henoriren. Trotzdem 
das Klofter längjt aufgehoben ift, jo giebt es doch noch einen 
Abt von Michaelſtein, dejien Würde an die entſchwundene 
Hoheit und Macht der Stiftung erinnert. Die Grundſtücke 
des Kloſters werden als Vorwerk von der Domaine Heim- 
burg aus cultivirt und gehören dazu; mit Heimburg, 2557 
Morg. Dazu gehören 17 große und Kleine Zeiche. 

Das Klojter Michaeljtein hatte den jehr bedeutenden 
Außenhof Winningen, im preußifchen Gebiete belegen, an 
den Landgrafen von Heljen- Homburg verjegt, als derjelbe 
von Seiten der Braunfchweigifchen Regierung eingelöft werden 
folite, wies die Landgräfliche Regierung jolches zurüd. Hier⸗ 
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über entfpann ſich mın ein langjähriger Proceß zwifchen ben 
Betheiligten, in Folge deſſen endlih Winningen durch einen 
Rechtsſpruch Braunfchweig zugefprodden wurde. 


Hüttenorte mit Betſälen find im Amtsgeridte 
Blantenburg fünf. 


1. Altenbraak, an der Bode, Filial von Wienrode, 
hat in 47 TFeuerftellen 372 Einwohner und eine Schule, die 
das Confiftorium befegt. Im Orte ift im Schulhaufe ein 
Betſaal, maffive Hüttengebände, ein Hochofen, ein Frifch- 
hammer und ein Eiſenſtein-Puchwerk. Zwiſchen Altenbraaf 
und Wendefurt find auf einem Berge die Trimmer des 
Schloſſes Schöneburg. — Jahreseinkommen der Schule: 
190 Thlr. 0 


2. Die Ludwigshütte, bei Altenbraaf, zu diefer 
Gemeinde gehörend, hat in 10 Feuerftellen 80 Einwohner 
und ift Filial von Wienrode. In der Nähe des Orts, der 
im Jahre 1728 gegründet wurde, ift eine Schmefelquelfe, 
welche fehr mwohlthätig-wirffam bei gichtifchen Uebeln -fich 
zeigt. Es tft hier Feine Schule vorhanden, weshalb die 
Kinder nad) Altenbraaf zum Unterrichte gehen. Mar findet 
hier einen Zain- und zwei Friſchhammer. 


3. Neuwerk, an der Bode, Fiial von Sittenrobe 
hat in 56 Feuerſtellen 390 Einwohner und eine Schule, mit 
einem Betſaale, die das Konfiftorium beſetzt. Im Orte tft 
ein Eifenhüttenmwert, mit einem Hochofen und drei Frifch- 
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feuern, welche Gewerke jährlich) an 15,000 Gentner verfchte- 
dener Qualitäten Eiſen liefern. 

Zu Neuwerk ‚gehört die Marmormühle im Kreuzthale, 
an der Bode gelegen, mit einem Schneide-, Schleif- und 
Drechslerwerke. Der rothe Marmor wird aus. dem Krod- 
jteine, der jchwarze aus den Bergen bei Rübeland gebrochen. 
Aus dem bier gewonnenen Materiale werden Platten, Vaafen, 
Denkſteine, Sarkophage und andere Runftjachen geformt und 
hergerichte. — Yahreseinfommen der Schule: 290 Thlr. 


4. Rübeland — Röveland — an der Bode, im 
einem Felſenthale, Filial von Hüttenrode, hat in 73 Feuer⸗ 
jtellen 632 Einwohner, eine Schule, die das Eonfiltorium 
bejegt, einen Betſaal und ift der Sig einer Oberhütten⸗ 
Inſpection über die herrfchaftlichen Hüttenwerfe zu Rübe— 
fand, Neuwerk, Altenbraaf, Ludwigshütte und Tanne. Im 
Orte ift jegt auch eine Poftwärterei. In Rübeland ift ein 
Hochofen, mit einer jährlichen Production von 20,000 Eent- 
nern Eifen, zwei Eupolöfen, drei Friſchfeuer und eine Achfen- 
Schmiede, nebft den Gießereien, der Eifenfactorei und einem 
Dreh- und Bohrwerke. - Oberhalb Rübeland Tiegen ferner 
noch eine Blaͤnkſchmiede, eine Papiermühle und einige andere 
Mühlen, unter denen die Nebelsholzer Sägemühle. 

Rübeland Tiegt am Fuße eines Kalfgebirges, in dem 
man die berühmte Baumannshöhle und in dem gegenüber- 
ftehenden Berge, die Bielshöhle findet. Jene, ſchon Lange 
befannt, zählt durd) fieben Höhlen, deren erfte bi zum Ge- 
wölbe 32 Fuß Höhe hat, bis zum Ende der legten 783 Fuß 
Länge. Die Bielshöhle ift minder groß, als die erftere, 
“wurde zwar fihon 1672 bei einem Waldbraude entdeckt, aber 
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erſt 1788 fahrbar gemacht und zeichnet ſich dieſelbe in fünf- 
zehn Hauptabtheilungen von 647 Fuß Gefammt-Länge durch 
wunderbar herrliche Zropfitein- Gebilde aus. Beide werden 
häufig von Fremden beſucht. — Jahreseinkommen der 
Schule: 296 Thlr. j 


5. Trefeburg, Filial von Wienrode, 870 Fuß hoch, 
in dem an Natur - Erhabenheiten fo reichen Bodethale, Hat 
in 21 Feuerftellen 184 Cinwohner, eine Schule, die das 
Confiftorium befegt, zwei Blankſchmieden und eine Spor⸗ 
fchmiede. Der Ort verdankt feine Entftehung einem längft 
- eingegangenen Kupferbergwerke. Die Edlen von der Treſe⸗ 
burg hauften einjt in der oberhalb des Orts befindlichen 
Vefte gleiches Namens mit roher Willführ, bis das Schickſal 
ſie und ihre Burg erreichte. Man findet nur noch einzelne 
Ueberreſte davon zerſtreut umher. Jahreseinkommen der 
Schule: 160 Thlr. 


Weiler und einzelne Wohnungen im Amts— 
gerichte Blankenburg. 


1. Helſungen, Vorwerk vom Kloſter Michaelſtein, 


jetzt von der Domaine Börneke aus bewirthſchaftet und zum 


Communal-Verbande von Blankenburg gehörend. 

2. Die Lange, ein Herrſchaftliches Gut, mit 4 Feuer⸗ 
ftelle, zu Nübeland gehörig. 

3. Der Pfeiffentrug, zu Heimburg gehörend. 

4. Wendefurt, ein mit Altenbraaf vereinigter Weiler, 
mit 5 Teuerftellen und einer Förftere. ‘Dazu gehört ferner 
noch eine Blankſchmiede und eine Mahlmühle. Auffallend 
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erinnert der Name des Ortd an einen Uebergang durch's 
Wäffer, an eine Fährte ober Furth, welche die Wenden br» 
nugt haben müffen: Es find alſo kedenfalle dieſe Eindring- 
Inge bis hierher vorgedrungen. 

5. Das Ralte- Thal, ein Außenhof von Hüttenrobe; 
das Forſthaus bet Hilttenrode. 

6. Die Ziegelhütte und Kalkbrennerei bei Tim— 
menrode und der Helſunger Krug dafelbft. 

7. Mühlen find: Die Mönde-, Birkenthal'ſche, 
Claus'ſche, Bach'ſche und Brodenftedter Mühle bei Heim⸗ 
Burg; die Eggeröder Mühle bei Wienrode, Die beiden let« 
teren ‚find Ueberbleibſel von den dafelbft einft geitandenen 
Ortſchaften. 


2. Amtsgericht Haſſelfelde. 


Das Amisgericht umfaßt eine Stadt, zwei Flecken und 
drei andere Ortſchaften, in denen in 887 Feuerſtellen 7325 
Einwohner leben und welches feinen Sitz in der gleichnamigen 
Stadt, am Bade Haffel, mit 297 Feuerftellen und 2440 
Einwohnern, hat. 

Der Ort liegt auf einer weiten Hochebene des Unter: 
harzed, gegen 1356 Fuß über dem Meere und hat fich feit 
dem legten Brande, in der Nacht vom 6. auf den 7. März 
1834, wo 216 Häufer eingeüfchert wurden, nod) nicht ganz 
wieder erholt. — Hafielfelde verdankt feinen Namen dem 
Bade, an welchem es erbaut ift. Urfprünglic) hatten die 
Herzöge von Sachſen Hier drei Dörfer, Oft-, Mittel- und 
Wefthaffelfelde im Befige. Nach zwei Urfunden von 1046 
und 1052 wurde hier vom Saifer Heinrich III. eine Zu⸗ 
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fammentunft mit dem Bifchofe Burkhard von Halberftadt 
veranstaltet. Im 14. Sahrhundert wurden hier Kupfer⸗ 
und Eilber-Erze entdedt, Bergleute wurden herbeigezogen, 
man begann den Bau einer Grube und die drei borherges’ 
nannten Orte wurden durch den Zuwachs der Ankömmlinge 
zu einer Stadt verfchmolzen, welche mit Feſtungwerken ver- 
fehen, auch um diefe Zeit mit ftüdtifchen Privilegien begabt 
wurde. Schon im 13. Jahrhundert waren von Heinrich 
bes Löwen Söhnen die Grafen von Blankenburg mit Haffel- 
felde belehnt. 

Haflelfelde durfte einen freien Wochenmarkt halten, hatte 
das Untergericht und die Münzgerechtigfeit. Der Ort hatte 
feine höchfte Blüthe erreicht, da ereilte ihn plötzlich das Vers 
derben. Im nahen Gertruden-Nonnenklofter begingen bie 
leichtfinnigen und übermüthigen Bergfnappen Unziemlichkeiten, 
welche wahrfcheinlich durch den Biſchof von Halberftadt nicht 
ungeahndet blieben. Die Stadt wurde furchtbar zerftört ; 
lange konnte ſich diefelbe von diefer Niederlage nicht 
erholen; man nannte fie 1537 noch einen Flecken und ihre 
früheren Befeitigungen lagen in Schutt und Ruinen ver: 
funfen. Mehrere Male wurde Haffelfelde von entjeglichen 
Feuersbrünften: heimgefucht und faft immer ganz in Afche 
gelegt. Die erfte war am 4. April 1559, die zweite am 
28. Auguſt 1705, die dritte 1794 und die vierte am 
6. März 1834. Bon dem lekten Teuer ficht man an der 
Kirche noch Spuren. — Bon den öffentlichen Gebäuden der . 
Stadt zeichnen fi) aus: das Rathhaus, die Antoniuskirche, 
das Stadtbrauhaus und ber Waldhof. Im Orte liegen 
drei ftäbtifche Meahlmühlen. 

In Hafjelfelde wird "ein Kram⸗ und Viehmarkt und 


— 602 — 

ein Freiſchießen mit Markgerechtigkeiten alljährlich abgehalten. 
Die Pfarre, mit welcher eine Superintendentur verbunden, 
befettt der Landesherr, die Schulſtellen, namentlich die des 
Rectors, des Cantors und die an der Töchterſchule, beſetzt 
das Confiftorium. Am Katenklauenberge, vor der Stadt ift 
ein Hospital für neun Arme, bei deren Aufnahme den Haffel- 
.feldern der Vorzug gegeben wird. — Es haften 167 Brau⸗ 
fchläge auf den Häufern, welche diefe der Reihe nach im 
Stadtbrauhanfe ausüben. Die Hauptnahrung der Einwohner 
befteht in Ackerbau, Viehzucht, in Fuhrweſen, Holzhandel 
und Kohlendbrennen. Die Stadt ift Übrigens der Sik einer 
Poftverwaltung, der Stadtbehörden, eines Phyficats und eines 
Forftofficianten, ſowie auch dafelbft eine Apotheke if. Der 
Rath hat in feinem Siegel ein befonderes Wappen, nämlich 
ein Hafelbaum-Blatt. 

Jahreseinkommen der Pfarre: 1000 Thlr.; des Rec⸗ 
torats: 400 Thlr.; der Gantorfielle: 300 Thlr.; der Töch⸗ 
terlehrerftelle: 250 Thlr. 

Gemeindebefig: Gefammt-Areal: 2370 Bald -Morg. 
Acker und Wiefen; 906 Wald-Morg. Holzung. 


E8 find im Amtsgerichte Haffelfelde fünf 
Pfarrdörfer. 


1. Allrode, einft Adelenrode, hat in 120 Feuer⸗ 
ftellen 766 Einwohner, eine Pfarre, die der Landesherr, und 
‘eine Schule, die das Conſiſtorium beſetzt. Im Orte ift eine 
Förfterei und hat die Gemeinde den dafelbft einft vorhande⸗ 
nen Edelhof angelauft. Die Einwohner bes Orts haben 
fehr durch Feuersbrünſte gelitten. Auf der Feldmark ge- 
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deihen nur Gerſte, Hafer und Sommerroggen, ſowie zur 
Noth auch wohl Erbſen und Sommerſaat. Das Dorf be⸗ 
ſteht aus 4 Ader-, 2 Halbfpänner-, 3 Kärner⸗, 40 Koth- 
höfen und 50 Brinkſitzer- und Anbauerwefen. — Yahresein- 
fommen der Pfarre: 890 Thlr.; der Schule: 190 Thlr. 
Superintendentur: Hajfelfelde. 

Gemeindebeſitz: 740 Morg. Aeder, 241 Morg. Gärten, 
180 Morg. Wiefen, 162 Morg. Holzung. 


2. Braunlage, ein Tleden, im Oberharze, 1692 
Fuß über dem Meere, an der Warmen Bode, hat in 133 
Teuerftellen 1276 Einwohner, eine Pfarre, die der Landes⸗ 
herr, und zwei Schulen, die das Confiftorium beſetzt. Im 
Orte, wo jährlih ein Kram⸗ und Viehmarft gehalten, be« 
findet fich eine Förfterei und eine Poſtexpedition. Ackerbau 
wird der hohen Yage des Orts wegen nur wenig, aber Vieh⸗ 
zucht defto mehr getrieben. Die Braugerechtigfeit beruhet auf 
achtzig Hänfern und man übt fie der Reihe nad) aus. Cine 
Blankſchmiede Liefert treffliche Futterklingen, Senfen und an 
deres jchneidendes Zeug; auch werben von der Bode zwei 
Sägemühlen in Thätigfeit geſetzt. Ferner ift hier eine Glas⸗ 
hütte und am Wege nach Andreasberg ein Blaufarbenwerf, 
Man hat hier in unmittelbarer Nähe des Orts zwei der 
höchiten Berge des Harzes, den großen und Fleinen Wurm⸗ 
berg, welche über 2900 Fuß hoch find, und von deren Spiten 
man eine herrliche Anficht des Brodens vor fih hat und die 
durch treppenartige Wege, welche man angelegt, jetst ohne große 
Schwierigkeiten zu erfteigen find. Braunlage hat feine Ent- 
ftehung böchftwahrfcheinfihh dem vormaligen Betriebe von 
Bergwerken zu verbanten. 
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Superintendentur: Walfenried. Jahreseinkommen der 
Pfarre: 1150 Thlr,; der Schule I.: 300 Thlr.; der Schufe 
II.: 190 Thlr. 


3. Stiege, an der Hafjel, hat in 151 Feuerſtellen 
1297 Einwohner, eine Pfarre, die der Landesherr, und zwei 
Schulen, die das Konfiftorium beſetzt. Viehzucht, Brau⸗ 
weſen, Anfertigung von hölzernen Sachen, als Karren, Wagen 
und dergleichen, Waldarbeit und Fuhrweſen, find Hauptbe- 
ſchäftigungen der Einwohner, von denen ſie ſich nähren. Das 
Bier, welches man hier braut, iſt ein dem Dukſtein ähn⸗ 
liches Getränk und wird im Orte, ſowie in der Umgegend 
viel getrunken. Etiege ift der höchſtgelegene Ort des Haffel- 
felder Harzplateaus, weswegen der Winter ftrenger und 
länger anhält, als diefes im Klachlande der Fall iſt. Hier 
im Orte war früher eine Raubburg, die nothdürftig erhalten, 
noch jett dem Oberförfter zur Wohnung dient. Die Edlen 
von Stiege find ausgeftorben, ihr Befisthum von der Pe- 
gierurig eingezogen und daraus eine Domaine gemacht, welche 
ebenfalls "vielen Arbeitern im Orte Befhäftigung und Ber- 
dienst giebt. Diefelbe beiteht ans einem Areale von 1630 
Morgen. Stiege ift Übrigens ein fehr alter Ort, der mit 
der Graffhaft Blanfenburg-Reinftein vom Herzoge Heinrid) 
Julius eingezogen wurde, und befteht derfelbe aus 2 Adler-, 
11 Halbfpänner-, 16 Kärner-, 85 Kothhöfen und 47 Brint- 
figer- und Anbauerweſen. Die Braugerechtigfeit wird der 
Heine nach von 116 Gemeindegliedern ausgeübt. Es wird 
hier 1 Jahrmarkt abgehalten. Superintendentur: Haſſel⸗ 
felde. Jahreseinkommen der Pfarre: 1100 Thlr.; ber 
Schule 1: 300 Thlr.; der Schule 2: 160 Thlr. 
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Gemeindebefig: 727 Morg. edler, 1651 Tagewerk 
Wieſen und ein eigenes Holz. 


4. Tanne, an der Warmen Bode, bat in 109 Fener-- 
ftellen 961 Einwohner, eine Pfarre, die der Landesherr und. 
eine Schule, die das Conſiſtorium befegt. Hauptnahrungss 
quellen der Eimwohner find: ein Hocofen mit einer bedeus 
tenden Eifengießerei, ein Eifen-Bohr-, Dreh- und Schleifwerk, 
ein Zainhammer, eine Sägefchmiede, vier Nagelfchmieden und 
zweit Friſchfeuer; außerdem Waldarbeit und eine vortreffliche 
Rindviehzucht. — Im Forftorte Gingenbad hat man Sil- 
beradern entdeckt, welche bald Ausbeute hoffen Laffen. Tanne 
befteht aus 17 Kothhöfen, 38 Amtserbenzinsleuten und 53 An» 
bauerwefen. Superintendentur: Hafjelfelde. Im Orte befindet 
fi eine Pofterpedition und eine Revierförſterei. Jahresein⸗ 
kommen der Pfarre: 969 Thlr.; der Schule: 300 Thlr. 


5. Trautenſtein, — Drudenſtein — hat in 79 
Feuerſtellen 585 Einwohner, eine Pfarre, die der Landesherr, 
und eine Schule, die das Conſiſtorium beſetzt. Hier iſt eine 
Förſterei. Waldarbeit, Fuhrwerk und Viehzucht ſind Haupt⸗ 
nahrungszweige der Einwohner. Es ſind hier freilich vor 
Jahren Hüttenwerke und Bergbau im Gange geweſen, aber 
nicht deshalb haben die Bewohner des Orts ſich hier an⸗ 


geſiedelt, ſondern die Veranlaſſung dazu war gewiß ein im 


grauen Alterthume hier vorhandener Drudenſtein, ein als 
heilig verehrter Götenaltar der Druiden. 

Hier, wo im heiligen Dunkel der taufendjährigen Bäume 
der Priefter der Gottheit das Opfer der Gläubigen brachte, 
wo da8 Rauschen der Blätter, das Murmeln des Bachs, 
der Donner mächtiger von einem Berge zum andern wider: 
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halltte, da ahnte der Menſch die Nähe der Gottheit und ſank 
in Anbetung und Demuth in den Staub. — Drudenſtein iſt daher 
"gewiß ein fehr alter Ort und befteht derfelbe aus 1 Acker⸗, 
2 Halbfpänner-, 48 Kothhöfen und 30 Brinffiger- und An- 
bauerwejen. — Superintendentur: Haſſelfelde. Jahresein⸗ 
fommen der Pfarre: 970 Thlr.; der Schule: 300 Thlr. 

Gemeindebefig: 161!/s Morg. Aeder und 485 Tage⸗ 
werk Wiefen. 


Weiler und einzelne Wohnungen im Amtsge— 
richte Daffelfelde. 
1. Das Vorwerk Grünthal, zu Trautenftein gehörig. 
2. Der Balenberg, ein Viehhof, zu Walkenried 
gehörig. - 
3. Die Ofterfirde, eine Scäferei bei Stiege, wahr- 
fcheinlich einft ein der Oſtera geweiheter, Heiliger Ort. 
4. Das Blaufarbenwerf bei Braunlage. 
5. Der Königstrug, ebendafelbft. 
6.. Die weiße Blechhütte bei Tanne, 


3. Amtsgericht Wallenried. 


In diefem Amtsgerichte find ein Fleden und vier Dörfer 
mit 570 SFeuerftellen, in denen 5210 Einwohner Teben. 
Daffelbe ift ganz von Gebirgsmaſſen umfchloffen, welche 
von reizenden Thälern durchfchnitten, die größtentheilg mit 
Laub nnd Nadelhölzern bewachjen find. Kohlenbreunen, 
Holzfällen, Fuhren und Viehzucht find die Erwerbszweige ber 
Einwohner und es giebt viele derfelben, die ihr ganzes Leben 
hindurch kaum aus den Wäldern und Bergen ihrer Heimath 
gefommen find. _ 
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Der Flecken Walkenried iſt der Sitz des Amtsgerichts, 
einer Oberförſterei, einer Forſt-Caſſe und einer Poſtexpedition, 
hat in 61 Feuerſtellen 716 Einwohner, eine Pfarre, womit 
eine Superintendentur verbunden, die der Landesherr, und 
eine Schule, die das Conſiſtorium beſetzt. Im Orte, zu 
welchem zwei Thore führen, wird jährlich ein Kram⸗ und 
Viemarkt gehalten. — Das 1127 von einer Gräfin Klet— 
tenberg gegründete Klofter Waltenried, in dem Ciftergienferz 
Mönche lebten, war feiner Zeit eins der reichften und ein= 
flugreichiten Stifte weit und breit umher, erwarb unter der 
Schirmvoigtei der Grafen von Klettenberg und der Grafen ' 
von Regenftein unermeßliche Güter und hatte der Abt des⸗ 
felben auf der Prälatenbant des Reichs Sig und Stimme. 
Eine herrliche Kirche mit den nöthigen Kloftergebäuden prang- 
ten inmitten einer reizenden Umgebung und die Mönche lebten 
mit ihrem Abte in Hülle und Fülle. Da Elang das Wort 
der Freiheit von Wittenberg durch die deutfchen Gauen und 
der arg gemißhandelte Hörige begann an den Ketten, womit 
ihn Herzlofe Menſchen gefeſſelt hielten, mit rafender Toll— 
fühnheit und Wuth zu rütteln. - — Die Volksſage läßt 
Luther nah Walfenried pilgern, um die Sehenswürbigfeiten 
bes reichen Klofters in Augenfchein zu nehmen, und die reine 
Lehre dafelbft zu verfündigen. "Doc die falfchen Mönche 
hatten vor, ihn zu ermorden; nicht öffentlich, fondern heim: 
ih. Dean hatte im Klofter ein Gemach, in weldem eine 
Fallthür tief in den Abgrund, welder mit ſcharfen Meffern 
kreuzweis ausgefchlagen, führte, da hinein wies man Luther, 
Doch deſſen Kleines Hündchen lief feinem Herrn voran in 
das Gemach, die Fallthür öffnete fich, als Luther eben darauf 
treten wollte und ein Angftgefchrei des armen Opfers be« 
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(ehrt den Gewarnten, was für einem fchreclichen Xoofe er 
entgangen jei. Die Lutherfalle ift Heute noch in Walkenried 
befannt. — Doch nahm plößlich das Wohlleben der Inſaſſen 
des Klofters ein fehredliches Ende; eine wuthentbrannte 
Bauernſchaar kam gen Walkeuried und kurze Zeit reichte Bin, 
die Schöpfungen von Yahrhunderten, den Luxus einer hod> 
müthigen Geiftlichteit, den der Schweiß von Tauſenden von 
Hörigen hatte Schaffen müfjen, in Trümmern zu verwandeln. 
Mit den Hoftbaren Büchern und Manuſcripten, welche die 
Kloſter⸗Bibliothek barg, wurde Teuer angemacht, oder fie 
wurden den Pferden untergejtreut und die Kirche total ver 
wüftet. Der Abt mit feinen Mönchen waren nad) einem 
andern ihnen gehörenden Hofe geflohen. — Der jegigen Ger 
meinde dient das ehemalige Capitelhaus des Klofters zur 
Kirche. — Der legte Abt des Klofters war der, feiner Ver: 
ſchwendung und unwürdigen Lebensweife wegen befannt ges 
nug gewordene Holtengel. Um in feiner Art und Weife zu 
leben, freieren Spietraum zu haben, befannte er fich zur 
evangelifchen Lehre und reformirte das Klojter, welches er for 
dann in eine Knabenfchule, ‚unter dem Rectorat des treff- 
lichen Magifters Mylius, umwandelte. ‘Diefelbe ging jedoch 
fchon 1565 wieder ein. 
Am Wejtphälifchen Frieden 1648 wiirde das Stift als 
folches aufgehoben und dem Haufe Braunfchweig als Ent- 
Ihädigung zugefprochen. Herzog Rudolph Auguft trat am 
16. Mai 1671 die Aemter Lüchow, Hitader, Dannenberg, 
Wuftrow und Scharnbeck an den Herzog Georg Wilhelm 
bon Braunfchweig-lüneburg-Celle ab, und erhielt dafür die 
Zufierung des alleinigen Beftges der Stadt Braunfchweig 
und der Abtei Walkenried für ewige Zeiten. Nachdem find 


ö 
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die Stiftsgüter, wozu die beiden Vorwerke, Wiedigshof und 
Neuhof, fowie cin Biehhof, der Kalenberg, gehören, mit ben 
Domaiuen Braunſchweigs verbunden und von Walkenried 
aus bewirthfchaftet werden. Das Geſammt⸗Areal der Do» 
maine Walfemied mit den genannten Vorwerlen, beftcht aus 
2748 Morg., womit allein 274 Morg. Teiche verbunden 


find. Die jegt in Ruinen liegende Klofterfirche war 274 


Zuß lang, 117 Buß breit und bis zur Giebeljpike des Dachs 
ebenfalls 117: Buß hoch. — Die hiefige Feldmark lohnt die 
Culture derfelben reichlich und es gedeiht auf ihr der Rüb⸗ 
famen, der Flachs und die Kartoffel neben den Getreidcarten 
ganz befonderd. Die durch den Flecken, der mit einer Mauer 
umgeben, geleitete Wieda, treibt in und bei demfelben drei 
Mühlen. E8 befindet fich dafelbft eine Stiftung, in welcher 
Arme unterbalten werden. Jahreseinfommen der Pfarre: 


1900 Thlr.; dee Schule: 239 Thlr. Die in der Nähe _ 


Walkenrieds befindlichen Höhlen, unter dem Namen der 
Zwerglöder befannt, find dadurch merfwürdig, baß fie bald 
cine warme, bald eine mit Schwefel geſchwängerte Luft aus- 
dünſten und die verfchiedenen Arme der Wieda verfchlingen. 


Das Amtsgeriht Walkenried bejtept aus drei 
Pfarrdörfern und einem Kirchdorfe. 


1. Hohegeiß, Hat in 129 Feuerftellen 1194 Ein- 


wohner, eine Pfarre, die der Landesherr, und eine Schule, 
die das Konjijtorium bejeßt. Der Ort liegt auf einem 
1885 Fuß Hohen Berge; deshalb iſt das Klima dafelbit aud) 


ziemlich ftrenge umd die Erndte von Gartenfrüchten minder 


ſtens ſechs bis acht Wochen fpäter, als -in den ebenen Ge⸗ 
genden des Flachlandes. Hohegeiß iſt ſehr alt und hat jein 
39 


? 
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Entftehen wahrfcheinlich den dort einft im Gange gewefenen 
Bergwerken zu verdanfen. Nachdem diefer Zweig des Er—⸗ 
werbes längſt dahin ift, beichäftigen fid die Einwohner des 
Dorfs mit Viehzucht, Holz- und Schmiedearbeiten, wie mit 
dem Frachtfuhrweſen. Es giebt hier viele Bötticher und 
Schmiedemeiſter. Eine bedeutende Anzahl der Frauen gehen 
"mit Einern und Heidelbeeren des Sommers über in's Land, 
Wo He theils die Waare gegen baares Geld, theild auch gegen 
Heede oder Flachs verwerthen. Im Dorfe iſt auch eine För⸗ 
ſterei, ſowie eine Poſtexpedition. Der Wolfsbach treibt eine 
Mahlmühle. — Superintendentur: Walkenried. Jahresein⸗ 
kommen der Pfarre: 850 Thtr.; der Schule: 280 Thlr. 

Gemeindebeſitz: beſchränkt ſich nur auf ein Garten- und 
Wiefen-Areal. . 

2. Wieda, am Bache gleiches Namens, hat in 166, 
Teuerftellen 1533 Einwohner, eine Pfarre, die vom Landes» 
herren, und eine Schule; Die das Confiftorium befegt. Der 
Ort liegt zwifchen hohen Bergen des Harzes und "befindet 
fi) in demfelben eine Förſterei. Ackerbau wird nur wenig, 
wohl aber Viehzucht deſto emfiger betrieben. Die Einwohner 
beftehen meiftene aus Fuhr- und Hüttenleuten, aus Holz- 
hauern und Köhlern. — Mah findet im Orte einen Hoch— 
ofen, zwei Hammerhütten, einen Zainhammer, eine Säge⸗ 
mühle, eine Mahlmühle, zwei Schleifmühlen und ein großes 
Holzmagazin. 

Uebrigens find auch dafelbft einige Kauflente und ver- 
fhiedene Brofeffioniften vorhanden. Der Ort ift erft im 
16. Jahrhundert gegrimdet' und zwar war die Veranlafjung 
dazu der dort ‚betriebene Bergbau. Zwiſchen Wieda und 
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Neuhof lag die Sachſenburg, ein Bergſchloß Heinrich des 
Löwen. — Superintendentur: Walkenried. Jahreseinkommen 
der Pfarre: 1050 Thlr.; der Schule: 300 Thlr. 

Gemeindebeſitz: beſchränkt ſich nur auf ein maßiges 
Garten⸗ und Wieſenareal. 


3. Zorge, am Bade gleiches Namens, hat in 170 
Teuerftellen 1397 Einwohner. eine Pfarre, die der Yandesherr 
und eine Schule, die das Conſiſtorium befegt. Der Ort 
liegt in einem freundlichen, 984 Fuß hoc) gelegenen Thale, 
ift der Sig einer Oberhütten-Injpection, einer Förſterei und 
einer Pofterpedition. In Zorge findet man drei Hammer- 
hütten, einen Blehhammer, zwei Hochöfen, einen. Zainhammer, 
eine Drathzieherei und ein großes Holzmagazin, ſowie eine 
Mafchinenwerkftätte, in der bereits für Braunfchweigifche 
Eiſenbahnen Locomotiven und Tender verfertigt find. — Es 
wird hier jährlich ein Markt abgehalten. Zorge war höchit 
wahrjcheinlich der Sig des Gaugrafen im Gaue Zurego und 
trägt der Ort davon den Namen, welcher fi) in Zorge um- 
gewandelt hat. — ‚Superintendentur : Walfenried. Jahres⸗ 
einfommen der Pfarre: 950 Thlr.; der Schule: 290 Thlr. 
Hier ijt eine Apotheke und ein Bergarzt, fowie ein Korn- 
magazin, aus dem den herrſchaftlichen Arbeitern Korn zu 
fejten Breifen verabfolgt wird. 

Gemeindebefig: beſchränkt ſich nur auf Garten: und 
Wiefenareal. 


4, Neuhof, am Bache Uff, hat in 44 Teuerjtellen 
370 Einwohner und eine Schule, die das Conſiſtorium be⸗ 
fegt. Der Ort ift Filial von der preußifchen Pfarre Bran- 
derode; jedoch hat der Superintendent von Wallenried die 

39* 
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Aufſicht über die hiefige Schule. Hier iſt ein Vorwerk von 
Walfenried und eine Mahlmühle.. Jahreseinkommen der 
Schule: 160 Thlr. 

Gemeindebefig: Geſammt⸗Areal 380 Morg. Ader und 
50 Morg. Wiefen. 


Weiler und einzelne Wohnungen im Amts- 
gerichte Walkenried. 


1. Vorwerk Wiedigshof, — ſonſt Hilligshof —, 
gehört zu Walkenried. 

2. Die Vitriolbrennerei am Braunbache, bei 
Hohegeiß. 

3. Die Hüttenmühle. 

4. Die Wolfsbachmühle bei Hohegeiß; die Wer- 
ther’fhe Del» und die Kellner ’fche Lohmühle bei 
Walfenried; die Ober mann'ſche Mahl: und Defmüßle 
bei Wieda. 


E. Kreis Gaudersheim. 


In demſelben find die Amtsgerichte: Gandersheim, 
Seejen, Greene und Lutter am Barenberge. 

Der Kreis Gandersheim grenzt gegen Süden an Gru⸗ 
benhagen, gegen Oſten au die Berghauptmannſchaft Claus» 
thal, an den Kreis Wolfenbüttel und Hildesheim, gegen 
Norden an Hildesheim, gegen Weiten an den Kreis Holz» 
minden und Hildesheim, ift in deu öftlichen Theilen von den 
Bergen des Harzes und in den übrigen Theilen von Hügel 
reihen durchzogen und hat nur theilweife fruchtbare Felder. 
Die Gegend dieſes Kreiiee gehörte vor Zeiten zum Hartiuger, 





Aerergan und Liesgan, war ein altes Alfodinm der Bruno» 
nen, fam von diefen an die Welfen, won denen Heinrich der 
- Löwe insbefondere die Abtei Gandersheim mit ihren Bes 
figungen unter feine Herrſchaft zurüdbrachte. — Bei den fo 
oft vorgefommenen Zheilungen der Welfenlande unter den 
verſchiedenen Fürften«diefes Haufes ijt der Kreis Ganders- 
heim aus einer Hand in die andere übergegangen, bis der- 
felbe im Sabre 1495 fortan zum Haufe Braunfchiweig- 
Wolfenbüttel gehörte. Endlich wurde 1788 zwifchen Han— 
nover und Braunſchweig feftgeftellt, daß Braunſchweig auf 
den Mitbefig der vier Bergftädte und der *r an den Berg- 
‚werfen verzichtete und dafiir die Landeshoheit über Sr der 
Harzforften erhielt. ° 


1. Amtsgeridt Gandersheim; - 
einft Gannesheim (770). 


Darin liegen eine Etadt, ein Flecken und 31 Dörfer, 
in denen’ in 1432 Feuerſtellen 12,428 Cinwohner chen. 
Gandersheim, der Eiß einer Kreisdircetion, eines Kreis— 
“und Amtsgerichte, einer Leihhaus-Adminiftration, einer Kreis- 
calje, einer Poftverwaltung, eines Phyſicats, einer Revier— 
förfteret, der ſtädtiſchen Behörden und der Abteiverwaltung, 
fiegt an der Sande und hat in 287 Feuerſtellen 2518 Ein- 
wohner, die fid) von ftädtifchen Gewerben, vom Garten und 
Feldbau und von ter Weberei ernähren. Um dem Tetteren 
Erwerbszweig Gier und im Kreiſe in etwas wieder aufzu— 
Helfen, hat man eine Leinenlegge eingerichtet. Auch findet 
man cine wohleingerichtete Apotheke und cine neuerdings crft 
in's Leben gerufene Cigarrenfabrik. 

Die Stadt entftand, nachdem wahrſcheinlich fon ohn⸗ 
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fern derfelben an einer Sulzquefle*) ein Dorf eriftirt haben 
mag, als Dtto der Erlauchte im Fahre 881 bier ein Klofter 
erbaut Hatte, in welches er die Nonnen. aus dem von feinen- 
Eltern 852 gegründeten Stift Brunshaufen verfeßte umd 
diefe der Obhut einer Aebtiffin aus Brunonishem Stamme 
anverfraute. Schon 881 wurde die gprachtvolle Stiftsfirche 
eingeweiht und der Leichnam des Stifters Yudolph von der 
jelben aufgenommen. ° ‘Das neue Klojter erwarb unter ver 
Schirmvoigtei der Brunonen beträchtliche Güter. und Privi⸗ 
legien und übte bald uneingefchränkte Hoheitsrechte über die 
unter den Mauern des Stifts jchnell erblühte Stadt und 
über das mit dem Marienflofter im 10. Jahrhundert gleich 
zeitig entjtandene Neudorf aus. , Im“ 10. Ahrhundert lebte 
im Ctifte die didytende Nonne Roswitha, von der nod 
mehrere fatejnifche Gedichte, unter anderen auch die Gefchichte 
der Entitehung Gandersheims? vorhanden find. . In eben 
dem Jahrhundert brannte das ganze Stift faſt ab, wurde 
aber innerhalb der folgenden fünf Jahre. wieder neu aufge- 
baut. — Wahrſcheinlich erhielt auch ſchon um diefe Zeit der 
Ort ftädtifche Privilegien und er Hub an, immer bedeutender 
zu werden. Im 12. Jahrhundert übernahm Heinrid) der 
Löwe die Schirmvoigtei über die Stadt und im-14. Jahr⸗ 
hundert wurde fie ein Eigenthum der Herzöge von Braum- 
ſchweig, indem das Stift ſich der Hoheitsrechte zwar begab, 
ji aber manche Vorrechte, die es bis zu feiner Auflöfung 
geübt Hatte, vorbehielt. 

Dtio der Quade gab der Stadt 1389 die Befugniß, 


. 
— —— — m — ⸗ 


*) Bor dem Hagenthore liegt dieſc Duelle und wurde dabei in 
grauer Borzeit ein Salzwieſengericht abgehalten. , 








“ 
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‚Ranfe und Verſetzbriefe zu beſtätigen und zur Beſſerung der 
Straßen ein Weggeld von dem vorüberziehenden Fuhrwerfe 
zu erheben; Herzog Otto der Einäugige verlieh ihr 1437 
das wichtige Privilegium, den Ort zu befeftigen, Bier zu 
brauen, fremdes Bier und Wein zu fchenfen, Bolizeiordnungen 


zu machen. und Zahzgpärkte zu halten. Das Münzrecht war 


der Stadt bereit verliehen. Die Herzöge aus dem Welfen- 
ftamme weilten oft und gern in den Mauern des freundlichen 
Städthens und es find von hier ab verfchiedene Landtags- 
abſchiede ausgefertigt worden. Im Jahre 1512 ließ Heinrich 
der Aeltere das Barfüßer Klofter zu Gandersheim erbauen. 
Vom Herzoge Zulins wurde zwar 1570 hier ein Pädagogium 
gegründet, dats aber 1575 ſchon wieder nad) Helmftedt ver- 
legt wurde. Bon da an verlor Gandersheim von Jahr zu 
JIqhr, und als 1580 gar ein großer Brand die ganze Stadt 
faſt in Aſche legte, konnte ſich dieſelbe lange nicht wieder 
von dem Unfalle erholen. Im Jahre 1803 erfolgte die 
Aufhebung des Stifts und im Jahre 1833 wurde die Stadt 
abermals bon einer Feuersbrunſt heimgefucht. 

Gandersheim bat zwölf Straßen, drei öffentliche Pläge: 


den Markt, den Pla vor dem Schloffe und nod einen, der. 


weniger von Bedeutung ift — zwei Kirchen: die Stifter 
und St. Georgsfirche. Erjtere Tiegt unmittelbar am Stifte, 
ft im 12. Jahrhundert gebaut und mit zwei Thürmen ver 
ziert. In ihr Befindet fich das einfache Denkmal Ludolphs 
jn der Antonius-Capelle, wo derfelbe in einem einfachen Höf- 
zernen Behälter, das Modell der Stiftskirche in der rechten 
Hand und dad Schwert in der Linken haltend, in Lebens⸗ 
größe. ausgeftredt Liegt. . | 
An derſelben Seite liegt in der Andreas-Capelle die 


u 
‚m, Herzogin von Sadhfen, 


fern derf 


mag, al Ei BT a geitorben den 24. Des 
erbaut tz nem prachtvollen Marmor« . 
. Eltern arme" u a. " "Gapelle haben vier Stiftsdamen 
diefe — gu dl um Gedenktafeln. Es giebt übrigens 
anver ei am OR nt ge pol Heinrig von Schexen erbaut 
eing: ——* em nlmäus geweiht, eine Petri» und 
fell zum brill gie Gapelle Johannes des Täufers. In 


geriet en 


# in — » 

& gi. Gapele un och, man weiß nicht mehr weshalb, ein 
Ite luegt werden aus längſt il 

ebrigens Werden au ängſt verfcholfener 


ler der fifer. 
oo uni nem befonderen Gemache derfelben noch fogenannte 
: zei nf ** Beſucher gezeigt, zum Beiſpiel, um von den 


en nur einige zu nennen: In einem Glaſe cin 
viele" Sluts unſeres Heilandes, die Ruthe, womit derſelbe 
Zrop — wurde, ein Stück vom Kreuze deſſelben und außer⸗ 
— roße Kaſten voll Knochen von Märtyrern u. |. w. 
peut zaucht, daß es beſſer ſei, dieſe, jedenfalls größtenthe ls 
unsd eſchobenen Sachen, inſofern fie nicht wirkliche Alter⸗ 
umem ſind, zu entfernen und in dem letzteren Falle, wie 
Da genthümilich gearbeiteten Gefäße, dieſelben dem Muſeum 
die * Graue einzuverleiben, damit die Sachen weder zum 
Wa uglauben, noch zu Spöttereien Veranlaſſuug fortan geben 
ganen. Die Kirche enthält außerdem auch noch cine Biblio⸗ 
gef, in der ſich ganz intereſſante Sachen vorfinden. Auch 
icht man*unter dem Chore cine Krypta, die chemals mit 
einem Altare verfehen und zum Gottesdienſte eingerichtet 
geweſen fein Toll. . 
Die St. Georgskirche, weldye außerhalb Gandersheim 
auf dem Kirchhofe fteht, ijt im Jahre 1428 gebaut, während 
per Thurni, derfelben weit früher vorhanden war. Diefes 
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Gotteshaus wird nur noch zu Leichenpredigten benußt. Unter 
den übrigen öffentlichen Gebäuden zeichnen ſich aus: Die 
Abtei, von 1720 — 30 nen gebaut, das ehemalige Schloß, 
bon Heinrich dem eltern erbaut, jegt daB Amts- umd 
Kreitgeriht, das Rathhaus mit einem Thurme, der früher 
zu der 1580 beim Mande zerftörten Moritzkirche gehörte, 
das Stadtbrauhaus, das neue Kreisgefängniß, die fchöne 
‚Bürgerfchule, das alte Edjloß neben dem neuen und die 
Töchterſchule, ſowie das oberhalb Gandersheim erbaute 
Bahnhofsgebäude, von dem man das ganze Thal, in welchem 


die Stadt liegt, überfehen kann. — Es giebt im Orte aud) 


eine Druderei, in der ein Modjenblatt erſcheint und eine 
Leihbibliothek. & 

An Wohlthätigkeitsanſtalten findet n man in ber Etadt 
ein von der Achtiffin Mathilde von MWohldenberg an einer 
wunderthätigen Duelle 1112 geftiftetes und 1210 vom 
Pabſte Innozenz III. beftätigte8 Frauenhoſpital zum heiligen 
Seifte, das Mohringer Hofpital, worin 10 Arme und das 
KRimmeroder Hofpital, worin 12 arme Berfonen Unterhalt 
und Pflege finden. Die Stellen der beiden Prediger, von 
denen der erſte Generaliuperintendent ift und der zireite an 
der Schule unterrichtet, vergicbt der Yandesherr, die vereimigten 
Etifts- und Etadtlehrerjtellen befett der Stadtmagiſtrat und 
das Conſiſtorium. 

Noch iſt zu bemerken, daß 1803 die gefürftete, fon 
im Jahre 1570. reformirte Abtei fäcnlarifirt und zu den 
Domaine gezogen worden iſt. Die letzte Aebtiffin war 
Angujte von Braunſchweig, die am 10. März 1810 zu 
Gandersheim ftarb. . 

Durch die Eifenbahn hat Gandersheim fehr gewonnen; 
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«die Stadt iſt dadurch ſowohl in den Stend geſetzt, die Güter 
anf eine. minder Eoftbare Weife fich zu verfrhaffen, wie die, 
welche fie produeirt, ebenſo wieder nerjenden zu können. — 
An der Gande find ‚zwei Mahlmühlen. ES giebt zwei 
‚Domainen, eine Amts- und eine Stiftsdomaine, die mit 
Schachtenbeck ein Areal ‚von 1210, Miorg: cultiviren. — 
SFahreseinfommen der Pfarre 1: 1190 Thlr.; der Pfarre 2: 
650 Thlr.; des Cantors: 350 Xhlr.; de Opfermanns: 
:290 Thle.; des ZTöchterlehrerg: 270 Thlr.; des Armjchul 
‚lehrers: 160 The. | 

Semeindebefig: 430 Morg. Aecker, 75 Morg. Gärten, 
15 Morg. Wiefen, 619 Morg. Holzung. ° 

Cämmereibefig: 92 Morg. Acer, 3 Morg. Wiefen, 
83 Morg. Holzung. . ) 

Die Cämmerei befigt, außerdein noch 3 Morg. 60 Rth. 
Teiche, drei Meierhöfe in Opperhauſen und Kreienſen und 
die Bürgerſchaft in der Umgegend der Stadt herrliche Obſt⸗ 
Plantagen. Das Stadtwappen beſteht ans dem Braunſchwei⸗ 
giſchen Helm ohne Krone. Gandersheim hat vier offene 
‚Shore, iſt theilweiſe noch mit Mauern umgeben und hält 
drei Jahrmärkte. Auf 124 Häuſern ruht die Braugerech⸗ 
tigkeit. 


Im Amtsgerichte Gandersheim ſind neun 
. Pfarrdörfer. 

1. Ahl Shauſen, Adololdeshuſen, nicht weit von der 
Leine, unter dem Nordberge, hat in 94. Feuerfiellen 744 
Einwohner, eine Pfarre, die der Landesherr und eine Schule, 
die Gemeinde und Prediger beſetzt. Bei der Unfruchtbarkeit 

der Feldmark des Orts find die Beſitzer von Grundſtücken 


An — 
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genöthigt, außer den gewöhnlichen Ländlichen Arbeiten fich mit 
Spinnen und der Leinweberei zu befchäftigen, ſowie Viehzucht 
zu betreiben. Ramentlid aber Tönnen die Einwohner des 
Dorfes gegemvärtig, da fie bedentende Holzungen befiten, 
durch die nad) Kreienfen führende Eijenbahn den Ertrag der- 
jelben bedeutend höher „verwertben, als diefes früher der Fall 
war. Der Ort ift jchon fehr alt und beſteht verjelbe aus 
3 Ader-, 2 Halbſpänner⸗, 51 Rotyhöfen und 33 Brinf- 
figer- und Anbauerwejen. Superintendentur: Gandersheim. 
Jahreseinkommen der Pfarre: 920 Thlr.; der Schule: 
312 Thlr. Das Dorf ift von Sajjen gegründet. 

Gemeindebefig: 840 Morg. Aeder, 27°. Morg. Gär- 
ten, 200 Morg. Wiefen, 315 Morg. Holzung. 


2. Bodenburg, einſt Bonteburg, ein Flecken, auf 
einer Anhöhe am Ohe ſchön gelegen, hat in 146 Feuerftellen 
942 Einwohner, zwei Kirchen, zwei Pfarren und zwei 
Schulen, die von der Familie von Steinberg bejegt werden. 
Der Ort ift ganz von hannover’schem Gebiete umſchloſſen, 
beiteht aus drei Theilen: dem Echattenberge, dem von Stein- 
berg’ichen Hofe und dem eigentlichen Flecken und iſt jehr alt. 
&r wurde jchon im Jahre 1024 von Bode von Steinberg 
angelegt und die alte ftattfiche Burg hat manden Strauß 
beftanden; oft waren deren Befiter in Gemeinfchaft mit 
denen von Schwichheldt in langen und blutigen Fehden, bald 
mit den Stäbtern bald mit den Derzögen von Braunſchweig 
und Lüneburg, bald mit den Biſchöfen von Hildesheim und 
Halberftadt begriffen. — Mit ihrem Herzoge Friedrich er 
fochten die Bürger Braunfchweige, am 21. October 1393, 
am Tage der elftaufend Zungfrauen, den blutigen Sieg bei 
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Beinum über Johann von Schmwiecheldt und Hans von 
Eteinberg. — Diefen Sieg veremigte man an der Franziscaner⸗ 
- Kirche zu Braunſchweig mit einer Inſchrift. — Bodenburg 
geht vom Fürſtenthume Kalenberg zu Lehn. Die Edlen von 
Steinberg ftammen ans einem Zweibrück'ſchen Geſchlechte 
Bierremente ab, das fi in der won demfelben erbauten, 
ehnmweit Goslar einft gelegenen Burg niederließ und von der 
Zeit ben Namen von Steinberg annahm. Wie ſchon bemerft, 
‚erbante Bodo von Steinbera 1024 den Fleden Bodenburg 
‚and deffen beiten Söhne ftifteten, ‚Alvin die Bodenbnrgiſche 
und Lecpold die Wispenftein’fche Linie. Die Bodenburgiſche 
theifte fih in zwei Linien, in die Burgheimiſche und Weſter⸗ 
burg'ſche. Die Wispenftein’fche Linie fegte den Etamm fort 
und blüht moch in verfchiedenen Sweigen, deren einer je’ 
Beſitzer von Bodenburg, Salzdetſurt, Harbarſen, Netze, 
Werder, Hanze, Bräume und Brücgen iſt. Oeſtrum iſt cin 
Hildeeheimiſches Lehn. Im Flecken wohnen viele Profeſſio⸗ 
niſten; übrigens wird Ackerbau, Brauerei, Viehzucht und 
Garnſpinnerei getrieben und die hier jährlich abgehaltenen 
vier Märkte tragen dazu bei, die Crwerbsquellen der Ein— 
wohner zu vermehren. Aus diner gänzlichen Zerfiörung durd) 
die Kaijerlichen, 1041, hat fid) der Ort vellig wieder ber 
vorgearbeitet. nl 

Nach einer großen Fcueréebrunſt find viele Gcbäude des 
Orts ftattlicher und ſchöner wieder aufgebaut worden. Das 
Guts⸗Areal beträgt 2192 Morg. — Superintendentur: 
Sceſen. Jahreécinkommen der Pfarre 1: 1100 Thlr.; der 
Pfarre 2: 980 Thlr.; der erſten Schule: 320 Thlr.; der 
zweiten Schule: 260 Thlr. 
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Semeindebefig: 2873 Morg. Geſammt⸗Arecal; 1763 
torg. Gärten, Aeder, Wiejen und 683 Morg. Holzung. 


3. Dankelsheim, auch Danfelshaufen, hat in Gl 
Feuerſtellen 473 Einwohner, eine Pfarre, die der Landesherr 
und eine Schule, die Gemeinde und Prediger befegen. Korn⸗ 
und Flachsbau, Viehzucht, Spinnerei und Weberei find 
Hauptbefchättigungen der Einwohner. Im Orte befinden 
fih 5 Ader-, 2 Halbfpänner-, 20 Kothjaffen und 22 Brink 
figer- und Anbauerwefen. Zwijchen hier und Serenrode Tiegt 
die Wedmarhaide, wo die Burg Haidemünde ftand und in 
der Nähe das Nudolphsfeld. — Superintendentur: Ganders⸗ 
heim. Jahreseinkommen der Bfarre: 800 Thlr.; der Schule; 
250 Zhlr. 

Gemeindebeſitz: 1156 Morg. Aeder, 23 Morg. Gärten, 
105 Morg. Wiefen. 


4. Ellierode, einſt Elwelingerode, am Kübler, Hat 
in 25 Feuerſtellen 220 Einwohner, eine Pfarre, die der 
Landesherr und eine Schule, die Gemeinde und Prediger 
befeßt. Der Ort hat von der Familie der Elwelinge, welche 
vom Stifte Gandersheim das Lehn trugen und 1415 aus⸗ 
ftarben, den Namen. Die Eimvohner legen fich fleißig auf 
die Obſtbaumzucht; vornehmlich werden viele Kirſchenbäume 
veredelt und abgezeben. Als Weberbleibfel der alten Bes 
figungen derer von Elwelinge ift vielleicht der noch jet im 
Orte vorhandene Sattelfreiehof anzujehen. Das ‘Dorf beiteht 
aus 4 Ader-, 3 Kothhöfen und 7 Brinkjiger- und Anbauer- 
weſen. Die Elwelingerode waren Vaſallen der Abtei Gan⸗ 
bersheim. Superintendentur: Gittelde. Jahreseinkommen 
der Piarre: 750 Thlr.; der Schule: 140 Thlr. 
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Gemeindebeſitz: 740 Morg. Aeder, 22 Morg. Gärten, 
56 Morg. Gärten, 310 Morg. Holzung. 


5. Gerenrode, hat in 38 Yeuerftellen 325 Einwoh⸗ 


ner, eine Pfarre, die der Landesherr und eine Schule, die 
Gemeinde und Prediger beieten. Der Name des Orts be- 
zeichnet eine gute Gegend, wo die erjten Anbaner „gern 
rodeten“, oder deren Gründer Geren hieß.” Das Dorf 
befteht aus 2 Ader-, 16 Kothhöfen und 15 Brinffiger- und 
Anbauerweſen. Superintendentur: Gandersheim. Jahres— 
einkommen der Pfarre: 760 Thlr.; der Schule: 160 Thlr. 

Gemeindebefig: 560 Morg. Aeder, 17 Morg. Gärten, 
80 Morg. Wiefen, 90 Morg. Holzung. 


6. Germsheim, — Gremsheim — unter dem Hebrr, 
hat in 56 Feuerſtellen 386 Einwohner und eine Pfarre, die 
der Landesherr vergiebt. Eine Schule tft nicht vorhanden, 
weswegen die Kinder des Orts nad) Alt: Gandersheim zum 
Unterrichte gehen müffen. Warım eine fo einmohnerreiche 
Ortſchaft nicht eine eigene Schule Hat, und die Eltern es 
über fi) gewinnen können, ihre Kinder, namentlich bei 
ftrenger Winterfälte, in Schnee und Sturm, Regen und 
Schmutz nad einem Nachbarorte zu ſchicken, um unterrichtet 
zıt werden, iſt ſchwer zu erklären. Diele Heinere Gemeinden 
haben dieſem Mebelftande, durch . Gründung einer eigenen 
Schule, aus Rüdficht für ihre Kinder, bereits Tängft abzu⸗ 
helfen gewußt. Das Dorf befteht aus 4 Ader-, 18 Koth- 
höfen und 26 . Brinffigers und Anbauerwefen. Superinten- 
bentur : Gandersheim. - Yahreseintommen der Pfarre: 
840 Thlr. | 2 
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»Gandersheim find vierzehn 
irchen vorhanden. 


shuſen, unter dem Heber, 

vſtellen 489 Einwoh—⸗ 
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‘, hat in 29 Fexerftellen 252 Ein⸗ 
le, die das Konfiflerium beſetzt und iſt 
Der Ort war vom Herzog Anguit 1651 
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nachdem er dort zuvor die heifige Eiche fammt den Altar 
umgeftürzt, oder wenigftens einer feiner Schüler, der bier 
in Opperhufen, die Gegenſtände der Berehrung der Heiden 
vernichtete und am deren Stelle ein Gotteshaus errid« 
tete*). Noch heute ijt die Kirche von Opperhaufen mit 
einem Graben umgeben. — Der Ort befteht aus 9 Ader-, 
2 Halbfpänner-, 30 Kothhöfen und 35 Brinkfiger- und An 
bauerwejen. — Superintendentur: Gandersheim. Jahres⸗ 
einkommen der Pfarre: 812 Thlr.; der Schule: 190 Thlr. 

Gemeindebeſitz: 1500 Morg. Aecker, 38 Morg. Girten, 
175 Morg. Wieſen. 


9. Woiperode, hat in 36 Feuerſtellen 254 Einwoh⸗ 
ner und eine Pfarre, welche bie Butsherrfchaft beſetzt. Da 
bier keine Schule vorhanden, fo müſſen die fchulpflichtigen 
Kinder nach Ackenhauſen zu Linterrichte gehen. Im Orte 
ift ein Gut. Der Name des Orts fommt her von „Wald 
burgisrode“ und iſt derjelbe wahrſcheinlich von den Saſſen, 
aljo etwa vor über taufend Jahren gegründet. Waldpur⸗ 
gis wurde bald im Volksmunde zu Wolpern corrumpixt. 
Der Ort befteht aus 2 Ader-, 15 Kothhöfen und 15 Brink 
figer- und Unbauerwefen. — Superintendentur: Ganders⸗ 
heim. SYahreseinfommen der Pfarre: 900 Thlr. 

Gemeindebefig: 1373 Morg. Geſammt⸗Areal; 876 
Morg. Gärten, Weder, Wiefen und 246 Morg. Holung. 


*) Bei Billerbeck werden wir noch einmal darauf zurückkommen, 
und das Argument hervorheben, was für die Wahrſcheinlichkeit ber Hier 
“ anfgeftellten Bermuthungen zeugend ſpricht .n 
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Im Amtsgerichte Gandersheim find vierzehn 
Dörfer mit Kirchen vorhanden. 

1. Ackenhauſen, einſt Hikieshuſen, unter dem Heber, 
Filial von Wolperode, hat in 56 Feuerſtellen 459 Einwoh—⸗ 
ner ımb eine Schule, die Gemeinde und Pfarrer befegt. Im 
Orte ift ein Preifaflenhof, der Familie Eleve gehörig,‘ Um 
diefen Hof bauten ſich wahrfheintich die Bewohner des im 
3ojährigen Kriege zeritörten Dorfes Herbershagen an und 
wurde der Ort danach Aderhufen genannt. Das Gut bes 
fteht aus einem Areale von 570 Morg. und find außerdem 
im Orte vorhanden: 3 Ader-, 3 Drittelfpänner-, 21 Roth» 
Höfe und 24 Wrinffiger- und Anbauerweſen. Der Schrift⸗ 
faffenhof betehe aus 2 Ader- and 1 Kothhofe, wozu früher 
bie Schäfereigerechtigkeit gehörte. Unter dem Dorfe ift eine, 
Mahlmuhle. Der Ort Hat ſeparirt — Jahreseinkommen 
der Schule: 190 Thlr. Die wuſte Feldmark Hebershagen 
enthült: 889 Morg. Gefammt-Areal; 749 Morg. Aeder 
und Wieſen und 60 Morg. Holzung. 

Gemeindebeſitz: 2709 Meorg. Geſammt⸗Areal; 1362 
Morg. Gärten, Aecker, Wieſen und 991 Morg. Holzung. 


3. Bentiero de, bat in 29 Feucerſtelen 252 Ein⸗ 
wohner, eine Schule, die das Konfifterium beſetzt und iſt 
Filial von Greene. Der Ort war vom Herzog Anguſt 1651 
au Hannever abgetreten und gehörte bis 1707 zum Würfe 
thanme Kalenberg. Die Gemeinde beſteht aus 5 Rldder-, 4 Noth⸗ 
böfen und 18 Brinkiiger- und Anbanerweſen. Ichresein⸗ 
fommen ber Schule: 140 Ihr, 

Gahteinbebäflg: 730 Morg. Mesle,; 20 Wong. Mhieten, 


100 Ron. Bien. 
“0 
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3. Beulshaufen, oder Buhlshauſen, Bühlshufen, 
am Oftufer der Leine, Filial von Greene, hat in 21 Feuer, 
ftellen 194 Einwohner und feine Schule, weswegen die ſchul⸗ 

pflichtigen Kinder nach Kreienſen zum Unterrichte gehen. 
Der Ort hat ſeparirt und beſteht derſelbe aus 2 Acker⸗, 
2 Kothhöfen und 19 Brinkfiger- und Anbauerweſen. 

- &emeinbebefig; 1298 Morg. Gefammt - Areal ; 586 
Morg. Gärten, Wiefen, Aeder und 270 Morg. Holzung. 
4 Biflerbed, einft Billurbefi, an der Aue, die da⸗ 
felbft. eine Mühle treibt, hat in 22 Zeuerftellen 175 Ein- 
wohner, feine Schule, weswegen die jchulpflichtigen Kinder 
nad) Kreienjen zum Unterrichte gehen müffen, und ift Filial 
von Greene. „Zwilchen den Jahren 826 und 853 wurden 
aus Billurbefi nach Corvey bereits Güter geſchenkt. Der 
Ort ift alfo fehr alt und wahrſcheinlich von Ludger, oder 
deiien Schüler nad) 789 beſucht. Man findet Hier,- dem 
Ludgeriborn bei Helmftedt ähnlich, eine ausgemauerte Duelle 
“und nicht weit davon den heiligen Camp. Auch it ohnfern. 
Berden, welches Klofter Ludger ebenfalls gegründet, ein Bil⸗ 
Ierbeet vorhanden. — Hier in der Gegend war jedenfalls 
eine, den Heiden heilige Stätte. Die Salzquelle, nad dem 
Wahne der alten Saffen, der Lieblingsaufenthalt der Gott⸗ 
beiten, war zwifchen hier und Ganderöheim und der Ofter-. 
bruch Tag in der. Nähe von Opperbufen. Hier aljo fanb- 
der Hetdetapoftel ein weites Feld für feine Wirkſamken, Hier 
wurde die Oftera, der Thor, ber Sütor oder, Chrodo, der 
Moon, oder Ddin verehrt, wenn bieje heiligen Orte, wo der. 
Helden⸗ Wahn die Götter. wohnen Tick, fürs Chriſtenihum ge- 
wonnen, dann war der Sieg deffelben für die Hiefige Gegend. 
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gewiß. and die hier gegründeten und geweiheten Bethäufer 
wurden, nachdem die Ummohner die Apoftel und deren 
Treiben „bilurt“ beobachtet, wie fie, ohne Schaden zu nehmen, 


bie Gögen zeritört, bald eben fo eifrig befucht, als damals, 


mo man den Göttern Hier noch das Opfer brannte. Die 
hiefige Gegend blieb lange nad) der chriftlichen Zeit in dam 
Rufe der Heiligkeit und daher wandte fich auch Ludolph, der 
Brunone, der gewiß hier begütert war, hierher, um fein 
Brunshaufen und nachher Otto, um an Ser Eterna, fpäter 
Sande, fein Gandersheim zu gründen. — Billerbeck ift höchſt 
mwahrfcheinlich von den Cheruskern gegründet. — Der Ort 
beſteht aus. 1 Aderhofe, 4 Halbfpänner-, 4 Kothhöfen und 
11 Brinkfitzer- und Anbauerwefen. | 
Gemeindebeſitz: 540 Morg. Areal, 13 Porg: Gärten, 
79 Morg. Wiefen. | 


5. Elus, ein ehemaliges Kloſter, am Klausberge, Fi⸗ 
lial von Dunkelsheim, wohin and bie hiefigen Kinder zum 
Unterrichte gehen müffen, wogegen ber Ort felbit, feit 1837, 
zu; einer politifchen Gemeinde mit Brunshaufen und der 
Zeichmühle bei Danfelsheint verbunden, hat in 6 Feneritellen 
133 Einwohner, und, wie bemerkt, feine Schule. Das hie- 
fige Kloſter foll von Adelheit, einer Schmefter Katfer. Hein- 
rich IV., im Jahre 1124 geftiftgt fein. Hier wohnte einft 


in eimer Klaufe ein Einfiedler, Waling genannt, diefer wurde 


von der frommen Adelheit befucht und bei diefer Gelegenheit 
der Entſchluß von ihr gefaßt, hier ein Klofter für Benedie⸗ 
tier Mönche zu erbauen. Unter der Voigtei der Brunonen 
wurde daſſelbe mit vielen und reichen tern ausgejtattet . 


und die übermäthigen Monche befielben fingen. bald an, ‚ein 
| 40* 
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ſchwelgeriſches und anſtößiges Leben zu-führen.. Im Jahre 
1592 vertauſchten fie die latholiſche Lehre mit der evange⸗ 
lifchen, die Abtei zu Gandersheim, nachdem auch fie fücnle 
rifiet, 308 das Klofter zu ihren Tafelgütern und beſetzte die 
Probjtitelle bejjelben mit einem Günſtlinge der Abtei. Dieſer 
hatte fogar, bis zur weitphälifchen Zeit Sitz und Stimme 
in der Landſchaft. Set ift zur Clus eine Klofter-- Domaine, 
welche aus einem- Areale von 1300 Morg. befteht. 


6. Dannhaufen, am Heber, iſt Filial von Here 
"Haufen, Hat in 38 Feuerſtellen 367 Einwohner und eine 
Schule, die Gemeinde und Pfarrer befegen. Der Name 
des Orts deutet auf eine Gegend, bie, als die erſten An- 
auer fich daſelbſt anfievelten, ein großer Tanneuwald war. 
an baut hier fehr wohlichmedende Rüben und handelt da⸗ 
mit fowohl als mit Kirſchen — Twiffelbeeren.. — Der Ort 
beiteht aus 2 Ader-, 2 Halkfpänner-, 12 Kothhöfen und 
21 Brinljiger- und Anbanerweien. — Vahreseintommen der 
Schule: 160 Thlr. 

Semeindebefig: 525 Morg. Aecker, 76 Morg. Garten, 

76 Morg. Wieſen, 97 Morg. Hokzung. 





7. Gandersheim — Wir, — Ganderſem, an der 
ande, hat in 43 Femeritgeen 618 Einwohner, eime Schule, 
die Gemeinde und Prediger befegen und ift Filial won Germo⸗ 
heim. Die Abtei Ganderaheim beſaß hier eimft einen Meher⸗ 
hof und bei dem Dorfe Ing ein feſtes Schloß. Bielleicht 
war die alte Patricierfamilie von Ganderſom in Braunfchweig 
einft im Beſitze des genannten Schloſſes und des Deois. 
Daſſelbe beſteht ans 5 Ucker⸗ 6 Sulbipiamenm, 26 Kot 

















BEE bene RE _ ⏑ 


— 


”£ 


— 629 — 
* 


hofen und 26 Brifkfiger- uud Anbauerweſen. — Jahres⸗ 

einkommen der Schule: 206 Thlr. Der Ort hat feparirt. 
Gemeindebeſitz: 2990 Morg. Geſammt⸗Areal, 2119 

Morg. Gärten, Aecker, Wieſen und 549 Morg. Holzung. 


8. Hachenhauſen — Hagenhuſen — hat in 13 Feuer⸗ 
ſtellen 142 Einwohner und iſt Filial von dem Haunover⸗ 
ſchen Dorfe Harriehauſen, wohin auch die Kinder zur Schule 
gehen. Der Name des Orts iſt herzuleiten von einer Ge— 


gend, in welcher eine ebene, aber mit Buſchwerk bewachſene, 


zum Anbau von Häufern geſchickt au machende Fläche her- 
hergerichtet werden mußte. 

Wie viele Familien den Namen Hagen führten, fo 
wurden auch viele Ortsnamen theil® damit verbunden, theilg 
allein danad) benannt. Die Affeburger hießen mc 
Hagen; ein Theil von Braunfchweig hieß ebenfalls der Hagen. 
Im Orte tft ein Gut mit 685 Morg. Areal und beiteht 
derfelbe aus 1 Aderhofe, 1 Halbfpännerhofe, 5 Kothhöfen 
und 6 Brinffiger- und Anbauerwefen. Bor ben Dorfe 
find die Grundſtücke feparirt. 

Gemeindebefig: 890 Morg. Aeder, 20 Morg. Gärten, 
51 Morg. Wiefen, 58 Morg. Holzung. 


9. Helmfcherode, unten Heber, hat in 30 Feuer- 
fteffen 251 Einwohner, eine Schule, die Gemeinde und Pres 
biger befett und ift Filtal von Gerenrode. Im Orte liegt 
ein Gut, zu welchem ein Grundbeſitz von 1852 Morg. ge⸗ 


‚hört. - Das Dorf -befteht aus 1 Aderhofe, 2 Halbſpänner⸗, 


16 Kothhöfen und 9 Brinffiger- und Anbauerwefen. — 
Jahreseinkommen der Schule: 140 Thlr. 
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| Gemeindebefig: 1572 Morg. Geſammt ⸗Areal; 939 
Morg. Aecker, Gärten, Wiefen und 321 Morg. Holzung. 


10. Heyeshaufen, — Hoiershufen — Filial von 
Greene, hat in 15 Feuerſtellen 150 Einwohner und feine 
Schule; weshalb bie dafigen fchulpflichtigen Kinder nad) 
Olxheim zum Unterrichte gehen. Hoiershuſen wurde viel 
leicht von Viehhirten urfprünglid, begründet, welche entweder 
einem Klofter, oder einem mächtigen Edelinge in der Nähe 
das Vieh zu hüten verbunden waren. Später wurden ihnen 
ihre Grundſtücke gegen Zins und Dienft eingethan und ber 
Drt dur die Ankunft neuer Meyer vergrößert. — Das 
Dorf beiteht aus 3 Ader-, 6 Kothhöfen und 7 Brinkjiger- 
und Anbauerwefen. Die Grundſtücke find feparirt. | 
a  Gemeindebefig: 701 Morg. Gefammt-Areal; 551 Morg. 
Gärten, Aeder, Wiefen und 126 Morg. Holzung. 


11. Kreienfen, an der Sande, Filial von Greene, 
hat in 70 Feuerjtellen 701 Einwohner und eine Schule, 
die das Conſiſtorium befegt. Ohnweit des Orts ift ein 
Bahnhof mit ftattlihen Gebäuden erbaut und von hier ab 
geht die Bahn nad) Hannover über Alfed, Elze, Sarftedt 
und entgegengefetst über Northeim, Nörten, Göttingen u. f. w. 
Durh Anlage diefer Bahn iſt der Kreis Gandersheim ſo⸗ 
wohl mit Hannover, wie ig Braunfchweig enger verbunden, 
die ‚dortigen Bewohner können ihre Product, namentlich 
Holz und Leinen, Korn und Maſwieh dadurch jegt weit 
beſſer verwerthen, als früher, wo der Transport auf der 
Are oder font, ebenfowohl theuer, wie befchwerlih und 
dadurch eben dem Handel nadhtheilig war. Vom Bahn 
hofe Kreienfen ab ſoll nun auch ein Bahnftrang Jiber 


u 
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Greene nach Holzminden gelegt werden, um Auch dieſe Par: 
celle Beaunfchweigs an den Segnungen der Civilifation uk 
des Weltverfehrs ben gebührenden Antheil zu verjchaffen. 
Dian arbeitet bereits feit vorigem Jahre an diefem Bahn 
jtrange und bietet dabei die Durchbrechung des Berges ohn- 


weit Greene intereffante Erfcheinungen dar. Man wird hier 


einen ziemlich Langen Tunnel bauen müfjen. Kreienſen wird 
demnach immer mehr an Bedeutung gewinnen und der Ort 
ſich allgemad) ‚vergrößern. — Das Dorf befteht aus 2 Ader, 
5 Halbjpänner-, 20 Kothhöfen und 29 Brinfjiger-. und An- 
bauerwefen. — Jahreseinkommen der Schule: 290 Thlr. 

Gemeindebefig: 802 Morg. Aeder, 241 Morg. Gärten, 
126 Morg. Wiefen. 


12. Olxheim, einjt Halferfun, an ver Leine, unter 
dem Moosberge — Woonsberge? — hat in 26 Feuerftellen 
237 Einwohner, eine Schuljtelle, welche Gemeinde und Pre 
diger befeßt und iſt Kilial von Opperhufen. Im Orte ift 
ein Sattelhof. Olshem, Woonshem, wiea das Dorf urs 
ſprünglich geheißen haben mag, war gewiß ein dem Wodan 
geheiligter Götterjig. Don hieraus, oder von Opperhufen 
z0g, wie bei Harzburg, der Priefter des Wodans auf einem 
weißen Roſſe anf den Woonsberg, um Hier in Gegenwart 
der Öläubigen ein Opfer der (pttheit zu Ehren undezur 
Sühne der Menfchheit zu brennen. Vielleicht hat mancher 
Feind der Saffen, mancher Franke geblutet unter dem Opfer- 
mefjer des wahnwigigen Priefters. 

Ein Nachgraben auf dem jetigen Moosberge würde 
wahrscheinlich zu intereffantgı Entdedungen und zur Auf 


findung von Alterthümern Veranlaffung geben. Der Ort 
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beſteht aus 2 Acker⸗ 2 Halkfpänner-, 7 Kechhofen und 10 
Abauerweſen. — Jahreseinlommen ber Schale: 140 Thlr. 
Gemeinbebefigs 505 org. Weder, 12) Morg. Gärten, 

56 Morg. Wieſen. 


18. Orxhauſen, an "der Gande, Silit von Greene, 
hat in 28 Feuerftellen 292 Einwohner und feine Schule, 
weshalb die fchulpflichtigen Kinder des Orts nach Kreienſen 
zum Unterrichte gehen. Das Dorf ift gewiß erſt fpäteren 
Urfprungs; mindeftens erft von den Saffen begründet und 
befteht daffelhe aus 1 Ader-, 1 Halbipännerhofe, 9 Koth- 
höfen und 13 Brinkfiger- und Anbauerwefen. Auf dem 
Kemnader Berge lag ein Klofter. . 

Gemeindebefig: 350 Morg. Aecker, 1344 Morg. Gür- 
ten, 72 Morg. Wiefen, 191 Morg. Holzung. 


14. KRittierode, — Rittgerohe — hat in 31 Feucr⸗ 
ftelfen 264 Einwohner, eine Schule, welche Gemeinde und 
Prediger befeßen und ein Herzogliches Vorwerk, welches vor⸗ 
mals Eigenthn derer von Berfenfeld war. Der Ort ift 
Filial von Ahlshauſen und befteht derfelbe aus 1 Aderhofe, 
13 Kothhöfen und 19 Brinkfigerweien. — Jahres einkommen 
ber Schule: 160 Thlr. 

Gemeindebeſitz: 290 Morg. Aecker, 19 Morg. Gärten, 
82 org. Wieſen, 205 Myrg. Holzuung. 


Im Amtsgerichte Ganderheim find ſechs Dörfer 
ohne Kirchen. 

1. Brunsbaufen, — Brunshufen, Brunikeshufen 

— an ber Sande, zur Gemeinde Clus gehörig, hat wit 

Elise 1933 Einwohner und keine Schule, weswegen bie Rinder 
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son bier nach Germaͤheim, wohin der Ort eingepfarrt ift, 
zum Untercichte gehen. Gin Brunone, tvosor auch der Ort 
den Namen führt, gründete, bier 852 das ältefte Nonnen: 
Hofter im nörbfichen Dentſchland. Indeß Otto der Erlauchte 
erbaute 881 das Klofter au der Sande und ließ die Nonnen 
aus Brunshaufen fid dorthin überfiedeln. Jetzt iſt das 
Kloſter Brunshaufen ein evangeliſches Jungfrauenkloſter, 
deſſen Inſaſſen aus einer Domina 'und drei Conventualinnen 
beſtehen. Die Grundſtücke der Stiftung werden mit denen 
des Kloſters Clus daſelbſt cultivirt. Als das Kloſter hier 


‘gegründet wurde, war der Ort bereits bewohnt. 


2. Hilpredtshaufen, — Hilperechtshuſen — Filial 
von Hedenbed, hat in 14 Feuerſtellen 106 Einwohner und 
feine Schule, weshalb die dortigen fchulpflichtigen Kinder « 
nad) Hedenbed zum Unterrichte gehen. Im Orte ijt ein 
dem Herrn Ernſt Graberg gehörendes Gut, weldyes ehemals 
denen bon Rheden gehörte. Zu demjelben gehört ein Grund—⸗ 
befiß von 1344 Morg. und die ifcherei in Leine. ‘Der 
Drt befteht nur aus einigen Brinkfigergehöften und Anbauer- 
weſen. 
3. Oeſtrum, hat in 16 Feuerſtellen 109 Einwohner 


keine Schule, weshalb die ſchulpflichtigen Kinder nach Boden⸗ 
burg zum Unterrichte gehen und iß Filial von dem genasfh- 


ten Orte. 


Der Name des Dorfes erinnert an den @ultus ber 


Oſſttera; vielleicht ftand auch hier einft ein heidnifches Heilig- 


thum, der Göttin geweiht. — Der Name des Orts bedeutet 
ein Heimfein im Haine der Oftera; denn die Endfylbe „um“ 
oder „hem“ will fo viel fagen als das Heim⸗ oder Zuhauſe⸗ ’ 


fein. Die Einwohner des Orts haben ihre Grundſtücke 
feparirt und befteht derfelbe aus 4 Ader-, 2 Halbſpänner⸗, 
5 Kothhöfen und 6 Brinffiger- und Anbanerweien. 
Gemeindebefig: 1615 Morg. Gefammt- Areal; 693 
Morg. Gärten, Aeder, Wiejen und 586 Morg. Holzung. 


4. Seboldshaufen, — Seewoldshufen, Siualdes- 
hufen — Filial von Gandersheim, hat in 26 Yeuerftellen 
249 Einwohner und eineSchule, die Gemeinde und der 
erſte Prediger von Gandersheim bejegt. Der Name See- 
woldshufen deutet auf eine Gegend, die an einem See im 
Walde lag; ijt auch vielleicht ein Perfonenname. Der Ort 
befteht aus 4 Ader-, 6 Kothhöfen und 18 Brinffiger- und 
Anbauerweien. — Jahreseinkommen der Schule: 140 Thlr. 
Es wird viel Flachsbau betrieben und haben die Einwohner 
ihre Grundſtücke feparirt. 

Gemeindebefiß: 1154 Morg. Gefammt-Areal; 709 
Morg. Gärten, Aecker, Wiefen nnd 243 Morg. Holzung. 


b. Siebershauſen, einſt Siwardeshus, hat in 22 
Feuerſtellen 180 Einwohner ünd feine Schule, weshalb die 
fchulpflichtigen . Kinder nach) Ahlshaufen, wovon der Ort 
Filial ift, zum Unterrichte gehen. Wie faft überall in hieſiger 
Gegend, wird auch hier ftarfer Flachsbau betrieben. Der Ort 
befteht aus 3 Ader-, 9 Mothhöfen und 10 Brinfjiger- und 
Anbauerwefen. Der Name veffelben ijt ein Perfonenname, 
dem „hufen“ angehüngt wurbe. 

Gemeindebeſitz: 575 Morg. Aeder, 16 org. Gärten, 
60 Morg. Wiefen, 124 Morg. Holzung. 


6. Wreſcherode, Wreffierode, hat in 29 Feuerſtellen 
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836. Einwohner, feine Schule und ift Filial von Ganders⸗ 
heim; die Kinder aber gehen nad) Seboldshanfen zum Unter: 
richte. Der Landmann nennt noch jegt die Haufen, welche 
vom Sommerforn zufammengeharft, um gebunden zu werden, - 
„Wreſche“; in der Gegend, wo alfo der Ort - gegründet 
wurde, waren vielleicht viele Windhalme und viel Rohr, 
ivelche, ehe man, um planiven oder roden zu können, in 
Haufen oder „Wreſche“ gelegt Hat. Daher ver Name des 
Dorfes. Daffelbe bejteht aus 4 Ader-, 4 Kothhöfen und 
10 Brinffiger- und Anbauerwefen. 

Gemeindebeſitz: 645 Morg. Aeder, 13 Morg. Gärten, 
56 Morg. Wiejen, 207 Morg. Holzung. 


Seiler und einzelne Wohnungen im Amtsgerichte 
Gandersheim. 2 


1. Oſterbruch, ohmweit Opperhaufen, mit 8 Feuer: 
ftellen, zum Gemeindeverbande des genannten Orts gehörend. 
Wie unter Billerbeck bereits bemerkt, war hier höchft wahr- 
jcheinlich in einem heiligen Hame ein Baum A Altar, der 
Göttin Oftera geweiht. Kein Baum, fein Ziveig - murde, 
außer den Priejtern, von einem Sterblichen angerührt; nur, 
wenn der heiligen Oſtera zu Ehren das Frühlingsfeit gefeiert 
und den Prieſtern derjelben von allen Landen und Leuten 


das Opfer oder Rennei — vom Laufen, Rennen fo genannt, 


weil man zu dem Opfer, um frühzeitig zu fommen, gleichjam 
rennen mußte — gebracht wurde, dann waren die Bäume 
mit der heiligen Mal⸗Axt gezeichnet, um von rüftigen Händen 
umßehauen und zum großen Opfer- oder Ofterfeuer. aufge- 
fhichtet zu werden. Das Felt der Heidengöttin Oſtera, ale 
folches, ift verfchwunden, das hriftliche Ofterfeft ift an feine 
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Stelte getreten und wit ihm if verbunden das Dfterfener 
und das Ofterei, erinnernd ewig an den Wahn der Vorzeit. 


2. Oyershauſen, — Eierbus? — zur Gemeinde 
Opperhaufen gehörend, war einft ein Herzogliches Vorwerk 
mit bedeutender Schäfereigerechtfame und 3° Feuerftelien. 
Nachdem diefe Gerechtfame im Jahre 1845 abgelöft waren, 
. wurden bie zum Borwerfe gehörenden Gebäude verkauft; 
nur eins derjelben wurde zur Förſter-Wohuung beibehalten. 
Aug diefer Ort hing mit Oſterbruch und Opperhaufen ſchon 
feit den älteften Zeiten genau zujammen. War Opperhaufen 
vielleicht der Ort, wo dem Wodan das Opfer brannte, wo 
deſſen BPriefter haften, fo war Oyershauſen der Aufenthalt 
der Prieiter der Oſtera und bie ‚dorthin gebrachten Opfer, 
in Eiern beftehend, gaben dem Orte vielleicht den Namen 
Eierhus, woraus jehr leicht Oyershauſen entſtehen konnte. 
Nahe beim Orte liegt das zerſtörte Deelmiſſen. 


3. Schuͤchtenbeck, — Feldbiki, Feldbach — am 
Borberger Be, ein Gut, welches nach Ellierode eingepfarrt 
ift, fonft der einftigen Univerfität Helmftedt gehörte und das 
in 5 Feuerftellen 60 Einwohner zählt. Die Domaine Hat 
mit Gandersheim ein Areal von .1210 Morg. Im Jahre 
927 ſchenkte Kaifer Heinrich dem Stifte Gandersheim hie⸗ 
ſelbſt bereits Güter. 


4. Rimmerode, zum Gemeindeverbande Bentierode 
gehörend, hat 2 Feuerſtellen, war früher ein ber Aebtiffin 
von Gandersheim gehörendes Gut, gehört, nachdem es in 
mehreren Händen gewefen ift, jet emem von Schwark und 
. befteht aus einem Areale von 771 Morg. 
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5. Da Dedanei-Meierhof bei Gandersheim. 

6. 7 Mühlen: Die Mühle bei Adenhaufen; die 
herrſchaftliche Mühle bei Brunshaufen; die herrichaftliche 
Teichmühle bei Danfelsheim‘ bie Mühle bei Opperhaufen; 
die Wahnenmühle bei Orrhaufen; die Hollenmühle bei Rit⸗ 
tterobe; die herrfchaftliche Borberger Mühle. 


2. Amtsgeriht Seefen. 


Ya demjelben findet man eine Stadt, einen Flecken und 
ef Ortſchaften, in denen in 1277 enerftellen 12,312 Eln⸗ 
wohner leben. Seeſen ift der Stk des Amtsgerichts, ber 
Oberforftbehörbe, eines Revierförſters, eines Phyſicats, eines 
Pofemts , der Stabebehörden, einer Sperüuntenbentur, ber 
Kirchen⸗ und Schulbehörden, Liegt an ber Heinen Schilde 
und bat in 296 Feuerſtellen 2981. Einwohner. 

Die Stadt hieß in alten Zeiten Serhufe ober. Seszem, 
wer zaulichſt exit eine fofte Burg im Abergau, von der noch 
em Thurm übrig ift, deren Erbauung in's 11 Jahrhundert 
fällt and nur erft unter dem Schutze derſelben fiebelten ſich 
die erjten Bewohner daſelbſt an. Seeſen, ein Theil ver 
Grafſchaft Winzenburg, fam mit diefer 1152 in den Weite. 
Heinrichs des Lowen und biefer nahm Burg uud Ort Ser 
befa von der Abtei Gandersheim zu Vehn. Im Jahre 
1208 exhielt Schiltberg, wie bie Veſte Sechuſa auch hieß, 
Otto IV., neben auderen Städten und Schlofſeru, zu ſeinem 
Amheile. Von Otto dem Kinde erbte Albrecht der Große 
Sechmfa und von dieſem fum bie Burg an Wilhelm. So 
ift die Stadt denn im Befige des Welfenhauſes gebiieben. 
Eine Zeit lang war iiefelbe, jeit der Theilung 1845, im 
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Beſitze der Gotting'ſchen Linie, und Otto. der Einäugige war 
8 gerade, welcher Seefen eigentlich erſt das Stadtrecht, - neben 
anderen. wichtigen Privilegien, verlieh. Von damals bat fie 
auch das wichtige Recht erhalten, jo viel Holz aus der Forft 
fich zu. entnehmen, als der Gebrauch erfordern würde, und 
den Ort mit Mauern, Wall und Graben umgeben zu dürfen. 
Nachdem dieje Linie. mit Otto dem Einäugigen ausgeftorben 
war, befam Heinrich der Friedfertige Gandersheim, Seefen 
und Staufenburg. Diefem folgte Wilhelm I., und als diefer 
ftarb, Wilhelm II., deilen Sohn Henrih am 11. Mai 
1495, indem er mit feinem Bruder Crich die Lande getheilt. 
hatte, wieder neben anderen Landescheilen auch Seeſen erhielt. 
Inm Jahre 1522 wurde die Stadt während der be 
rüchtigten Stiftsfehde vom Biſchof Johann von Hilderkeim 
auf's Entfetlichfte verbeert und ansgepländert; und wurde 
daſelbſt auch ein Heines Treffen geliefert. 

Kaum Hatte Seefen ſich von folchen Unfällen erhoft, 
als auf's Neue der Kriegsfturm über das Städtchen ſich 
erhob, der ſawohl hier, wie außerhalb, in ber Umgegend 
fi) als verderbli zeigte. Die Dörfer Reinshaufen, Menes- 
haufen, Stavershaufen, Schiäbberg, Pedul, Nienftedt u. a. 
wurden verheert und ihre Stätte Tonnte man faum mehr 
erichauen. Tilli der Graufame zog durch die Stadt, als er 
gen Zutter, ber Schladht mit dem Dänen⸗Könige entgegen 
ging und um, da er die Annäherung der Dänen vernommen 
hotte, eine möglidhft vortheilhafte Stellung dem Feinde gegen- 
über einzunehmen, fol er fein Lager auf dem Haffelberge 
anfgeichlagen haben. — Die Stadt bat viel von Femrs⸗ 
brünften gelitten; die verheerendften waren 1615, 1626, 
1664, 1673, 1707, 1767, 1773 und 1825.. Nachdem 
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zulegt das verheerende Element das Städtchen fait ganz ein- 
geäfchert hatte, war man darauf bedacht, dafjelhe regelmäßiger 
und geſchmackvoller aufzubauen. 

In den Jahren 1607 und 1611 wurden in Seefen 
Landtage abgehalten und Landtagsabſchiede unterfertigt. Die 
Stadt hat einen öffentlichen Plag, ziemlich gut .‚gepflafterte 
Straßen und drei offene Thore: Das Neuftadtthor, das 
Bitus- und das Nofenhagenthor. Sie hat zwei Kirchen: 
die Andreaskirche in der Ober- und die Vituskirche in der 
Unterſtadt; die letztere iſt indeß ziemlich verfallen und wird 
nicht mehr zum Gottesdienſte gebraucht. Die erſtere wurde 
1702 von Rudolph Auguſt, der auch die Kirche in Kiſſen⸗ 
brück erbaut hat, in Form der Peterskirche in Rom aufge⸗ 
führt. Sonſtige öffentliche Gebäude ſind: Das Rathhaus, 
früher das Brauergildenhaus, das alte Amt, ein öffentliches 
Brauhaus am Walle, das Schloß, worin das Amtsgericht 
und die alten Marterwerkzeuge der Vorzeit ſich befinden, 
das Jagdſchloß, jetzt die Wohnung von Forſtbeamten, der 
jüdiſche, einzige wahre Tempel im Lande, ein Bahnhofs⸗ 
gebände, ein Rittergut, 3 Mahlmühlen und eine Oelmühle. 
Zu dem Rittergute gehört ein Areal von 759 Morg. 

Es ſind drei Knabenſchulen, deren erſter Lehrer den 
Titel Rector hat, und eine Töchterſchule vorhanden. Die 
Stelle des erſten Predigers, womit eine Superintendentur 
verbunden iſt, beſetzt der Landesherr, die Opfereiſtelle das 
Conſiſtorium, wogegen ſämmtliche Lehrerſtellen vom Magi⸗ 
ſtrate und dem erſten Pfarrer vergeben werden. Das jüdiſche 
Lehrinſtitut für 60 Zöglinge, im Jahre 1801 vom Präfie. 
denten Jacobſohn gegründet, wird das Andenken an dieſen 
hochherzigen Woblthäter der Menſchheit fo lange bewahren, 
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wie e8 überhaupt Menſchen giebt, bie auf Humanitit Au⸗ 
ſpruch maden. — Das Wilhelmsbad, eine Heilquelle, welches 
mit fehr gejchmadvellen Gebäuden Befett ift, das Keramerfche 
Legat, wovon ganz befonders ber dritte Knabenlehrer erhalten 
wird, und das St. Annen-⸗ Hofpital mit der St. Ninnen- 
Capelle find Werke der Liebe aus der Vorzeit. 

Die Erwerbsguellen ber Einwohner Serſens fliehen 
ihneni, außer aus dem flübtifchen Gewerben, noch auf dem 
Aderbau und der Viehzucht, ſowie ans den bebeirtenden 
Holgbereditigungen,, welche die Stadt feit 1437 beflt, und 
aus der Brauerei. Die Brangerechtigleit haftet auf 118 
Häufern. Die Stabt hält brei Jahrwarkte und einen wierten, 
der mit dem and ber ganzen Umgegend befuchten Freifchitßen 
in Verbindung ſteht. Anßerdem trifft man umter ben ſtadti⸗ 
fügen Gewerben bedeutende Gerbereien, fowie auch bie Faß⸗ 
bindereten nicht unanſehnlich Find. Der Eiſenbahrwerbehr bt 
einen mwohlthätigen Einfluß, wie überall, fo. au hier auf 
den Wohlftand der Einwohner aus. Das ftäbtifhe Wappen 
befteßt in einem Leoparden, umter weichem fich ein großes, 
beesförmiges Seeblatt befindet, welches rin Wildemann in 
der Hand Hält. Vor der Stadt ift eime Ziegelei. 

Merkwürdig ſind die in der Umgegend Häufig vorkom⸗ 
menden GErbfälle, welches zu der Annahme führt, das der 
im Grunde fiegende Kalkſtein vom ben umter Inge fließenden 
Gmäfjern zu großen Hohlnugen ausgewaſchen wird, die 
daun dem Drude non oben nicht zu widerſtehen vermögen 
und einſturzen. Unter ſolchen örtlichen Berhaltniſſen ift es 
denn auch ein mißlic Ding, bort ein Grundſtück zu befigen, 
das über Nut ſich in einen See merrsonbein kant, Wer 
(eigte Erdfall entſtaud 1767. Die bekanuteften Derjeiben fürtbe 
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Der Amtsfee, der Sinderfee, ber Rennenkolf u. a. Ohn⸗ 
fern von der Stadt, auf dem Wege nach Lautenthal, trifft 
man. die Trümmer der alten Schilbburg an. 
Jahreseinkünfte des erften Predigers: 1000 Thlr.; 
Rectorats: 450 Thlr.; der Opferei: 300 Thlr.; der ten 
Lehrerftelle: 300 Thlr.; der zweiten Xehrerftelle; 180 Thlr.; 
der dritten Lehrerftelle: 160 Thlr. 3 
Gemeindebeſitz: 404 13 Morg. Aecker, 1953 '/s Morg. 
Wieſen, 6/3 Morg. Holzung. | 


Der PBfarrdörfer find acht. im Amtögerichte a 
Seesen. 


4. Badenhaufen, Baddanhufun, unter dem Harze, 
hat mit Einjchluß der Neue» und Oberhütte in 104 Feuerftellen 
890 Einwohner, eine Pfarre, die der Landesherr und eine 


Schule, die das Eonfiftorium bejegt. Im Orte befindet fich 


eine Pofterpedition und eine Branntweinbrennerei. Webrigens 
wird bier, außer Aderbau und Viehzucht, noch ziemlich ſtark 
das Fuhrweſen betrieben, fowie man fi mit Waldarbeiten 
beichäftigt. Auf einem Vorberge des Harzes, ohnfern des 


Dorfes, lag die 1365 zerjtörte Hühenburg; wahrjcheinfich 


der Sit der Edlen von Badenhaufen. Schon im 9. Jahr⸗ 
Hundert bezog Corvey Güter ans Badenhaufen. Im Orte 
ift.ein Hof mit 416 Morg. Areal und bejteht derfelbe aus 
13 Ader-, 4 Halbipänner-, 36 Kothſaſſen und 49 Brink⸗ 
ſitzer⸗ und. Aubauerwefen. Die Gemeinde hat ihre Grund» 
ftüde feparirt. — Yahreseinfommen der Pfarre: 850 Thlr.; 
der Schule: 209 Thlr. Superintendentuf: Gittelde. 
Gemeindebeſitz: 3046 Morg. Geſammt⸗Areal; 1932 
Morg. Gärten, Aecker, Wiefen und 186 Morg. Holzung. | 
4 
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2. Bornum, einft Bornhem, auch Börnheim, Born 
hat in 80 Feuerſtellen 683 Einwohner, cine arte, die der 
Landesherr und eine Echule, die Gemeinde und Prediger 
beſetzen. Der Ort hat gewiß von einer Quelle, oder von 
einem Borne, der im Dorfe oder dicht dabti enlſpringt, 
den Kamen und leitet fein Entftehen von dem, Hinter dem⸗ 
ſelben einſt gelegenen Burgſitze derer von Borne her, woelche 
noch im 12. Jayrhundert lebten. Bier war vor Zeiten auch 
ein Freiengericht, welches von den freien Leuten zu Bornum, 
Schleweke, Volkersheim, Groß⸗ und Klein - Rühden und 
Mahlum zu gewilfen Zeiten gehägt wurde. — Außer Ader: 
kau und Vichzudt wird ned) Fuhrwerk und Garnjpinnerei 
betrieben; and). findet man viele Handwerker im Orte; ders 
felbe befteht aus 4 Acker-, 8 Halbſpänner-, 20 Rothöfen 
und 42 Brinffiger- und Anbauerweſen. — Jahreseinkomiuen 
der Pfarre: 870 Thlr.; der Schule: 290 Thtr. Super⸗ 
‚ Antendentur: Seeſen. 

Gemeindebeſitz: 1270 Mor. Aecker, 33 Mor. Garten, 
160 Morg. Wiefen, 


3. Bornumhanfen — Bornhufen — mit Laugen: 
berg unter dem Schildberge, an der Schildau, hat in 102 
Seuerftelfen 802 Einwohner, eine Pfarre, die der. Laudesherr 
und eine Schule, die das Conſiſtorium beſetzt. Die Feldmark 
des Orts iſt eine ertragreiche zu nennen; es wird ſehr häufig 
auf derſelben von den hieſigen Einwohnern Kopfkohl gebaut, 
wrelcher auch vorteefflich geräth. Es ift im Dorfe cine Do: 
maine, bei der, außer dem fonftigen Grundbeſitze, 25/8 
Morg. Teiche und cine Mahfmühle fid) befinden. Wahr⸗ 
ſcheinlich waren die Demanialgüter einſt der auf dem naheñ 
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Schildberge belegenen Schildburg, einer ſchon von den Sachſen⸗ 
Herzbgen bewohnten Veſte, eigen. Als die Beſitzer derſelden 
folche ‘an irgend einen Günflling aus ihrer Uingebiing "der: 
liehen, zogen diefe fümmtliche, damit in Verbindung ftchenöch 
Gerechtſame, wären ſogar cine Zeit lang Herren über See— 
huſa, bis aud) jie wieder verſchmanden und die Sraflı bsn 
Winzenburg an ihre Stelle eintraten. Jedoch ſcheint die 
Abtei Gandersheim ſchon von den Brunonen mit Sechuſa 
und Schildburg begabt geweſen zu ſein; denn Heinrich der 
Löwe empfing dieſe Beſitzungen von derſelben als Lehn. Die 
Domaine beſteht aus einem Areal von 854 Morg. und ciit- 
hüft 'der Ort 1 Aderhöf, 4 Halbfpänner-, ‘40 Kothhöfe 
und 33 Brinffißer- und Anbanerwefen, Ohnfern von Bor: 
numhauſen lagen einſt die Ortſchaften: Stavcshagen und 
Dedeshaufen. Die Gemeinde Hat ihre Grundſtücke ſeparirt. — 
Sahreseinkommen der Pfarre: 1090 Thlri; der Schule: 
291 Thlr. Euperintendentur: Sceſen. 
Gemeindebeſitz: 4390 Morg. lan Areal; 2907 
Morg. Gärten, Acker, Wiefen und 264 Morg. Holzüung. ' 


4. Gittelde, — einft Geizlethi, Gelithi — ein 666 Fuß 
hoc; gelegener Bergfleden, an den noröideftfichen Ausfäufern 
des Harzes, hat in 354 Beuerfielten 1 '1328 Einwohner, eine 
dort Kod und von Gadenſtedt, und zwei Siulitellen, dd 
Geiueinde und Eonfifteriuum beſetzen. Der Ort iſt übrigens 
der Sitz einer Forſterei und einer Voſterychiton, ſori ie einer 
dactorei, welche den Verkauf der Waren beſorgt, die auf den 
ſogenaunten Gittelder Hütten, Zeich⸗ und Neucnhütte, ange⸗ 
fertigt werden. Außer den gewöhnlichen ſtädtiſchen Gewerben 
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wird das Eimermachen beſonders ſtark betrieben; fo. wie 
Ackerbau, Viehzucht, Hüttenarbeit und Hüttenfuhren die 
Haupterwerbszweige der Kinwohner find. Im Orte iſt übri⸗ 
gend eine Apotheke nebſt einigen Aerzten und Wund⸗ 
ärzten und wird daſelbſt zwei Mal im Sabre ein Markt 
abgehalten. 

Die Grafen von SKatlenburg, vou den Norbheimern 
abjtammend, deren Erbinnen, Gertrud die Aeltere und ihre 
Tochter Richenza waren, beſaßen einft die Veſte Gittelde 
Heinrich der Löwe zog die Beſitzungen der Grafen von Kat⸗ 
lenburg ein und feit der. Zeit iſt der Ort, außer in der 
Weſtphäliſchen Periode, in dem Beſitze des Welfenhaufes 
geblieben. Nöchher erwarben in Gittelde die Tempelherren 
verfchiedene Güter, doch als 1311 der Orden aufgehoben, 
wurden andere Kdelinge mit deren Nachlafje belehnt. — 
Die Familie von Gittelde jtarb im fechszehnten Jahrhun⸗ 
dert aus und fcheinen die von Koch und Gadenſtedt einen 
Theil der Hinterlaffenfchaft jener unter einander getheilt 
zu haben. Im 30jährigen Kriege wurde auch Gittelde 
furdhtbar verwüſtet und Hat fi der Ort lange nicht wieder 
von dem Unfalle erholen können. 

Im Fleden ſind zwei Kirchen, die Meorig- und Jo⸗ 
hanniskirche, welche jedoch, wie ſchon bemerkt, nur einen 
Prediger haben. Wahrſcheinlich ift die fegtere von den 
Templern erbaut. Das im Orte ehemals befindliche Nitter- 
gut ift unter die Gemeinde» Yuterejjenten vertheilt worden 
und gehören benfggben außer ſonſtigem Grundbefige 69 Morg. 
Teihe. Im Bleden befinden jih 6 Ader-, 123 Kothhöfe 
und 8"Briuffiger- nebſt 32 Anbauerweien. — Jahresein⸗ 
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fommen der Pfekre: 1040 Tülr.; der erften Schulftelle: 

290, Thlr.: der zusfiten Schulſtelle: 190 Thfr. 
Gemeindebefig: 1975 Morg. Aeder, 651 Morg. 

Sürten, 594 Ye Morg. Wiefen. | 


5. Herrhaufen, einft Herinhufa, hat in 74 Fener⸗ 
ftellen 635 Einmohner, eine Pfarre, die abwechſelnd die von 
Koch und die von Gadenftedt, und eine Schule, die Gemeinde 
and Pfarrer bejeßt. Hier befindet fich ein Gut ber Familie 
yon Koch, deſſen Schriftfäffigkeit durch das Privileginm vom 
4. uni 1638 beftätigt, und welches einft ein Eigenthum 
ber Mynfinger ‘von Frondet war. Dafjelbe wurde 1630 
der Familie von Koch, von Herrhanjen, von-der Abtei Gan⸗ 
bersheim zu Lehn gegeben, wie denn überhaupt biefe Edlen 
in der Abtei reich begütert warens— In einer Beftätigunge« 
urkunde des Stifts Gandersheim kommt der Ort ſchon 956 
vor. — Das Dorf beiteht aus 34 Kothhöfen und 23 Brink⸗ 
fitere und Anbauerweſen. Yahreseinfommen der Pfarre: 
900 Thlr.; der Schule: 1756 Thlr. Superintendentur: 
Gittelde. | ' 

Gemeindebefik: 454 Morg. Aeder, 224 Morg. Gärten, 
102 Morg. Wiejen. u a 

Butsbefig: 380%. Morg. Aecker, 15° Morg. Gärten 
114 Morg. Wiefen, 13 Morg. Teiche. 


6. Kirchberg, einft Kirichberg, an der Markau, hat 
tn 68 Zenerftellen 599 Einwohner, eine Pfarre und Schule, 
bie der Gutsherr von Campen befeßt. Jedenfalls hat Kirch- 
berg fein Entftehen der chriftlichen Zeit zu verdanten, mo 
eine Heine Capelle für die erften chriftlichen Ummohner viel- 
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leicht yon .den, Schülern Ludgers unter dem Schutze hexcg 
von Campe erbaut, Die Familie von Ggmpen iſt fehr- al 
und egiftirte- wenigſtens ſchon im yülften Jahrhundert; denn 
1130 gründete ein Ritter Balduin von Campe, wie ie um 
ſprünglich ſich fchrieben, auf dem Rennelsberge vor Braun 
ſchweig, an der Stelle eiger vorhandenen Clauſe, neben welcher 
ein. Wunderbaunm: ſtand, das nachmalige Kreuzk(eſter und 
ſtattete daſſelbe veichäch mit Gütern ang. 

Im Orte ift ein, yon Eampen’sches Gut. — Yon dem 
Doxfe führte. Eitel Heiurich, Sohn der Eva von Trott, den 
Namen. Das Gut beſteht aus einem Arqale, mit dem in 
Ildehauſen, von 2175 Morg. Die jekigen Beliger er⸗ 
hielten das Gut einjt von den Deuerdanks von Kirchberg 
als Pfaudlehn. — Das Dorf beftcht aus 1 Halbſpaänner⸗ 
hofe, 16 Kothhöfen und AH Brinkſitzer- und Anbauerweſen. 
Ein Theil des Dorfs heißt Törneburg, oder Dürrenberg; 
vielleicht dee ältefte, vor der chriftlichen Zeit, gegründete Theil 
des Orts. Die Markau treibt hier eine Mahl- und Dels 
mühle. Dei ber Mühle Defindet ſich ein Armen-Stiftung, 
in welher Arme Obdach und Unterhalt finden. — Spperin« 
tendentur: Gittede. Jahrescinkammen her Piarre: 920 
Thlr.; der Schule: 220 Thlr. 

Gemeindebeſitz: 1149 Morg. Aeder, 21 Morg. @ürten, 
308 Morg. Wiefen. 


7. Möndehof Hat, mit Einjchluß von Fürftenhagen 
und Stanfenburg ‚in 97 Eenerjtelfen 995 Einwohner, eine 
Pfarre, die der Landesherr, und eine Schule, die das Con⸗ 
fiftorium befeßt. Die Einwohner des Orts, der einft Ka⸗ 
minata hieß, ernähren ſich meijtentheifs vom Fuhrwefen, ober 
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von den Lohmarkgiten hei der Ziegehei und Rafthrennperi; 


Ackerhau und Viehzucht werden nux zur Nathdurft betrieben. 


Münder oder Mönchehof perdankt ſeinen Urſprung dep 
frommen Sitte, wo die Gläubigen, den zu ihrem vermeinte. 
lichen Eerlenpeile gegründeten Klöſtern, oft ſehr reichlichen 
Grupdheſitz ſchenkten. Auch hier erwgrb das Kloſter Wal- 
kenried einen großen Hof — Hqmingata — von dem Biſchofe 
Conrad II. von Hildesheim, 1226; kaufte vielleicht die in 
der Gegend feilgejtellten Acker dazıy, that dig Prundſtücke 
gegen Leitung von Dienjt und Zigg fpätee an Meyer aus, 
und der Ort wurde daher Mönchehof genaunt.. Walfenrieh 
verlor die Beſitzung fpäter wieder. Die in der Nühe, in 
den Dörfern Wolenberg am Eulenſumpfe und Dörenbrad 
febenden Bewohner zogen, als ihre Heimath im 3Ojährigen 
Kriege verwüftet, mit ihren Tiegenden Gründen nad) Mönche 
hof. Der Ort beitcht aus 7 Ader-, 18 Kothhofen und 59 
Brinbhſitzer- und Anbanerwefen. 

Auf dem Ya Stunde von Mönchehof befegenen Mar⸗ 
gavethauberge lag einſt eine Kirche, zu der auj Margarethen⸗ 
tage von dem im Orte liegenden Klofter yor glteu Zeiten 
Wallfahrten angeftelft wirden. — Am Südende des Orts 
vereinigt ſich der Pantelbach mit Der Markau. — Superin⸗ 
tendentur: Gittelde. Jahreseinkommen der Pierre: 930 Thlr. 
der Schule: 200 Thlr. 

Semeindrhefig; 1260 Morg. Aeder, 33 Morg. Gärten, 
114 Morg. Biefen, 36 Morg. Holzung. 


8. Rühden, — Klein; — einſt Riudinn, an der 


Hildegheimiſchen Grenze, Eat, mit Einſchluß van Qedishauſen, 


in 108 Tenerftellen 751 Einwohner, fine Pfarre, die der 


®. 
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Zandesherr und eine Schule, die das Couſiftorium defekt. 
Die Hannöverfhen Ortihaften Wohlerhaufen und Groß 
Rühden find nach bier eingepfarrt und gehören, wie Klein 
Rühden, zur Superintendentur Seeſen. Im Orte ift eine 
Bofterpedition. Ohnweit Kein-Rühden lag das im 30jühri- 
gen Kriege zerjtörte Dorf Panzhaufen. Es giebt im Orte 
viele Profeſſſoniſten, auch find dafelbft einige jüdiſche Fa⸗ 
milien. Die Mark Rüden war ein Erbgut der Brunonen, 
und Ludolph fehenkte diefelbe 844 dem Klofter Brunshaufen. 
— Der Ort befteht aus 3 Ader-, 11 Önlbfpänner- , 28 
Kotyhöfen und 46 Brinkfiger- und Anbauerwefen. Die Ge- 
meinde hat ihre Grundftüde feparirt. — Yahresemtommen 
der Pfarre: 1000 Thlr.; der Schule: 280 Thlr. 

Gemeindebefig: 5518 Morg. Gefammt-Areal; 2897 
Morg. Gärten, Ueder, Wiefen und 1312 Morg. Holzung. 

.o » 

Km Amtsgerichte Seefen find drei Kirhdörfer. 
l. Engelade, an der Sedau, Filial von Herrhaufen, 
hat in 51 Feuerftellen 427 Einwohner und eine Schule, die 
Gemeinde und Prediger befeken. Durch gehörige Merge⸗ 
“lung des falflarmen Aders wird derfelbe zu einer höheren 
Ertragsfähigfeit gebracht; die Feld- Früchte gedeihen daher hier 
vortrefflich. Im Orte ift eine gute Papiermühle. Der 
Name des Drts bedeutet ein enges Thal, dag, als die erften 
Anbaner ſich hier niederliegen, mit ftarfen Bäumen bejegt 
war. Derſelbe befteht aus 3 Ader-, 2 Halbjpänner-, 11 
Korhhöfen und 31 Brinkfiger- und Anbauerwefen. — Yah- 
reseinfoimmen der Schule: 200 Thlr. 

Semeindebefig: 624 Morg. Aecker, 18 Morg. Gärten, 
80 Morg. Wiefen, 110% Morg. Holzung. 


— — 
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2. Ildehauſen, Filial von Kirchberg, hat in 68 
Fenerftellen 648 Einwohner und eine Schule, welche die ' 
Gutsherrſchaft beſetzt. Im Orte Megt ein der Familie von 
Campen gehöriges Gut, welches diejelbe 1621 von Friedrich | 
Ulrich) als Lehn erhielt. Hier Iebte einſt Eva von Trott. 
In dem von Margarethe von Campen geftifteten Armenhanfe 
werden einige Perfonen erhalten. Der Ort befteht aus 
1 Aderhofe, 3 Halbfpänner- 39 Kothhöfen nnd 30 Brink—⸗ 
figer- und Anbauerwejen. „Ilehus“ ift ein fehr atter Ort, 
weicher der dafigen Burg, „dem SFlenhufe”, fein Eutſtehen 
zu verdanfen hat. Die Bewohner des Orts treiben Acker⸗ 

bau und Viehzucht. Das Gut hat mit Kirchberg ein Areal 
von 2175 Morg. Die Gemeinde hat ihre Grundſtücke jes 
parirt. — Jahreseinkommen der Schule: 230 Thlr. 
Geemeindebeſitz: 3107 Morg. Gefanimt-Arcal; 2016 
Morg. Gärten, Weder, Wieſen und 578 Morg. Holzung. 


3. Windhaufen, — Winithohus, Winhus — Filial 
von Badenhauſen, hat in 59 Feuerſtellen 560 Einwohner 
und eine Schule, welche die Gutsherrſchaft befeßt. Das Dorf 
verdankt fein Entftehen der über demfelben gelegenen Wien- 
häuferbiurg, welche einft vom Markgrafen Friedrich von 
Meißen zerftört worden ift. Außer dem von Koch'ſchen Gute 
ift auch nod ein Freifaffenhof im Orte. Derfelbe wird die 
erfte Anfiedelung dafelbft unter vielen Weiden geweſen fein; 


⸗ 


daher wurde dieſelbe auch „Wienhus“ genannt. Das Gut 
ift übrigens lange im Befige der von Koch'ſchen Familie. 
Diefelbe war einft reich begütert in ben Beſitzungen ber 
| Abtei Gandersheim, von der fie viele Güter und Gefälle zu 
Eehn trug. Mertwilrdig ift jedenfalls, daß der Ahuherr 


® 
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derer von Koch vom Kaifer mit den Borrechte beguadigt 
worden, ift, eine Krone im Wappen führen zu dürfen, Eh 
dem Yute gehört ein Areal von 619 Morg Windhauſen 
war einſt ein Beſitzthum der von Oldershauſen, fam dann 
an die yon Gittelde, nach. diefen gm die Fageındung und eud- 
lich an dig jetzigen Beſitzer, — Das Dorf beiteht qußer dem 
Gute und dem Schriftfaffenhofe aus 4 Aderz, 12 Kothhöfen 
uud 38 Brinkſitzer und Anbauerweſen. — Jahreseinfom- 
men der Schule: 209 Zhlr. | 

Gemeindebefiß: 895 Morg. Aecker, 13 Morg. Gärten, 
82 Morg. Wiefen. 


Weiler und einzelne Wohnungen und gefhidhts 
fi merkwürdige Orte im Amtsgerichte Seefen: 


1. Die geſchichtlich merkwürdige Staufeuburg lag 
auf einem hohen, und ‚teilen Kelßberge, ohnweit Gittelde.. 
Daß dieſelbe einſt ein Lieblingsaufenthalt Heinrichs des 
Städteerbauers geweſen, zeugen noch jetzt die Benennungen 
einzelner Orte, wie Heinrichg-Winfel und Heinrichs-Höhe. 
Bon hier joll Hejnrich zum Kynigsthron von Deutſchland 
berufen fein. Später fan die Burg als Lehn von den Bru⸗ 
nonen an die Grafen von Katlenburg, und yon dieſen an die 
Belfen 1152. Nachdem die Staufenbuyg mehreren für 
lichen Wittwen zum Leibgedinge angewieſen, barg im 16. 
Jahrh undert Heinrich der Jüngere yon Braunſchweig-Wol« 
fenbüttel von 1524—1541 Hier feine Geliebte Eva yon Trott, 
deren Sohn Heinrich Eitel von Kirchberg Kiez; und Ende 
eben diefeg Jahrhunderts büßte bier Margarethe von Wars 
berg, Aebtijfin von Gandersheim, eigemauert ihre weiblichen 
Schwäüchen bis zu ihrem 1588 erfolgten Tode. Später war- 
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bie Burg die Wohnung bes Päcterg der gleichnamigen 
Domaine, bis diefelbe eingeriffen wurde, um Material zu 


11,99 


der neuen Staufenburg zu erhalten. 


2. Lichtenhagen, oder die neue Stayfenburg, am 
Papenberge, eingepfarrt nach Monchehof yud zu deſſen Ge⸗ 
meinde⸗Verbande gehörend, iſt eine Herzogliche Domaine, die 
6 Feuerſtellen und cin Arcal von 1955 Meorg. hat. 


3. Das Vorwerk Fürftenhagen, mit der ‘Domaine. 
Staufenburg verbunden und eingepfarrt nad) Mönchehof, zu 
deffen Gcmeinde-Verband es auch gehört, hat 2 Feuerſtellen. 

4. Das nach Seeſen eingepfarrte Vorwerk «lin gen. 
hagen, bat 2 Feuerſtellen. 

5. Das bei Seefen gelegene Schwefelbad, jetzt ein 
mit drei Wohnungen und einer Mirthfchaft verfehener ange 
nehmer Badeort. Die Quelle dafelbft wurde ihres übel 
riechenden Waſſers wegen „das faule Loch“ genannt. 

6. Teichhütte, bei Sittelde, mit 16 Tenerftellen und 
103 Einwohnern. 

7. Dedishanjen, bei Klein- Rühden, ein Gut mit, 
49 Morg. Waldung. Nabe dabei lag das verwüftete Dorf 
gleiches Namens, deſſen Lünderei aus 7 Hufen Ader, 
4 Hufen Wieſen mit 330 Waldmorgen Holzung bejtand, 
weldye Flächen zu den Feldmarken ver benachbarten Ort. 
ſchaften gefommen find. 


8. Wilhelmshütte, bei Bornum, mit, 6 Feuerſtellen. 
9, Die Eilenhurg, ein nach Kirchhberg eingepfarrtes 
Wirthshaus. Wahrſcheinlich iſt dieſes Haus das Ueber⸗ 
bleiteſel der gleichnamigen Burg, deren Güterbeſitz zum Edel⸗ 
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gute in Kirchberg. verlegt wurde. In Kiffenbrüd gab es 
ach einft eine Eilenburg. u 


10. Das Herzogliche Vorwerk Larsenbers, bei 
Bornumhauſen. 


11. Die OÖber- und Unter » Eifenhütte; die Schlacken⸗ 
müble, bei Engelade; oberhalb des Orts eine Sägemühle 
mit einem Delgange. . 


12. Die neue Mühle bei Badenhaufen; die Diahl- und 
Gypsmühle dafelbft; die Mühle bei Herrhaufen; die Ham- 
mershäufermühle und die Eilenburger Sägemühle bei Kirdy- 
berg; die Mahl- und Oelmühle bei Klein-Rihden; die beiden 
Fiſcher'ſchen Mahlmühlen; die Sack'ſche Mahlmühle; die 
Bunterihe Delmühle und die Lohmühle bei Seefen. 


3, Amtsgeridt Sutter am Barenberge._ 


An demfelben befindet ſich ein Flecken und vierzehn 
Dörfer, in denen in 1119 Teuerftellen 10,056 Einwohner 
leben. 

Lutter am Barenberge, zum Unterſcheiden von Könige 
futter fo genannt, ift der Sig des Amtsgerichts, einer För⸗ 
fterei, eines Phyſicats, einer Pofterpedition und ohnweit des 
Orts ift ein Bahnhof an der Braunfchweig-Kreienfer Eifen- 
bahn. Nahe bei Lutter findet man eine Mahl» und 
Schneidemühle, mehrere gute Steinbrücde, aus denen die 
Quader mit der Eifenbahn nad allen Gegenden verjandt 

Die Erwerbszweige der Einwohner find, außer Aderbau 
und Biehzuht, Fuhrwerk, Garnfpinnerei ımd Leinweberei. 
Lutter hält jährlich zwei Märkte. 

Die Marken Lutter, Gandersheim und Nühden waren 


- _ 


in Oftphalen ſchon im Beſitze Ludolphe und wurden "dies 
felden von ihm 844 dem Klofter Brunshaufen geſchenkt. 
Später muß Lutter wieder in den Beſitz des Welfenhauſes 
gefommen” fein; denn der Ort ſcheint in der Teilung, | 
welche die Brüder Wilhelm, Heinrich der Wunderliche und 
Albrecht II. unter fich vornahmen, 1286 an Heinrich ger ° 
fallen zu fein. Später jedoch, 1322, kam Lutter in den 
Pfandbeſitz des Biſchofs von Hildesheim. Nach der berüch- 
tigten Stiftsfehde 1593 erhielt Heinrich, der Jüngere Lutter 
zu feinem Antheile. Der Ort heißt daher auch oft -Bilchofe- 
futter. Im Sabre 1649 am 12.Mai kam Lutter..am 
Barenberge in den ausfchließlichen Beſitz der Linie Braun 
fhweig- Wolfenbüttel, bei der es denn bis heute geblieben ift; 

Schwer wurde der Ort im 30jährigen. Kriege heimge⸗— 
ſucht; Tilly traf am 27. Auguft 1626 im Süden dejlelben 
mit dem Dünen - Könige zufammen und es entbrannte die 
blutige Schladht. Die Dünen wurden auf's Haupt gefchlagen 
und die auf dem Schlachtfelde liegenden Dörfer, Nahnauen, 
Rauten und Dolgen wurden der Erde glei) gemacht. — 
Die alte Familie von Yutter war fchon im 14. Jahrhundert 
erlofchen und die Befigungen derjelben von dem behnsherrn 
eingezogen, 

In dem jegigen alten Thurme follen noch die Stellen 
zu ſehen ſein, wo die Kanonen-Kugeln eingeſchlagen ſind. 
Ohnfern Nauen wurde ein General der Dänen auf den 
Tod verwundet; man brachte ihn nad) "Nauen und hier bat 
er fterbend, man möge ihn auf der Stelle, wo man ihn 
aufgehoben habe, aud) begraben. Diejes gejchah und eine 
&iche bezeichnete noch bi vor Kurzem die Nuheftatt des tapfern 
Kämpfers. Die Erben deffelben gaben alljährlih, jo Lange 
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das Grab des Kriegers unangetajfet blieb, dem Eigenthfime 
des Platzes eine angemeſſene Eutſchadigungz doch mit der 
Berftöruiig des geweihten Orts hat auch jene Entſchädigüun 
aufgehört. Die Domidiüe hat ein Areal von 2000 ort. 
— Superintenöentur: Ceifen. Jahreseiufonimen der Rare: 
950 Thlr.; der Schule 1: 300 Thlr.; der Schule 2: 
200 Thlr. | 

Gemeindebefig: 4406 Morg. Gefammt- Areal; 3430 
Mor. Gärten, Aeder und Wieſen. 


Der Marrdörfer find, mit Einſchluß von Lutter 
am Bareuberge, acht. 


WERE 


Aftfeld, am € Schluperbache, an dem einige Mühlen 
een, an der Heerſtrahe von Goslar nach Langeleheim, hat 
in 92 Feuerſtellen 908 Einwohner, eine Pfarre, die abwech⸗ 
ſelnd vom Landedherrn und dem Stifte Sinion und Kuda in 
Goslar vergeben und eine Schulſtelle, wilche Gemeinde und 
Prediger beſetzen. Im Orie it ein Rittergut. Schon. vor 
1251 befaß das Blafinsftift in Braunſchwäig, außer den 
Zehnten anf Aſifelder Feldmark, das Patronatrecht über die 
dortige Kirche; denn im genaunten Jahre wurde beides an 
einen Cleriker in Goslar verfauft, wodurch denn dieſe Be⸗ 
rechtigungen au das daſige Suft Simon und Yudä gekom⸗ 
men ſein werden. 

Die Einwohner des Orts leben, außer vom Ackerbau 
und der Viehzucht, auch noch von Hütten und Waldarbeit, 
fowie, ganz befonder& von Holz, Hütten- und Kohlenfulren. 
Tas Gut hat, mit dem in Cangelseim dazu gehörenden, ein 
Arcal von 1632 Morg. Daſſelbe war einft im Beſitze der 
Rellen, derer von ESchack und nach diefen gehörte 8 der 
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Tamilie Cleve, von denen es der jetzige Beſitzer getauft hat. 
— Das Dorf beſteht aus 4 Acker⸗, 2 Salbfpänner-, 
8 Rothhöfen und -74 Brinkſitzer⸗ und Anbauerweſen. Su⸗ 


perintendentur: Langelsheim. Jahreseinkoinmen der Pfarre: 


975 Thlr.; der Schule: 280 Thlr. 


Gemeindebeſitz: 819 Morg. Aecker, 319% Morg Gär⸗ 
ten, 175 Morg. Wieſen. | 


2. Häringen, — Oft: — Heerlager) am Barlige 
bache, ganz vom Hannover'ſchen Gebiete umſchloſſen, hat in 
40 Feuerſtellen 301 Einwohner, eine Pfarre, die der Lan— 
desherr und eine Schule, die das Konfiftöriuin : befekt. 
Neben Koru⸗- wird auch ſtarker Flachsbau betrieben, ſowie 
die Einmohner ſich vom Fuhrweſen ernähren. Ohüfern bes 
Orts iſt am Opferbache eine Mahlmühle. 

Der Opferbach erinnert an die heidniſche Saſſenzeit 
und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß der Ort eben dieſein 
Umſtande ſein Eütſtehen zu verdanken hat. Hier wohnte im 
Heiligen, dunkeln Haine der heibnifche Priefter in der Nähe 
des Opferbaches, um unter einer heiligen Eiche der Gottheit 
das geweihte Opfer zu bringen und eben deshalb wurde von 
den Boten des Evangeliuins in Hari — Herig, eine Menge 
bezeichnend, eine Capelle, der Anbetung des Eivigen geweiht, 
errichtet, woraus die jegige Kirche entftanden ift. — Das 
Dorf beiteht aus 4 Ader-, 2 Halbfpänner-, 12 Kothhöfen, 
9 Brinffiger- und Anbauern efen und find die Grundſtücke 
daſelbſt jeparirt. Jahrescinkemmen der Pfarre: 1050 Thlr.; 
der Echule: 200 Thlr. Superintendentur: Langelsheim. | 
.  Genieindebefig: 1983 Morg. Gefammt-Arcal; 1224 
Merg. Gärten, Accker, Wieſen und 304 Morg. Holzung. 
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3. Langelsheim — Langelſem, Langenig — an der 
Innerſte, hat in 206 Feuerſtellen 1954 Einwohner, eine 
Pfarre, womit eine Superintendentur verbunden, und zwei 
Schulen, welche ſämmtlich die Gemeinde beſetzt. Im Orte 
ift eine Pofterpedition, eine Zörfterei und eine ‘Domaine, 
welche an. die Gemeinde⸗Intereſſenten verpachtet iſt. Wan 
findet außerdem im Orte eine Apothefe, einen Schrift und 
Freifaffenhof, einen Medieiner und Wundarzt, eine Mahl. 
mühfe, viele Profeffioniften und ein Kornmagazin, aus dem 
die Berg» und Hüttenleute ein gewiffes Quantum, welches 
nah Köpfen der Familie feitgefegt, gegen einen beſtimmten 
Preis, ihr Brotkorn erhalten. Im Flecken werden jährlich 
zwgi Krammärfte abgehalten und find dafelbjt mehrere Kauf- 
leute und Krämer. 

Außer Aderbau und Viehzucht find Gewerbe, Hütten- 
orbeit und Fuhrwerk, fowie einige Steinbrüche, für die Ein- 
wohner die gewöhnlichen Nahrungszweige. Im Orte befindet 
ſich dicht bei der Kirche ein fchönes, erft neu erbautes Schul- 
hans. Das Gut hat mit Ajtfeld 1632 Morg. Grundbefig. 
In einem nad) Goslar fi Hinwindenden Thale werden von 
der Innerſte und Grane mehrere Compmion-Hütten- Werke 
. in Bewegung gefeßt. Der Ort befteht ans 3 Ader- und 6 
Halbfpänner- ‚49 Kothhöfen und 140 Brinffiger- und An- 
bauerwefen. — Sahreseinfommen der Pfarre: 1100 Thlr.; 
der Schule 1: 300 Thlr.; der Schule 2: 280 Thlr. 

Semeindebefig: 1400 Morg. Gefammt-Areal. 


4. Mahlum — Mahalhem — am Beberbache, hat 


in 70 Senerftellen 490 Einwohner, eine Pfarre, die das 
Klofter Grauhof, und eine Schule, die Gemeinde und Bre- 
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diger befett. Das Kloſter Grauhof, ohnfern Goslar belegen, 


hatte fchon im 13. und 14. Sahräundert bedeutende Erwer⸗ 
bungen in Mahlum an Grundbefik und Gerechtſamen ger 
macht, namentlich bezog dafjelbe den Zehnten von der Feld⸗ 
mart. Malhem, wie der Ort hieß, — di. eine Gegend, 
wo die erſten Anbauer eine paſſende Stelle zum Anbau auf⸗ 
gefunden und diefelbe mit einem Male bezeichnet _ iſt ein, 
alter Anbau, der ſchon i im 12. Jahrhundert vorhanden. Tier» 
felde ‚befteht aus 6 Halbfpänner-, 19 Kothhöfen und 44 
Brintfiger- und Anbauerweſen. — Superintendentur: Seeſen. 
Jahreseinkommen der Pfarre: 975 Thlr.; ber Schule: 
285 There. | x 

Gemeindebeſitz: 660 Morg. Aecker, 35 Merg. Gärten, 
94 Morg. Wiefen, 500 Morg. Holzung. 


5. Ortshauf en, am Ortshäufer Beeke, hat in 49 
Feuerſtellen 310 Einwohner, eine Bfarre, die der Probft des 
Kloſters Brantenberg in Goslar, und eine Schule, die Ge- 
meinde und Prediger beſetzt. Das Klofter Frankenberg be- 
faß im Orte früh fchon bedeutende Gefälle und Güter, ſowie 
das Patronatrecht über die Kirche. Die Gefälle find abge— 
[öj’t, das Pasromatrecht aber geblieben. In dem Bezirke der 
Drtehäufer Feldmark wird ein ziemlich gehaltreicher Eifen- 


ftein gefunden. Der Ort befleht aus 2 Halbfpänner-, 11 
Groß⸗, 16 Kleinkothhöfen und 21 Brinkjiger- und Anbauer⸗ 


weien. Außerdem find uch) 4 wüſte Ader- und 3 wüſte 
Halbipäunerhöfe vorhanden. — Guperintendentur: Seeſen. 
Jahredeinkommen der Plane: 875 The. ; der Schule: 
180 a 


' 42 








—— 658 — 


Gemeindebefig: 580 Morg Aeder, 21 Morg. Garten, 
109 Morg. Wirfen, 572% Morg. Holzung. 


j 6. Schlewerde, an der Nette, hat in 76 Feuerſtellen 
534 Einwohner, eine Pfarre, welche die Herren von Sal- 
dern, Eine Schule, die Gemeinde und Prediger befegt. Neben 
Atkerbau und Viehzucht treiben die Einwohner auch noch 
ziemlich bedeutende Weberei. Die von Saldern hatten im 
Dorfe viele Meyer- und Zinsgefälle, welche jetzt abgelöſ't 
fein werden. Das Dorf beſteht aus 7 Ader-, 6 Halb⸗ 
fpänner-, 36 Kothhöfen und 23 Brinkſitzer⸗ ‚und Anbauer- 
tvefen. Beim Orte ift ein guter Sandfteinbruch; die Grund⸗ 
ſtücke Hejelbft feparirt. — Superintendentur: Seefen. Jah—⸗ 
reselnfommen der Pfarre: 890 Thlr.; der Schule: 291 Thlr. 
Gemeindebefig: 2379 Morg. Öefammt-Areal; 1667 
Morg. Gärten, Aecer und Wieſen. 


7. Boltersheim, — Volkshem — hat in 85 Feuer⸗ 


ſtellen 544 Einwohner, eine Pfarre und Schule, welche beide 


die Guͤtsherrſchaft beſetzen. Es befinden ſich im Orte zwei, 


denen von Cramm gehörende Rittergüter, der Ober⸗ und 
Unterhof. Die Einwohner treiben außer Aderbau und Vieh⸗ 
zucht, auch noch Garnfpinnerei und Obſtbaumzucht, ſowie 
auch einige Profeffioniften vorhanden find. Die beiden Güter 
in Volkersheim bejtehen aus einem Areale von 2132 Morg. 
außerdem haben dieſelben die Sruggerechtigkeit im Orte und 
BZiegelbrennereien, fowie mehrere Mafchtheilungen. — Es 
wurden vordem alljährlich hieſelbſt Sreiengerichte und Meyer⸗ 
dinge gehalten; doch mit, Anbruch der Weſtphäliſchen Zeit 
wurden mit diefen überhaupt die Patrimonialgerichtöbarkeit 
zu Grabe getragen. Die Güter find Grubenhagenfches Lehn. 
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Der Ort befteht aus 1 Ader-, 7 Halbipänner, 89 Roth 
höfen und 35 Brinkfiger- und Anbauerweſen und find die 
Grundftitde daſelbſt jeparirt. — - Superintendentur; Seelen. 
Jahreseinkommen der. Pfarre: 1170 Thlr.; der Sans: 
300 Thlr. | 

Gemeindebeſitz: 3656, Morg. Geſamm /Areal; 1840 
Morg. Garten, Aecker, Wieſen und 1319 Morg. Holzung. 


Es giebt im Aintsgerichte Lutter am Barenberge 
ſechs Dörfer mit Kirchen ohne Pfarren 

1. Bodenftein, im der Nähe des Urſprungs der 
Bober, hat in 45 Feuerſtellen 342 Einwohner und, eine 
Schule, die der Probft des Frankenberger Kloſters beſetzt. 
Neben Ackerbau und Viehzucht haben die Einwohner im Orte 
an Betreibung der Holzfuhren auch einen nicht unerheblichen 
Nahrungszweig. Im Dorfe iſt ein dem Kloſter Franken⸗ 
berg gehöriger Außenhof, wobei die Kruggerechtigkeit iſt. 
Kloſter Frankenberg nebſt dem Hofe Bodenſtein wurden am 
12. Mai 1649 dem Fürſtenthume Wolfenbüttel auf immer 
einverleibt. Das Dorf gehörte dem Gebhardskloſter in Hil⸗ 
desheim, von welchem es 1214 das Kloſter Neuwerk zu 
Goslar kaufte und ſolches der Familie von Walmoden über⸗ 
ließ. Von dieſer kam der Ort 1271 an das Franlenberger 
Kloſter. 

Der Ort, welcher Fillal von. Mahlum iſt, liegt beim 
ſogenannten Oſterſteine (Opferſtein) in dem eine geräumige 
Höhle, das Wehrkopsloch genannt, die aus einer Stube und 
Kirche beſteht, vielleicht die Wohnung eines Einfteblers, den. 
alten Saſſen einft ein heiliger, vermuthlich der Göttin Oſtera 
geweibeter Ort. Der Cultus diefer Göttin iſt ziemlich ver- 
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Pockenhauſen. Die Einwohner des Orts 'näßren. ſich, außer 
vom Ackerbau und der Biehzucht, von. Gerujplunee und 
vom Verfahren des Holzes. 

Gamneindebeſitz: 549 Morg. Aecker, 17 Morg Gärten, 
623 Morg. Wiefen, 624 Morg. Holzung. 


4. Nauen, einſt Nainun, Filial von Lutter am 
Barenberge, hat in 58 TFenerftellen 508 Einwohner und 
eine Schule, die Gemeinde und Prediger beſetzen. Hier 
wüthete 1626 die Schlaht zwifchen Tilly und den Dünen 
und der bereit unter Lutter erwähnte gefallene dänifche 
General wurde hierher transportiet und feiner Beſtimmung 
gemäß auf einem Grundftüde eines Nauen'ſchen Beſitzers 
beigeſetzt. Die neue Weganlage, ſowie andere Veränderungen 
haben das Grabmal zerſtört und die dafür von der Familie 
des Generals gezahlte Entjchädigung an den Eigenthümer 
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Gefälle an den Meyerherrn oder an Andere laut Meyer- oder Pacht⸗ 
‚brief zu leiſten hatten. Lehngüter waren ſolche, mit welchen Fürſten 
oder Edle ihre Dienſtleute beliehen und von denen dieſelben, laut Lehn⸗ 
brief, entweder eine gewiſſe Anzahl Gewaffneter beim Ausbruch einer 
Fele; die ver Lehusherr autzufechten hatte, zu ſtellen, oder auch noch 
andere Verbindlichkeiten, wie Hofdienfte u. f. w. zu erfüllen Hatten. 
Ein Lehnsinhaber hieß Vaſall. Belehnte ein Bafall einer Anderen mit 
dem von ihm getragenen Lehne, fo wurde diefer ein Aftervafall genannt; 
jebod) konnte eine ſolche Belehnung nur mit Genehmigung’ des Lehns⸗ 
herrn gefchehen. Mit der Belehuung eines Gutes erhielt der. Belchute 
auch in der Regel das Hecht, ein Wappenfchild neben feinem Familien⸗ 
ſchilde zu führen.  Diefe Wappen wurden in der Regel von wilden, 
ſtarken und ſchlauen Thieren, von Löwen, Bären, Tiegern, Wölfen, 
Füchſen u. |. mw. hergenommen, ja man verjchmähte e8 dabei nicht, die 
Geſchlechter nach den etwa vorkommenden Ereigniffen zu nennen. So 
giebt es noch Gauft von Puttlitz und ſogar Teufel von Guntersbarf. 


En... J 











be Platzes, wo das Grabmal ſich befand, at feit. ber Zeit 


aufgehört. — Die Beicdjäftigung. der Einwohner des Orts 
befteht, außer dem Ackerbau und: ver. Viehzucht, im: Kohlen⸗ 


und Holzverfahren, fowie überhaupt im Holzhandel und ber 


damit in Verbindung  ftehenden Arbeiten. Der Ort‘ befteht 
aus 3 Ader-, 6 Halbfpänner-, 30 Kothhöfen, 14 Brint- 
figerwefen unb 2 Anbauerſtellen. Jahresemtiufte der Schule: 
200 Thlr. 

Gemeindebeſitz: 1100 Mors. Ader, 24 Mord. Gärten, 
168 Morg. Biefen, 19 Morg.: Holzung. 


5 Wallmoden, — Nen- — Filial von Sutter am 


Borenberge, hat mm 36 Senerftelfen 343 „Einwohner und. 


eine Schule, die Gemeinde und Pfarrer beſetzen. Das Dorf 
iſt zweiherriſch; denn fünf Höfe deſſelben gehbren unter 

Hannover'ſche Hoheit und find disfelben nad, dem benach ⸗ 
barten Dorfe Sehlde eingepfarrt. Der Name des Dorfes 


- erinnert an die alte Familie gleiches Namens, die fi) jedoch 


um Mittelalter von’ Walmeden . ſchrieb. Die Walimoden, 
Steinbergs und Schwiecheldts waren oft mit den Nachbar⸗ 
ſtädten und namentlich mit den Braunſchweigern in. blutige 
Fehden verwidelt. Der Ort befteht aus 7 Halbfpänzterr, 
8 Kothhöfen und 18 Brinfjiger- und Anbauerweſen. — 
Jahreseinkommen der Schule: 160 hr, 

Gemeindebefig: 410 Morg. Aecker, 19 Morg. Sic, 
14 Morg. Wieſen, 15 Morg. Holzung. — 


6. Wolfshagen, am Wolfshagener Bache, Filial von 
Aſtfeid, hat in 128 Feuerſtellen 1410 Einwohner und zwei 
Schulen, deren erſten Lehrer Gemeinde und Prediger, den 
zweiten Lehrer aber das Confiſtorium auſtellt. 
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Der Ort liegt ganz von Bergen des Harzes umgeben, 
bat ſchöne Wieſen, aber nur weniges Ackerland; daher von 
den Einwohnern nur Viehzucht und Außerdem Hütten⸗ Ist 
Holzfuhrweſen, fowie Kohlenbrennen und Waldarbeiten bes 
trieben werden. Im Dorfe befinden ſich Rrämer und Kauf: 
leute, auch iſt daſelbſt cine Förſterei. Uebrigens leben die 
Arbeiter Bier in der größten-Dürftigkeit. Rur weun- im 
Sommer die Berge des Harzes voll von Heidel- und Krons⸗ 
beeven ſtehen, dann eilen Frauen und Kinder ‚hinauf, die 
freie Frucht zu pflüden, um diejelbe im Laube gegen Hede, 
oder Baarſchaft umzufegen. Die Früchte des Feldes und 
der Ertrag ber Wieſen werden meiftentheil® in Tragkörben 
ober Handfarren eingeholt; denn ein Wagen kann felten auf 
den engen Straßen des Dorfes fahren. Der Name des 
Orts erimert an eine Zeit, wo noch in ben Gehägen — 
Hagen — des Harzes der gierige Wolf ſeiner Beute nach⸗ 
ging, derſelbe iſt daher gewiß ſchon lange in den daſigen 
Burgen vorhanden geweſen; er iſt wenigſtens gewiß damals, 
als in der Nähe noch Bergbau betrieben wurde, durch Berg 
leute, zwifchen 1200—1400, gegründet worden. Im Dorfe 
befinden‘ ſich Weberbfeidfel von zwei zerftörten Schlöffern; bie 
Stellen, wo diefe lagen, werden noch jeßt der Wall und bie 
Burg genannt. — Jahreseinkünfte der Schule 1: 260 Thlr.; 
der Schule 2: 150 Thlr. Es giebt Hier eine Schwefelholz⸗ 
Fabrik. 

Gemeindebeſitz: 75 Morg. Aecker, 30 Morg. Gärten, 
100 Morg. Wieſen. Schnulbeſitz 1: 5 Morg. Aecker, 
Y Morg. Gärten, 4 Morg. Wieſen. Schulbeſitz 2: 
1 Morg. Aeder, j3 Morg. Gärten, 2 Morg. Wieſen. 
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Weiler und einzelne Wohnungen im Amtsgerichte 


BR Lutter am Barenberge . 


1: De nene Krugg, ohnfan von Hahauſen, ein 
Wirthshans und eine Hörfterei, au ber Heerſtraße nach 
Seeſen, mit 3 Fenerſiellen, zu Hahanſen gehörenb. 

2. Nienhagen, an der Nette, am Fuße des Wohlden⸗ 
bergen, mit 3 Seuerftellen, ein dem &rafen von. Stolberg 
zu Eöder gehörendes Gut, weiches nach Schleweke eingepfürrt 
iſt und auch zum Gommunalverbande defjetben gehört. Der 


Manıe des Orts bezeichnet ſchon, daß. berjelbe noch Fein hohes 


Alter hat. Mit dem Gute ift andy eine „Birgefbrennerei ver 
bunden und ‚gehört dazu ein Axeal von 568 Morg. | 
. 2. Höchſtedt, nah Mahlum in kirchlicher und politi⸗ 
ſchet Hinſicht gehörend, hat 4 Ftuerſtellen. Diefer Weiler 
iſt wahrſcheinlich das Weberbfeibfel eines ehemals hier exifti- 
renden Dorfes, deſſen Einwohner im 3Ojährigen Kriege nach 
Mahlum geflüchtet find und ſich dort niedergelaflen haben. 
- 4. Die Frau Sophien-Hütte bei Langelsheim. 
5. Die Julius-Hütte bei Aftfeld: | 
6. 14 Mühlen: die fogenannte Pulbermühle und bie 
Mehl: und Oelmühle bei Aftield; die Kukuksmühle bei 
Bodenftein; die Ranfteinsmühle, die beiden Oelmühlen und 
die Lohmühfe bei Langelsheim; die Teichmühle und. Del 
mühle bei Lutter am Barenberge; die PBöpfenmühle bei. 
Rauen; die Mahlmühle bei Oftharingen; die Oelmühle und 
Mahlmühle bei Volfersheim. 
1. Das Vorwerk Rhode bei Zutter am Bareuberge. 
8. Der Bahnhof bei Lutter am Barenberge. 
9, Die Ziegelei bei Volkersheim. 


— 668 — 


4. Amtsgericht Greene. 


In demfelben find 1 Flecken und 16 Dörfer, in denen 
in 875 Feuerftellen 9169 Einmohner leben. Greene, einſt 
Graeni, der Sitz des Amtsgerichts, liegt an der Leine, hat in 
130 Feuerſtellen 1775 Einwohner, eine Pfarre, mit der eine 
Superintendentur verbunden ift, die der Landesherr und eine 
Collaboratur nebft 2 Schulen, welche beide das Conſiſtorium 
befeßt. Uebrigens iſt im Orte noch eine Börfterei, eine Boft- 
expedition ; eine Apotheke, ein Phyſicat und eine Herzogliche 
Domaine. Bon. den Einwohnern wird em ziemlich ftarfer Lein⸗ 
wandhandel betrieben und hält man im Orte jührlidy einen 
breitägigen Kram- und Viehmarkt. An der Leine ift eine 
Mahl⸗ Del- und Sägemühle; an der Lubach ift ebenfalls 
eine Mahlmühle. Von Kreienfen abe führt. ein freundficher 
Fußweg durch Felder und üppige Wieſen nach Greene und 
von hier aus gewährt der Ort einen herrlichen Aublick. 
Zwifchen den Ruinen der am Bergabhange gelegenen ‘Burg 
haben fih, gleichſam als Wächter des Alterthums, einzelne 
Heine Wohnungen erhoben, die, von Geſtrüpp und Stein- 
geröll umgeben, friedlih und beſcheiden auf das am Fuße 
‚des Berges Tiegende Dorf und Umgegend herabfchanen. 
Die alte Burg Grene, welder der Ort feinen Urfprung zu 
verdanken hat, wurde 1295 von dem Grafen von Homburg 
erbaut, ging von dieſem an die Grafen von Winzenburg 
und von diefen an Herzog Heinrich) den Lowen über. Mit 
bein Sturze diefes mächtigen Fürften ging dem Welfenhanfe 
auch Greene verloren; Kaiſer Heinrich II. ſchenkte dafjelbe 
mit alle den damit zufammenhängenden Gütern dem Stifte 
Gandersheim und diefes wurde bon der jüngeren Linie ber 
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Homburgs gezwungen, dieſelbe damit zu belehnen. 1407 


verkaufte der Graf Heinrich von Homburg, jüngerer Linie, 


an Herzog Bernhard von Braunfchweig für 5500 Marl 
feine Beflgungen. Im Jahre 1410 wurde der legte Hom⸗ 
burger vom letzten Eberſteiner ſchmählich ermordet, und 
Braunſchweig nahm dem widerſprechenden Biſchofe von Hil⸗ 
desheim zum Trotze die Homburgiſchen und Cberſtein'ſchen 
Güter in Beſitz. Aus der Theilung dieſer Güter mit Han⸗ 
nover hat die Braunſchweig-Wolfenbüttel'ſche Linie Holzmin⸗ 
den, Stadtoldendorf, Fürſtenberg, Forſt, Ottenſtein und 
Meeinbreren zu ihrem Antheile erhalten. — Die große Stifts⸗ 
fehde bradite Greene, das an Hildesheim eine Zeit lang ver- 
pfändet gewefen war, wieder an Braunfchweig zurüd. Im 
11. Sahrhumdert wurden aus Greene dem Kloſter Corvey 
bereits Güter vermacht; jedoch war der Ort urkundlich fchon 
890- vorhanden. Der Ort befteht aus 31 Kothhofen, 
83 Brinffiger- und 50 Anbauerwejen. Die Domaine cul- 
tivirt ein Areal von 2360 Morg. SYahreseintommen ' der 
Pfarre: 950 Thlr.; der Gollaboratur: 230 Thlr.; der 
Schule 1: 390 Thlr.; der Schule 2: 150 Thlr. 

Gemeindebefig: 535 Morg. Weder, 50 Morg. Gärten, 
420 Morg. Wieſen. 


Amtsgericht Greene hat fünf Pfarrdörfer. 


1. Brunſen, am Stroiterbache, unter der Hube, hat 
in 36 Feuerſtellen 441 Einwohner, eine Pfarre, die der 
Landesherr und eine Schule, die Gemeinde und Prediger 
befet. Die Feldmark des Dorfes, vor dem die Grundftüde 
Bereits feparirt find, ift eine fehr ertragreiche und wird auf 
derfelben, außer den gewöhnlichen Brüchten, der Flachsbau 
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feßr ftar betrieben. Viele hieſige Bewohner beichhftigen: ſich 
mit dem Frachtfuhrweſen. Das Dorf ift von den Ebern 
ern gegründet, hat von dem weitverbreilsten alten Namen 


Beun“ feine Benennung mıd beſteht daſſelbe aus 5 Acker⸗ 


3 ‚Halbipänner-, 10 Kothhöfen uns 15 Brinkſfitzer⸗ und Ans 
bauerweſen. — Superiniendentur: Greene. Yahreseinfomsmen 
der Pfarre: 920 Thlr.; der Schule: 200 Thlr. 
Gemeindebefig: 2427 Morg. Geſammt⸗Areal; 1615 
Merg. Gärten, Aeder, Wieſen und Bil Morg. Holzung. 


2. Delligfen, einſt Difaldesiufen, unterm Hilfe, 
hat in 140 Feuerſtellen 1383 Einwohner, eime Pforre, die 
der Herr von Cramm, und eine Schule, die Gemeinde und 
Prediger beſetzt. Im Flecken wird ein ziemlich bedeutender 
Garn⸗ und Leinwandhandel getrieben, es ‚find daſelbſt viele 
Handwerber, einige Kanfleute und an der Wispe mehrere 
Mebimühlen und eine Papiermühle, . die ein. vortreffliches 
Prodnet Fiefert, anzutreffen. Jährlich werden im Orte zwei 
Kram: und Biehmärkte abgehalten; auch iſt daſelbſt eine 
Bofterpedition. Die Einwohner des im 80jährigen "Kriege 
zerftärten Doyfs Eitiien, haben fidz in Delligfen, oder rich- 
tiger Difoldeshufen, angefiedelt. Die won Cramm beſoßen 
im Orte mehrere Gerechtjame und beftcht derfelbe aus 1 
Aderhofe, 10 Halbipänner-, 6 Bierteljpänner-, 45 Keth⸗ 
böfen und 30 Brinfjeger- und Auhauerweſen. — Früher 
hatten die von Bortfeld bier, von Braunschweig relevirende 
Lehen im Befite. — Superintendentur: Greene. Jahres⸗ 
einkommen der Pfarre: 1000 Zple.; der Schule: 320 Tr. 

Semeindebefig: 1340 Morg. Binde, 50 Dora. Garten. 
316 Morg. Wieſen. 
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3. Naenſen, einft Nathiresgufen, am Thedingberge, 
hat in 78 Feuerſtellen 943 Cinwohner, eine Pfarre, die 
der Landesherr, und eine Schule, die Gemeinde und Pfarrer 
beſetzt. Neben Aderban und Viehzucht wird Leinweberei und 
Flahebau Hier ziemlich ftark betrieben. Der Ort, wo noch 
nicht der Grundbeſitz feparirt, ift von Saffen gegründet und 
befteht derfelbe aus 6 Ader-, 4 Halbſpänner⸗, 17 Kothhofen 
und 26 Brinkſitzer- und Anbauerweſen. — Superintendentur: 
Greene. Beim Orte entſpringt in der ſogenannten Mos— 
quelle der Mühlenbach. Jahreseinkommen der Pfarre: 
1004 Thlr.; der Schule: 290 Thlr. 

Gemeindebeſitz: 1343 Morg. Aecker, 31 Morg. Gärten, 
190 Morg. Wieſen. 


4. Wenzen, einſt Winidun, am Krummenwaſſer, 
unterm Hilſe, hat in 98 Feuerſtellen 887 Einwohner, eine 
Pfarre, die der Landesherr, und eine Schule, bie Gemeinde 
md Prediger befetzt. Im Orte, wo eine Förfterei und ein 
Wundarzt ft, find einige Kaufleute und Krämer, ſowie meh⸗ 
rere Profeſſioniften und es wird daſelbſt ganz beſonders 
neben Ackerbau und Viehzucht die Spinnerei und Weberei 
betrieben. - Der große Beek nimmt in der Nähe den Holle⸗ 
und Kreuzbach auf. Der Ort, wofelbft die Grundſtücke 
noch nicht feperirt, ift von Cheruskern gegründet und be⸗ 
fteht derſelbe ans 1 Ackerhofe, 14 Halbfpänner-, 24 Soth- 
Höfen und 48 Brinkſitzer⸗ und Anbanerwefen. Noch im« 
Jahre 1808 wurden hier circa 3060 Stiege'Leinwand ger 
bleicht und ungebleicht ausgeführt. — Guperinteribentur: 
Greene. Jahreseinkommen der Pfarre: 1100 Thlr.; der 
Schule: 309 Thir. en, i 
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Gemeindebeſitz: 1386 Morg. Aecker, 374 More. 
Gärten, 266 Morg. Wieſen. Ä oo. 


Im Amtsgerichte Greene find fieben Kirchdörfer. 


1. Ammenfen, am Bade Rein, hat in 46 Feuer⸗ 


ftellen 464 Einwohner ‚und eine Schule, die Gemeinde und 
Pfarrer befegt. Flachsbau, Sarnfpinnerei und Weberei find 
Haupterwerbözweige. Viele Hiefige Einwohner, die fich des 
Sommers über auf Feld und Flur beichäftigen, arbeiten im 
Winter daheim auf ihrem MWebftuhle Der Ort, welder 
von den Cherusfern gegründet, und woſelbſt die Grundſtücke 
feparirt, befteht aus 1 Aderhofe, 9 Halbfpänner-, 6 Koth⸗ 
böfen und 20 Brinffiger- und Anbauerwejen. Jahresein⸗ 
fonimen der Schule: 175 Thlr. | 

Gemeindebejig: 1938 Morg. Gefammt-Areal; 1441 
-Morg. Gärten, Aeder und Wiejen. | 


2. Bartshaufen, einjt Bardonhufon, Barthus, Hat. 


in 28 Feuerſtellen 207 Einwohner und, feine Schule, ift 


Filial von Wenzen, wohin auch von hier die ſchulpflichtigen 
Kinder zum Unterrichte gehen müſſen. Auch bier wird. 


ebenfalls Garnfpinnerei und Leinwandweben häufig betrieben. 
Aus Hiefigem Orte bezog bereits im 9. Jahrhundert das 
Klofter Corvey Einkünfte; derjelbe Hat feinen Namen von 
‚einer Berfon und tjt eine Gründung der Cherusker. “Die 
Gemeinde, welche ihren Grundbefig noch nicht fepartrt, be» 
fteht aus 4 Halbfpänner-, 14 Kothhöfen und 12 Brink: 
figer- und Anbauerwefen. 

" Öemeindebefig: 507 Morg. Weder, 17 Morg. Gärten, 
95 Morg. Wiefen. 


3. Sarlepjen, hat in 28 Feuerſtellen 299 Ein⸗ 


⸗ 
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wohner, eine Schule, die Gemeinde und Pfarrer befebt und 

ift Filiald von Greene. Garnfpinnerei und Weberei find: 
Haupterwerbszmeige der meilten biefigen Bewohner. Der 
Name des Orts, wofelbft der Grundbefig noch nicht fepa- 
rirt, ift ein Perfonen-Name, dem die Sylbe „bem”, oder. 
„heim“ angehängt if. Die Gemeinde bejteht aus 3 Acker⸗ 
8 Kothhöfen und 15 Brinkſitzez- und Anbauerweſen. Zah 
reseinkommen der Schule: 140 Thlr. 
; Gemeindebeſitz: 543 Morg. Aeder, 17° Morg. Gärten, 
105 Morg. Wieſen. “ 
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4. Kahyerde, einſt Cogardun, an der Wispe, unterm‘ 
Hilfe, Hat in 100 Feuerjtellen 897 Einwohner, eine Schule 
die Gemeinde und Prediger bejet und ifi Filial von Dellig⸗ 
fen. In dem Orte, wo eine Förfterei, befinden fich einige 
Ä - Kaufleute und Krämer, nebjt mehreren Handwerkern. Flachs⸗ 
bau und Xeinmweberei wird fleißig betrieben. Die. Wispe 
treibt bier eine Wahl», Säge: und Delmühle Schon im 
9. Zahrhundert bezog Corvey von bier Güter. Der Name - 
des Orts, der Übrigens von Cheruskern gegründet, ift ein 
Perſonen⸗Name, oder er bezeichnet einen umzdunten Raum _ 
— , Gardun“. — Die Gemeinde beiteht aus 10 Halb- 
fpänner-, 2 BViertelfpinner, 30 Kothhöfen und 30 Brink⸗ 
| figer- und Anbauerweien. Sahreseinlommen der Schule: 
| 230 Thlr. 
Gemeindebeſitz: 941 Morg. Aeder, 351 Morg. Gärten, 
232 Morg. Wieſen. 


5. Stroit, am Stroiterbuche und Hilfe, hat in. 
6 Feuerſtellen 627 Einwohner, eine Schule, die Gemeinde 
und Breodiger befeßt und ift Filiel.von Brunjen. Spinnerei 
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und Leinwandweben find Hauptbeſchaftigungen ber hieſigen 
Einwohner. Der Ort beficht aus 1 Halbfpännerhofe, 
17 Kothhöfen, 3 Aderhöfen und 16 Brinkjiger- und An 


bauerwefen. Das Dorf, vor dem der Grundbefi noch wicht 


- feparirt iſt, iſt von Saffen gegelindet worben; ift daher vor 
oder am die Zeit Karls des Großen entitanden. Jahres⸗ 
einkommen der Schule: 175 Thlr. 


6. Barrigfen, Wardrgjen, einft Varrigehufen, am 
Hilfe und an den Bächen Elbe und Rein, hat in 26 Feuer: 
ftellen 201 Einwohner, eine Schule, die Gemelnde und 
Pfarrer befegt und ift Filial von Delligjen. Garuſpiunerei 
und Leinwandweben find Hauptbefchäftiguugen der Eiuwohner. 
Der. Ort, wo der Grundbeſitz noch nicht feparirt, iſt von 
den Saflen gegründet worden und beſteht berfelte ans 
1. Halbſpännerhofe, 6 Rotbhöfen, 3 Brinkſitzer⸗ umd. 
16 Anbanerweſen. — Sabreseinlommen ser Schule: 
140 Thir. 


7. Voldagſen, auch eine Zeit lang Wartensleben 
genannt, am Krummenwaſſer, an welchem 3 Mühlen find, 
Filial von Wenzen, wohin aud) die Schulpflichtigen Kinder 
‚bon Lier zum Unterrichte gehen, hat in 12 Feuerſtellen 
175 Einwohner und ein Herzogliches Vorwerk, welches zu 
Greene gelegt ift. Daffelbe befteht aus den in ber Mitte 
be8 17. Jahrhunderts zuſammengekauften Höfen, wurde 
1694 von dem Grafen von Wartensleben erworben, von 
dem es fpäter cin Herr von Meder und von biejem die 
Lendräregierung gefauft hat. Der Ort, welter von Saſſen 
gegründet wurde, beftcht aus 1 Halbtpänneripfe, .1 Kothhofe 
und 6 Brinkfitzer· and Anbanerweſen. | 





x I ZU 


— 673 — 


Es giebt im Amtsgerichte Greene fünf Dörfer | 
ohne Kirchen. | 


1. Bruchhof — Brokhof — hat in 14 Feuerſtellen 
144 Einwohner und keine Schule, weshalb die Hiefigen- 
ſchulpflichtigen Rinder nach Greene, wovon der Ort Filial 
ift, zum Unterrichte gehen. Das Dorf beftand. anfänglich 
aus einem, in einer bruchigen Gegend belegenen Hofe; 
Der Ort, welder nad der Saffenzeit gegründet wurbe, 
beſteht aus 1 Aderhofe, 2 Halbſpänner⸗, 7 Lorhhöfen und 
7 Brinffiter- und Anbauerwefen. 


2. Erzhauſen, einſt Erdisteshuſun, ohnweit der 
Leine, unter. dein Thedingberge, bat in 40 Feuerſtellen 
410 Einwohner, eine Schule, bie von ber Gemeinde befebt 
wird und ift Silial von Greene. Ohnfern von hier fließt 
ein im Safzborn entfpringender Bach. Klofter Amelunxborn 
erwarb bier fchon fehr früh Grundbefig und außerdem meh- 
‚rere Gefälle an Zind und Zehnten. Das Dorf, weldes 
eine Safjengründung ift, bejteht aus 3 Aderhöfen, 1 Halb» 
fpännerhofe, 11 Kothhöfen und 21 Brinffiger- und Ans 
bauerweſen. Jahreseinkommen der Schule: 190 Thlr. | 

Gemeindebefit: 620 Morg. Aeder, 19 Morg. Gärten, 
127 Morg. Wiefen. 


3. Hallenſen, einft Halldufen, Filial von Wenzen, 
wohin die fchulpflichtigen Kinder von Hier auch zur Schule 
gehen, hat in 11 euerftellen 93 Einwohner und ift wahr- 
fcheinlih ein früh ſchon vorhandener, aber von den Saſſen 
benaunter Ort geweien. Spintierei und Leinweben wird von 
ben hiefigen Einwohnern als eine Hauptbefchäftigung betrieben. 

| 43 


= 
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Der Ort befteht aus 5 Halbfpänmerhöfen, 1 Kothhofe und- 


8 Brinkjiger- und Anbauerwefen. Sollte vielleicht in der 
Nähe des Dorfes ein Salzborn quillen? Die Vorſylben des 
Ortsnamens laſſen Achnliches nermuthen. In Hallen, von 
Säulen getragenen @ebäuben — Säle — wurde von ben. 
Urhewohnern Deutfchlands, den Eelten, das Salg bereitet, 
und zuiegt daſſelbe ſogar „Hall“ ſpäter „Salt“ genant, 


4. Holtershaufen, einft Holdershus, am Huhe, hat 
in 7 Feuerſtellen 77 Einwohner und keine Schule, iſt Filial 
von Brunſen, wohin die hieſigen ſchulpflichtigen Kinder quch 
zum Unterrichte gehen. Die Einwohner beſchäftigen ſich, da 
der Grund und Boden der hieſigen Feldmark nicht beſonders iſt, 
viel mit Obſtbaumzucht, Holzhandel, Spinnerei und. Weberei, 
Der Name des Orts iſt ein, Perfonen- Name, oder derſelbe 


fommt von einem Hauſe ber, das im Holge finnd. Dax. 


Dorf, welches von, den Saffen gegründet, wurde, befteht aus 
5 Kothhöfen und. 4 Anhauer- und Brinkſitzerweſen. 


5. Ippenſen, an der Leine, hat in 12 Feuerſtellen 


146 Einwohner, keine Schule, weshalb die Kinder nach 
Greene, wohin der Ort eingepfarrt iſt, zum Unterrichte gehen 
müſſen. Auch hier iſt, außer Ackerbau, Leinwandweben und 
Garnſpinnen eine Hauptbeſchäftigung der Einwohner. Der 
Ort befteht aus 3 Ader-, 4 Kothhöfen und 7 Anbauer- 
weien. 


Weiler und einzelne Wohnungen, im, Amts- 
gerichte Örcene, 


1. Weddehngen, ein. Derzagliches Vorwerk, weiches: 
mit der. Gemeinde Naenſen verbunden ift. . 


An. 








Ai 
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Grundbefitz: 475 Morg. Aecker, 1% Morg. Gärten, 
21% Morg. Wiefen. . 
2. Die Carlshütte, zu Delligfen gehörend, feit 1736 


“im Gange, ift 1846 von der Regierung an einen Privat- 


mann verfauft worden und befteht diefe Eifenhittte aus einem 
Hochofen, zwei Steinzughämmern,, zwei Scladenzugwerten, 
einem Dreh: und Schleifwerke, aus zwei Frifd)- und einem 
Zainhammer, welthe Gewerke ſämmtlich von der Wispe ge 
trieben werden. 

3. Nienrode, ein Herzogliches Vorwerk bei Voldagjen; 
auch zu deffen Gemeinde -Verbande gehörend, mit 2 Feuer: 
ftellen. . 

4. Das von Steinbergihe Gut Düfterthal, zu 
Delligſen gehörend, mit einem Areal von 897 Morg. 

5. Der Lange-Strud, ein Gafthaus, zu. Naönfen 
gebörend. | 

6. Der Heinbrud im Hilfe, der Brunfer Krug; 
Mühlenbed, mit einer Bofterpedition ; der Stugpfe- 
Thurm, nahe bei der Carlshütte, an der Hannover’ichen: 
Grenze. 

7. Bter Mühlen: Die Papiermühle beie Delfigfen; 
die: Lohmuhle bei Breene; die Del» und die Mahlmühle bei 
Boldagfen. 


F. &reiß Holzminden. 


In demfelben befinden ſich fünf Amtsgerichte: Holz⸗ 
minden, Stadtoldendorf, Eſchershauſen und Ottenſtein. 
48* 
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Der Kreis Holzminden war zu den Zeiten der Römer 


größtentheild von dem Stamme der Cherusfer, oder ben.- 


Schwertmännern, wie fie von ihrer Waffe, dem Heru, ge- 
nannt wurden, bewohnt und Hier war e8 auch wahrfcheinkich, 
wo- auf dem Idfelde Herrmann wit Germanicus um die 
deutjche Freiheit kämpfte. Nachdem die Cherusfer von den 
Ratten theild vernichtet, theils in die undurchdringlicher Harz⸗ 
wälder zurücgedrängt und die Sieger wieder von den Thü- 
ringern vernichtet waren und fo ihren wohlverdienten Lohn 
für das vergoffene Bruderblut empfangen. hatten, wurden 
auch dieje wieder von den Saſſen, (entweder von ihrer Stein 
waffe „Sahs“, oder von ihrem Stammgotte „Sahsnot*, 
d.h. Schwertführer, fo genannt,) theil$ vernichtet, theils ver- 
trieben. Unter den Saffenftanıme wurden die Gegenden, 
welche diejelben bewohnten, in Gove oder Gaue eingetheilt 
und die unter ihren emporgefommenen Edelinge berrjchten 
bald in diefen Gauen als Nichter, bald als Geleitsführer 


auf den von ihnen erbauten feften Burgen. Im Holzmin⸗ 
dener greife lagen namentlich die Gaue Zilithi, Ofſter⸗ 
burg, bei Oldendorf, Wilanafeld, in den Amtsgerichten 
Efchershaufen und Greene, Gudingo, in Djtphalen und- 


Auge, zwiſchen Forft und Lauenförde, an beiden Ufern 


der Wefer — und in diefen Gauen jehen wir zumächit - 
die Familie der Billunge oder Bilfinge unter Amelgng J. 


und Billung L zu einer bebeutenden Machtfülle ſich ent- 
wideln. "Schon Herzog Ludolph war mit Oda, einer Tochter 
Billung I., vermählt. Bald wurden die Billunge, unter 
Hermann, zu Herzögen von Sachſen erhoben und die Töchter 
Wichmann II., ebenfalls eines Billung, verwendeten, außer 


anderen Gütern, ıdie, welche fie 965 ‚in den. Amtsgerichten 
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Dttenftein und Holzminden befaßen, zur Detirung des von 
ihnen gegründeten Kloſters Kemnade. Außerdem wurden die 
Stifte Corvey und Gandersheim, als die Brunonen ihre 
Macht ausgebreitet hatten, mit Gütern im Holzmindener 
Kreife reichlich von den herrfchenden Familien begabt. Die 
Grafen von Nordheim, Cberftein, Homburg und Daffel 
waren in dieſem Kreife begütert und feßhaft; die Homburg 
- und die Burg Eberftein, obgleich längft in Trümmern, erin- 
nern noch heute den Wanderer an eine längft entfchwundene, 
aber auch an eine thatenreiche Zeit. Heinrich der Löwe z0g 
die Nordheimiſchen, Homburgifhen und Winzenburgijcden 
Güter als eröffnete Lehen ein; doch bei feinem Sturze gingen 
dieſe faſt ſämmtlich wieder verloren. Die jüngeren Eberſteiner 
und Homburger hatten ſowohl an Macht wie an Beſitzungen, 
namentlich im Holzmindener Kreiſe, wiederum ſich heimiſch 
gemacht und dieſelben zwangen ſogar die Stifte Corvey und 
Gandersheim, ihre daſelbſt innehabenden Beſitzungen ihnen 
lehnsweiſe zu übertragen. So herrſchten dieſe Dynaſten denn 
tn ihren Befigungen mehrere Jahrhunderte hindurch, abis im 
Sahre 1407 Heinrich von Homburg, der Letzte feines Ge— 
ſchlechts, ſeine Beſitzungen an den Herzog Bernhard von 
Braunſchweig für 5500 Miark löthigen Silbers verkaufte 
und Otto von der Haide 1408 die Erbtochter Hermanns 
bon Eberſtein, Eliſabeth, heirathete, wodurch die Aufprüche 
bes Welfenhanfes auf dieſe Gitter begründet wurden. Bern⸗ 
hard wurde in Folge defjen am 21. September 1411, fowie 
an eben dem Tage fein Bruder mit den Söhnen von der 
Hebtiffin von Gandersheim mit Homburg belehnt. Heinrich 


von Homburg wurde im Jahre 1409 von dem legten Eber- 


fteiner in der Kloſterkirche zu.Amelunrborn vor dem Altare 
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ermordet und fo lamen die Defigungen Beiber, ohne ben 
Widerfpruch des Biſchofs von Hildesheim weiter zue beachten, 
der ahnehin durch erfochtene Siege in der. Stiftsfehde ver⸗ 
Enngen war, im ben Beſitz des Welfenhauſes. Durch Sie 
Theilungen ber. Welfenlande unter den verſchiedenen Zweigen 
der Herzöge von Braunſchweig⸗Luneburg kauren bie Heuberg 
Eberſtein'ſchen Befigungen bald in den Befig dieſer, 

jener Linie, bis diefelben endlich größtentheile an ram 
Schweig- Wolfenbüttel fielen. 

Der Kreis Holzminden wird im Süden von der Land⸗ 
droftei Hildesheim, im Oſten von derfelben und vom Streife 
Ganderspei®, im-Norden von der Landdroftei Hannover, km 
Weiten von derfelben und der Proving Weftphalen und Wal- 
deck⸗Pyrmont begrenzt. Bon den Wejerbergen und dem Sollinge 
durchzogen, hat der Kreis viele, freilich ſehr -gelichtete Forſten, 
weniger ertragreichen Adler, dber oft jehr ergiebige Wieſen. 
Der Hlittenbetrieb ift fehr befchränfe worden, da das Brenn» 
material angefangen hat zu mangeln. Schifffahrt auf der 
Wefer, Hlttenwerfe, Handel, Viehzucht, Garnfpinnen und 
Weberei, Waldarbeiten, Fabriken und Ackerbau befchäftigen 
viele Hände im Holzmindener reife. 


1. Amtsgeriht Holzminden. 


Das Amtsgericht befteht aus einer Stadt, einem Flecken 
und 14 Dorfſchaften mit 12,910 Einwohnern, d die in 1371 
Teuerftellen leben. 

Holzminden, die Hauptftadt des gleichnamigen Kreifes, 
mit 4546 Einwohnern, welde in 407 Feuerſtellen leben, 
fiegt an der hier 250 Fuß breiten Wefer, in einem reizenden 
Thale, von dem Flüßchen Holzemme beipült, iſt der Sig 
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einer Kreisdirertlon, eines ſreisgerichts, einre Amtsgerichts, 
einer Poſtbeherde, einer Leihhausahniniftsition:, einer. Ober⸗ 
forftbehörde, einer Nevierförfterei, eines Päyficats, eines 
Magiſtrats, einer Eifirgütten- und Solinger Steinbruchsad- 
wniftsation, einer Bau⸗, Schul- und Kirchenbehörde, hat zwei 
Prediger, deren erſter, Generalfuperintendent bes Weſerdiſtricks, 
vom Lanbesherrn, der zweite vom Bürgermeister und dem Abte 
son Amelungborn angeftelit wird, ein Gymnaſium, eine Bürger- 
umd eine Baugewerkſchule. Die Stadt ift offen, hat vier 
Thore: Das Müblen-, Fabrik⸗, Allersheimer⸗ und Auguft- 


thor, von demen jedoch das erftere nur noch fteht, ift ziemlich 


gut gebaut, hat gut gepflafterte Straßen, weld® mit breiten 
Steinen für die Fußgänger verjehen find, zwei öffentliche 
Pläge: Der Marlkt⸗ und der Yohannisplag, eine, im gothi⸗ 
fehen Style; der Jungfrau Maria gewidmete, 1595 erbaute 
Kirche, von welcher der 1640 abgefehofjene. Thurm, 1659 
wieder anfgeführt wurde, und ‚eine Synagoge. Bon den 
öffentlichen Gebäuden zeichnen fih aus: _ Das Gymnaſtal⸗ 
aebäude, 1826 ganz aus Sollingerfteinen aufgeführt, das 
Kreisdirectionsgebüude, das Leihhaus, das Bürgerſchulgebäude, 
das Stadtbrauhaus, das Baugewerksſchulgebäude und das 
Elubhaus. Das Holzmindener Gymnaſium wurde 1760 aus 
einer Berbinbung der Klofterfchule zu Amelungborn mit der 
Stadtichule gegründet. Die Lehrerſtellen vergiebt der Landes⸗ 
herr, wie derfelbsaud über Stipendien, welche an 12 Schüler 
der erften Claſſe vertheilt werden, verfügt. Die Baugewerks— 
ſchule hat einen bedeutenden Ruf; fie wird von Ruſſen, von 
Amerkanern und anderen Aüsländern befucht, und fteht die- 
ſelbẽ ‚unter der Leitung eines tüchtigen und. ausgezeichneten 
Fachmanus. Außerdem findet man noch eime höhere Töchter⸗ 


ur 
» . — — 


ſchule, eine jüdifche Schule, ‚eine, Belföfchule, eine Bud 
druderei, eine Buchhandlung, eine Leihbibliothek. und eine 
Schulbibliothek. 


In der Stadt findet man mehrere Fabrilen, einige, 


die ben Sollingerftein, andere, die Eifenwaaren , Leder und 
Tabak verarbeiten, fowie wieder andere, die Strümpfe, Effig, 
Seife, Pfeifen u. dgl. anfertigen. Der Handel ift in Lein⸗ 
wand, Eiſen-⸗Waaren und Sollingerftein ziemlidy lebhaft; es 

giebt... mehrere Kaufleute, welche bedeutende Handele- und 


Spebitionsgefchäfte direct mit Bremer Handelehäuf ern treiben. 
Jedenfalls wird der Verkehr ſich noch bedeutend vermehren, 


wenn die Mereitd in Angriff genommene. Eiſenbahn von 
Kreienjen bis Holzminden fertig fein wird. Von Holzmin- 
den aus geht jett feit Jahren eine regelmäßige Dampf- 
chifffahrt nach Bremen. v 
Auch Ackerbau und Viehzucht wird mit vielem Vortheil 
betrieben, namentlich gedeihen die Schafe ganz außerordent⸗ 
lich. Hier wurden .die erſten Cichorienwurzeln im Braun⸗ 
ſchweigiſchen gebaut. Die Herrſchaftlichen Eiſen- und Stahl⸗ 
fabriken, wobei ein. Zain⸗, ein Stahl⸗, ein Roh⸗, ein Raf- 
finirhammer, drei Frifchhfen und eine Steinfchleifmähle. 
‚Bier Blankhammer, vier Eifenfchleifmühlen, eine Meſſer⸗ 
fhmiede und eine bedeutende Topffabrit find Eigenthum von 
Privatleuten. — In dem Wefer-Zollhaufe witd von den 
Shiffern ein Zoll entrichtet. 

Odhnfern Holzminden lag dicht an der Weſer die alte 
Burg der, Eberſteiner uud verdankt die Stadt ohnſtreitig 
dieſer Veſte ihren Urſprung. Holtesmeni, Holtesmine, von 
„Holt mine,“ oder Mündung der Holzemme, jetzt Holzmin⸗ 
ben, war ſchon als Dorf 881 vorhanden. Im Jahre 937 
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fol ber Ort, von den Hunnen verwäftet fein. Im 12. Jahr⸗ 
hundert kam derfelbe in den Beſitz der Eberſteiner, welche 
ihn zum Hauptplage ihrer. Befigungen erhoben. 

Im Jahre 1245 war Holzminden ein ziemlich um- 
fangreicher Oxt, jo, daß der Graf Otte von Eberftein dem⸗ 
felben ſchon damals das Stadtrecht verlieh. Wie ſchon bemerkt, 
vermählte fich Otto von der Haide mit der Erbtochter Eli- 
fabeth von Eberftein, deren Vater, Graf Hermann III., ver: 
fehrieb ihr am 14. Januar 1408 feine Graffchaft und fo 
gelangten die Beftandtheile derfelben, Forſt, Fürſtenberg, 
Dttenftein, Hämelfcheburg, Aerzen, Bolle, Ohſen und Grohnde, 
die Stadt Holzminden, die Voigtei in Hameln und ein Ge- 
biet bei Göttingen mit der Burg Jühnde u. f. m. in den 
Beſitz des Welfenhauſes. Im Jahre 1447 iſt Holzminden 
von den Huſſiten und im dreißigjährigen Kriege, nachdem 
bier Ziliy 1625 fein Hauptquartier gehabt ımd 1634 ein 
Gefecht vorgefallen, - 1640 die Schweden den Ort verthei⸗ 
digten, von den Kaiſerlichen gänzlich verwüſtet. Sämmtliche 
Häufer ſammt den Feſtungswerken waren vernichtet und die 
Trümmern der letteren benutzt, um die. Stadt wieder auf- 
zubauen. Auch im fiebenjührigen Sriege nahmen die Fran- 
jofen, unter d’Etrees, nachdem dieſelben 1757 die Wefer 
überfchritten, .die Stadt ein. Durch die oft wiederkehrenden 
Ueberſchwemmungen der Weſer, hat die Stadt und Timge- 
gend oft und bedeutend gelitten, welche aber durch den regen 


Verkehr dafekbft ſich immer wieder fchneli erholt hat. Das 


Amtsgericht Holzminden lag in Engern und im Augan. 

Die Ränderei der Stadt, im Betrage von 4266 Morg. 
Aecker und 1420 Morg. Wiefen, ift die befte des ganzen 
Kreiſes. Es giebt auch dafelbft ein Rittergut, dem Grafen 


e 
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von Gorz⸗Wrisberg gehörig; die Braugerechtigkeit haftet auf 
112 Häuſern. Die Angelegenheiten der Stadt ordnet in 
Magiftrat und ein Abgeordueten-Tollegium nuch der nenin ‘ 
Stüdteordnung von 1850, ſowie diefelbe dus Wahlsecht dr 
Abgeordneten zur Ständeverfammlung nach dem Geſetze vom 
22. November 1851, ansübt. 





Bfarrdörfer find im Amtsgerichte Holzminden 
| vier. 4 

- 1; Bevern, einſt Bivernan, ein Marktflecken, au der 
Bever, hat mit Forſt in 179 Feuerſtellen 1893, Einwohnert, 
eine Pfarte, womit eine Guperintendentur verbunden, die 
ber Landesherr, eine Schule und Opfereiftelle, die das Con⸗ 
fiftorium bejegt. In dam Orte ift eine Pofterpedition, eine 
Domaine, ein: Schloß und gine vom Herzoge Friedrich Carl 
Verdinand gegründete Stiftung, aus deren Fonds gebrechliche 
und arme Menſchen unterftügt, Vorſchüſſe zur Aufhülfe her⸗ 
untergelommener Eimmohner geleiftet werden ımd Kinder 
därftiger Eltern die Mittel, um unterrichtet zu werden, em⸗ 

pfangen. Auch befindet fich im Orte ein Sreifaffenhef. In 
Bewern iſt feit 1833 im ehemaligen Schloſſe eine Ra 
de8-Eorrections-Anftalt gegründet, an deren. Spite ein Di- € 
rector und ein Prediger ſteht. Mancher Nichtsnutzige, man⸗ 
cher Trunkenbold erſtand bier wieder zu nenem Leben. und 
fonnte der bürgerlichen. Gejellfchaft als brauchbares Mitglied 
wieder zurückgegeben werden. — Neben Aderbau und Biech- 
zugt wird bier beſonders Garnipinnerei, Leinwandweben, 
Bleichen und Gemüfebau getrieben; auch werden im Orte ; 

drei Jahrmärkte abgehalten. Im Fletken find einige Werzte 
und eine Apothele. 
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Die alte Familie won. Bevern farb bereits im fechs 
zehnten Jahrhundert aus, Staats von Münchhaufen wurde . 
damit belehnt, mußte aber endlich das Gut mieder abtreten 
und ſeit der Zeit iſt der Ort im Beſitze des Welfenhanfes 
geblieben. Nach Herzog Augufts Tode erhielt ber dritte Soft 
defielben, Ferdinand Albrecht, den Flecken Bevern mit Zu- 
‚behör 1666 als Apanage und fo wurde denn von ’diefem 
die Bevernſche Linie geitiftet. Jedoch ſchon 1735 kam diefe 
Rinie mit Serdinand Albrecht II., nachdem: die Braunfchweig- 
Wolfenbüttelfche mit Ludwig Rudolph ausgeftorben war, 
wieder zur Regierung der gefammten Lande und ſtammen 
von ihm die jetigen Herzöge von Braunfchweig ab. Die 
Domaine hat mit Allersheim und Forft einen Grundbeſitz 
von 3694 Morgen. Ein Hildebald von Bevern kaufte ſich 
865 eine Begräbnißftelle im Kloſter Corvey. Im Orte find 
4 Ader-, 23 Kotähöfe und 13 Brinkfigerwefen, heben diefen 
find auch noch 119 Anbauerſtellen vorhanden. — Jahres⸗ 
eintommen der Pfarre: 1100 Thle.; der Schule: 280 The. 

Gemeindebefitz: 2295 Morg. Aeder, 450 Morg. Wieſen, 
274 Morg. Anger. 


2. Boffzen, einſt Bovesheim, Bouesheim, Bufſaſſen, 
an der Weſer und am Bache Rothmünde, hat in 113 Feuer⸗ 
ſtellen 1195 Einwohner, eine Pfarre, die der Landesherr 
und eine Schule, die Gemeinde und Pfarrer beſetzt. Die 
‘ Einwohner befchäftigen ſich mit dem Fuhrweſen, Leinweben, 
Kohlenbrennen und mit dem Aderbau. Im Orte ift eine 
Förfterei. Der Name des Orts bedeutet ein Heimſein in 
einem Baue; vielleicht haben die erften Bewohner defjelben, 
als fie ſich anfiedelten, ſchon einen Bau vorgefunden. Die 
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Kirche wird urkundlich ſchon im Fahre 1275 erwähnt. Der 

- Ort beiteht aus 2 Ader- , 10 Halbfpänner-, 60 KRothhöfen « 
und 100 Brinkfiter- und Anbauerwefen. — Superintenden- 
tur: Bevern. Jahreseinkommen der Pfarre: 1090 Zhlr.; 
der Schule: 270 Thlr. 

.3. -Derenthal, einft Diverthal, Herenthal, am 
Sollinge, bat in 100 Feuerftellen 562 Einwohner, eine | 
Pfarre ımd eine Schule, die abwechjelnd vom Landeshern * 
und dem Herrn von Mansberg befegt wird. Im Orte ift 
eine Förfterei und die Einwohner deffelben treiben außer 
Aderbau, Leinweben, Waldarbeit und Fuhrwerk. Die Be 
nennung des Dorfs bezeichnet eine Thalgegend, welche bie 
erften Anbauer mit dichtem Geftritpp bewachfen gefunden. 
Der Ort enthält 12 Ader-, 11 Halbfpänner-, 11 Groß 
und 27 Kleinkothhöfe, fowie 20 Brinffiger: und Anbauer - 
wefen. Ohnfern vom Dorf lag das Dorf Winnefeld, wel- 
ches die Huffiten zerftört. Der Hädfcheborn, über Deren 
thal, ift eine merfwürdige Quelle, die jehr ſtark hervorquillt 
und eine kurze Strecke davon in der Erde wieder verfiegt. 
— Superintendentur: Bevern. Jahreseinkommen der Pfarre: 
1050 Thlr.; der Schule: 300 Thlr. 

Gemeindebeſitz: 1682 Morg. Neder, 65 Morg. 
Gärten, 487 Morg. Wiefen, 70 Morg. Anger, 21 Morg. 
Holzung. 








4. Rühle, an der Weſer, zwiſchen Bergen, hat in 90 
Feuerſtellen 712 Einwohner, eine Pfarre, die der Landes» 7 
herr, und eine Schule, die das Confiftorium beſetzt. Dae 
Dorf tft neueren Urfprungs und 1553 von ben Einwohnern 
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der im 'dreißigjährigen Kriege zerſtörten Dörfer, Kleinen» 
und Obern-Birnbaum gegründet worden. Transport der 
Weſer⸗Böcke durch Menſchen und Pferde, ſowie Leinweberei 
find Erwerbsquellen der Einwohner: von Rühle. Das 
Dorf beiteht aus 5 Halbſpänner-⸗, 25 Kothhöfen umd 
46 Brinkfiger- und Anbauerweien. — Auf dem ſüdwärts 
des ° Doris belegenen Wühlerberge, dem Bodencampe, 
lagen die beiden verwüfteten Dörfer Hillebaldighaufen und 
Runzelshagen. Im Bodenwerder, Felde Ing. das wüſte 
Reine und ein anderes ‘Dorf wurde zwilchen Amelunx⸗ 
born und Rühle zerſtört. — : Superintendentur: Beveru. 
SSahreseinfommen der Pfarre: 990 en; der Schule: 
280 ehe. 


Im Amtsgerichte Solgminden find fünf gir ch⸗ 
dörfer. | 


1. Altendorf, eimjt Oldenderp an der Holzemme, 
Filial des zweiten Pfarrers zu Holzminden, hat in 73 Feuer 
ftellen 766 Einwohner und eine Schule, die das Confiftorium ' 
beſetzt. In der Nähe des Dorfs befindet ſich eine Papier- 
mühle, fowie eine große, nad) Elberfelder Art eingerichtete - 
Fabrik, in der baumwollene Stoffe verfertigt werden. Höchſt⸗ 
wahrſcheinlich ift Altendorf der urfprüngliche Anfang von ⸗ 
Holzminden, wenigftens war es fchon früher. als diejes vor⸗ 
handen. — Der Ort enthält 6 Ader-, 9 Halbſpänner⸗, 
14 Kothhöfe und 35 Brinkjiger- und Anbauerweſen. Jah⸗ 
reseinlommen der Schule: 240 Thlr. 


2. Dölme, einft Telmeri, an der Weſer, hat in 43 
Senerftellen 314 Einwohner, eine Schule, die von der Ge- 


* 
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meinde und dem Prediger beſetzt wird und iſt Filial von 
Ruͤhle. Weberei, Fuhrwerk nad dad Ziehen der Weſerböde 
durch Pferde, ſowie überhaupt Schifffahrt, ſind außer LAcker⸗ 
ban und VBiehzucht, Erwerbsquellen für die hiefigen Ein⸗ 
wohner. Ginen maleriſch, furetban ſchönen Anblick gewährt 
die Dolme gegenüber, an einem vovfpringenden Felſen ham 
gende, zum "Kiofter Amelmmzboun gehörende Teufrlomühle, 
deven Mäder von: den aus ben Gebirgen ſtürzenden Bachge⸗ 
wäſſorn in Bewegung geſetzt werden. — Der Ort enthulb 
1 den, 8. Halbjpänner-, 19° Kothhöfe und 13 Brink 


figer- und. Anbauerwefen. Jahrestiukommen ber Schule: 


170 Thlr. 


3. Sürftenberg, auf dem Sollinge, an der Weſer, 
hat in 57 Seuerftellen 554 Einwohner, eine Schloß⸗Capelle 
und Schule, die vom Landesherrn befegt wird und ift 
Filiul von Boffzen, Das biefige Schloß biegt ausgezeichnet 
ſchön auf der Spige des Berges und. it in demſelben 
feit: 1044 eine Pouzellan«Fabrid angelegt: Ehemals ſtand 
diefelbe unter Adminiſtration der Regierung, jetzt indeß 
iſt ſie an Proeſſeb und Comp. abgegeben. Durch die 
Fopichnng des wackern Fabrikarbeitero Benlgraf mar es 
gelangen, ein dem. ſüchſcſchen Porzellan an die Seitd zu ftel⸗ 
lendes Predusch zu ſchaffen. Form, Eleganz, Geſchmack und 
Malerei zeichnet˖ das hier fabricirte Porzellan. ſehr vovtheil⸗ 
haft aus. Ber Ausweis der. Cammer⸗Eaſſen⸗GEtats ergab 
einen jährlichen Ueberſchuß von einigen taufend Thalern. 

Am Orte ift eine Pofterpedition und eine Domaine 
mis- einem Arenle. von 864 Morg. Die Einwohner befchäf- 
tigen ſich teils mit Arbeiten an. der Fabrik, theils finden fie 
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folge ou der Domalge, teils. weiben fir Spinnerei und: 
Weberei, — Fürſtenberg gehörte ſchon fehr früh: dem, Sipfter: 
Corvey und wurden von diefem bie Grafen. von Daſſel damit 
belehnt. Der Ebarftainer, Otto, brachte 1130 das Schloß 
mit Bewilligung das Abtes Wiebold, nebſt einem Theil dee 
Sollinge von, dem Gyaefen Adolph, von. Daſſel an fein Haus. 
Don denen von Eheritein lam es auf kurze Zeit an. die Fa⸗ 
milie von Hagen, welde fid) damals auch in hiefiger &e- 
gend auszubreiten begann. ALS die Befigungen der Eber- 
ſteiner an das. Welfenhaug: fielen, wurde Würftenberg den 
Hngen genommen und dem. Deurn von Berlspfeh übergeben, 
Endlich gelangten, die Hagen. wieder in deſſen Beſitz, bie 
Heinri der, Jüngere Yürftenberg mit. feinen, Domainen ver⸗ 
band, — Die: beiven. Meyerhöfe: Schmittehandeshufen und. 
Silbeck, welche in der, Nähe von Fürftenberg. lagen, wurden 
ſchon M2 in Urbunden benannt. Der Name des Orts ift 
fpütewen. Urfpruugs, mährend derjelbe, wie bereits angehentet, 
ein. fehr Hohes; Alter hat; Den Acer, welcher von, den. hier. 
figen Ginmohnern, cultinixt wind, gehßrt. dev Negierung. — 
Yahrezeintemmen. der Schule: 250 Thlr. 


4. Meinbuexen. einft Meeinebratfem, an der Weſer, 
bat: in. 59. Yeueritellen 361 Einmohner, eine Schule, die 
Gemeinde. und. Pfarver beſetzt, und. ift Filial von, Derenthal, 
Yen, Orte iſt ein. Gut, welches. gegenwärtig der Familie von 
Manaberg gehört. Daſſelbe ift ein Kalenbergifches Lahn, 
. amd gehörte einft der Familie von Hagen, genannt: Geift, 
von denen es 1580 an Staats von Münchhauſen und in der 
Mitte des 17. ZYahrhunderts an feine jegigen Beſitzer kam. 
Zum Gute gehört ein Areal von 725 Morg. Eine Haupt- 


— u — 


beſchaftigung der hieſigen Einwohner iſt, neben Ackerbau und 
Viehzucht, Weberei, Hand⸗ und Spanndienſte bei den auf 
ber Weſer fahrenden Böden Das Dorf beſteht aus 
3 Ader-, 2 Halbſpänner⸗, 23 Kothhöfen und 36 Brink⸗ 
figer- und Anbauerweſen. — Jahreseinkommen der Schule: 
190 Ihe. Meinbroffem ift von Saflen gegründet. 

Semeindebefig: 620 Morg. Aedler, 31 Borg. Gärten, 
119 Morg. Wiefen. 


5. Retleifzen — Reiloofen — an Der Weſer, Hat 
in 42 Beuerftellen 288 Einwohner, eine Schulftelle, die 
Gemeinde und Pfarrer befegt und ift Filial von Golmbad. 
Beichäftigung der Einwohner ift die der von Meinbrexen. Die 
in der Nähe gelegenen Kalkſteinberge enthalten Steinbritche, 
aus denen die Bewohner des Orts das Meatertal gewinnen, 
woraus in mehreren Oefen Kalk gebrannt, welcher in 
der Umgegend verfahren wird. Merkwürdig ift der Umftand, 
daB im ganzen Orte fein Brunnen anzutreffen ift. Die 
Einwohner haben zwak eine außerhalb gelegene Quelle zum 
Dorfe geleitet, holen aber doch meiftentheils ihr Trinkwaſſer 
ans der einzigen Quelle ‘Der Ort befteht aus 2 Halb 
fpänner-, 17 Kothhöfen und 16 Brinkfiger- und Anbauer * 
wefen. Das Dorf ift jüngeren Urfprimgs umd bedeutet ber 
Name deffelben einen Ort, den bie erften Aubauer fchon 
vorher als Heimath lieb gewonnen Hatten: Rei — ſchon 
einmal, leif, (on — lieb, fen — Heimath. Jahreseinkommen 
der Schule: 140 Thir. | 
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Ohne Rirden find im Amtsgerigte dolsminden 


fünf Ortſchaften. 


1. Lobach, einft Laubeek, Laubiki, am Borberge, hat 
in 39 Feuerſtellen 378 Einwohner, eine Schule, die. Ge 
meinde und Pfarter befegt und ift Filial von Bevern. Der 
Drt hat von ber darin entfpringenden warmen Duelle — 
Laubach — den Namen erhalten und wahrfcheinlid find auch 


die erften Anbauer dadurch veranlagt worden, fid) hier anzu» 


bauen. Das Dorf ift übrigens, dem Namen nad) zu ur- 


theilen, neueren Urfprungs und jedenfalls nach Carl dem 


Großen gegründet worden. Krug und Schäferei iſt lange 
Beſitzthum des Klofters Amelunxborn gewefen. Der Ort 
enthält 1 Aderhof, 9 Halbfpänner-, 6 Kothhöfe und 
20 Brimkſitzer⸗ und Anbauerweſen. Jahreseinkommen der 
Schule: 160 Thlr. | J 


2. Lütgenade, hat in 41 Feuerſtellen 354 Einwohner, 


eine Schulſtelle, die Gemeinde und Prediger beſetzt und iſt 


Filial von Golmbach. Der Name des Orts, deſſen Grün⸗ 
dung neueren Urfprungs ift, Heißt in jegigem Deutfd): 
Kleine» Gnade. Vielleicht wurde den erften Anbauern des 
hiefigen Orts von irgend einen umwohnenden Edelinge oder 
Klofter eine ſolche erzeigt: und von der Zeit an dad 
Dorf danach benannt. In demfelben befinden fid) 3 Ader-, 
4 Halbjpänner-, 8 Kothhöfe und 20 Brinkfiger- und Ans 
bauertvefen. Jahreseinkommen der Schule: 140 Thlr. 


3. Mühlenberg, ein ehemaliger Glashuͤtten⸗Ort, hat 
in 18 Feuerſtellen 93 Einwohner, eine Schulſtelle, die das 
44 


- 
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Sonfiftorium befegt und ift Filial von Altendorf. Die hieſige 
Hütte wurde 1783 und mit ihr zugleich der Ort angelegt. 
Die erften Arbeiter derfelben fiedelten von Schorborn nad 
bier über. Die Verbindung, in welcher Mühlenberg mit 
Schornborn ftand, hat ſeit 1842 aufgehört und ift bie Hiefige 
Glashütte aus Holzmangel eingegangen. Waldarbeit, Spin⸗ 
nerei und einige Vichzucht ſind Hauptbeſchaftigungen der 
hiefigen Einwohner. Früher ftanden ‚die im Sollinge vor» 
handenen brei Hüttenwerfe unter einem eigenen Hüttengerichte, 
Der von den Einwohnern euftivirte Grund und Boden ift 
im Beſitze der Herrſchaft. — Jahreseinkommen der Schule: 
140 Thlr. 


4. Neuhaus und Fohlenplacken, im Sollinge, 
zwei combinirte Weiler, welche in 38 Feuerſtellen 210 und 
117 Einwohner und eine Schule haben, die das Conſiſtorium 
beſetzt. Neuhaus wurde ohnfern von dem im 30jährigen 
Kriege zerftörten und vom Herzoge Heinrid, Julius erbauten 
Jagdſchloſſe, in Folge des hier aufgefundenen Eijenfteins, in 
den Eifenfteinsbingen gegründet. Da das Material ih ala 
zu fpröde erwies, ging das Bergwerk ein. Ohnfern von 


N 
4 


| 


| 
| 
hier, zwifchen dem hohen Masberge und dem rothen Waffer, 4 
| 


fol das Klofter zu Ertha im Sollinge gelegen fein, welches 
vom Kaifer Ludwig dem Frommen um's Jahr 814 ober 
817 gegründet wurde, das aber fpäter nad) Corvey verlegt 
worden ift. Zu Bohlenpladen ift eine Slafurmühle, auf der 
die Glaſur für die Zürftenberger Porzellanfabrik gemahlen 
wird, und eine Mahlmühle. Die Einwohner befhäftigen ſich 
meistentheil mit Dolzarbeit und Spinnerei, wie aud) mit 
Kindvichzuht. — Jahrescinkommen der Eule: 140 Tür. 
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Die von den Einwohnern cultivirten wenigen GBrundſcice 
gehören der Herrſchaft. | Ä 


5. Warbfen, einſt Warpeflun, am 1 Borfibade, hat in 
72 Beuerftellen 567 Einwohner, eine Schule, die Gemeinde 
und Pfarrer befegt, cine Capelle und ift Filial von Golm⸗ 
bach. Der Ort, welcher von Saſſen gegründet iſt, beſteht 
aus 7 Ader-, 5 Halbfpänner-, 21 Kothhöfen und 22 Brink⸗ 
figer- und Anbauerwefen. Die hiefigen Einwohner beſchäf⸗- 
tigen fid, außer mit Aderbau und Viehzucht, mit ter Spin 
nerei und dem Leinwandweben. — Jahreseinkommen der 
Schule: 220 Thlr. | 0 


Weiler und einzelne Wohnungen im Amtggerichte 
—.. Bolgminden. 


1, Forft, einft Vorftan, eine Domaine, bat in 
8 Teuerftellen 95 Einwohner umd ift mit den dabei befind- 
lichen Erbenzind - Sägemühlen mit der Gemeinde Bevern 
combinirt. Forſt war ſchon eine Befikung der Billunge, 
begrenzte den Garn Auga, der zwifchen Forſt und Lauenförde 
an beiden Ufern der Wefer lag, fam als Yehn an die Eber⸗ 
ftener und von diefen an das Welfenhaus. Die Domaine 
hat mit Bevern und Allersheim ein Arcal von 3554 Morg. 
Ohnfern von hier lag einft ein Dorf, das verwäftet wurde 
und deffen Einwohner fid) in Lütgenade anfiedelten. 


2. AUllersheim, einſt Alarheim, Ellerſem, Hat in 
6 Feuerſtellen 106 Ginwohner, iſt Filial von Holzminden 
und bifdet mit dem dazu gehörenden Vorwerke Meyernberg 
einen Beltandtheil ber Gemeinde Altendorf. - Allersjeim war 


‚zinft ein Außenhof des Klofters Amelunxvorrn, von dem cd 
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Heinrich der -Güngere ‚gegen andere Güter eintaufchte und 
‚mit demfelben einen bedeutenden Theil ded ehemals nahe 
dabei ‚gelegenen Gutes Haßvörde verband. Schulen Halter 9 
mußte e8 an Etaatd von Miünchhaufen verfeßt und 1620 
mit allem Zubehör für 15,000 Thlr. an Heinrich von 
Mengerjjen verkauft werden. Erft unter Herzog Auguft 
fam es wieder in die Hände der Regierung. Hier war 
früher ein Juſtizamt. Die Domaine hat mit Forft und 
Bevern ein Areal von 3594 Morg. 3 


3. Hoheeiche, einſt Hoheneichi, ein Privatgut, 
Is Stunde von Holzminden, wozu ein Areal von 193 
Morg. und cine Schäferei gehört. . 


4. Die Weiße Mühle, eingepfarrt nad) Holzminden, 
am Forſtbache, mit 2 oberfchlächtigen Mahl- und 1 Ocl- e 
gange. Dabei iſt ein Häuslingshaus. 


5. Die Sandwäſcherei bei Neuhaus in der Holy 
emme. Den hier gewonnenen Sand verbrauchten ehemals 
die umliegenden Glashütten, ſowie der davon abgeſchlämmte 
Thon zu din Muffeln oder Capſeln gebraucht, in denen 
das Fürftenberger Porzelfan gebraunt wird. 


6. Schießhaus, mitten - im Sollinge, eine Born 
wohnung und einige Holzhauer-Hänfer. 





7. Der Steinfrug, ein Vorwerk bei Fürftenberg; 
der Eulentrug bei Dehrenthal; der Förfterthurm, 
eine alte Warte bei Bofzen; der Otternbach, eine Wirth 
Schaft bei Bofzen; der Meyeruberg, vor dem Sollinge, - 
ein Vorwerk, zu Allersheim gehörig; die Blankſchmiede 
bei Förft, mit zwei Benerftellen; die Hammerhütte bil 
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Holzminden; die Moorhütte, ehemals eine Glashütte, tt 


ein Torfſtich. 


Die Yurg Eberftein, deren Ruinen im Südweſten vom. 
Golmbach auf dem Burgberge an eine längft entſchwundene 
Zeit erinnern, wurde im Jahre 1535 in einen Schutthaufen 
verwandelt. 


2. Amtsgericht Stadtoldendorf. 
Dieſes Amtsgericht, in der Stadt gleiches Namens, hat 


‚ in 18 Dörfern 1363 Feuerftellen, in denen 11,028 Men- 


u L Du 


ſchen wohnen, nnd ift geößtentheils eine nicht ganz fruchtbare 
Gegend zu nennen, weswegen die Einwohner defjelben auch 
felten wohlhabend find. Viehzucht, Spinnerei und Weberei, 
ſowie Wald» und Hüttenarbeiten werden, neben Aderbau, als 
Hauptnahrungsguellen betrieben. 

Stadtoldendorf, am Kellberge, hat in 233 Feuerſtellen 
1914 Einwohner, eine im vorigen Jahrhundert erbaute 
Kirche, drei Thore, einen öffentlichen Platz, größtentheils ges: 
pflafterte Straßen und ift noch. mit einer Mauer umgeben. 
Die Etadt ift waſſerarm, erhält deshalb durch Röhren aus 
einigen am Holzberge gebildeten Zeichen ihr nöthiges Waffer, 
welches unterhalb ded Orts abfließt und den Namen Forft- 
bad) erhält. Außer der Kirche iſt hier nirgends ein ausge» 
zeichnetes Haus zu finden. Das von. Campe’iche Rittergut, 


zwei Predigerwohnungen, das alte Rathhaus und das Scuf« 


gebäude find noch bemerkenswert. An der Stadtkirche find 


zwei Prediger, deren erfter Superintendent ift; beide Stellen 


befett det Abt von Amelnnrborn, während ſämmtliche Lehrer» 
ftellen vom Magiftrate mit dem Superintendenten ‚vergeben 
werden. 


— — 694 — 


Der Kuabenſchule ſteht ein Rector vor und giebt es 
außerdem noch cine Maͤdchen⸗ und Elementarſchule. Stadi⸗ 
oldendorf hat ein Armenhaus, zum heiligen Geiſte, für 
10 Arme beiderlei Geſchlechts und ein Hoſpital für einige 
Kranke, vor dem Burgthore. Jeder Reiheeinwohner erhält 
einige -Dealter Brennkbolz aus dem fogenannten Hafermajt- 
Reviere. Die im fozenannten Sundern anjehnlihen Etein- 
brüche liefern gute Mauer-, Dad» und Lazerfteine, aud 


€ 


werden ans denfelben Tröge und Krippen gehauen. Su ? 


der Nähe der Stadt befinden fich mehrere Gppsbrennereien 
und wird im vulkaniſchen Felſen, die Hohleburg genannt, 
wo ‚man ein dem Bimftein ähnliches Product findet, ein 
Mergel oder Traß gewonnen, welcher die Fruchtbarkeit der 
damit beitreuten Felder unter Umſtänden erhöht. — Die 


Brougerechtigkeit befteht in. 80 Brauzeiten, welche der Keihe 


nach benutzt werden. - 

Die Stabt Hält_jährlid) vier Kram- und Biehmärkte 
und Führt diefelbe ein Rathswappen, in weldhem ein Thor 
mit Fallgitter, auf dem ein fpißiger, mit zwei ſtumpfen 
Zhürmen umgebener Thurm fteht. Uebrigens iſt fie der 
Sitz des Amtsgerichts, der ftädtifchen Behörden, einer Ober: 


forftbchörde, einer Kreiscaſſe, einer Poſtexpedition, eines ’ 


Phyſicats und eines Steueramts. Cine Apotheke, mehrere 
Kauflente, Aerzte und Wundärzte find vorhanden. Webrigend 
ift aud) hier die goldene Zeit der Leineweberei vorüber; der 
Leinwandhandel Hat ſich freilich etwas wieder gehoben, jedoch 
iſt derfelbe gegen früher kaum noch nennenswerth. Die 


Stadt übt ihr Wahlrecht zur Landesverſammlung nad) dem ® 


Geſetz vom 22. November 1851 aus. 
Im Orte find vier Mahlmühlen, von denen die eine 


—— 
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zum von Gampe’fchen Gute gehört, die Übrigen ‚aber. Eigen, 
thum von Privatlenten find. 

Der Ort, welcher 1186 ſchon als Dorf vorlommt, 
gehörte zu den Beſitzungen der Grafen von Homburg, deren 
Veſte ohnfern der Stadt auf einem Berge in Trümmern 


liegt, entſtand wahrſcheinlich aus der Zuſammenziehung von 


Oldendorf mit der neuerbauten Stadt; woher auch der 
Name. Sie lag in Engern und in dem Gau Euilberi. 
Stadtgerehtfame erhielt der Ort vielleicht im. dreizehnten 
Sahrhundet. Im Sabre 1409 verkaufte Heinrih von 


Homburg feine Befigungen an den Herzog Bernhard von .. 


Lüneburg und fo kam auch Etadtoldendorf als ein Theil 
derfelben an das MWelfenhaus. Der Tillyberg oder, cors 
rumpirt zu Tillberg und die Piccofominigrund deuten ge» 


nugſam an, daß dieje ſchrecklichen Heerführer aud) bier ger 


hauf’t, wirklich wurden die umliegenden Dörfer Oeſtere, 
Häger und Holtenfen im breigigjährigen Kriege auch gänzlich 
veriwüftet und die Einwohner derjelben zogen in die Mauern 
Stadtoldendorfs, um den Ort, fowie deffen Feldmark zu 
vergrößern. Zum Wittergute gehört ein Arcal von 993 
Morgen. 

Gemeindebefig: 2827 Morg. Aeder, 91 org. Gärten, 
2224 Morg. Wiefen, 2286 Morg. Weide, 1140 Morg. 


Holzung. 
Im Amtsgeridte Stadtoldendorf find fünf 
Pfarrdörfer. 
1. Deenfen, — Diebersheim, Tiedendeshujen — 


untern Eollinge, hat in 102 Feuerſtellen 912 Einwohner 
eine Pfarre und Schule, die beide der Herr von Campen 


‘ 


| beſctzt. Im Orte ift ein ſchon feit- 1186 der emilie ou 
Campen gehörcndes Rittergut. Ein Balduin von Campe er 
baute 1230. das Kreuzklofler vor Braunfchiveig auf bem 
Rennelsberge. . 

Der Ursprung der Familie von Gampen geht in das 
graue Alterthum zurück, nach damals, mo die Saſſen in 
heiligen Hainen ihren Göttern opferten; der Name wurzelt 
in der alten Saſſen⸗Sprache. — Zum hieſigen Gute gehört 
ein Arcal von 1039 Morg. und 65 Malter freies Hol. 
Im Orte wird erheblicher Flachsbau getrieben und nähren 
fi ‚die hiefigen Eingohner vom Eteinbreden im nahen 
Sollinge und der Bearbeitung ber Steine, ſowie vom Fuhr⸗ 
mefen wech Aderbau. Hier werben die ziemlich verbreiteten Sol⸗ 
linger Dach⸗ und Legeiteine gebrochen und bearbeitet. Der Ort 
welcher dem Gute feine Entftehung zu verdanfen hat, be 
befteht aus 9 Halbjpänner-, 33 Kothhöfen und 64 Brink 
figer- und Anbauerweien. Die Einwohner des verwäfteten, 
zwifchen hier und Amelunxborn gelegenen Dorfes, Deftern, 
hahen fi in Deenfen angefiedelt. Webrigens wird der Ort 
ſchon im weunten Jahrhundert urkundlich genannt. Mau findet 
hier einige Kaufleute, Krämer und viele Profeffioniften. — 
E yperintendentur: Bevern. Jahreseinkommen der Pfarre; 
1130 Thlr.; der Schule: 300 Thlr. 

. Gemeindebefiß: 7072 Morg. Acder, 37 Morg. Gärten, 
195 Morg. Wieſen. 
Schulbeſitz: 3 Morg. Aecker, !a Morg. Gärten. 


..2 Golmbach, Golmife, Goldbiki, Hat in 97 Feuer⸗ 
ſtellen 390. Ginwohner, eine- Piarre, die der Abt von Ame⸗ 
lunxhorn und. eine Edjule, die Gemeinde mid Prediger bes 
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ſetzt. Nahe an dem Dorfe, in dem ſich eine Fdreſterei be⸗ 
findet, find die Rainen der zerſtörten Hünenburg, auf dem 
Hohen Burgberge aber die Weberbleibfel der durch Herzog 


Wilheln 1435 vernichteten Burg Eberftein., Unter dem. 


Hünenburgshügel Liegt das unter dem Namen befannte Käm⸗ 
penfeld, welches wahrſcheinlich von den Hier früher abgehal⸗ 
tenen Kampffpielen ‚den Namen bat. Auch fagt man, daß 


hier einft die berüchtigten Vehmgerichte abgehalten feien. Der 


Ortsname ift dem an demſelben vorbeifließenden Bache ent» 
lehnt. Schon ich Jahre 1031 wurde Goltbefe urkundlich) 
genannt. Der Ort befteht aus 7 Ader-, 6 Halbfpänners, 
25 Kothhöfen und 56 Brinkfiger- und Anbauerwefen. Oeſt⸗ 
fi) vom Dorfe hat der im 3Ojährigen Kriege zerftänte Ort 
Trugenhagen gelegen. — Euperintendentur: Bevern. Jah⸗ 
reseinfommen.der Pfarre: 990 Thlr.; der Schule: 290 Thfr. 

Gemeindebefiß: 1550 Morg. Aeder, 35 Morg. Gärten, 
187 Morg. Miefen. 


3. Negenborn, einft Niunbrunni, Hat mit Ame⸗ 
lunxborn in 59 Feuerftellen 899 Ginwohner, eine Pfarre 
und Schule, die der Abt von Amelunxborn beſetzt. Die 
Duhn und verfchtedene Quellen treiben die zum ehemaligen 
Klofter gehörende Duhnmühle Das Dorf Duhn, welches 
unterm Cherfteine .lag, trug einft von dem erwähnten Bache 
den Namen, &8 befindet fich hiefelbft eine Förſterei. Aus 


Negenborn wurden bereits fchon im neunten Jahrhundert 


Güter nad) Corvey vermacht; fpäter wurde daſſelbe Eigen 
thum des Kloſters Amelunxborn. Der Ort- befteht aus 7 
Halbfpänner-, 7 Kothhöfen und 54 Briukfitzer⸗ und An- 
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bauerweſen. — Superintendentur: Vevern. Jahreseinkom⸗ 
men der Pfarre: 1000 Thlr.; der Schule: 290 Thlr. 


4 Borwohlde, am Silbergraben, hat in 39 Feuer: 
ftellen 296 Einwohner, eine Pfarre, die der Landesherr und 
eine Schule, die Gemeinde und Pfarrer beſetzt. Im Orte 
liegt ein zur Domaine Widenfen gehörendes Vorwerk. Der 
Ort hat feinen Namen von der Lage vor dem Walde, 
feine Entftehung, dem daſelbſt einft vorhandenen Nonnenffofter 
Koly zu verdanken. ‘Der im nahen Elfaſſe gebrochene Stein 
wird in verfchiedenen Defen zu Kalk gebrannt. Vielleicht bes 
wohnten auch hier die „Vryen“ vor dem Walde biefen Land: 
ſtrich. — Superintendentur: Stadtoldendorf. Jahresein⸗ 
fommen der Pfarre: .950 Thlr.; der Schule: 175 Thlr. 
Die Gemeinde befteht aus 6 Halbipänner-, 6 Kothhöfen und 
13 Brinkfiger- und Anbauerwefen. 


5. Wangelnftedt, an der Leine, hat in 86 Feuer⸗ 
ftellen 622 Einwohner, eine Pfarre, die der Landesherr und 
eine Schule, die das Conſiſtorium beſetzt. Im Orte, wo 


die Grundftüde nod wicht feperirt, ift eine Nebierförfterei 


und beiteht :derfefbe aus 10 Halbfpänners, 26 Kothhöfen und 
20 Brinfjiger- und Anbauerwwefen. Ohnfern von bier, hinter 
ber noch jogenannten Klus, wo einft eine Capelle geitanden, 
entſpringt der Heidebach und iſt hier jedenfals in grauen 
Zeiten ein Verehrungsort der heidniſchen Germanen geweſen, 
wo die erſten Heidenbekehrer es eben deshalb für nöthig 
fanden, früh ſchon eine Klus, eine Capelle mit einem Glöck⸗ 
lein zu gründen. Von hier aus wurde denn auch höchſt 
wahrſcheinlich Wangelnſtedt gegründet und bevölkert. Das 
Dorf iſt alſo wohl ſehr alt. — Eine hieſige Mühle ver- 
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forgt die Bevölkerung mit dem - nöthigen Brotmateriafe. 
Euperintendenturr Stadtoldendorf. Jahreseinkommen der 
Bfarre: 905 Thlr.; der Schule: 250 Thlr. 


Im Amtsgerichte Stadtoldendorf find zehn 
Kirchdörfer. 

1. Amelunxborn, einſt Amelingisborn, hat in 14 
Feuerſtellen 121 Einwohner, die jedoͤch bei Negenborn be⸗ 
reits mitgezählt find und feine Schule, weshalb die ſchul⸗ 
pflichtigen Kinder nad Negenborn zum .Unterrichte gehen 
müſſen. Es muß auffallen, daß an einem Klojterorte nicht 
einmal ein jo wichtiges Bildungsmittel, eine Schule, vor⸗ 
handen if. Das SKlofter wurde um 1120—1124 vom 
Bannerherrn Siegfried dem Jüngern von Homburg, an 
einem Borne, wo ein Einfiedler, Amelung, bereits eine 
laufe erbaut, gejtiftet. Es wurde aus Alten-Campen mit 
Gijterzienfer- Deönchen bevölkert. Die Stiftung wurde im 
Laufe der Zeiten mit Güter . verfchiedener Arten, von ver- 
fchiedenen Berfonen beſchenkt, fo daß daſſelbe unter der 
Schirmvoigtei der Homburge bedeutende Befigungen erivarb 
Hermann von Winzenburg fchenkte demjelben den Zehnten 
von Greene, und Herzog Ernjt der Aeltere von Gruben» 
Hagen betätigte nicht allein die in feinen Landen fiegenden 
Beſitzthümer des Kloſters, fondern vermehrte diefelben noch) 
außerordentlich. Amelungborn blieb jedoch fortwährend in 
einem abhängigen Berhältniffe vom Kloſter Corvey, Am 
Fahre 1409 ermordete vor dem Altare der Klojterkirche der 
fette Eberfteiner den legten Homburger ber jüngeren Linie, 
in Bolge deijen die Güter der einft fo mächtigen Dynaſten 
an dad Welfenhaus famen. Im Jahre 1569 nahmen die 
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bier lebendeh Monche die Reformation an, mußten aber eben 
deswegen an Corvey den Zehnten zu Beverungen, ciuft 
Bauerungun, und den Möndehof zu Hörter abtreten. Der 
Abt des Klofters wurde beibehalten und zog derfelbe ge 
wiſſe ihm ausgeſetzte Revenüen. Indeß in der Weftphäli- 
fhen Zeit blieb derſelbe unbeachtet und die Kloſtergüter 
wurden an die Zrabanten Napoleons verſchenkt. Nach der 
Reftanration jedod) wurden die Schmarotzer vertrieben, bie 
Güter des Klofters eingezogen, von. einer Regierungsbehörde 
verwaltet umd dem Abte davon, neben einem feſten Ein- 
tommen, ein eingefchränftes Patronatrecht über die von 
Amelunrborn bisher relepirenden Pfarren und Scufftellen 
bewilligt. 

Die in Form eines Kreuzes erbaute Kloſterkirche ift 
207 Fuß lang, 89 Fuß breit, und find in derfelben ver⸗ 
fchiedene Merkwürdigkeiten und Denkmäler anzufreffen. Die 
ehemalige hiefige Mlofter-Schufe ift 1754 mit der zu Holz« 
minden vereinigt. Der Forſtbach treibt die bei dem Kloſter 
belegene Grundmühle. Der Baftor zu Negenborn ift zu» 
gleich Kloſterprediger. — Die hiefige Domaine ‚it ein 
Areal von 1690 Morg. 


2. Ahrholzen, einft Adelholdifien, Adelloldesheim, 
Aderoldiffen, am Burgberge, hat in 65 Fenerftellen 559” 
Einwohner, eine Schule, die das Konfiftorium befegt und ift 
Filial vom Diaconate zu Stadtoldendorf. Die Gemeinde 
beftst im Sollinge trefflihe Steinbrüche, in denen allerlei 
Steine zu verfchiedenen Zwecken gebrochen werden. Der, 
aus der Gefchichte der Grafen von Eberftein befannte Iber⸗ 
mangftein, unter dem fogenannten Bruce, ift fehenswerth. 
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Der Name bes Orts ift ein PerfonenName und ift ders 
felbe von den Saffen gegründet worden. Die Gemeinde 
beiteht aus 4 Ader-, 9 Kothhöfen und 46 Brinkjiger- und 
Anbauerweien. — Jahreseinkommen der Schule: 200 Thlr. 


3. Braaf, einft Bracu, hat in 34 Feuerſtellen 233 
Einwohner, eine Schule, die der Abt von Amelunrborn bes 
fett und ift Silial vom Diaconate zu Stadtoldendorf. Der 
Name des Orts ijt vom Celtiſchen Bracu, welches Dachs⸗ 
hund bedeutet, abgeleitet. Wielleiht war, als die erjten 
Gelten ſich Hier anbauten, die hiefige Gegend befonders an 
Dachſen und daher an Hunden, welche zur Jagd derfelben 
abgerichtet waren, reich. Für einen guten Jagdhund gaben 
die Alten gern ein Pferd oder einige Ochfen hin. — “Der 
Ort ift alfo wohl fehr alt und befteht derfelbe aus 8 Aders, 
4 Kothhöfen und 15 Anbauer- und Brinkſitzerweſen. Die 
Gemeinde hat ihre Grundſtücke nod nicht feparirt. Jahres⸗ 
einfommen der Schule: 160 Thlr. 


| 4. Denkienhaufen, einft Dengdyhuſen hat in 19 
Feuerſtellen 154 Einwohner, eine Schule welche die Ges 
meinde bejeßt und ift Filial von Heinade. Im Orte ift 
ein Gut, zu dem ein Areal von 1014 Morg. und 1 Mühle 
gehört. Diefes Gut beftand anfänglich aus einem laſttra⸗ 
genden Halbipännerhofe, welchen 1625 die Familie von 
Haufchenplatt angelauft und bebaut. Der Ort, von dem 
der Grundbefig feparirt, beſteht ans 1 Hafbfpännerhofe, 4 
Kothhöfen und 8 Brinfjiger- und Anbauerneytn «nd it 
derfelbe von den Sajjen gegründet Kahresc.:::. m der 
Schale: 140 Thlr. 
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Gemeindebeſitz: 1426 Morg. Geſammt⸗Areal; 606 
Morg. Gärten, Aecker, Wiefen und 769 Morg. Holzung. 

Schulbeſitz: 3 Morg. Acer, Ye Morg. Gärten, 1 
Morg. Wiefen. 


5. Eimen, am Krummenwafler, zwiſchen Hilfe. und 
Eifaffe, hat in 68 Feuerftellen 593 Einwohner, eine Schule, 
welche die Gemeinde befegt und ift Filial von Wenzen. Der 
Drt, in dem eine Revierförfterei, befteht aus 4 Ader-, 4 
Halbfpänner-, 15 Kothhöfe und 24 Brinkfiter- und An- 
bauerwefen. Das Dorf ift erft in der Eaffen- Zeit gegrün- 
det. Jahreseinkommen der Schule: 175 Thlr. 


6. Heinade, einft Heynen, (im neunten Jahrhun⸗ 
dert) zwifchen dem Sollinge und dem Hofzberge, hat in 70 
Seuerfiellen 460 Einwohner, eine Eule, die Gemeinde und 
Pfarrer befett und ift Filial von Deenfen. Der Ort ift 
eine Gründung der Eaflen, ‘hat feinen Namen entweder von 
den Heinen — Hainbuchen — oder auch von den hier ſich 
zulegt Bingeflüchteten Heiden entlehnt und beſteht aus 2 
Ader-, 10 Halbjpänner-, 9 Kothhöfen und 40 Brinf: 
fitger- und Anbauerweien. — Zahreseinfommen der Edjule: 
180 Thle. | | 

Schulbeſitz: 2 Morg. Aecker, Ys Diorg. Gärten, } 
Morg. Wieſen. 


7. Holenberg, einft Holanberg, am Bogler, Hat 
in 74 Teuerftellen 568 Einwohner, eine Schule, die der 
Abt von Amelungborn befett und ift Filial von Negenborn. 
Amelungborn hatte Hier ſchon ſehr früh Beſitzungen, fo wie 
Gefälle zu erheben. Nebenbei fei bier bemerkt, daß cinft 
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der Bogler. Fuglari genannt worden iſt. — Der Ort, wel- 
her von den Safjen gegriindet, befteht aus 7 Halbſpänner⸗, 
11 Kothböfen und 47 Brinkfiger- und Anbauerweſen. Jahres⸗ 
einfommen der- Schule: 200 Xhlr. 


8 Lenne, einft Laheim, Hlunia, an der Südſeite 
der Homburgiſchen Berge, hat in 67 Feuerjtellen 538 Ein- 
wohner, eine Schule,‘ die das Confiftorium befegt und iſt 
Filial von Wangelnftedt. Der auf der Klus entfpringende 
Heidebach fließt durch das Dorf und vereinigt fi mit der 
!enne, wovon das Dorf den Namen. Auf hiefiger Feld⸗ 
mark wird der auf der Porzellanfabrit zu Fürftenberg und 
einigen Glashütten gebrauchte weiße Eand gegraben, wovon 
und von dem Berfahren deffelben die Einwohner einem nicht 
unerheblichen Verdienſt haben. — Das Dorf, welches ein 
derber Menſchenſchlag bewohnt, ift eine Cherusfergründung 
und befteht dafjelbe aus 10 Halb- und Biertelfpänner-, 18 
Kothhöfen und 6 Anbauer- und Brinkfigerwefen. Jahres⸗ 
einfommen ber Schule: 175 Thlr. | 


9. Linnencamp, an den Quellen der Lenne, in 
welcher fich die Forellen fehr gut Halten, hat in 51 Feuer⸗ 
ftellen 335 Einwohner, eine Edule, die das Confijtorium 
befegt und ift Filial von Wangelnftedt. — Das Dorf, 
deffen Namen von den hier einft vorhandenen vielen Linden 
genommen fein mag, ift von Eafjen gegründet und bejteht 
dafjelbe aus 6 Halbipänner-, 8 Kothhöfen und 15 Brink 
figer- und Anbauerwejen. Dicht beim Orte ift der Wolpers⸗ 
born, aus dem die Lenne entjpringt, und welche ohnfern eine 
Maple und Delmühle treibt. — Jahreseinkommen der Schule: 
175 Thlr. . 
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10. Merxhauſen, einft Marcberterhufon, Hat h 
76 Feuerſtellen 653 Einwohner, eine Schule, die das Cor 
fiftorium befegt und ift Filial von Heinade. Im Orte be 
findet fi eine Mahlmühle und eine Förfterei, fowie ohr 
fern davon eine Papiermühle. Der Name des Orte ift ein 
Berfonenname und ift derfelbe eine Gründung der Saſſen. 
Da Mark bei den Alten ſo viel bedeutete, als ein Wald 
bezirk, ſo ift anzunehmen, daß „Berter“ ſich hier einſt ein 
Haus erbaut, um welches ſich deſſen Hörige in „Kotten“ 
niederließen. Die Ditmarfchen nennen noch jegt eine Wald⸗ 
genofjenshaft eine Meenmart. — Sahreseinfommen ver 
Schule: 200 Thlr. , 
Gemeindebefig: 716 Morgen Weder, 19 Morgen Gürtn, 

135 Morgen Wiefen. 

Schulbefig: 1 Mors. Gärten, 1 Morgen Wieſen. “ 


Im Amtsgerfäht Stadtoldendorf find fünf Ort⸗ 
ſchaften ohne Kirchen. 


1. Emmerborn, an der Lenne, zwiſchen dem Böhr: 
walde und Holzberge, hat in 17 Feuerſtellen 129 Einwohner, 
eine Schule, die Gemeinde und Prediger bejeßt und ift 
Filial von Wangelnftedt. Die hiefige Länderei ift zum SCheil ® 
auf Anhöhen belegen und daher fehr Yeicht dem Mißwachſe 
ausgefeßt. Der Ort, welcher eine Saffenftiftung, befteht 
aus 5 Halb- und PViertelfpänner- 2 Kothhöfen uud 7 Brink 


figer- und Anbauerwefen. — Yahreseinfommen der Schule: 
140 Thlr. 


2. Helfenthal, in einem Thale, das fid) in den 
Eolling Hinaufzieht, hat in 60 Beuerftellen 511 Einwohner, 
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eime Schule, die das Conſiſtorium befegt ımd ift Filial von 
Heinade. Mit der Schule ift zugleich ein Betſaal verbun⸗ 
den. . Die Hiefigen Einwohner find größtentheils Holzhauer 
und Köhfer, fowie auch von denfelben Leinmwandweberei und ° 
Epinnerei betrieben wird. Im Orte ift nur eine Quelle, 
woraus das nöthige Waſſer gefchöpft wird, und treibt der dar⸗ 
aus entſtehende Bach eine Mahlmühle daſelbſt. Die 1728 
angelegte Glashütte, die allerdings bereits 1745 wieder 
wegen Holzmangel einging, war Veranlaſſung, daß der hieſige 
Ort gegründet wurde Man berief Arbeiter vom Harze, 
diefe holten ihre Familien nad), und aus den zuerft gebauten” 
Bretterhütten "wurden nachgerade ftattliche Häufer. . Die 
jegige Wirthſchaft war das chemalige Herrenhaus "und ift 
daſſelbe das äftefte des Dorfes. In der Nähe Hat man 
noch Löcher, fogenannte Wolfskuhlen, in denen die leiten im 
Sollinge vorhandenen Wölfe gefangen wirden. Das Dorf 
befteht nur aus Anbanerwefen. — Yakreseinfonmen ber 
Schule: 180 Thlr. Den Weder, welchen man bier nut, 
beſitzt die Regierung. | | 

Schulbeſitz: »3 Morg. Aeder, Ys Morg. Gärten, 
3a Morg. Wieſen. 


3. Meinsholzen, am Krummenwaſſer, zwiſchen 
dem Hilfe und Elfaſſe, hat in 51 Feuerſtellen 366 Ein— 
wohner, keine Schufe, weswegen die Hiejigen fchulpflichtigen 
Kinder nach Vorwohlde, wohin der Drt eingepfarrt, zum 
Unterrichte gehen müffen. Der Ort ift neueren Urfprungs 
und befteht aus 5 Halbjpünner-, 7 Kothhöfen und 28 Brinf- 
ſitzer⸗ und Anbauerweſen. 


4. Pilgrim, am Pilgrimsteiche im Sollinge, gehört 
45 
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zum Gemeindeverbande Schorborn umd beiteht nur noch aus: 
ein Gehäude. Die hiefige Glachütte runde von Schor 
born 4776 hierher vorlegt; ging: jadoch, wegen Holzmanget, 
bald: nachher ein. Die Hirfigen ſchulpflichtigen Kinder gehen 
nad Scharhorn zum Unterrihtie. 


5. Scharborn, einſt Scorenhurnen, ga der Nord⸗ 
ſpitze des Sollings, ohnfexn des Scharborus, am Mühlen-⸗ 
teiche, hat. in 55 Feuverſtellen 346 Ginmohnen, eine Schule, 
. die das Conſiſtarium beſetzt und ift Filial van Decnſen. 
Nachdem die Glashütte zu. Hellenthal eingegangen, wurde 
zwiſchen 4747 und 1748 von dem Cammerrqthe Zielick 
eine ſalche am hieſigen Orte angelegt, Dieielhe iſt aber 
längft wieder, eingegangen. Die, hieſigen Ginmohuer beirhäfe 
tigen fi, mit Holzarbeiten, mit Spiunen uud Leinwand⸗ 
mehen. Der Ort. kommt unter dam, Namen: Scorenhurnen 
ihon im. Jahre 1150 urkundlich vor. Ian. Norden dea 
Dorfes entfpringt die. Bever in: dem, bewölhten Ehorkarm: 
vielleicht ein alter, den Saſſen bereits Heiliger, Yory, wa, 
wie au ähnlichen Orten, nachdem die Wötter aufgshärk Hatten 
zu herrſchen, ein hriftlicher Sendbote die erſten Chrifen im 
hiefiger Gegend getauft. — Jahreseinkommen der Schule: 
100 Thtr. 

Schulbeſitz: N Morg. der; ijs Morg. Gärten. 


Weiler und einzelne Wohnungen im Amtsgerichte 
Stadtokdendorf find: 

1. Gieſeberg, ein Gut der vou Samıpen’fchen Tas 

milie, welches erſt bei einer Theilung, in der erften Hälfte 

des achtzehnten Jahrhunderts, aufgebemt und vorher zu dem 
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in Stadtoldendorf belugemen gehörte. Daſfelbe Hat in 3° 
Teuerftellen 21 Einwohner und ift dabei Fin Areal von cirra 
305 Morgen. De Weiler Hi nad. genannter Stadt ein- 
gepfarrt. | 


2. Schießhaus, Krug und Forſterwohnung, mitten 
im Sollinge, an der Heerſtraße von Holzminden nach Daſſel, 
mit 6 Feuerſtellen und 46 Bewohnern, iſt eingepfarrt nach 
Schorborn, zu deſſen Gemeindeverbande es auch gehoͤrt. 


3. Die Duhnmähle, ſchon bei: Megenbotn auhe⸗ 
fügen, Ä 
3. Das Amssgeriht Eſchershauſen. 

Daffelbe beſteht ans: einer Stadt und 28 Outſchaften, 
in denen in 355: Feuerſtellett 11,884 GEinwohner Ichen, 
die außee Acketbuun rd Viehzuche fich ‚mit Gewerben und 
Kuttdarbeiten beſchuftligen, 

Eſchershanſen, din Asczerestſon, Afcherhefets 
früther ein Sieden, jegt zu eier Stadt: erhoben, am Kohlen⸗ 
beräe und am der Verme, ſowie an bes von WBrummächrueig 
nach Hokzurnden firprenden Ghawffee, hat wu 1160. Feutr⸗ 
ftelfet 1273 Einwohner, zwei Pfarren, die vom Landecherrn 
und drei Sculftellen, welde von Gemeinde und Prediger 
befeht Werden: Die Stade ift: ubrigens der Gi bed Amts- 
gerichts, eines Phyficate, der Stadtbehörben: einer Ktäipen- 
und Pojtbehörde. Die gewöhnlichen ftädtifchen Gewerbe, 
Ackerbau, Vlehzutht, Blerbrauerei, Gurnſpinnerei und: Lein⸗ 
weberei bilden die. Haupterwerbögweige der Einwohner, Neben 
mehreren Kaflenten findet: man tie Otte audy eint Apsthele, 
einige Aerzte und Wundurzte. Von ben bil im Ortege⸗ 
45* 
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haltenen Jahrmärkten find zwei Viehmürkte, welche a aus der 
Umgegend ſehr ſtark beſucht werden. 

Die Stadt, einſt Ascgereshuſen, iſt ſehr alt, denn bie 
jelbe wird ſchon in einer Urkunde des Kaiſers Heinrich IV. 
bom Jahre 1062 genannt. In der- Nähe derſelben Tiegt 
da8 alte bekannte Odfeld, deifen erfte Sylbe an das Celtifche 
„Od,“ welches fo viel als Gut bedeutet, erinnert. Odil, 
ein Yreigut, wovon wohl Adel abzuleiten iſt. Eſchershauſen 
lag einjt in Engern und in den Gauen Tilithi und Wika— 
nafelde. Auch deutet der unfern von Eſchershauſen belegene 
Kattenberg auf den Vernichtungsfampf, den diefer Germanen- 
ſtamm mit den Cherusfern einft auch. hier geführt. Diefe 
hatten zwar ihren Hauptfig in und am Harze herum, reich⸗ 
ten aber durd) die, mit ihnen verbundenen Ampfivarier und - 
Foſen bis im diefe Gegend. Wuch war diefer Yandftrid), vor 
der Befitergreifung der genannten Volksſtämme, einft von 
den Longobarden bewohnt; von ihnen bat fid) der Name 
„Börde“ dns Thaf an der Lenne bis zu ihrem Einfluß in 
die Weſer und aud) jenfeits des Ihds erhalten. — Super: 
integdentur: Stadtoldendorf. Jahreseinkommen des erſten 
Predigers: 1090 Thlr.; des zweiten Predigers: 650 Thlr.; 
des erſten Lehrers: 300 eilt .; des zweiten Lehrers: 180 
Thaler. 

Gemeindebeſitz: 876 Morg. Acder, 90 Morg. Gärten, 
284 Morgen Wieſen. 


| ‘m Amtsgerichte Eſchershauſen find acht Pfarr⸗ 
dörfer. 


Bier erode, einſt Biſchoisrode, an der Kempe, bat 
. In 154 Feuerſtellen 1170 Einwohner, eine Pfarre und 


v 
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Schnle, welche beide der Graf. vom Metternid) befegt, und ein 
bedeutendes Mittergut. Der Ort hält vier Jahrmärkte, bat 
viele Handiwerfer und leben die Einwohner deffelben, aufer 
von Aderbau und Biehzucht, von der Spinnerei und vom 
Leinweben. Das hannoverfche Dorf Diederfen ift Filial 
von Bisperode. Der Ort war höchſt mwahrfcheinfich ein 
Bifanc, d. t. ein Beihof, den ſich ein Ebeling zu den Zeiten. 
Earls des Großen in einer Mart — Holzung — erwor- 
3 ben. Um den Herrnhof wurden Nebenhöfe erbaut und diefe, 
gegen Entrichtung von Gefällen, an Hörige und . Mayer, 
eingethan. Faſt bei fämmtlichen Ortfchaften, die ſich auf 
„rode“ endigen, ift dieſes angeführte Verhältniß ziemlich 
fiher anzuwenden; durd) Ausrodung einer Holzmafje wurde 
der Raum zum Anbau, ber Heer, Wiefen und Gärten ge- 
wonnen. Die, gräfliche Familie wurde, nach Abfterben des 
Jobſt von Werder 1665, mit dem Gute befehnt. — Das 
Dorf beſteht aus 9 Ader-, 26 Halbfpänner-, 62 Kothhöfen 
und 66 Brinkjiger- und Anbauerweſen. — Euperintendeits 
‘tur: Dttenftein. Sahreseinfommen der Pfarre: 1100 Thlr.; 
der Schule: 321 Thlr. Zum Gute gehört ein Areal von 
2815 Morg. Die hiefigen Grundſtücke find feparirt. 
” Gemeindebefig: 8458 Morg. Gefammt-Arcal; 3988 
| Morg. Gärten, Acer, Wiefen und 2341 Morg. Holzung. 


2. Bruntenien, an der Glenne, hat in 77 Feier: 
ftellen 588 Cinwohner, eine Pfarre und Echufe, welche 
beide von der Görz-Wrisberg’ichen Familie, welche im Orte 
ein Rittergut befitt, befeßt werden. Garnſpinnen und Lein⸗ 
weben find neben Ackerbau und Viehzucht Hauptbeſchäfti— 
gungen der Einwohner. Am der Nähe iſt bet einer Papier: 
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wrihle die ua mehrere Gewächern beſtehende Pinpolpahähk, 
welche ehemals der Aufenthalt eines berüchtigten Mäubens, 
ber ihr den Namen gegeben, geweſen ſein toll. 

Brunkenſen war vordem ein Garichtsdorf, welches neben 
anderen Gütern dem Welfenhauſt, als das 1522 eenhert: 
Stift Hildesheim dem Biſchofe wieder zurückgegeben werden 
wußte, vorläufig als fireitiger Landeſtheil verblieb, Zum 
Gute gehört ein Areal von 1356 Morgen. Daſſelbe wurde 
1272 von Heinrich unb Gebhard von Homburg an Ernft 
von Wrisberg verkauſt. Das Dorf heiteht end 1 wiljten 
Ackerhofe, 3 Hakbfpänner-, 24 Kotähöfen und 48 Brink 
figer- nad Anbauerweſen. Die Gemeinde hat ihre Grund⸗ 
ftüde feparirt. — Superintendentur: Greene. Jahrebsein⸗ 
kommen der Pfarre: 990 Thlr., der Schule: 290 Thir. 

Gemeindeheſitz: 2130 Morg. Geſammt⸗Areal; 1146 
Mlorg. Gärten, Aecker, Wiefen und 920 org. Holzung. 


Beffingen, einft Bezzinga, an der Mündung des 
Schwefelbachs in die Nempe, Hat in 44 Teuerftellen 343 
Einwohner, eine Pfarre, womit eine Superintendentur vers 
bunden, die der Graf von Meetternich und eine Schule, welche 
- Gemeinde und Prediger befegt. Im Orte ift ein gräflid 
von Metternich'ſches Gut und ift das Hannoverfche Dorf 
Behrenfen Filial von demfelben. Der Ort ift von Katten 
gegründet. SYahreseinfommen der Pfarre: 875 Thlr.; der 
Schule: 190 Thlr. 

Gemeindebefik: 788 Morg. Aecer, 76 Morg. Wieſen. 


4. Dielmiffen, einſt Delmiſſen, Diymiffen, Thie⸗ 
dulfeshuſun, am Ihd, Hat in 94 ZJeuerſiellen 792 Gin⸗ 
wohuer, eine Pfarre, welche die Regierung von Minden und 
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de von Munchhaufen, und cite Schule, welche Gemeinde 
ud Prediger beickt. Fuhrwerl, Sohlenhrennen, Waldarbrit 
find neben Ackerban und Viehzucht, Huuptnahrungsquellen der 


Vinwohner dB Orts; in welchem auch mehrere Haub⸗ 


werfer zu finden find. — Ei handelte fich, dem Namen ds 
Oris nad, bier um eine Fläche zwiſchen zwei fineitenden 
Borkien, wovon bie Fine mit Gewalt oder durch Guüte ver- 
mogt worden ift ein - „Deil" — „Dirl“ — „to miſſen“. 


Urbrigens iſt die Gegend am ben Ihd reich an geſchichtlichen 


Erinnerungen; denn hier war's, mo dm Gebiete der Engern, 


in einer geheiligten Mark — Markloh, d. i. Gemein-Walb, 


weicher unter dem Frieden der Gottheit ftund, daher von 
Micmanden entweiht oder angetaftet werden durfte — die 
Volkaverſannulungen ber Saſſen, der Oft, Weftphalen und En⸗ 
gern abgehalten wurden, wo Tpüter Arminius oder Herr⸗ 
mann’ den Eöldnerhaufen der Römer auf dein Ihdfelde eine 
Schlacht lieferte, feit welcher dieſe das Wiederfehren in un- 
fere Heimath nicht für gerathen hielten. — Der Ort be- 
fteht aus 10 Ader-, 3 Halbipänner-, 32 Korhhöfen und 
36 Brinkfitzer· und Anbauerweſen und find bie hieſigen 
Grundſtücke Feparirt. · Superinendentur: Stadtoldendorf. 
FJahreseinlommen der Pfarre: 1072: Thir.; de Schule: 
330 Thir. . 
Gemeindebeſitz: 2088 Morg. Geſammt⸗Aveal. 2345 
Morg. Gärten, Aecker, Wieſen und 70 Morg. Holzung. 


8. Halle, einſt Halla, am Spülichbache, hat in 74 
Jeuerſteilen 577 Einwohner, eine Pfarre, die der Graf von 
Schulenburg⸗ Hehlen, und eine Schule, die Gemeinde nad 


Prediger beſetzt. Die Pfarrr iſt eine ſehr kintvägliche. Die 
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alte. Edelimgefamilie von Halle Kt Tängft ausgeftorben und 
ihre Gerechtſame find an die von Edjulenbung-Hehlen ge 
fallen. In der Celtiſchen Sprache Heißt das Salz „Hal“ 
und fämmtfiche Drte, die diefen Namen ober eimen damit 
zuſammengeſetzten führen, inſofern nicht urkundlich derfelbe 
in fpäterer Zeit ihnen beigelegt ift, find einft vor den Ger- 
.manen, alſo bis 200 Jahre vor Chriſto, von den Celten 
gegründet und bereits bewohnt. Ohne Zweifel wurden die 
unfern Halle zu Tage kommenden Salzquellen, zur Zeit der 
Eelten in Kotten, behuf der Salzbereitung benutt. — Der 
Ort. befteht aus 7 Acker⸗, 4 Halbfpänner-, 22 Kothhöfen 
and 22 Brinkfiger- und Anbauerwefen. Bas Dorf kommt 
bereit3 urfundlih 949 vor. Wahrſcheinlich war anch Hier 
einst ein Klofter. Die Hiefigen Grundftlide find feparirt. — 
Euperintendentur: Ottenſtein. Jahreseinkommen der Pfarre: 
1290 Thlr.; der Eule: 300 Thir. 

Gemeindebeſitz: 2181 Morg. Aeder, 36 Morg. Gärten, 
114 Morg. Wieſen. 


6. Zeyen, hat in 78 Feuerſtellen 452 Einwohner, 
eine Pfarre, die der Beſitzer des Kloſters Corvei und- eine 
Schule, die das Gonfiftorium beſetzt. In dem Heyener 
Holze find die Trümmer der längſt zerftörten Lauenburg 
anzutreffen. Das hannoverſche Dorf Frenke ijt Fillal von 
Heyen, 

Das Dorf ift wahrfcheinlid) bei einem eigen Hain 
gegründet und war vielleicht zuerſt die Wohnung der Prieſter 
deſſelben. Es beſteht aus 7 Acker⸗, 4 Halbſpünner⸗, 28 
Kothhöfen und 20 Brinkſitzer⸗ und Anbauerweſen. Die vor⸗ 
erwähnte ‚Lauenburg fiel in‘ der Theilnug 1219 Herzog Al⸗ 
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Brecht zu; war alſo damals ſchon vorhanden. Die Gemeinde 
hat ihre Grundſtücke feparirt. — Superintendentur: Otten⸗ 
ſtein. Jahreseinkommen der Pfarre: 1100 Thlr.; der 
Schule: 209 Thr. 
Gemeindebeſitz: 3257 Morg. Geſammt⸗-Areal; 2242 
Morg. Gärten, Aecker, Wieſen und 539 Morg. Holzung. 


7. Harderode, einſt Hiriswitherothe, am Ilſebache 
— Ilſebiki — hat in 60 Feuerſtellen 441 Einwohner, eine 
Pfarre und Schule, die beide die Familie von Nolting bes 
fegen. Ohnweit Harderode Liegt das der genannten Familie 
gehörende Gut. "Harderode war, wie früher ſchon bemerkt, 
ein „Bifanc“, oder Beihof einer Edelings-Familie, welche fi) 
bier iberfiedelte, den Pla zum Anbau ausroden Tieß und 
den Hörigen die allmählig entftaridenen „Rotten“, Köter mit 
dabei gegebenen Grundbefig, gegen Entrichtung von verfchie- 
denen Gefällen, eingethan haben. Der Name des Orts 
ift ein Perfonen-Name und ift die Gründung deffelben höchſt 
wahrſcheinlich den Saſſen, oder deren YBundesgenofjen, den 
Engern zuzufchreiben. Garnfpinnerei und Viehzucht find 
hauptfächliche Nahrungszweige der Einwohner. Das Gut 
befteht aus einem Areale von 335 Morg. BDaffelbe gehörte 
in alten Zeiten denen von Werder, von welden e8 an bie 
von Echwicheld, an die von Heimburge, und zuletzt an bie 
bon Nolting kam. Das Dorf war fhon im 9. Jahrhundert 
vorhanden und befteht dafjelbe aus 16 Halbfpänner-, 17 
Kothhofen und 25 Brinkſitzer⸗ und Anbauerweſen. — Eu 
perintendentur: Ottenſtein. Jahreseinkommen der Pfarre: 
975 Thtr.; der Sehule: 221 ale. Die Grundſtücke firid 
feparirt. | 
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Gemeindebefigs . 3122 - Ming, Gefammt« Areal; 192 
Morg. Gärten, Aecker, Wiefen und 544 Mes. Holzung 


8. Kirchbraak, einft Poregriffe,. an der. Lenne, kat 
in 65 Feuerſtellen 571 Einmohner, eine Pfarre und Schule, 
die beide die. Familie von Grone beſetzen. Am Orte fin 
‚zwei Nittergüter, der Dber- und Unterhof, welche. beide der 
genannten Familie gehören. Früher wurde. bier bedentender 
‚Handel mit Leinwand getrieben, der jedoch wieder etwas in 
Aufnahme gekommen und jetzt noch von einem Handelshanfe 
daſalbft fortgeſetzt wird. Der Ort ſtammt, dem Namen 
nach zu urtheilen, aus dem grauen Heidenthume uud Hat 
daffelbe nur zur Unterſcheidung von den ‘beiden anderen 
Braaken „Kirch“ vorgejett erhalten. Die letztere Benen 
nung ftemmt natürlich aus"chriftlicher Zeit. Wie ſchon früher 
bemerkt, heißt Bracu im Altſaſſiſchen Gagdhund. Zum 
Gute gehört ein Areal von 1596 Morg. Der Ort befieht 
aus 22 KRothhöfen und 20 Brinfjiger-- nnd Anbauerweſen, 
find find Die Grundſtücke hiefelbft feparirt. — Euperinten- 
dentur:  Stadtoldendorf. Jahreseinkommen der Pfarre: 
980 Thir. der Schale: 216 The. 

Gemeindebefik: 1549 Morg. Aecker, 24 Dora. Gärten, 
61 Morg. Wiefen. 


Im Amtsgerichte Ejhershaufen find gehn Kirch— 
dörfer. | 

1. Bremke, eimft PYredenhela, Breitenbach, bat im 

GO Feuerſtellen 364 Einwehner, eine Schule, bie Gemeinde 

and Prebiger beſetzt ımd iſt Filigl von Harderode. Im 

Orte wird, die Füllenzucht ftark betrieben und eine Kräftige 
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Pferde⸗ Nace gebildet. Dee Ort befteht aus 2 Acker⸗ 13 
Halb⸗ und Biertelfpänner, 21 SKotähöfen und 27 Brinf- 
ſitzer und Anbauerweſen. Der eine Ackerhof heizt Wellige⸗ 
haufen wit einer eigenen Schaͤferei; ein Ueberbleibſel eines 
zaftörtn Orts. Das Dorf Hat fepmirt, und die Schäferei 
daher abgeldf’t. — Jahreseinkommen ber Schule: 190 Thlr. 
Gemeindebeſitz: 2871 Morg. Geſammt⸗Areal; 1815 
Morg. Gärten, Aecker, Wieſen und 347 Morg. Holzung. 


2. Coppengrave, einft Choppengraue, hat in 43 
Beuerftellen 371 Einwohner, eine Schule, welche der Graf 
von Görk-Wrisberg befegt und ift Filial von Brunfenfen. 
Im Orte find viele "Töpfer, von denen das fogenannte 
Duinger Steingut fabrieirt wird. "Toppengrave wird 1636 


mit Hohenbüchen, al8 ein der Linie Braunfchweig-Wolfen- 


büttel zugehöriges Gut bezeichnet. Wahrſcheinlich war Cop- 
pengrave der Sig ded Gaugrefen von Tilitht oder Wife- 
nafelde. Der Ort befteht aus 2 Ader-, 4 Halbjpänner-, 
15 Kothhöfen und 20 Brinfjiger- und. Anbauerwejen. — 
Jahreseinkommen der Schule: 175 Thlr. | 

Gemeindebefig: 640 Morg. Neder, 12 Morg. Gärten, 
772] Morg. Wiefen. 


3 Dohnfen, einft Donehus, Dodenhus, Dodanhufun 
om Ihdberge, hat in 72. Feuerſtellen 501 Einwohner, «ine 
Schule, die Gemeinde und Prediger bejegt und ift Fi⸗ 
lial non Halle. Ehemals wurde auch Hier ein bedeutender 
Leinwand⸗ Handel getrieben, man verfandte von hieraus ziem⸗ 
liche Posten davon in's Ausland; jedoch hat die Bedeutſam⸗ 
keit dieſer Nahrungsquelle für viele Tauſende von Einwoh⸗ 
nern im Weſerdiſtrikte ungemein und zum Nachtheile der⸗ 
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ſelben abgenommen. Der Ort iſt höchft wahrſcheinlich, wie 
fein alter Name andeutet, der Schauplatz des wilden Krieges 


geivefen,, wo die Menge der Todten und Eferbenden die . 


ftehengebliebenen Hütten dafelbft jo angefültt, daß man fie 
das Zodtenhans nennen konnte. Sowohl Römer wie Che 


rusker, wie die Katten mit den leßteren, ſchlugen bier ihre 


blutigen Schlachten. Das Dorf befteht aus 1 Aderhofe, 13 
Halbipänner-, 14 Kotbhöfen und 26 Brinffiger- und An- 


bauerwefen. Der Ort kommt ſchon im 10. Jahrhundert 


urkundlich vor, und hat derfelbe feine Grundſtücke feparirt. 

Jahreseinkommen der Schule: 181 Ihr. 
Semeindebefig: 2543 Meorg. Gefammt-Arcal; 1558 

Deorg. Gärten, Acer, Wiefen und 400 Morg. Holzung. 


4. Hohenbüden, einft Hainkoifen, am:Hilfe, Hat in 
41 Feuerſtellen 290 Einwohner, eine Schule, die das Con⸗ 
fijtorium befeßt und iſt Zilial von Brunfenfen. Im Orte, 
worin eine Zöpfergilde befteht, Tiegt ein herrfchaftliches Vor⸗ 
werk, welches zu Greene gehört. Auf dem Hilfe lag vor 
Zeiten die Veſte Hohenbeufen, welche längft’ in Trümmern 
zerfallen und bat das Dorf davon den Namen erhalten. 
Im Jahre 1300 ftarben .die alten Beſitzer der Veſte de 
alta fago aus und ihre Befigthümer fielen an die von 
Rattingen, wovon die Grafen von ‚Homburg ſolche kauften, 
don denen diefelben dann 1409 an das Welfenhaus gekommen 
find. Hauptnahrungszweig der Einwohner iſt die Topferei 
und die damit zuſammenhängenden Arbeiten. Das Dorf 
beſteht aus 1 Halb- und 2 Viertelsfpänrer-, 10 Kothhöfen 
und 24 Brinkfiger- ımd Anbanerwefen. — Die Maffe des 
Geſchirrs hat große Aehnlichfeit mit den oft an vielen Orten 
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ausgegrabenen Urnen ber Heidenzeit. — Sahreseintommen 
der Schule: 160 Thlr. 


5. Holtenfen am rothen Stein, — Holzen, 
Holthufun — hat in 72 Benerjtellen 562 Einmohner, eine 
Schule, die Gemeinde und Prediger befegt und iſt Filial 
von Eſchershauſen. Dort, wo das Ihd-Gebirge anfängt 
und der Hils aufhört, iſt ein Feld, der vothe Stein ges 
nannt, wovon das Dorf die Beibezeihuung erhalten, in 
welchem eine achtzig Fuß lange Höhle, mit einem Brunnen 
fi) befindet. WBielleicht diente fie einft dem hier wohnenden 
heidnifchen Priefter zum Aufenthalte inmitten des geweihten 
Haines Markloh. Zu Bodenftein Liegt ebenfalls eine ſolche 
Höhle im Opferjteine, welcher Ort von den heidniſchen 
Saffen zu ähnlichen Zwecken benugt tworden ijt. Der Name 
de Orts bedeutet ein Heimfein im Holze oder Walde. Die 
einft hier im Betriebe gewefene Glashütte ift längſt einges - 
gangen. Das Dorf bejteht aus 6 Acker-, 2 Halbfpänner-, 
25 Kothhöfen und 10 Brinkjiger- und Anbanerwefen. Der 
Drt wurde fchon im 10. Jahrhundert urkundlich genannt. 
Die Gemeinde hat ihre Grundſtücke feparirt. — Yahresein- 
kommen der Schule: 231 Thlr. | 

Gemeindebejig: 2033 Morg. Gefammt-Arcal; 1230 
Morg. Gärten, Neder, Wiefen und 165 Morg. Hofzung. 


6. Hunzen — Hunzenhuſen — am Ihd, hat in 35 
Benerftellen 196 Einwohner, eine Schule, welche das Gonfi- 
ftorium bejegt und iſt Filial von Dielmiſſen. Der Ort 
beftcht aus 4 Halbjpänner«, 15- Kothhöfen und 15. Drinks 
figer- und Aubauerwejen. ‚Die .Gemeinde Hat ihre Grund⸗ 
ftügfe jeparirt. — Jahreseinkommen ber Schule: 140 Thlr. 
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Gemeindebeſitz: 1125 Merg. Geſammt⸗ Areck; 7% 
Morg. Gärten, Aeder, Wiefen und 179 Ding. Helıray. 


7. Linfe, oder Linne, einſt Liniſt, dn der Senne, hat 
in: 93 Fewerſtellen 210 Einwohner, eine Schule, welche Ge 
meinde und Prediger befeßt und iſt Filial von Halle. Der 
Name des Orts, Linneſem, Bedeutet ein Heimſein bei der 
Linde. Vielleicht wurde unker dieſem heiligen Baume einſt ein 
heidniſcher Gottesdienſt gehalten. Dicht beim Dorfe ſind 
Steigbrüche, in denen ſehr gute Manerſteine gebtochen werden. 
— Schon im 4 Jahrhundert begog- Corveh don hier Einkom⸗ 
men: — Der Ott beſteht aus 4 Halbſptinner⸗, 8 Merk 
höfen und 19 Brinkſitzerund Anbamerweiett. — Jahtes⸗ 
einklommen der Schule: 160 Th. 


8. Bierdiffen, einſt Luthardeshuſen, Bat in 48 
Tenerftelfen 409 Einwohner, eine Schule, die Gemeinde uad 
Prediger befegt und iſt Filial vom Eſtchershaufen. Des 
ame des Orts bedentet: „Liier — Lothar, Büdes, rufen.” 
Es ift daher ehr wahrſcheinlich, daß: dev. erfte- Anbauer des 
Dorfo, Lier oder Lüder, demſelben feinen Nam gegeben 
hat. Der Ort, welcher von Saffen: gegründet, enthält 4 
Aderr, 5 Halbſpanner⸗, 12 Kothhöfo und 15. Brinbſitzer⸗ 
und Anbauerweſen und find die hiefigen Grundſtücke feparixt: 
— Jahreseinkommen der Echule: 185 Thlr. 

Gemeindebefig: 1410 Morg. Sefammt- Areal; 1019 
Morg. Gärten, Aecker und Wiefen, 


G Sharfoldeudurf, an der Lerare, bat m Pd 
Sewxerfirkten 8723 Einwohriet, eine Schule, Sie Gemeinde und 
Prediger beſetzt und iſt FAME von Efcherthaufen. Wan’ hier 
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ans führe über den Ihd eine Chauſſee. Das Dorf heißt 
wahrfejeinkich -Schurfoldenäurf, weil dev erfte Anbau des» 
jelben von einem ühnlichen Orte, ber entweder verwüſtet, 
oder: fich mit dem erfieren vereinigt Hat, nahe, „ſcharp,“ be⸗ 
grenzt wurde; derſelbe iſt übrigens, wie fein Name genug. 
fam andeutet, jehr alt. Er befteht aus 2 Ader-, 10 Halb- 
und Biertelfpänner:, 26 Kothhöfen und 29 Brinkfiger- und 
Arbauerwefen. Der Ort hat feine Grundftikte feparirt. — 
Jahreseinkommen der Echufe: 230 Thlr. 
Gemeindebeſitz: 7446 Morg. Gefammt-Areal; 1381 
Morg. Gärten, Aecker, Wiefen und 46 Morg. Holzung. 


r0. Euchtfelde, einft Tisfelbe, Ducfelben, am 
roten Berge, Hat in 21 Fenerftellen 136 Emwohner, eine 


Schule, die Gemeinde und Prediger beſetzt, und ift Filiak 


mw 


von Halle. Hier im Orte war einſt ein Ritterfig derer von 
Steinbrint, wovon noch kümmerliche Ueberrefte im Umfange 
deffelben ſich zeigen. Die hieſigen Grundſtücke find. fepurirt. 
Der Name des Orts Bedeutet vieleicht: „Dies Feld“ und: 
befteht derfeftie aus 5- Acker⸗, 2 Halbſpuünner⸗, 8 Kothhofen 
und 6 Brinkſitzer⸗ und Andouerweſtn. — Jahreseinkonmen 
der Schule: 140 Ehlr. 

Gemeimdebefit: 1068 Morgd. Weſanmt— Areal; 808 
Morg. Gärten, Aecker, Wieſen und 115 Morg. Holzung. 
Im Amtsgerichte Eſchershaufen find acht Däre 

fer ohne Kirchen. 

1. Breiten eamp, — Btedenlanmp: — vom Vogler 
umgeben, bet in: 37 Feuerſteller 292 GEnwohner, eine 
Schule, welche Gemeinde und Pfarrer befetzt uud iſt Filiak 

2 
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von Kirchbraak. Das Dorf iſt gewiß veueren Urfprungs 
und beſteht daſſelbe aus 12 Kothhöfen und 9 Anbauerweſen. 
— Sahresciglommen der Schule: 160 Thlr. | 

Gemeindebefiß: 209 Morg. Aelker, 13 Morg. Gärten, 
50 Dong. Wiefen, 92 Morg. Holzung.: 


2 Grünenplan, auf der Höhe des Sites, hat mit 
dem Vorwerke Markeldiſſen in 122 Fenerftellen 1023 Ein 
wohner, eine Edyule, die das Conſiſtorium befett und iſt 
Filial von Delligfen. Im Dorfe befinden fi eine Förftes 
rei, eine Apot:efe und ſeit 1740 eine Spiegelhütte, welche 
einem Privatmanne gehört und die an 100 Arbeiter befchäftigt. 
Es wird hier ganz vorzüglihessTafelglas perfertigt. Nahrungs» 
zweige der Einwohner find Hütten-, Berg: und Waldarbeiten, 
. außerdem befinden ſich im Orte viele Handwerker. — Jah. 

reseinkommen der Schule: 300 hl. 


3. Kreipfe, einſt Griepan, am Srufberge, hat m 12 
Beuerftellen 85 Einwohner, eine Schule, die Gemeinde und 
Pfarrer bejegt und ift Filial von Halle. ‘Die Feldmark des 
Dorfes iſt eine vorzüglihe. Man findet hier 8 Kothhöfe 
md 2 Brinkſitzerweſen. ‘Der Ort ift fchon im 9. Jahr⸗ 
Hundert vorhanden geweſen. — Jahreseinfommen der Schule: 
140 Thlr. 

Gemeindebeſitz: 547 Morg. Hecker, 10 Morg. Gärten, 
75 Morg. Wiejen, 46 Morg. Holzung. 


4 gütgenholtenfen, bat in 12 Fenerſtellen 83 
Einwohner und feine Schub. Der Ort ift nad) dem han⸗ 
noverjhen Dorfe Hoyershauſen eingepfarrt und beſteht aus 
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. 3 Ader=, 5 Kothhöfen und 6 Brinffiker- und Anbauerweſen. 

Die Gemeinde hat ihre Grundftiide feparirt. 
Gemeindebeſitz: 721 Morg. Gefammt-Areal; 320 Morg. 

Gärten, Aeder, Wiefen und 261 Morg. Holzung. 


5. Delfaffe, an der Lenne, hat in 14 Feuerſtellen 
133 Einwohner, feine Schule, und ift. Filial vom Diaconat 


in Eſchershauſen, wohin aud die Kinder” zum Unterrichte 


gehen. Der Ort beftcht aus 2 Ader-, 1 Kothhofe und 
5 Brinkſitzer- und 6 Anbauerweſen. Die hieſigen Grund⸗ 
ſtücke ſind ſeparirt. 

Gemeindebeſitz: 671 Dong, Aeder, 12 Morg. Gärten, 
50 Morg. Wiefen. 


| 6. Wegenfen, hat in 13 Teuerftellen 85 Einwohner, 
keine Schule, und iſt Filial von Halle, wohin auch die 
ſchulpflichtigen Kinder zum Unterricht gehen. Der Ort be⸗ 
ſteht aus 3 Halbfpänner-, 2 Kothhöfen und 7 Anbauer- 
weien. Die Gemeinde hat ihre Grundftücde feparirt. 
Gemeindebefig: 797 Morg. Gefammt-Areal; 505 Morg. 
. Gärten, Aeder und Wiefen. 


7. Wefterbraal, zwifchen dem rothen Brinfe und 
dem Vogler, hat in 18 Feuerftellen 182 Ginwohner und 
feine Schule, weshalb die fchulpflichtigen Kinder auch nadı 
Kirchbraak zum Unterrichte gehen müſſen. Das Dorf ift 
Filial vom genannten Orte. In demfelben Tiegt ein der 
Familie von Grone gehörendes Gut, welches ein Areal von 
1626 Morg. hat. Der Ort, wofelbft die Grundftücke feparirt, 
befteht außer dem Gute aus 7 Kothhöfen und 7 Anbauerwefen. 

Genieindebeſitz; 1059 Morg. Gefammt-Areal; 708 
Morg. Garten Meder Wiefen und 88 Morg. Holzung. 
46 
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8 Widenfen, einſt, Wickenhauſen, Widinafeldiften, 
ein bedeutendes DomainenzAmk, gehört zum. Gemeindever⸗ 
bande Eſchershquſen und iſt, daſelbſt eingepfarrt ‚zum. Dinco- 
nat. Das Vorwexk zu. Vprwahlde.gehürt. hierher. Wicken⸗ 
fen, welches einen Theil ber Heimburgifchen Güter ausmachte, 
gehört feit 1627 der Linie Braunjchweig-Wolfenbüttel. Süd⸗ 
weſtlich von dem Amtshaufe, Liegt auf .einem hohen Berge 
die alte Stammburg der ‚Homburger, einft_Bomeneburg, 
fett lange in Ruinen, den Wanderer, welchen der Fuß hinay- 
trägt zu den alten bemoosten Trümmern, um fich eines köſt⸗ 
lichen Fernblicks zu erfreuen, erinnernd, hier wie dort, nage 
der Zahn der Zeit an dem Leben und der Freude der Gegen- 
wart. ‘Der Herzog Heinrich der Jüngere benugte die Steine 
der alten Mauern der Homburg, um die Gebüube der ‘Do- 
maine Widenjen davon. aufführen zu laſſen. Der Name 
der Herzoglicden Domaine erinnert an „Wik“ welches ſo 
viel als Dorf bedeutet: und Celtiſchen Urfprungs fein foll: 
Diefelbe befteht: aus einem Areale von 2092 Morgen. 


Einzelne Weiler und Wohnungen im Amtsge⸗ 
richte Efhershaufen ſind: 


1. Buchhagen, am. Vogler, eingepfarzt nad eirch⸗ 
braat, wohin auch die ſ chulpflichtigen Kinder zum Untexrichte 
gehen, hat in 8 Feuerxſtellen 48 Einwohner und ein. Önt,. 
das der Familie von Haake, gehört Daſſelbe beſteht aus: 
einem Areale von 1827 Morg. Der, Name des Orts dar. 
deutet ſoviel als ein, Buchenholz und befteht ,‚deriike augen 
1 Halbipänneihofe, 2. Kothhöfen ‚und. 1 Anbauerweſan. 

2. Heinrihghagen, vom Vogler umkrünzt, hat in 
14 Senerftellen 135 Einwohner -umd ift eingepfarrt nad 


„zn. „Alm. .. 





— 723 — 


Kirchbraak; die Schulpflichtigen Kinder aber ‘gehen. nad) Brei» 
tencamp zum Unterrichte. Der Name des Weilers erinnert 
an die Gründung 'deffelben in einem Holze, deſſen Beſitzer 
Heinrich geheißen Hat. Der Weiler ift geſetzlich zur felbft- 
ftändfgen Gemeinde conftitwirt und zählt 4 Kothhöfe und 
3 Brinffiger- und Anbauermefen. 

3. Markoldiffen, ein Vorwerk, zu Greene gehören, | 
einft Mergildehufen, deſſen Feuerſtellen und Einwohner ſchon 
bei Grünenplan angeführt — 6 Feuerjtellen, 39 Einwohner 
— zu beffen Gemeindeverbaude es auch gehört. Es befinden 
ſich ‚dabei zwei herrſchaftliche Mühlen. 

Vorwerksbeſitz: 312 Morg. Aecker, 4 Morg. Gärten, 
40 Morg. Wiefen. 

4. Die Lokmühle, mit 2 Feuerftellen, eingepfarrt 
nach Delligien zu deffen Gemeindeverbande jie auch gehört, 
weswegen die Hier lebenden Menſchen auch in die dortige 
Einwohnerzahl mit eingefchloffen worden. | 

5. Die Barenfer Mühle, MUeberbleibjel des hier 
einft gelegenen Dorfes, bei Bisperode, wozu fie auch gehört. 

6. Das gräflich Metternich’fche Vorwerk Neuhaus, 
zu Bisperode gehörig. 

7. Der Welligehäufjer Hof bei Bremfe; vielleicht 
ein Weberbfeibfel eines zerftörten Dorfes, deſſen Eigenthümer 
fic) nach Bremke geflüchtet, um dafelbft fich anzubauen. Bei 
dem Hofe it noch immer die Schäfereigerecdhtiame gefvejen. 

8. Thran, bei der Mündung der Leune in die Weſer, 
ein Etabliffement, von einem Kaufmann gegründet, um bie 
auf der Weſer herabfommenden Güter, welche auf deſſen 
Rechnung gingen, zu bergen. 


. . ZZ 46* 
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4. Das Amtsgericht Ottenſtein. 


Dieſes Amtsgericht, welches in einem Flecken und acht 
Dörfern, 602 Feuerſtellen mit 4294 Einwohnern zählt, 
liegt jenſeits der Weſer und iſt theils von dem hannover⸗ 
ſchen Gebiete, weſtlich von der Graffchaft Pyrmont und im 
Nord- und Südoſten von den Amisgerichten Eſcherehaufen 
und Holzminden begrenzt. 

Das Amtsgericht Ottenſtein hat feinen Sig in dem 
Flecken gleichen Namens, mo in 179 Feuerftellen 1335 Ein- 
wohner leben, - und worin fi), außer einer Förfterei, eine 
Pfarre, die mit einer Superintendentur verbunden und die 
da8 Bonifacius⸗Stift zu Hameln befett, eine Opferei und 
Schulftelle, die das Eonfiftorium, und eine Organiftenjtelle, 
die Gemeinde und Prediger vergeben, befindet. „Der Ort 
hält jährlich vier Kram- und Viehmärkte. Aderbau, Vieh- 
zucht, Brauerei, Steumpfftriderei, die gewöhnlichen ſtädtiſchen 
Gewerbe und Garnjpinnerei find Hauptnahrungsquellen der 
Einwohner Ottenfteins. Der Eberjteiner Otto erbauete die 
Burg Ottenftein und an dem Buße derfelben fiedelten fich 
bald in deren Schuge die Umwohner der Gegend fowohl, 
mie die Hörigen des Grafen an. Ohnfern Ottenftein lagen 
einſt die längſt verwüſteten Dörfer Bergkirchen und Hatten⸗ 
ſen, die Einwohner derſelben baueten ſich im Flecken an, ſo 
daß derjelpe ſich der Seelenzahl, wie ber Feldmark nach da⸗ 
durch vergrößerte. Ottenſtein way bis zum Jahre 1533 
im Pfandbefige der Grafen von Pyrmont, wurde diefen aber 
im genannten Jahre von Heinricd) dem Jüngeren entriffen. 
Um die neue Eroberung zu fichern, gab der Eroberer diejelbe 
den Rittern Plato von Helvefjen, Adrian von Steinberg . 

* 
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und Hermann von Malsburg auf Lebenszeit zur Burghut 
ein. Nach deren Abfterben fiel Ottenftein an das Welfen- 
haus zurück. — Yahreseintommen des Predigers: 1000 Thlr. 
des Opfermannes: 300 Thlr.; des Organiften: 180 Thlr. 

Gemeindebefiß: 6026 Morg. Aecker, 152 Mors. Gärten, 
85 6 Morg. Wieſen. 


Dörfer mit Pfarrereien ſind im Amtsgerichte 
Ottenſtein nur zwei 

1. Hehlen, einſt Heli, dicht an der Weſer, hat in 
108 Fenerftellen 959 Einwohner, unter denen mehrere Juden, 
eine Pfarre, die der Gutsherr, und eine Schule, die diefer mit 
dem Pfarrer vereint befegt. Der Ort gehörte bis zum Jahre 
1355 zur Herrfchaft Hohenbüchen, kam aber um diefe Zeit 
‚ in den Befig der Homburger und mit deren Gefammtbe- 
figung 1410 an das Welfenhaus. Hehlen fam an die Fa- 
mif® von Frenke und als dieſe ausgeftorben, im ſechszehnten 
Jahrhundert an die gräflich Schulenburgifche Familie, weißer 
Linie, durch Belehnung.“ Das Schloß, oder vielmehr die 
Burg Hehlen, Liegt dicht an der Wefer, wurde im 15. Jahr⸗ 
hundert erbaut und erinnert mit dem darin erhaltenen Rit—⸗ 
terfaale ſowohl, wie iiberhaupt durd) die ganze Bauart der- 
felben, mit ihren vier Thürmen, an die Zeit des widerlichen 
Tanftrechts. Wohl manche Thräne mag in den unteren Ge- 
hoffen der feſten Burg ungejehen geweint und mancher 
Seufzer der gepreßten Bruft ungehört fid) den Opfern rober 
Willkür entwunden haben, wenn fie an die Xiebeft daheim 
gedacht, von denen ein hartes Geſchick fie vielleicht auf immer 
für das Erdenfein getrennt. — Doc eine andere Zeit hat 


andere Verhzimiſſe, gleichſam, wie hervorgezaubert, das 


ur 
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Schwert hat ſich in den goldene Pflug, der Schild in Eiſen⸗ 
bahnen und Aufklärung und die Knechtſchaft in Freiheit und 
der damit verbundenen Wohlthaten des menſchlichen Seins 
verwandelt. — Vor Hehien hat die gräfliche Familie ein 
Aſyl für die Armuth gegründet und dotirt. Im Orte iſt 
ein gräfliches Gut, mit welchem das Vorwerk Ovelgünne 
verbunden. Auch gehören dazu zwei Mahl⸗ und eine Gips- 
mühle. Zum Areale des Guts gehört ein Grundbeſitz von 
4241 Morg. und befteht da8 Dorf aus 3 Ader-, 9 Halb- 
jpänner-, 22 Kothhöfen und 60 Brinffiger- und Anbauer- 
weſen. Außerdem ift bier noch eine Papiermühle. Der Ort 
war fchon im 9. Jahrhundert vorhanden. Die Einwohner 
nähren fich meiftentheis von der Garnfpinnerei und dem Lein- 
weben, fowie vom Aderbau und der Viehzucht und den 
Arbeiten auf und an den Schiffen auf der Weiler. Su⸗ 
perintendentur: Ottenſtein. Jahreseinkommen der Pfarre: 
1100 Zhlr.; der Schule: 340 Thlr. ® 

Gemeindebefig: 1831! Morg. Aeder, 99 Morg. Gär⸗ 
ten, 97 Morg. Wiefen, 


2. Hohe, — Hauge — hat in 41 Fenerftellen 213 
Einwohner, worunter mehrere Juden, eine Pfarre, die der 
Landesherr, und eine Schule, die das Konfiftorium beſetzt. 
Der Ort hat einige ergiebige Gipsbrüce, feine Wiefen, 
weshalb die Einwohner deffelben fehr viel Futterfräuter, Lu⸗ 
zerne, Esparjette, Klee u. f. w. zu bauen gezwungen find. 
Der Name des Orts beutet an, daß derſelbe auf einer An⸗ 
höhe erbaut. worden ift und befteht derfelde aus 3 Ader-, 


3 Halbfpänner-, 18 Kothhöfen und 17 Brinffiger- und An- 


> 
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bauerweſen. — Superintenbentur: Ottenſtein. Jahresein⸗ 

kommen der Pfarre: 790 Thlr.; der Schule: 160 Thlr. 
Gemeindebeſitz: 11264: Morg. Weller, 55 Morg. 

‚Gärten. u 


Man findet im Amtsgerichte Ottenftein nur drei 
Kirchdörfer. 


1. ©nave, an der Weſer, 'hat in 54 Feuetſtellen 380 
Einwohner und eitte Schule, die das Conſiſtorium Defekt. 
- Die Einwohner von Grave, welche nad Dttenfteln einge- 
yfarrt find, erhuften gegen Entrichtung von Hdterlohn eine 
gewiffe Omantität Holz’ as 'der Herrfiänftiiihen Forſt: der 
Ackermann 5 Malter und 2 Shot Waſen, der Halbſpän⸗ 
ner 4 Malter und 2 Schud Wäfen; der Kothſaß 3 Malter 
und 1 Shot Wafen; der Halbkothſaß imb Brinffiger noch 
weniger. Uebrigens giebt es ih Grabe 7 Ader-, 6 Halb⸗ 
fpämer- und 12 Kothhöfe, ſowie 20 Kleinköther- und Brinf- 
figerwefen. In der Nühe des Orts, To fagt die Tradition, 
ſoll eitte Schlacht geſchlagen ſein; deun wo jetzt die Gürten 
deffelben Tiegen, wird die Gegend „die Schlachtge“ und die 
gegenüberliegenbe Anhöhe, der „Wahrbring“ genannt. ine 
ini Dorfe gelegene Zehmtfchener ift, nach) Ablöfung des Zehn⸗ 
ten verkuuft. Die Einwohner nühren ſich außer von Adler 
bau und Viehzucht, vom Spinnen, Weben und von der 
Strumpfftriälerei. — Der Name des Orts erinhert daran, 
daß entweder berfelbe von einem Grafen gegrimdet, oder aber 
einft ein Grafenſitz geweien tft. Der im Dorfe gelegene 
Rarmmermeterhof tt un die Einwohller verpachtet. Der Ort 
beſteht aus 7 Aller, 5 Halbfpunner⸗, 12 Kothhöfen und 
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30 Brinkfigers und Anbauerweſen. Iefrebeinteanumen ber 


Schule: 160 Thlr. 
Gemeindebeſitz: 1289 !/a Morg. Aeder, 54%. Morg. 
Gärten, Ya Morg. Wiefen. — Schulbefig: !/s Morg. Gärten. 


2. Kemnade, einſt Kemminata, bat in 76 Feuer⸗ 
ftellen 582 Cinwohner und eine. Schule, welche Gemeinde 
und der Prediger aus dem nahen hannoverſchen Städtchen 
Bobenwerber, wohin der. Drt eingepfarrt ift, befegt. Im 
Dorfe ift eine Förfterei vorhanden, fowie dafelbft jährlich 
zwei Märkte gehalten werden. Auch wohnen hier einige 
ifraelitifhe Familien. Die Einwohner des bereitd genann⸗ 
ten Bodenwerders hegraben ihre Zodten auf dem Kirch 
hofe zu Kemnade. Im Orte ift ein Kloſterhof. — Zwei 
Töchter des Grafen Wigmann II., eines Billungen, grün- 
deten in Kemnade 965 das dortige Klofter und ftatteten 
diefe Stiftung mit ihren Erbgütern, welde ſie in 
Dttenftein und Holzminden und in anderen, jekt hannö— 
verfchen Aemtern befeffen, reichlih aus. Kurz nach der 
Reformation ging das Kloſter, welches mit Benedictiner- 
Nonnen beſetzt war, ein; nur der brüdende Zehnten, der ſo⸗ 
gar die dritte und fünfte Stiege vom Pflichtigen zu nehmen 
berechtigt, ift geblieben; wenngleich derfelbe abgelöft worden 
ift. Nur die Zeit kann dieſe wirklich drüdende Abgabe mil- 
dern und den Nachkommen ihr Dafein erleichtern. 

Das Dorf Hat feine Entjtehung, wie feinen Namen 
dem bafglbit gegründeten Klofter zu verdanken. Kemnade be- 
deutet ein feſtes Haus, Kine fichere, feſte Kammer. Zwiſchen 
Kemnade und Hagen foll das alte Schlashtfeld geweſen fein, 
wo Hermann mit Germanicus um deutfche freiheit und 
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Ehre kämpfte, Der Ort beſteht aus 5 Acker⸗, 4 Halb- 
fpänner- und 20 Kothhöfen, fowie ans 46 Brinffißer- und 
Anbauerweſen. — Jahreseinkommen der Schule: 290 The. | 
Gemeindebeſitz? 1346 Morg. Aecker, 99a Morg. Gärten. 
10248 Morg. Wiefen, 35 Morg. Holzung. 
Kloſterbeſitz: 158%. Morg. Aecker, 32°/2 Morg. Gärten, 
6246 Morg. Wiefen. 
Schulbefig: 94a Meorg. der, u3 Morg. Gärten, 
21a Morg. Wieſen. 


3. Lichtenhagen, hat in 64 Feuerſtellen 330 Ein⸗ 
wohner, eine Schule, welche die Gemeinde beſetzt und ein 
herrſchaftliches Vorwerk, Hüttenbuſch, deſſen Grundſtücke theils 
an Gemeindeglieder, theils an das Domainen⸗Amt Ottenſtein 
pachtweiſe abgegeben ſind. Neben Ackerbau und Viehzucht iſt 
Strumpfitriderei ein Haupterwerbszweig der Einwohner des 
Orts. Wo der Ort gegründet, wurde der dichte Wald, — 
Hagen — durch Ausrodungen licht; daher ſein Name. Der⸗ 
felbe beſteht aus 2 Ader-, 7 Halbfpänner«, 17 Kothhöfen und 
33 Brinffiger- und Anbauerwejen. — GYahreseinfonmen der 
Schule: 181 Thlr. 

Gemeindebeſitz: 1368 Morg. Aeder, 60 Morg. Gärten, 
19% Morg. Wiefen. j 

Vorwerksbefitz: 310% Morg. Aeder, 22!s Morg. 
Wieſen. 

Schulbeſitz: 10 Morg. Aecer Fr Morg. Gärten, 
31a Morg. Wiefen. | 
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Ortſchaften ohne Kirchen ſind im Amtsgerichte 
Ottenſtein drei. 


1. Bröckeln, — Brokelhem — ohnweit der Weſer, 
hat in 37 Feuerſtellen 215 Einwohner, keine Schule und 
iſt Filial von Hohe, wohin deshalb auch die ſchulpflichtigen 
Kinder zum Unterrichte gehen müſſen. Leinweben und 
Strumpfftrickerei find, neben dem Ackerbau, dürftige Erwerbs: 


quellen für die Einwohner von Brödeln. — Der Name des 


Drts bedeutet ein Heimijchfein in einer bruchigen — brofegen 
— Gegend. Das Dorf befteht aus 4 Ader-, 4 Halb- 
fpänner-, 11 Kothhöfen ımd 18 Brinkfiker- und Anbauer- 
gehöften. 

Gemeinbebefig: 1074 org. deder, 4043 Morg. Gür⸗ 
ten, 21 Morg. Wiefen. 

Vorwerksbeſitz zu Erneftinenthal: 398% Morg: Weder. 


2. Daspe, einit Ajapıs, Drespen, an der Wefer, Hat 
in 29 Fenerftellen 186 Einwohner, feine Schule und ift 
Filial von Hehlen, wohin die ſchulpflichtigen Kinder auch zum 
Unterrichte gehen müſſen. Der Ort befteht aus 7 Acker⸗ 
11 Kothhöfen und 10 Brinkfiger- und Anbanergehöften. Die 
Gemeinde hat feparirt. 

Gemeinbebefig: 1111 Morg. Geſammt-Areal; 910 
Morg. Gärten, Aeder und Wiejen. 


3. Gleſſe, hat in 14 Feuerftellen 94 Einwohner, 
eine Schule, die das Conſiſtorium beſetzt, und iſt Filial von 
Ottenſtein. Das Dr befteht aus 5 Halbfpänner-, 7 Koth: 
faffen- und 2 Anbauerweien. Die Einwohner bauten fid 
um die dafelbft am Gleſſerbache belegene Mühle, die einzige 
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Wohnung im Gfeffethale, etwa um 1750 bis 90 an. Ein 
Halbfpänner und Kothſaß wohnen auf der Steinbreite 
und Lünfdelitt daſelbſt. — VIchreseinlammen der Schule: 
140 Thlr. 

Gemeindebeſitz: 352 Morg. Aecker, 7° Morg. Gärten, 
106 Morg. Wieſen. 

Schulbeſitz: 7!e Morg. Aecker, us Morg: Gärten, 
3 Morg. Wieſen. 


Einzelne Weiler und Wohnungen im Amtsge— 
richte Ottenſtein ſind: 

1. Ovelgünne, ein Vorwerk, bei und zu Hehlen ge- 
hörig, mit zwei Feuerſtellen. Das Vorwerk ift entweder 
durch die Römer felbft odew auf ihre Veranlaffung gegrün- 
det worden; denn der Name deſſelben ftammt aus dem Rö— 
mifchen — O vile juvenium — und bedeutet fo viel ale 
Schafſtälle, Lämmerſtälle. Zwiſchen Rhein und Elbe hat 
man viele Orte mit diefer und ähnlicher Benennung. Die 
große Mehrzahl folcher Orte find Land⸗, Nitter- oder Bauer 
güter und Vorwerke, nur wenige find Dörfer und nur ein 
einziger hat fich zum Flecken emporgefchwungen. 

2. Ernejtinenthal, ein Schulenburgifches, nad) Hohe 
eingepfarrtes, aber zum Gemeindeverbande von Hehlen ge- 


| hörendes Vorwerk. 


Fi . 


3. Die Sievershagener Mählmühlen, die Pa- 
piermühle bei Ottenftein und die, welche ſich bei Hehlen 


. befindet. 


>» 


Alphabetiſches Wegifer der Ortſchaften. * 


u. 








Barwele, 466. 
Abbenrode, 302. Beddingen, 386. 
Adim, 382. Beierftedt, 525. 
Adenhaufen, 625. Bentierode, 625. ° Fe 
Adersheim, 383. : Benzingerode, 590. 
Ahlshaufen, 618. | Berel, 467. 
Ahlum, 384. | Berenbwpd, 580. 
Ahnebed, 571. Bergfeld, 571. 
Ahrholzen, 760. Berflingen, 436. 
Alen, 368. Bellingen, 710. 
Altersheim, 691. Bettingerobe, 494. 
Allrode, 662. . Bettmar, 341. 
Altenbraad, 597. Beulshanfen, 626. 
Altendorf, 685. Bevenrode, 308. 
Altenhagen, 488. Bevern, 682. 
Altfelder ar 503: Beyenrode, 353. 
Alversdorf, 23 Bienrode, 224. 
Alveffe, sh. Biewende — Grof-, 387. 
“ Ambleben, 434. Biewerde — Klein, 408. 
Ambleber Kuhle, 463. Billerbed, 626. 
Amelunrborn, 699. Bisperode, 708. 
Ammenſen, 670. Blanken, 577. 
Apelnftedt, 385. Blankenburg, 583. 
Affel — Hohen-, 480. . Blaufarbenwert — Amtsger. Haf- 
Affel — Nord-, 481. felfelde, 606. 
Affe, 654. Blechhütte daſelbſt, 606. 
Atum, 407. Blekenſtedt, 481. 
Auerhahn, 503. - Bodenburg, 619. 
8 Bopdenftedt, 343. 
° y Bodenflein, 659. 
Bndenhauſen, 641. Börueke, 591. 
Bahlum, 368. Börkum, 388. 
Bahrdorf, 565. Boffzen, 683. 
Banelchen, 452. Boimsdorf, 557. | 
Barenjer Mühle, 728. - " Bornfrug, 582. 
Barmke, 514. Bornum, Amtöger. Wolfenb. 408. 
Barnsdorf, 453. Bornum, Amtsger. Königsl., 547. 
Bartshaufen, 670. Bornum, Amtsger. Seeſen, 642. 
Barum, 4685. - Bornumhaufen, 642, 


Ali. <A 
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Bortfeld, 343. 

Braaf, 701. B 

. Branfftedt,; 572. Frau; hun 

Braun dhlen-Bergiwert, bi Scö- 
ningen, 523. 

Braunlage, 603. 

Braunjchweig, 269. 

Bredtorf, 571. 

Breitencamp, 719. 

Bremke, 714. 

Bröfeln, 730. 

. Broiftedt, 367. 

Broiten, 355. 

Bruchhof, 673. 

Bruchmachterſen, 468. 

Brunfenfen, 709. 

Brunfen, 667. 

Brunfer Krug, 675. 

Brunshaufen, 632. 

Brunsleberfeld, 562. 

Brunsrode — Groß», 304. 

Brunsrode — Klein, 324. 

Buchhagen, 722. 

Büddenſtedt, 526. 

Biündheim, 499. 

Büftedt, 577.- 

Bungenftedter Thurm, 431. 

Burgderf, 468. 


C. 


Calbecht, 485. 

Calenberg, 606. 
Calvörde, 578. 
Campen, 337. 

- Earlshütte, Amtsger. Greene, 675. 
Clus bei Schöningen, 519. 

Clus im Amtsger. Gandersh., 627. 
Coppeugrave, 715. 
&ramme, 483. 


D. 


Dahlum — Groß: od. Zuts⸗ 437. 
Dahlum — Klein-, 

Dantelsheim, 621. 

Danndorf, 572. 

Dannhaufen, 628. 

Daspe, 730. 


nn di 


Dechanei-Meierhof, Gandersh. 637 
Deenfen, 695. 
Delligfen, 668. 
Denktehaufen, 701. 
Denkte — Groß, 392. 
Denkte — Klein-, 410. 
Densdorf, 346. 
Derenthal, 684. 
Deftedt, 305. 

Dettum, 393. 
Dibberfe, 368. 
Dibbesdorf, 331. 
Dielmiffen, 710. 
Dobbeln, 527. 

Dölme, 688. 
Dohnien, 715 
Donnerftedt, 368. 
Drütte, 411. 
Düfterthal, 675. 
Dünenmühle, 707. 
Duttenftedt, 347. 


E. 


Eilum, 439. 

Eimen, 702. 

Eiſenbahnhof bei Jerxheim, 648. 
Eiſenbahnhof bei Börßum, 389. 
Eiſ euhlitten im Amtsgr. Seelen, 652. 
Eiffel, 369. 

Eizum, 439. 

Ellierode, 621. 

Elſebeck, 581. - 
Emmerjtedt, 515. 

Emmerborn, 704. 
Emtinghaujen, 369. 


Engelnftedt, 469. 


Engelade, 648. a 
Erferode, 306. 


.| Engerodg, 484. 


Erneftinenthal, 731. . 
Erzhaufıen, 673. 
Eſchershauſen, 707. 
Eſſehof, 332. 
Esbed, 528. 
Efjinghaufen, 356. 
Eilenburg im Amtsger. Seefen, 651. 
Eilenburg, zerſtörte Burg bei Kiſ⸗ 
fendrüd, 398. 
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Evoeſſon, 440. 
Eyichott, 572. 


5. 
Fährthurm im Amäisgericht Schd- 
ningen, 524 
Fährmühle, Amtsger. Wolfenb. 430. 
Tsleitsmühle, Amtsgeriht Schö- 
ningen, 5483. 
Flechtorf, 307. 
Förſterhaus Affe, 425. 
Förfterhaus, Amtsgericht Helm- 
ftedt, 517. 
Förfterhaus an der Radan, 403. 
Förfterhaus, Schimmerwalb, 5083. 
Förfterhaus, Pawelſches Holz, 338, 
Forſtehaue. ga Boffzen, Fohlen- 
pladen, 690. 
Forfthaus, Blonfenkurg, 600. 
Forſt, 691. 
Forfthaus i. d. Horft Calbörde, 582. 
Forſth. Ahrensberg, Harzburg, 503. 
Forſthaus vor Wolfenbüttel, 425. 
Fraukenberg, Klofter. 
Freden — Ober- u. Nieder — 470. 
Srellitebt, 548. 
ümmelfe, 394. 
ürfktenau, 356. 
Fürſtenberg, 686. 


“ Fürftenhagen, Amtsger. Seefen, 651. 


G. 


Gandersheim, 612. 

Gandersheim — Alt, 628. 

Gardefſen, 308. 

Garlebſen, 670. 

Gebhardshagen, 471. 

Geitelde, 395. 

Germsheim, 622. 

Gerenrode, 622. 

Gevensleben, 529. 

Gieſeberg, Amtsgericht Stadtolden⸗ 
dorf, 706. 

Geſundbrunnen v. Helmſtedt, 517. 

Giebelhaus, Forſth., Vorsf. 577. 

Gilzum, 456. 

Bittelde, 648. 

ðleidingen — Groß⸗, 357. 


„0. <A 
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En 


Gleidingen — Klein, 362. 

Slafurmühle, Amtsgericht Holz 
minden, 690. 

Gliesmarode, 332. 

Gleſſe, 730. 

Glentorf, 548. 

Golmbach, 696. 

Grave, 727. 

‚ Grasteben, 515. 


u | Grafhorft, 566. 


Greene, 666. 
Geünenplan, 720. 
Grüner⸗Jäger, 337. 
Großen Rode, 463. 
Grünthal, Amtsger: Hafielf., 608: 


H. 
Hachum, 455. 
Hagenhof bei Fopigelutter, 562. 
Hachenhauſen, 529. 
Hackenſtedt — Renhof, 513. 
Halchter, 395. 
Hahauſen, 660. 
Halle, 711. 
Hallendorf, 485. 
Hallenjen, 673. 
Harderode, 713.- . 
Hammerhütte, Holzminden, 692. 
Haringen — Oft, 656. 
Harvele, 357. 
Harlingerode, 498. 
Harzburg, 489. 
Harzburg — Neuftadt, 495. 
Haffelfelde, 600. 
Hedeper, 397. 
Hedenbed, 628. 
Heerte, 486. 
Hedwigäburg, 429. 
Hehlen, 725. 
Heinade, 702. 
Seimburg, 592. 
Heinrichshagen, 722. 
Hellenthal, 704, 
Helmfcherode, 629. 
Helmſtedt, 504. 
Helfungen, Domaine, 59. 
Semtenrode, 325. 
Heyershauſen, 630. 


. 
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Herrhauſen, 645. 

Deflen, 441. 

Heyeshauſen, 630. 

Heyen, 712. 

Hilprechtshauſen, 633. 

Höchſtedt, Yutter am Bbg., 665. 

Hötzum, 308. 

Hoheneiche, Amtsger. Holzm., 692. 

Hohenbüchen, 716. 

Hohegeiß, 609. 

Honsleben, 642. 

Holenberg, 702. 

Heitlingen, 573. 

Holtenſen, 717. 

Holtorf, 369 

Holtershaufen, 674. 

Hondelage, 319. 

Holzminden, 675: 

Horftedt, 369. 

Hordorf, 310. 

Horftmühle, Amtsg. Calvörde, 583. 

Hohyersdorf, 529. 

- Hättenmühle, Amtsgericht Walken⸗ 
ried, 612. 

"Hungen, 717. 

Hüttenusde, 593. 


Kemnade, 728. 

Kayerde, 671. 

Kiebigdamm, Jerrh. Bahnhof, 548, 
Kirchberg, 545. 

Kiffenbrüd, 397. 

Kirchbraak, 714, . 
Klingenhagen, Amtsger. Seeſen, 651. 
Köchingen, 347. 

Königskrug, Amtsger. Hafſelf. ., 606! 
Königslutter, 543. 

Kneitlingen, 456. 

Kreienien, 630. x 

Kreipfe, 720. 

Kremlingen, 311. 


Kremlingerhoru, Arntöger. Riddags⸗ 


haufen, 337. 

Kukuksmühle, Amtsger. Shöppen- 
ftedt, 463. 

Küblingen, 457. 


L. 


Langeleben, 557. 

Lamme, 357. 

Lange, Domaine, 599. 

Lagmühle, Amtsger. Königsl., 562. 
Langelsheim, 656. 

Langelsheimer Hütten, 665. 
Langeftrud, Amtsger. Greene, 675. 


J. Lauingen, 549. 

Lehre, 313. 
- Hdehaufen, 649. Sehndorf, 311. 
Immendorf, 411. Leinde, 400° 


Ingeleben, 585. 
Ippenſen, 674. 
Jerze, 661. 


Leiferde, 414. 
Lenne, 703. 
Lelm, 549. 


Jeſeritz, 581. 

Jerxheim, 530. 

Juliushall, Amtsger. Harzb., 495. 
Julius⸗Hütte bei Aſtfeld., 668. 


8. 


Kalme, 412. 

Käsdorf, 573. 

Kanfteinsmühle b. Langelsh., 665. 
Kaltıthal, Amtsger. Blankenb,, ‚608. 
Kaltethal bei Schöningen, — * 
Kaktenſtedt, 594: : 


Leſſe, 472. 

Lewenftedt, 474. 

Lichtenberg, 470. 

Liedingen, 358. 

Lichtenhagen, Amtsger. Seefen, 651. 
Lichtenhagen, Amtsgr. Dttenft., 729. 
Linde — Difter, 486. 

Linde — Weſter, 475. 
Linnenkamp, 703. 

Sinden, 413. 

Linſe, 413. 

Lobmachterſen, 475. 

Lobach, 689. 
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Zodmühle, Amtsger. Eſchersh., 798, Neue- Krug, Amtsgericht Lutter am 


Lorenz⸗Kloſter, 518. 

Loſſewitz, 582. 

Ludgeri-Klofter, 511. 

Lucklum, 325. 

Ludwigshütte, Amtöger. Blonten- 
"burg, 597. 

Lüerdiffen, 718. 

Lütgenholtenjen, 720. - 

. Rütgenade, 689. 

Lutter am Barenberge, € 652. 

Lunfen, 367. 


MM. 


Mahlum, 656. 
Marienberg, Klofter, 511. 
Marienthal, 512. - 
Madendorf, 516. 
Markeldiſſen, Amtsgericht Ejchers- 
hauſen, 723 

Mafcherode, 314. 

Dieerdorf, 348, 
Mecklenbruch, 
minden.⸗ 

Meinsholzen, 706. 

Meinbrexen, 687. 

Meyernberg, Amtöger. Holzın., 692. 
Merrhaufen, 704. 

Dielverode, 326. 

Meynkoth, 568. 

Michaelftein, Kiofter, 596. 
Moorhütte, Amtsger. Holzm., 693. 
Monplaiſir bei Wolfenb., 431. 
Mönchehof, 646. 

Mühle bei Barnsdorf, 464. 
Mühlenberg, 689. 

Mühlenbed, Amtsger. Gruene, | 675. 


Amtsgericht Holz⸗ 


R. * 
Nauen, 662. 
Naenſen, 669. 
Neindorf, 415. 
Negenborn, 797. 
Neubrück, 362. 
Neuhaus, Domaine, 577. 
. Neuhaus, Weiler, Holzm, 690. 
Neudorf, 370. - m. 





‚Oferlirche, Amtsg. Haffelf., 606. 


Barenb., 665.» 
Neuhaus, Vorwerk, Ejchereh., 723. 
Neuhof, Amtöger. Hiddageh., 333. 
Neuhof, Vorwerk, Amtsger. Harz⸗ 
burg, 503. 
Neuhof, Amtsger. Walkenr., 611. 
Neuftadt-Harzburg, 495. . 
Neuwerk, 597. 
Nienhagen, Amtsg. Lutter a. B. 663 
Nienrode, Amtsg. Greene, 696. 
Rordſteimke, 569. 


Norteuhof, Steterburg, 424. 


O. 
Offleben, 534. 


Oker, Braunſchw. Theil, 501. 


Oker-Hütten, 501. 

Okerthurm, Amtsger. Harzb., 603. 
Olxheim, 631. 

Opperhauſen, 623. 
Ortshauſen, 657: 

Orxhauſen, 632. 

Oſterbruch, Weiler, Gandersh. 635. 


Ottenſtein, 724. 

Otterbach, Wirthsh. Holzm., 692. | 

Dvelgünne, Amtsg. Ottenfl., 731. 

yerebanfen, Amtsgericht Ganders⸗ 
heim, 636. 

Dberlutter, 545. 

Dedishaufen, „andgut, Amtsgericht 
Seejen, 651. 

Delber a. weißen Wege, 476. 

Delper, 315. 

Oelkaſſe, 721. 

Oelsburg, 476. 

Deftrum, 038. 

Denigftebt, Gut, Thedingh., 368. 


P. 


Pabſtdorf, 443. 

Papenrode, 569. 

Parleib, 582, 

Parſau, 570. 

Pilgrim, 705. 

Papiermüuhle bei Sickte, 337. 
Papiermühle bei Hehlen, 731, 





Baptermühle, Königsel., 551. 
Papiernrühle bei Dttenft., 734. 
Pfeifenkrug bei Blanfenb. 599. 
Pinſelmühle, Harzb., 508. 
Purigmühle, Königsl,, 562. 
Pözkanmühle, Lutter a. B., 668. 


©. 


Duerum, 333. 
Duerumer Ziegelhütte, 337. 
Duerumborft, 516. 


N. 


Raffthurm, Amtsgericht Riddags⸗ 
hauſen, 338 

Rautheim, 316. 

Radauer Mühle, Harzb., 503. 

Räbke, 551. 

Reinsdorf, 540. 

Reileifzen, 688. 

Reisliegen, 573. 

Reitling, zu Lucklum, 388. 

Regyner, 477. 

Remlingen, 400. 

Ridensdorf, 570. 

Riddagshauſen, Dorf, 299.. 

Riddagshauſen, Klofter, 298. 

Riefenbacher Sort. Harzb., 503. 

Riefenbacher Sägem., Harzb., 503. 

Rimmerode, Amtsg. Gandereh. 636. 

Rieſeberg, 558. 

Rittierode, 632. 

Rode — Großen, 463. 

Rothenburger Thurm, 365. 

Rothenmühle, Königsl., 562. 

Rottorf, 559. 

Rothenkamp, 559. 

Rübeland, 598. 

Rühden — Klein, 647. 

Rühme, 333. 

Riühen, 574. 

Rühningen, 327. 

Rümmer, 574. 

Runſtadt, 540. 

Kühle, 684. . 

®. 

Salder; Dorf, 478. 
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Sigvershagener Mühlen, 
ı 731. 


Salder, Domaine, 478. 
Saalsdorf, 514. 
Salzdahlum, 390. ' 
Sambleben, 445. 
Sägemühlen, drei, Harzb., 503. 
Sägemühle, bei Engelade, 508. 
Saline, Schöningen, 520. 
Sauingen, 479. 
Sandfrug, Amtsger. Calv., 582. 
Sandfrug, Amtsger. Borsf., 578. 
Sandwäldhe, Amtsgeriht Holymin- 
den, 692. 
Scandelah, 328, 
Schachtenbeck, Amtsger. Ganders- 
heim, 636. 
Schagen, 338. 
Soarfelbenbort, 718. 
Scheppau, 552. 
Schießhaus, Amtsgericht Holzmin⸗ 
den, 692. 
Schicelsheim, 561. * 
Schießhaus, Weiler, Stadtoldf, 707. 
Satadenmähle, Amtsger. Seefen, 
65 


Schlewede, Amtsger. Harzb., 500. 

Schleweke, Amtsyer. Lutter a. ®., 
658. 

Schöningen, 517. 

Schlieſtedt, 446. 

Schöppenftedt, Stadt, 431. . 

Schöppenftedt, Dorf Mönde, 329. 

Schöppenftedter Thurm, 337. 

Schornborn, 706. 

Schützenkrug, Amtsger. Harzb. 503. 

Schulenrode, Neuft. Harzb., 497. 

Schulenrode, Amtsger. Riddagsh. „ 

329. 


Schweielbeb, Seeſen, 651. 

Seelen, 637. 

Seboldshaufen, 634. 

Seinftedt, 402. 

Semmenftedt, 403. 

Sidte — Ober-, 317. 

Sidte — Nieder⸗, 334. 

Sierfe, 359. 

Siegersleben, Klofterhof, 518. 
Ottenſt., 
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Sievershanfen, 634. ı Teichhütte, Amtsger. Seeſen, 651- 
Söllingen, 535. | zehemähle, Antsger. Schoningen, 
Sonnenberg, 359. 

Sisbeck — Groß⸗, 574 —* Amtsger. Schoppen⸗ 
Sisbeck — Klein⸗, 575. ſtedt, 463. 


Sophien⸗Silberh., Laugelsh., 665. | " 
Sophienthal, 363. 

Sottmar, 415. Uthmöden, 579. 
Staufenburg, Amtsger. Seejen, 650. | Uefingen. 487. 
Stadtoldendorf, 693. Uehrde, 447. 

Steinhof, Amtsger. Begelde, 365. | Ueppfingen, Klofterhof, 518. 
Steinum — Groß, 


u. 


Steintrug, Vorweri, — 692. V. 
Stedterburg, Kofter, 416. | Battftedt, 356. 
Stedterburg, Domaine, 417. Vahlberg — Groß-, 449. 
Stedterburg, Dorf, 417. Bahlberg — Mönder, 460. 
Stiddien, 418. Bahlberg — Klein-, 460. 
Stift Königslutter, 544. Barrigien, 672. 

Stiege, 604. Beihelade, 364. 
Stödhein — Groß⸗, 404 Vechelde, Dorf, 339. 
Stockheim — Klein-, 318. Vechelde, Schloß, 339. 
Strohfrug, Amtöger. Harzb., 508. Belsdorf, 582. 

Stroit, 671, Belpfe, 567. 


Stampfe Thurm, antager. Greene, | Belftove, 576. 
Beltenhof, 336. 


Shrplingenbnrg, 358 ’ Beltheim — Groß-, 319. 
Sypplingen, 553. Veltheim — Klein-, 336. 
Sufops-Krug, Salder, 489.. Bieweg’ihe Biegelfjütte, 837. 
Sutops-Mühle, Salder, 489. Bitriolieennerei, Walkenried, 612. 
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Thedinghaufen, 365. Bolfersheim, 658. 
Thiede, 405. Bolzum, 419. J— 
.Thiedebach, Weiler, 430. Borwohlde, 698. 
Thran, zu Linſe gehörig, 723. Borwerf von Heffen, 463. 
Thune, 335. Borsfelde, 568. 
Tiddiſche, 575. W 
Timmenrode, 594. 
Timmerlah, 349. Wahle, 351. 
“Zimmern, 419. Waggum, 330. - 
Trautenſtein, 605. Walkenried, Dorf, 606. 
Treſeburg, 599. Walkenried, Klofter, 606. 
Tuchtfelde, 719. Wahrfedt, 570. 
“ Tmieflingen, 536. Wallmoden, Neu-, 663. 
Twilipſtedt — Groß, 567. . 4 Warberg, 554. 
Twulpſtedt — Riehn-, 675. Warle, 461, 








